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Vorwort, 


Mit  diesem  Band  lege  ich  den  zweiten  Teil  einer 
indogermanischen  Grammatik  vor,  in  der  im  wesentlichen 
der  indogermanische  Vokalismus  und  sein  Ablaut  dar- 
gestellt ist.  Man  kann  dies  Buch  auch  als  die  zweite 
Auflage  meines  Ablauts,  Straß  bürg  1900,  betrachten,  der 
seit  einigen  Jahren  vergriffen  ist.  Es  war  mir  ohne 
weiteres  klar,  daß  eine  Neubearbeitung  dieses  Werkes  im 
gewöhnlichen  Sinne  nicht  möglich  war,  und  anderseits 
wurde  ich  von  verschiedenen  Seiten  aufgefordert,  in  der 
indogermanischen  Bibliothek,  die  eich  ja  recht  gut  ent- 
wickelt hat,  eine  Darstellung  der  indogermanischen  Pro- 
bleme zu  geben.  So  stellte  ich  denn  die  Neubearbeitung 
meines  Ablautes  und  meines  Akzentes  in  den  Dienst 
dieses  Gedankens,  und  ich  habe  diese  beiden  Bücher  in 
dem  Sinne  neu  geschrieben,  daß  sie  eine  Einleitung  in 
diese  wichtigsten  Probleme  der  indogermanischen  Grund- 
sprache bilden  sollen.  In  der  ganzen  Zeit  meiner  akade- 
mischen Laufbahn  hat  mich  das  Problem  des  Ablauts 
beschäftigt,  und  ich  glaube  es  nun  in  dieser  Darstellung 
ziemlich  gefördert  zu  haben.  Ich  bin  mir  aber  bewußt, 
daß  wir  nicht  am  Ende  der  Erforschung  stehen.  Die 
Entstehung  des  Ablauts  liegt  außerordentlich  weit  zurück, 
und  schon  in  der  Zeit  des  Indogermanischen,  die  wir  zu 
erschließen  imstande  sind,  war  er  durch  zahlreiche 
Analogiebildungen  so  gestört,  daß  wir  eigentlich  nur  noch 
von  einem  Trümmerfeld  reden  können.  Aber  wenn  wir 
ihn  richtig  verstehen,  so  weist  er  uns  weitere  Wege,  und 
mir  ist  bei  der  Beschäftigung  mit  den  Ablaut-  und  Ak- 
zentfragen allmählich  auch  die  Entstehung  des  Baues  der 
indogermanischen  Sprache  klar  geworden,  so  daß  ich  auch 
in   der    hoffentlich   bald   folgenden  Stammbildungs-   und 
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Flexionßlehre  wesentlich  Neues  hoffe  bieten  zu  können. 
Angedeutet  habe  ich  meine  Ideen  in  meiner  Geschichte 
der  deutschen  Sprache  1919  und  meinem  Handbuch  der 
deutschen  Etymologie,  deren  zweite  Auflage  jetzt  er- 
schienen ist. 

Die  Darstellung  meines  Werkes  ist  so  eingerichtet, 
daß  jeder  Band  für  sich  bestehen  kann.  Geplant  sind: 
Band  1:  Einleitung  und  Konsonantismus;  Band  3:  Ak- 
zentlehre; Band  4:  Stammbildungs-  und  Flexionslehre, 
von  denen  die  beiden  letzten  hoffentlich  bald  erscheinen 
können. 

Ich  habe  mich  bemüht,  so  knapp  wie  möglich  zu 
sein.  Zunächst  ist  bei  den  längst  bekannten  Problemen 
das  Material  auf  das  äußerste  beschränkt  worden.  Dann 
sind  die  Beispiele  in  weitem  Umfang  Petit  gesetzt,  wo- 
durch doch  einiges  Papier  gespart  worden  ist.  Herrn 
Winter  danke  ich,  daß  er  den  Mut  gehabt  hat,  dieses 
Buch  jetzt  herauszubringen.  Hoffentlich  wird  es  dazu 
beitragen,  daß  sich  die  Forschung  wieder  mehr  den 
wichtigen  Problemen  der  Ursprache  zuwendet,  hoffentlich 
auch,  daß  man  einsieht,  daß  mit  der  Beschränkung  auf 
die  Erforschung  der  Einzelsprache,  die  jetzt  so  beliebt 
ist,  ein  falscher  Weg  eingeschlagen  ist.  Man  kann  es 
und  muß  es  ja  tun,  wenn  man  die  verwandten  Sprachen 
nicht  kennt,  aber  man  soll  uns  nicht  einreden,  daß  darin 
das  Heil  liegt.  Die  großen  Ergebnisse  sind  durch  die 
Vergleichung  erzielt,  und  es  werden  sich  künftig  durch 
sie  weitere  große  Ergebnisse  erzielen  lassen. 

Gießen,  den  3.  Dezember  1920. 

H.  Hirt. 
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§  1.  Ö.J 


Einleitung. 


1.  IVlannigfaltigkeit  des  Vokalismus.  Die  Verwandt- 
schaft der  indogermanischen  Sprachen  wurde  von  F.  Bopp 
durch  die  Übereinstimmung  der  Flexion  erwiesen,  aber 
zugleich  zeigte  es  sich,  daß  auch  zahllose  Wörter  in  den 
-einzelnen  Sprachen  teils  ganz,  teils  annähernd  überein- 
stimmten. Allerdings  bildeten  bei  dieser  Verwandtschaft 
zunächst  nur  die  Konsonanten  das  Gerüst,  an  dem  man 
alles  aufbaute.  Bei  den  Vokalen  bestand  ein  solches 
Schwanken,  daß  hier  die  größte  Willkür  zu  herrschen 
schien.  Wo  wir  im  Indischen,  von  dem  man  ausging, 
a  finden,  da  treffen  wir  im  Europäischen  sozusagen 
jeden  beliebigen  Vokal.  Man  nehme  z.  B.  folgende  un- 
bestreitbare Entsprechungen : 

ai.  djati  treibt',  1.  agit,  gr.  ayei. 

ai.  catvdras  Wier',  1.  quattuor,  gr.  TeTxapec;  und  uiaupeq. 

ai.  räthas  'Wagen',  1.  rota. 

ai.  jämhhas  '^Zahn',  gr.  YÖ|Liq)0(;  Tflock,  Nagel'. 

ai.  ndkta-  'Nacht',  1.  nox,  gr.  vüL 

Das  heißt  also,  dem  altindischen  a  entsprechen  alle 
fünf  griechischen  Vokale.  Dazu  kommt  anderseits,  daß 
dem  gr.  a  (a)  im  Indischen  auch  ein  i  antwortet,  z.  B. : 
ai.  pitd  'Vater',  gr.  iraiip. 

Es  ist  also  durchaus  verständlich,  daß  man  anfangs 
die  Vokale  nicht  besonders  beachtet  hat. 

2.  Erschließung  der  idg.  Grundsprache.  Während 
Bopp  und  seine  Zeitgenossen  im  wesentlichen  nur  die 
Sprachen  miteinander  verglichen  haben,  tat  A.  Schleicher 
den  großen  Schritt  vorwärts,  die  indogermanische  Sprache 
selbst  zu  erschließen.  Und  das  war  in  der  Tat  eine  not- 
wendige Forderung.  Denn  es  war  klar,  daß,  wenn  auch 
jede  einzelne  geschichtliche  Sprachstufe  aus  dem  Indo- 
Hirt, Indogermanische  Grammatik.    II.  1 
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germanischen  entstanden  war,  doch  keine  mehr  das  Indo- 
germanische selbst  darstellte. 

Wir  haben  hier  dasselbe  Verhältnis  wie  bei  den 
romanischen  Sprachen.  Wir  wissen,  daß  diese  aus  dem. 
alten  Latein  entstanden  sind,  und  die  Romanisten  sind 
dabei  in  einer  außerordentlich  günstigen  Lage,  insofern 
als  das  Latein  uns  scheinbar  bekannt  ist.  Aber  nicht 
das  uns  bekannte  Latein  ist  die  Quelle  der  romanischen 
Sprachen,  sondern  das  durch  die  Sprachvergleichung  er- 
schlossene Volkslatein,  von  dem  wir  unmittelbar  nur 
dürftige  Kenntnisse  haben.  Die  Art  des  Vorgehens  ist 
indessen  auf  beiden  Gebieten  dieselbe,  und  es  beruht 
nur  auf  einem  in  der  geschichtlichen  Entwicklung  be- 
gründeten Zufall ,  daß  uns  das  Indogermanische  nicht 
ebenso   zu  Gebote  steht  wie  den  Romanisten  das  Latein. 

Wir  wdssen  nun,  daß  das  Lateinische  einen  ganz 
festen  Vokalismus  hatte,  und  wir  müssen  dasselbe  für 
das  Indogermanische  annehmen. 

3.  Erschließung  des  Vokalismus.  Am  einfachsten  wird 
man  indogermanische  LaUte  erschließen  können,  wenn 
man  übereinstimmende  Wörter  zusammenstellt.  Auf 
diese  Weise  haben  wir  ein  ziemlich  klares  Bild  vom 
Konsonantismus  bekommen.  Aber  beim  Vokalismus 
gewinnen  wir  damit  keine  Ordnung,  und  man  erzielte 
erst  Fortschritte,  als  man  die  merkwürdige  Erscheinung 
des  Ablauts  in  den  Kreis  der  Betrachtungen  zog  und  ihn 
zu  erklären  versuchte. 

Nehmen  wir  z.  B.  die  Darstellung  in  Brugmanns 
Grundriß  der  vergleichenden  Grammatik^),  so  werden  wir 
wohl  zugestehen  müssen,  daß  die  Vokale  a,  e,  2,  o,  u 
durch  Vergleichung  gewonnen  sind,  weil  sie  in  einer 
Reihe  von  Sprachen  gleichmäßig  vorkommen;  aber  9 
(schwa),  silbisches  n,  m,  und  gar  lange  silbische  f,  /,  m,  n 
gibt  es  nirgends,  während  r  nur  im  Indischen  vorliegt. 
Diese  Laute,    die    die  Forscher  heute   ohne   weiteres    be- 


*)  K.  Brugmann,  Grundriß  der  vergleichenden  Grammatik  der 
indogermanischen  Sprachen.  Kurzgefaßte  Darstellung  der  Geschichte 
des  Altindischen,  Altiranischen,  Altarmenischen,  AH  griechischen,  Al- 
banesischen, Lateinischen,  Oskisch-Umbrischen,  Altirischen,  Gotischen,. 
Althochdeutschen,  Litauischen  und  Altkirchenslavischen.  2.  Bear- 
beitung, Bd.  1,  1897.     Es  ist  das  Hauptwerk   auf  unserem  Gebiet.. 
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nutzen,  sind  eret  gewonnen  auf  Grund  gloftogonischer 
Vermutungen.  Das  steht  unzweifelhaft  fest  und  darf 
keinen  Augenblick  vergessen  werden.  Es  ist  ganz  offen- 
bar, daß  wir  durch  einfache  Vergleichung  nun  und  nimmer 
zum  Ziel  gekommen  wären,  und  darum  ist  die  Darstellung 
des  Vokalismus  in  allen  Werken  B  rugmanns  so  außer- 
ordentlich schwach,  weil  er  die  Gesetze  des  Ablauts  nicht 
erkannt  hat  und  sie  auch  nicht  heranzieht. 

Die  Frage,  welche  Vokale  im  Indogermanischen  be- 
standen haben,  kann  ohne  die  Frage  nach  der  Ent- 
stehung des  idg.  Ablauts  überhaupt  nicht  gelöst  werden, 
und  die  Aufstellung  des  idg.  Vokalsystems  ist  daher  von 
den  Ansichten  über  den  idg.  Ablaut  abhängig.  Infolge 
davon  ist  das  Bild  vom  idg.  Vokalismus,  das  de  S  a u  s - 
sure  gegeben,  ein  wesentlich  andres  als  das  B rug- 
manns,  und  ebenso  ist  das  wieder  ein  andres,  das  ich 
in  meinem  idg.  Ablaut  entworfen  habe.  Als  dieses  Buch 
vergriffen  war  und  die  Frage  einer  Neubearbeitung  an 
mich  herantrat,  war  es  mir  klar,  daß  eine  Neuauflage 
im  Sinne  einer  neuen  Bearbeitung  nicht  möglich  war, 
und  ich  habe  mich  daher  entschlossen,  den  Inhalt  dieses 
Buches  in  einem  erweiterten  Rahmen  wiederzugeben. 


1* 


IM. 


Erster  Teil. 
Der  Ablaut  innerhalb  der  Silbe. 


Erstes  Kapitel. 

Abstufung  ei  :  i  usw. 

4.  Ablaut,  Abstufung,  Abtönung.  In  allen  indoger- 
manischen Sprachen  zeigt  sich  in  etymologisch  zusammen- 
hängenden Wörtern  ein  Vokalwechsel.  So  finden  wir  im 
Deutschen  hinde,  band,  gebimden;  tcerde,  ward,  geworden; 
ßiehe,  ßoh;  steige,  stieg,  im  Griechischen  oi6a,  ibeiv,  eiöeiu; 
e\eucro|uai,  i^Xudov,  eXrjXouda,  im  Lateinischen /t<ör?o,/M^i;^re- 
co}%  procus  usw.  Wollte  man  alle  Fälle  des  Vokalwechsels 
für  das  heutige  Deutsch  zusammenstellen,  so  erhielte  man 
eine  sehr  große  Anzahl  verschiedener  Arten.  Sie  sind  in 
den  älteren  deutschen  Grammatiken  verzeichnet.  In 
einer  Reihe  von  Fällen  ist  ein  Vokalwechsel  erst  im 
Laufe  der  Sprachgeschichte  aus  deutlich  erkennbaren  Ur- 
sachen entstanden;  so  geht  z.  B.  der  Wechsel  rt  :  e  im 
Deutschen  häufig  auf  die  Einwirkung  eines  i  oder  j 
zurück,  durch  das  a  in  e  verwandelt  wurde,  z.  B.  Vater: 
Väter,  Hand  :  behende.  In  amhren  Fällen  liegen  An- 
gleichungen  vor  und  ähnliches,  z.B.  geworden  :  wur- 
den. Sammelt  man  diese  Erscheinungen,  so  bleiben 
immer  noch  viele  Fälle  übiig,  die  jeder  Erklärung 
trotzen,  und  die  daher,  wie  wir  annehmen  müssen, 
schon  in  vorgeschichtlicher  Zeit  entstanden  sind.  Diese 
Erscheinung  nannte  Jak.  Grimm  mit  einem  neu  ge- 
schaffenen Ausdruck  Ablaut,  und  dieser  Name  ist  so 
fest  eingebürgert,  daß  man  ihn  nicht  wird  beseitigen 
wollen.    Ist  er  doch  sogar  ins  Englische  gedrungen.    Man 


^  4'.  5.]  Ablaut,  im  Indischen.  5 

hat  aber  bei  ihm  zwei  Arten  unterschieden,  je  nachdem 
er  quantitativer  (ä  :  a)  oder  qualitativer  (e  :  o)  Art  war. 
Ersteres  hat  man  treffend  mit  Abstufung,  letzteres 
mit  Abtönung  bezeichnet. 

Es  konnte  bei  der  Vergleichung  der  indogermanischen 
Sprachen  nicht  verborgen  bleiben,  daß  wir  es  beim  Ab- 
laut mit  einer  in  allen  Sprachen  wiederkehrenden  Er- 
scheinung zu  tun  haben,  und  diese  Erscheinung  muß  daher 
schon  in  der  indogermanischen  Zeit  entstanden  sein.  Auf 
welchem  Wege  dies  geschehen,  das  war  zunächst  unklar. 

Anmerkung.  Die  Sprachen  verhalten  sich  in  bezug  auf  den 
Ablaut  verschieden.  Während  er  im  Lateinischen  keine  wesentliche 
Rolle  spielt,  ist  er  im  Deutschen  zu  einer  Erscheinung  geworden, 
die  die  ganze  Sprache  durchsetzt  und  die  sogar  zum  Ausdruck  ge- 
wisser Beziehungen  dient.  In  wir  banden  gegenüber  tvir  binden 
drückt  der  Ablaut  den  Unterschied  von  Vergangenheit  und  Gegen- 
wart aus. 

5.  Ablaut  im  Indischen.  Deutlich  erhalten  ist  dieser 
Ablaut  zunächst  im  Indischen,  und  die  indischen  Gram- 
matiker haben  ihn  gut  beobachtet  und  auch  zu  erklären 
versucht.  Sie  gingen  von  den  in  ihrer  Sprache  vor- 
handenen Vokalen  a,  t,  u  als  Grundvokalen  aus  und 
faßten  ä,  e  (aus  ai),  ö  (aus  au)  als  erste  Steigerung  (Guna) 
und  a,  äiy  äu  als  zweite  Steigerung  (Vriddhi)  auf.  Die 
europäischen  Grammatiker  schlössen  sich  diesem  Vor- 
gehen an,  indem  sie  zugleich  den  indischen  Vokalismus 
als  indogermanisch  ansahen.  So  erblickte  Schleicher  in 
gr.  iöeiv  den  Grundvokal,  in  eibog  die  erste  und  in  oiba 
die  zweite  Steigerung. 

Im  Indischen  gibt  es  aber  auch  r,  l  als  silbebildende 
Laute,  zu  denen  ar,  al  als  Guna  und  är,  äl  als  Vriddhi 
gestellt  wurden.  Die  Inder  faßten  ganz  folgerecht  auch 
hier  r,  l  als  Grundvokal  auf.  Hierin  indessen  stimmten 
ihnen  die  europäischen  Forscher  nicht  bei^  sondern  schon 
Bopp,  Vokal. ^)  150  ff.,  180  ff.,  ließ  r  aus  ar  entstehen  und 
durchbrach  damit  die  Gunatheorie  der  Inder.  Aber  es 
dauerte  sehr  lange,  bis  man  die  Folgerungen  zog  und  zu 
einem  andern  Ablautssystem  gelangte. 

^)  Der  genauere  Titel  ist:  Fr.  Bopp,  Vokahsmus  oder  sprach- 
rergleichende  Kritiken  über  J.  Grimms  deutsche  Grammatik  und 
Graffs  althochd.  Sprachschatz  mit  Begründung  einer  neuen  Theorie  des 
Ablauts.     Berlin  1836. 
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6.  Ablaut  und  Betonung.  Von  wesentlichem  Einfluß 
auf  die  Erklärung  des  Ablauts  war  die  Heranziehung  der 
Betonung.  Schon  aus  dem  Indischen  allein  ließ  sich  er- 
kennen, daß  die  gunierte  Silbe  häufig,  wenn  auch  nicht 
immer,  den  Ton  trug,  und  daß  die  Silben  mit  einfachem 
Vokal  vielfach  unbetont  waren.  Aber  die  Lehre,  daß  der 
ganze  Ablaut  durch  den  Wechsel  der  Betonung  hervor- 
gerufen sei,  die  zuerst  von  Holtzmann,  Über  den  Ab- 
laut 43  (Karlsruhe  1844)  und  1845  von  Benfey,  Kleine 
Schriften  2,  65,  ausgesprochen  wurde,  konnte  sich  nicht 
durchsetzen,  weil  man  von  der  indogermanischen  Betonung 
zu  wenig  wußte. 

Das  Indische  war  unter  den  indogermanischen  Sprachen 
die  einzige,  die  einen  völlig  freien  Akzent  besaß.  Ob  aber 
darin  ein  Erbe  aus  der  Ursprache  vorlag,  war  zweifelhaft, 
da  man  keine  andere  Sprache  kannte,  in  der  etwas  Gleiches 
vorhanden  war.  Nur  das  Griechische  zeigte  etwas  Ähnliches, 
indem  der  Ton  wenigstens  innerhalb  der  dr^i  letzten  Silben 
frei  war  und  in  der  Stelle  öfter  mit  dem  Indischen  über- 
einstimmte. Man  konnte  aber  nicht  wissen,  ob  da,  w^o 
die  beiden  Sprachen  auseinandergingen,  das  Griechische 
oder  das  Indische  den  idg.  Akzent  bewahrt  hatte.  Es  war 
daher  von  ausschlagebender  Bedeutung,  daß  K.  Verner 
KZ.  23,  97  ff.  nachwies,  daß  auch  das  Germanische  einst 
einen  freien  Akzent  gehabt  habe  und  daß  dieser  im 
wesentlichen  mit  der  indischen  Betonung  übereinstimme. 
Damit  hatten  wir  zwei  Zeugen  gegen  einen,  und  man 
konnte  nun  daran  gelien,  den  indogermanischen  Akzent 
zu  erschließen.  Man  erklärte  die  Abweichungen  des 
Griechischen  und  hatte  somit  eine  feste  Grundlage  für 
die  Bestimmung  des  indogermanischen  Akzentes  gewonnen. 

7.  Betonung  im  Griechischen  und  Germanischen.  Im 
Griechischen  zeigt  bekanntlich  das  Zeitwort  einen  festen 
Akzent,  indem  es  den  Ton  soweit,  als  es  nach  dem  Drei- 
f^ilbengesetz  möglich  ist,  zurückzieht.  Das  ist  etwas  später 
Entwickeltes.  Wir  können  den  alten  Akzent  des  griech. 
Verbums  noch  in  den  Formen  des  Verbum  infinitum  er- 
kennen, wo  es  XeiTieiv,  Xeiiriuv,  aber  Xmeiv,  Xittüuv,  cpeiJT€iv 
q)euYUJV,  aber  qpuYeiv,  qpuYiiiV  heißt.  Vergleiche  auch  öa)avd<;, 
beiKvu<;,  Tidei^  usw.  Das  Nomen  hat  in  gewissem  Umfang 
den  alten   Akzent  bewahrt. 
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Im  Germanischen  können  wir  den  alten  Akzent  mit 
Hilfe  des  Vernerschen  Gesetzes  in  einer  beschränkten 
Anzahl  von  Fällen  nachweisen.^) 

Zu  diesen  Sprachen  ist  dann  später  noch  das  Litu- 
Slavische  gekommen,  das  aber  für  die  Bestimmung  des 
indogermanischen  Akzentes  wenig  ausgibt,  weil  der  alte 
Ton  infolge  allgemeinen  Gesetzes  vielfach  verschoben  ist. 

In  den  siebziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  wurde 
es  klar,  daß  viele  Veränderungen  des  indogermanischen 
Vokalismus  von  der  Betonung  bedingt  waren,  insofern  als 
die  unbetonte  Silbe  den  Vokal  e  (a,  o)  nicht  hatte. 

8.  Griechisch  i  :  ei,  u  :  eu.     Dieser  Ablaut   zeigt  sich 

zunächst    in    dem  Wechsel   von   i  mit  ei,   u   mit  ew,   und 

zwar  am  deutlichsten  im  Griechischen. 

Vgl.  Aor.  ibeiv  'erblicken':  Fut.  eiao|aai  "^werde  wissen';  —  Aor. 
Xiireiv  :  Xeiireiv  'lassen';  —  Aor.  ^pu^eiv  :  ^peuYeaöai  'ructari';  — 
Aor.  TTuO^aOai :  Treüdonai  "^erfrage,  erkunde' ;  —  qpuYeiv  :  qp€UYeiv  "^fliehe*. 

9.  Altindisch  ^ :  e,  u  :  ö.  Da  im  Indischen  ei  zu  e, 
€?<  zu  ö  geworden  ist,  so  erscheint  dieser  Ablaut  im  In- 
dischen als  i  :  e,  u  :  ö 

itäs  :  ttum  *gehen';  —  distds  :  destum  "zeigen';  —  dvi^fds  : 
dvesti  "^haßt';  —  krnstds  :  krosaWschx&iXdiMV;  —  ghustds  :  ghösati 
Hönf ;  —  plutds  :  pldvate  'schwimmt'. 

10.  Germanisch  ei  :  i,  eu  :  u.  Im  Germanischen 
erscheint  ei  als  l  (gotisch  ei  geschrieben)  und  eu  gotisch 
als  iu,  ahd.  als  im,  io,  so  daß  sich  hier  der  Ablaut  in  dem 
Verhältnis  von  ^  :  i,  iw,  io  :  u  (o)  zeigt.  Auch  hier  läßt 
sich  die  Wirkung  des  Akzentes  an  der  Hand  des  Verner- 
schen Gesetzes  nachweisen. 


Ahd.  Prs.  rtsan 

Part,  giriran  'sich  erheben'; 

snidan 

gisnitan  'schneiden'; 

lldan 

gilitan  'gehen'; 

nitdan 

gimitan  'meiden'; 

zihan 

gizigan  'zeihen'; 

llhan 

gilhvan  'leihen'; 

hiosan 

gikoran  'wählen'; 

zioJian 

gizogan  'ziehen' ; 

friosan 

gi fror  an  'frieren' : 

fir-liosan  : 

ßrloran  'verlieren'. 

^)  Das  Vernersche  Gesetz  hat  folgende  Fassung;  Die  aus  den 
idg.  Tenues  entstandenen  stimmlosen  Spiranten  des  Germanischen 
(ff  p,  h)  sowie  s  werden  inlautend  nicht  stimmhaft  (^,  d,  g,  r), 
wenn  der  idg.  Akzent  unmittelbar  vorausgeht.  Vgl.  got.  taihun 
■=  gr.  b^Ktt,  aber  sibun  =  gr.  ^uTd. 
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Die  anderen  Sprachen  hier  heranzuziehen,  hat  eigent- 
lich keinen  Zweck,  da  sie  den  alten  Akzent  nicht  bewahrt 
haben  und  sich  daher  das  Verhältnis  von  Akzent  und 
Ablaut  nicht  zeigen  läßt.  Da  dies  Buch  aber  eine  um- 
fassende Darstellung  sein  soll,  so  sei  noch  das  Wichtigste 
hinzugefügt. 

11.  Lateinisch  t  :  t,  n  :  u.  Im  Lateinischen  ist  ei  in 
den  ältesten  Denkmälern  noch  erhalten,  wird  aber  später 
zu  f,  i  bleibt  und  wird  nur  vor  r  zu  e,  so  daß  wir  also 
das  Verhältnis  l  :  i  erhalten,  eu  wird  über  ou^  w,  u  bleibt, 
so  daß  hier  entsprechend  ü  :  u  eintritt.  Der  Stoff  ist 
gegenüber  dem  Griechischen  und  Indischen  sehr  dürftig. 
Auch  ou  wird  im  Lateinischen  zu  üj  und  ich  führe  diese 
Fälle,  da  man  sie  nicht  von  eu  unterscheiden  kann, 
gleich  mit  an. 

dlco,  alt  deico  :  dicäre,  judex,  jüdicis  ;  —  fidus  :  fides  ;  ts  'du 
gehst'  :  ite,  eo  aus  *ejo ;  —  viso  :  videre. 

düco  :  dux ;  —  üj'O  :  ustus;  —  fügt  :  fugio;  lüna  aus  loticsna  : 
Incerna  usw. 

12.  Litauisch  ei,  ie  :  «,  au  :  u.  Der  litauische 
Ablaut  hat  eine  umfassende  Darstellung  durch  Leskien. 
Der  Ablaut  der  Wurzelsilben  im  Litauischen,  Abh.  d. 
phil.-hist.  KL  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.,  Bd.  9,  Nr.  4,  1884, 
gefunden.  Leider  sind  dabei  die  Unterschiede  der  Akzent- 
qualitäten, die  sehr  wichtig  geworden  sind,  nicht  berück- 
sichtigt.^) Der  Ablau^^.  zeigt  sich  in  dem  Verhältnis  er, 
woneben  ie  :  i  und  au  :  u,  da  eu,  ou  und  au  zusammen- 
gefallen sind.  Zu  beachten  ist,  daß  ei,  ie,  au  schleifenden 
Ton  (Bezeichnung  ~)  haben. 

liekü  'lassen' :  ükti;  —  Hesti  "^lecken'  :  üz'us  'Lecker';  —  mie- 
gas  'Schlaf,  miegii  'schlafe  ein'  :  'tmzti  'einschlafen';  —  peikti 
'tadeln,  mäkeln  :  piktas  'böse'. 

daubä  'Schlucht'  :  dubiis  'hohl' ;  —  klaustti  'gehorchen'  :  klüsti 
'Gehör  geben' ;  —  raüdas  'rot'  :  rüdas  'rotbraun'. 

13.  Slavisch  i  -.  X,  u  :  ü.  Im  Slavischen,  für  das  als 
Vertreter  im  wesentlichen  das  Altbulgarische  (Altkirchen- 
slavische)  angeführt  werden  soll,  ist  ei  zu  ?',  i  zu  ?,  eu  zu 
u,  u  zu.  ü  geworden. 


')  Das  Litauische  unterscheidet  einen  schleifenden  ~  und  einen  ge- 
storbenen Ton.  Nur  eijie  und  aü  entsprechen  den  idg.  Kurzdiphthongen. 
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Beispiele : 

cisti  "^zählen'  :  1.  Sg.  öitg;  —  procvisti  'blühen'  :  1.  Sg.  cviiQi  — 
sligngti  'steigen'  :  stiza  'seniita';  —  biti  'schlagen'  :  hijQ\  —  plsQ' 
'schreibe'  :  ptsati.  — 

krusiti  'zerbröckeln' :  krücha  'Brocken^ ;  —  suti  'schütten'  r 
1 .  Sg.  SMjop ;  —  hljudg  'bewahre,  gebe  2>.chi'' :  büdeti  'wachen';  — 
vnda  'Metall'  :  rüdrü  'rot'. 

14.  Ablaut  durch  die  Betonung  bedingt.  Daß  diese 
Ablautserscheinung  durch  die  Betonung  bedingt  war, 
mußte  sich  aus  den  angeführten  Beispielen  ergeben. 
Aber  es  blieb  noch  zweifelhaft,  ob  wir  i  u  mit  den 
Indern  als  Grundvokale  und  ei  und  eu  als  Steigerung  zu 
betrachten  hätten  oder  umgekehrt  ei  und  eu  als  das  Ur- 
sprüngliche ansehen  müßten.  An  und  für  sich  war  die 
indische  Auffassung  durchaus  denkbar.  Sind  doch  im< 
Nhd.  ei  und  au  aus  l  und  ü  in  betonter  Silbe  entstanden, 
und  sind  doch  anderseits  die  kurzen  i  und  u  unter  den 
gleichen  Bedingungen  gedehnt  worden. 

Die  Entscheidung  wurde  herbeigeführt  durch  die 
Silben,  in  denen  auf  das  e  ein  Geräuschlaut  folgte  oder 
die  Silbe  offen  war.  Tn  diesem  Fall  finden  wir  einen 
vollständigen  Vokalausfall  und  dadurch  einen  völligen  Ver- 
lust der  Silbe.  Wie  Xiireiv  :  Xeiireiv,  qpuYeiv  :  9euYeiv  steht^, 
so  auch  Aor.  cyxeTv  :  ex^iv  aus  *aexeiv. 

Vgl.  ferner  |LieTa-0Tru;v  :  eireööai  aus  *aeiT€adai :  1.  seqiior  'folgen' : 
Aor.  TTT^aöai  :  ireToiLiai  'fliegen' ;  —  etre-qpvov  'tötete' :  qpövoi;  'Mord' ; 
ßX  fjvai  :  ß^Xoc, ;  —  TX-f|vai  :  TtXaiiuüv;  —  goi.  kn-üc  :  yöw  'Knie'; 
got.  triu  :  böpu  'Baum';  ira-Tpöc;  :  Traiepa. 

Am  deutlichsten  ist  die  Sache   in  der  Verbalflexion. 

Im  Indischen  gibt  es  eine  athematische  Flexion  mit 
Wurzel betonung  im  Singular  und  Endbetonung  im  Plural 
und  dem  entsprechenden  Vokalwechsel. 
V'^].  1.  Sg.  emi  'ich  gehe',     dves-mi  'ich  hasse',     doh-mi  'ich  melke' 
1.  Pi.  imäfi  dvis-tnds  duh-mds 

3.  PL  j-dnti  dvis-dnti  duh-dnti 

und  in  ganz  gleicher  Weise  heißt  das  Verbum  substantivum 

1.  Sg.  ds-mi  1.  PL  s-mds  3.  PL  s-dnti. 

Durch  diese  und  zahlreiche  ähnliche  Fälle  wird  also  eine 
völlige  Gleichheit  des  Ablauts  ei  :  ^^  eu  :  u  und  e :  —  er- 
wiesen. In  dem  letzten  Fall  kann  aber  natürlich  von 
einer  Steigerung  keine  Rede  sein  —  denn  aus  nichts  kann, 
nicljt  ein  e  werden  — ,  sondern  nur  von  einer  Schwächung,. 


»10  Abstufung  ei :  i  usw.  [§  14.  15. 

/und  damit  war  die  Unhaltbarkeit  der  indischen  Auffassung 
erwiesen  und  die  Neuauffassung  angebahnt.  Die  i  und  u  sind 
durch  Schwund  des  e  in  unbetonter  Silbe  aus  ei  und  eu 
■entstanden,  und  man  nennt  diese  daher  Schwundstufe.^) 

15.  Allgemeine  Bemerkungen.  Basis.  Ich  schicke  an 
dieser  Stelle  gleich  eine  allgemeine  Bemerkung  voraus. 
Der  Grund,  weshalb  die  indogermanischen  Ablautsverhält- 
nisse auch  nach  dieser  Entdeckung  noch  lange  nicht  klar 
geworden  sind,  liegt  darin,  daß  man  immer  nur  von  der 
einzelnen  Silbe  ausgegangen  ist,  obgleich  die  unbetonte  Silbe 
notwendig  mindestens  eine  zweite,  die  betonte  Silbe  vor- 
aussetzt. Bei  dieser  einen  Silbe,  die  man  immer  im  Auge 
Ihatte,  spielte  auch  die  von  den  Indern  überkommene 
Wurzeltheorie  eine  Rolle.  Die  «Wurzeln»  waren  «einsilbig». 
Demgegenüber  braucht  heute  kaum  noch  betont  zu  werden, 
daß  es  weder  im  Indogermanischen  noch  sonst  wann  je- 
mals Wurzeln  gegeben  hat,  sondern  nur  Wörter,  die  ein-, 
zwei-,  drei-  und  mehrsilbig  gewesen  sind,  wie  noch  heut- 
zutage. Der  Akzent  wirkte  immer  nur  auf  die  fertigen 
Wörter,  und  ebenso  zeigt  sich  der  Ablaut  nur  in  ihnen. 
Wir  müßten  also  eigentlich  nur  Wörter  bei  unserer  Be- 
trachtungsweise verwenden.  Wir  können  indessen  gewisse 
Abstraktionen  nicht  entbehren,  wie  wir  z.  B.  aus  einem 
Paradigma  ^eög,  deou,  deuj,  O-eov  einen  Stamm  deo  ab- 
strahieren. Ich  habe  das,  um  einen  unverfänglichen  Aus- 
druck zu  haben,  nach  dem  Vorgang  Ficks  Basis  genannt. 
Basis  ist  also  das,  was  nach  dem  Abstreichen  sicherer 
flexivischer  Elemente  übrig  bleibt.  In  einzelnen  Fällen 
mag  die  Basis,  wie  sie  angesetzt  ist,  nicht  bestanden 
haben.  In  den  meisten  Fällen  ist  sie  gleich  einem  wirk- 
lichen Wort.  Wenn  ich  z.  B.  die  Basis  idg.  Hhere  ansetze, 
so  ist  das  nichts  andres,  als  wenn  ich  für  das  Griechische 
■qpepe  annehme,  was  bekanntlich  der  Imperativ  ist.  Eben- 
■so  ist  die  Basis  age  'Führer'  gleich  gr.  a-^i  'o  Führer'  und 
aye  'führe'.  Unsere  Basen  sind  also  zum  größten  Teil 
wirkliche  Wörter. 

Der  Ablaut  setzt,  wie  wir  schon  bemerkt  haben, 
m^^hrere  Silben  voraus.     In  vielen  Fällen  kann  man   der 


*  lu  früherer  Zeit  sprach  man  von  Tiefstufe,  weil  man  mit 
musikalischem  Akzent  rechnete.    Dieser  Ausdruck  ist  zu  vermeiden. 


§  15-17.] 


Belege  für  idg.  /,  u,  ei,  eu. 
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Betrachtung  eine  Silbe  zugrunde  legen,  wie  wir  in  unserra 
ersten  Teil  auch  tun  werden,  und  da  bewegen  wir  uns 
im  wesentlichen  auf  bekannten  Bahnen.  Aber  die  Silben 
stehen  in  Wechselwirkung,  und  daher  müssen  wir  im 
zweiten  Teil  das  Verhältnis  mehrerer  Silben  im  Ablaut  zu- 
einander betrachten. 

16.  Belege  für  idg.  i,  %,  ei,  eu.  Wir  geben  hier  wie 
im  folgenden,  anschließend  an  die  Ablautsverhältnisse, 
eine  Übersicht  über  vergleichbare  Wörter  mit  den  be- 
treffenden Lauten.  Um  Raum  zu  sparen,  sind  nur  wenige 
Beispiele  gegeben. 


Mg.    Griechisch  Lateinisch     Germ. 


Litauisch    Altbulg. 


Aind. 


u 


£1 


eu 


l 

e,  vor  r 

e       t,  e 

% 

t 

t 

'Jung- 
geselP 

vidua 
quis 

got. 
widuwö 

ahd.  hwer 

vidova 
Cito  'was' 

vidhc'wci 
aw.  eis 

u 

u 

U,    0 

u 

U 

u 

Z;uYÖv 
vuö^ 

jugum 
nurus 

e^ot.  juk 
ahd.  snura 

jungas 

snucha 

jugdm 
snusä 

€1 

J 

i 

♦e,  ei 

i 

e 

eiai 

U 

eiti 

iti 

in 

eu 
cpeuYUJ 
'fliehe' 

ü 

got.  iu 
hiugan 

au,  jau 

u,  ju 

ö 
hhögas 

rreudonai 
'erfahre' 

hiudan 

bljudg 

hodhäm 

17.  Silbisches  r  im  Indischen.  Außer  der  Verbindung 
des  e  mit  i  und  u  und  Geräuschlauten  gibt  es  nun  noch 
solche  mit  Liquiden  und  Nasalen.  Im  ersten  Falle  zeigt 
das  Indische  in  den  unbetonten  Silben  ein  r  ohne  jeden 
begleitenden  Vokal,  das  die  Inder  daher  ganz  richtig  als 
Vokal,  oder,  wie  wir  jetzt  besser  sagen,  als  Silbenträger, 
ßilbebildend  oder  silbisch  auffassen. 

Atim.  1.  Silbebildende  r,  l,  wissenschaftlich  r,  l  geschrieben, 
besitzen  wir  in  unserer  Sprache  in  Endsilben  häufig  genug.  In 
Vater,  Handel  spricht  man  kein  e  +  r," e -{■  l,  sondern  nur  ein  r 
und  l.  Auffallend  sind  sie  für  uns  in  betonten  Silben  als  Träger  des 
Silbenakzents  wie  im  tschechischen  trn  'Dorn',  prst  'Finger'.  Man 
beachte  übrigens  den  Unterschied  zwischen  Vokal  und  Silbenträger. 
r,  l  sind  keine  Vokale,  wohl  aber  können  sie  silbisch  sein  und  um- 
gekehrt die  Vokale  unsübisch.  i,  u  in  Verbindungen  ei,  eu  sind  un- 
silbisch, ebenso  wie  o  in  frz.  rois  (roa). 


^!2  Abstufung  ei:  t  usw.  [§  17.  18. 

Anm.  2.  Was  für  t  gilt,  gilt  auch  für  Z,  obgleich  dies  im  In- 
dischen sehr  selten  ist. 

Beispiele:  kortum  :  krtäs  '^gemacht';  —  kdrsati  'pflögt* :  krsfds; 
—  Aor.  (idarsam  'ich  erblickte'  :  drstds. 

o      • 

18.  r  im  Indogermanischen.  Das  indische  r  findet 
sich  genau  an  den  gleichen  Stellen,  an  denen  wir  i,  u  und 
vollständigen  Schwund  des  Vokals  antreffen.  Sieht  man 
sich  nun  in  den  europäischen  Sprachen  nach  entsprechen- 
den Bildungen  um,  so  findet  man  keine  silbischen  r  und  Z^ 
sondern  es  erscheint  r  und  l  mit  abweichenden  Vokalen, 
das  heißt  zwischen  den  einzelnen  Sprachen  bestehen  hin- 
sichtlich des  Vokals  große  Verschiedenheiten,  aber  inner- 
halb der  Einzelsprache  zeigt  sich  doch  wieder  große  Regel- 
mäßigkeit. Osthoff  zog  nun  PBr.  Btr.  3,  52,  und  zwar 
aus  der  Gleichung  ai.  Lok.  PL  pitfsu  =  gr.  TraTpdcri  'den 
Vätern'  den  zunächst  ganz  richtigen  Schluß,  daß  wir  für 
das  Indogermanische  silbische  Liquiden  anzusetzen  hätten, 
und  daß  sich  in  den  Einzelsprachen  aus  diesen  Liquiden 
wieder  Vokale  entwickelt  hätten.  Bestärkt  wurde  dies© 
Ansicht  noch  dadurch,  daß  zwar  das  Altbulgarische  für 
die  entsprechenden  Laute  rü,  ri,  lü,  ll  schreibt,  daß  aber 
scheinbar  auch   hier   silbische  r  und  l  anzusetzen  waren, 

O  O  7 

und  daß  sich  im  Griechischen  als  Entsprechung  von  ai.  r 
normalerweise  pa,  \a,  also  eine  Verbindung'  mit  dem 
Vokal  hinter  der  Liquida  findet  (bpaKcTv  :  öepKOjLiai).  Wie 
sollte  aber  der  Vokal  hinter  die  Liquida  gekommen  sein, 
wenn  nicht  durch  die  Mittelstufe  r? 

o 

Seit  dieser  Zeit  hat  man  von  vielen  Seiten  r,  l  für 
das  Indogermanische  angenommen.  Wir  finden  für  ai.  r 
folgende  Entsprechungen  in  den  Einzelsprachen:  gr.  pa, 
Xa,  und  angeblich  unter  besonderen  Bedingungen  auch  ap, 
a\,  1.  or,  wr,  oZ,  ul^  kelt.  n",  Zi,  germ.  wr,  wZ,  or,  ol,  lit.  ir, 
il,  abg.  rw,  r*,  lü,  iL 

Diese  verschiedene  Entwicklung  braucht  uns  nicht 
weiter  wunderzunehmen.  Die  Vokale  sind  bekanntlich  reine 
Klänge,  und  jeder  Vokal  hat  daher  einen  bestimmten 
Eigenton.  Dasselbe  gilt  aber, auch  von  den  Liquiden  und 
Nasalen.  Auch  sie  sind  reine  Klänge,  nur  daß  bei  ihnen 
der  Klang  hoch  und  tief  sein  kann.  Ein  silbisches  r 
kann  in  dem  einen  Fall  wie  ir,  in  dem  andern  wie  ur, 
m  dem  dritten  wie  ar  klingen. 


§    18—22.]  Griech.  ep  :  pa,  e\  :  Xa.  i:j 

Die  silbischen  Liquiden  sind  übrigens  nicht  unbe- 
stritten anerkannt.  Der  Widerspruch  dagegen  bezielit  sich 
aber  nicht  auf  die  Erkenntnis  des  Ablauts,  daß  nämlich 
ai.  r  und  die  Entsprechungen  in  den  verwandten  Sprachen 
da  stehen,  wo  wir  i  und  u  finden,  sondern  es  bezieht  sich 
nur  auf  die  Frage,  ob  der  Vokal  wirklich  völlig  geschwun- 
den ist  und  ob  wir  nicht  vielleicht  einen  reduzierten 
Vokal  4"  r  anzusetzen  haben.  Diese  Frage  hatte  zunächst 
gegenüber  dem  erzielten  Fortschritt  geringe  Bedeutung, 
und  wir  können  sie  daher  hier  auf   sich  beruhen    lassen. 

Die  Verhältnisse  in  den  Einzelsprachen  liegen  folgen- 
dermaßen. 

19.  Griech.  ep  :  pa,  eX  :  Xa.  Im  Griechischen  fin- 
den wir  den  Ablaut  ep  :  pa,  eX  :  Xa. 

bpttKeiv  :  b^pKO|aai  ^sehe';  —  irpadeiv  :  uepOuu  "^zerstöre';  — 
irpabeiv^)  :  uepboiLiai  "^farze';  —  dpaaüc;  "^kühn'  :  ö^paoq  "^Muf;  — 
Xaicduu  'zerreiße"'  :  eXkuj  '^ziehe';   —  Kpabia  :  d.  Herz. 

20.  Germ,  er  :  or,  ur.    Ganz  entsprechend  finden  wir 

im  Germanischen  or,  ur,  ol,  id. 

Ahd.  werdan  :  wortan;  —  hwerfan  :  gihworhan  'drehen' ;  — 
uerfan  :  f/iu'orfan ;  —  wellan  :  giwollan  'wälzen';  —  helgan  :  irhol- 
gan  'erzürnen'. 

An  in.  1.  Der  Wechsel  vor  or  und  ur  beruht  auf  dem  Vokal 
der  folgenden  Silbe.  Es  ist  völlig  unerwiesen,  daß  ur  das  Ursprüng- 
liche ist,  vielmehr  spricht  vieles  für  die  Ursprünglichkeit  von  or. 
Vgl.  dazu  Bremer  IF.  26,  148  und  unten  §  110. 

Anm.  2.  Gegen  die  Annahme,  daß  auch  rw,  hi  Vertreter  von 
r  seien,  sprechen  eigentlich  alle  alleinstehenden  Formen,  wie  ahd. 
forskön  :  fragen-,  mhd.  Icorh  neben  krehe;  as.  ags.  hoi-d  neben  ahd. 
hret.  Weiteres  bei  Noreen,  Urg,  Lautlehre,  S.  9,  Anm.  2,  über  r«, 
lu  vgl.  §  107. 

21.  r,  l  Im  Lateinischen.  Im  Lateinischen  sind 
r,  l  zu  or,  ol  geworden.  Doch  läßt  sich  das  aus  dem 
Vokalwechsel  innerhalb  des  Lateinischen  nicht  nachweisen. 
Es  folgt  nur  daraus,  daß  zahlreichen  Worten  mit  1.  or,  ol 
in  den  verwandten  Sprachen  solche  mit  der  Entsprechung 
von  r,  /  gegenüberstehen. 

22.  Litauischer  Ablaut  er  :  ir,  el  :  ü.  Im  Litau- 
ischen zeigt  sich  unser  Ablaut  in  dem  Verhältnis  er  :  ir, 
el  :  ü. 


0  TrpabeTv  bei  Suidas ;  die  gewöhnliche  Form  ist  uapbeiv. 


1.4  Abstufung  ei :  i  usw.  [§  22—26. 

delbti  'die  Augen  niederschlagen'  :  nudilbti  Inchoativ  dazu;  — 
kerpü  'schneide  mit  der  Schere'  :  kirjpti ;  —  kertu  'haue'  :  kirsti:  — 
tnerkti  'einweichen'  :  mirkti  'eingeweicht  sein' ;  —  velkü  'ziehe'  r 
vilkti. 

23.  Slavischer   Ablaut   er  :  r.      Im    Sla vischen    er- 

o 

scheint  als  Vertretung  von  r,  l  r«,  lü,  r%  U,  die  als  r,  l, 
aufzufassen  sind ;  die  Gruppen  er,  el  sind  dagegen  im  Alt- 
bulgarischen zu  re,  le  umgestellt. 

Abg.  vlekg  'ziehe'  aus  *velkg  :  Part,  -vlükü;  —  abg.  oiüvresti 
'öffnen'  aus  *verz-  :  otüvrüzg  'öffne';  —  abg.  vreteno  'Spindel'  aus 
*vert-  :  abg.  vrüteti  'drehen,  bohren'. 

24.  Idg.  r,  l  ist  demnach  wie  folgt  vertreten: 
Griech.             Lat.                 Germ.              Lit.  Altbulg.       Aind. 
pa,  Xa  or,  ol,  ur,  ul      or  ,ol,  ur,  ul        ir,  il  rü,  lü  r 
Kpabia              cor                                       sirdls         sridice 

mors  ahd.  mord         mirtis        sümrüti     mrtdm, 

25.  Besonderheiten  in  der  Vertretung  von  r.  Unter 
diesen  ist  an  dieser  Stelle  nur  von  Wichtisfheit,  daß  r  im 
Griechischen  sowohl  im  Anlaut  wie  im  Auslaut  zu  ap  ge- 
worden sein  soll. 

Vgl.  äpKTO^  :  1.  ursus,  ai.  fksas  'Bär';  —  gr.  fj-irap  :  Ljecur^ 
ai.  jdkrt  'Leber'.  Weitere  Beispiele  in  den  Handbüchern.  Diese 
Fälle  können  aber  vielleicht  anders  erklärt  werden. 

26.  Silbisches  n.  Wie  steht  es  nun  mit  den  Worten, 
die  neben  dem  e  ein  n  enthalten?  In  diesen  Fällen 
zeigt  das  Indische  nicht  etwa  einen  silbischen  Nasal, 
sondern  ein  a  ohne  Nasal.  Früher  nahm  man  an,  daß 
hier  der  Nasal  geschwunden  sei,  ebenso  wie  im  Grie- 
chischen, wo  auch  a  ohne  Nasal  erscheint.  Hier  fügte 
nun  Brugmann,  Curt.  Stud.  9,  287  fF.  und361ff.,  den 
Schlußstein  in  das  Gebäude,  indem  er  auf  Anregung 
Osthoffs  für  das  Indogermanische  eine  Nasalis  sonans 
oder,  wie  wir  jetzt  deutlicher  sagen,  silbische  Nasale  an- 
nahm.^) Zunächst  möge  eine  Zusammenstellung  die  völ- 
lige Parallelität  mit  den  übrigen  Lauten  zeigen. 


^)  Der  Fortschritt,  den  Brugmann s  Abhandlungen  bedeuten, 
ist  ganz  gewaltig  trotz  des  vielen  Unrichtigen,  das  sie  enthalten. 
So  setzt  Brugmann  z.  B.  o  als  «hochtonigen»,  e  als  «tieftonigen» 
Vokal  an,  und  er  will  von  Verner,  der  europ.  e  durch  den  Hochton 
(KZ.  23,  1312  f.)  entstehen  läßt,  nichts  wissen  (S.  373).  Trotzdem 
braucht  man  seine  Arbeit  nur  mit  Job.  Schmidts  Aufsatz  KZ.  23, 
333  zu  vergleichen:  «Was  beweist  das  e  der  europäischen  Sprachen 


§  27—29.]  n  im  Indischen.  15 

27.  n  im  Indischen.  Im  Indischen  entspricht  a. 
Wir  finden  also  den  Ablaut  a  :  an,  am. 

gäriitum  :  gatds  'gegangen' ;  —  tdntum  :  tatds  'gedehnt' ;  — 
hdntum  'schlagen'  :  hatds. 

28.  n  im  Griechischen.     Ebenso  finden  wir  im  Grie- 

o 

chischen  an  den  entsprechenden  Stellen  a,  so  daß  auch 
hier  der  Ablaut  a  :  en,  em  entsteht. 

uaOeiv  'leiden'  :  -advdoq  'Leid';  —  ^oltöc;,  ai.  gatds,  1.  ventus 
'gegangen'  :  got.  qiman  'kommen'  usw. 

Anm.  Wie  die  Entwicklung  des  silbischen  n  zu  a  im  In- 
dischen und  Griechischen  vor  sich  gegangen  ist,  erscheint  zunächst 
unklar.  Doch  läßt  sich  der  Weg  mit  Hilfe  von  Parallelen  einiger- 
maßen klar  legen.  Zunächst  dürfte  sich  aus  n  ein  Vokal  a  ent- 
wickelt haben,  wie  denn  auch  r  im  Griech.  und  Arischen  zunächst 
zu  ar  geworden  ist.  Dieses  ar  ist  dann  wohl  über  q  zu  a  ge- 
worden. Eine  solche  Entwicklung  liegt  im  Russischen  vor.  Aus 
altbulg.  ^  wird  dort  a,  bzw.  ja. 

29.  w  im  Germanischen.  In  den  übrigen  Sprachen 
ist  aber  der  Nasal  erhalten;  es  hat  sich  vor  ihm  im  all- 
gemeinen der  gleiche  Vokal  entwickelt  wie  vor  r,  l.  Vor 
allen  stimmen  die  germanischen  Verhältnisse  voll- 
ständig zu  denen  mit  r,  l.     Vgl. : 

Ahd.  findan  :  funtan^) ;  klingen  :  giklungan. 


für  die  Annahme  einer  einheitlichen  europäischen  Grundsprache?», 
um  ihre  Bedeutung  zu  erkennen.  —  Brugmann  ist  auch  zunächst 
gar  nicht  sicher,  daß  wirklich  n  entstanden  sei.  Es  könne  auch  der 
Rest  eines  schwachen  Vokals  vor  dem  n  gesprochen  sein.  Wie  es 
wirklich  gewesen  ist,  das  läßt  sich  freilich  nicht  bestimmen. 
Denn  man  kann  selbstverständlich  nicht  folgern,  daß,  weil  ei  zu  i, 
eu  zu  u,  so  auch  er,  en  zu  r,  n  geworden  seien.  Die  Lautentwick- 
lung geht  eben  sehr  verschiedene  Wege.  Während  die  Schwund- 
stufe zu  er  im  Indischen  wirklich  r  ist,  erscheint  die  Schwundstute 
zu  en  eben  nicht  als  n,  sondern  als  a.  Und  ebenso  steht  es  im 
Slavischen.  Urslav.  r  wird  im  Serbischen  zu  r,  urslav.  n  aber  nicht 
zu  Uy  sondern  über  ^  zu  e.  Wir  können  also  aus  der  Behandlung 
des  einen  Lautes  nicht  auf  die  des  andern  schließen,  und  man  sieht 
so  recht,  daß  unsere  Ansätze  bis  zu  einem  gewissen  Grade  Formeln 
sind.  Jedenfalls  wäre  es  sehr  wohl  denkbar,  daß  es  im  Idg.  ein  r, 
aber  kein  n  gegeben  hat.  Aber  das  ist  zunächst  von  keiner  Be- 
deutung, da  es  hier  nur  auf  das  Verständnis  des  Ablauts  ankommt,, 
und  in  dieser  Beziehung  sind  die  Ergebnisse  unbestritten. 

*)  e  vor  n  -\-  Konsonant  ist  im  Germanischen  zu  *  geworden,, 
und  ebenso  erscheint  vor  diesen  Lauten  stets  u,  während  vor  r,  l  -\- 
Konsonant  o  vorkommt. 
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Abstufunjr  ei :  i  usw. 


[§  30-34. 


30.  Ji  im  Lateinischen.  Das  Lateinische  hat  aus«, 
m  ew,  em  entwickelt,  so  daß  hier  von  dem  Ablaut  nichts 
zu  spüren  ist.  Die  Wörter,  die  wahrjrcheinlich  diese  Laute 
gehabt  haben,  ergeben  sich  wie  bei  r,  /  durch  die  Ver- 
gleich ung  mit  den  verwandten  Sprachen. 

31.  n  im  Litauischen.  Im  Litauischen  sind  «,  m 
zu  in,  im  geworden,  so  daß  sich  ein  Ablaut  en  :  in, 
ein  :  iili  ergibt. 

Inf.  d enffti '^ deckeiv' idingti  Vohin  geraten,  wo  bleiben',  eig.  "^sicb 
decken';  —  1.  Sg.  kemsü  'stopfe'  :  Inf:  himsti. 

32.  n  im  Altbulgarischen.  Im  Altbulgarischen 
finden  wir  als  Entsprechung  e.  Da  aber  auch  en  zu  ^ 
geworden  ist,  so  ist  wie  im  Lateinischen  von  dem  Ablaut 
in  dieser  Reihe  nichts  mehr  zu  spüren. 

33.  Übersicht  über  n. 

o 

Griechisch     Lateinisch  Germanisch    Litauisch    Slavisch    Altindiscli 


Ikotöv  '100' 

centum 

liund 

ßaTÖ(; 

inventus 

ßdai? 

inventio 

gaqumps 

b^Ka 

decem 

taihun 

a-privativum 

in- 

tm- 

Akk.  Sg. 

öbövT-a 

dent-em 

tunp'U 

övojLi-a 

nönien 

-jis  im  Akk. 

pedes  aus 

PI.  Kuva(; 

*pedens 

tunpims 

siiiitas 


deilmtis      des^ti 


danti 


satdm 
gatds 
gdtis 
ddsa 
a- 

ddntaui 
ndtna 

sitnas 


lit.  sums 

34.  Abstufung  je  :  i,  we  :  u,  re  :  r,  7ie  :  7i.  Wenn  die 
Verbindungen  ei,  eu  an  die  unbetonte  Stelle  kamen,  so 
ist,  wie  wir  gesehen  haben,  e  geschwunden  und  i,  u,  r, 
i,  m,  n  sind  übrig  geblieben.  Ist  das  richtig,  so  muß 
auch  in  den  Verbindungen  je,  we,  re,  le,  me,  ne  bei  Schwund 
des  e  der  Sonorlaut  silbisch  werden.  Tatsächlich  gibt  es 
eine  Reihe  von  Fällen,  in  denen  der  Ablaut  je  :  i  usw. 
vorzuliegen  scheint. 

1.  je,  auch  ja  :  /. 

Ai.  jajati  "^opfert'  :  istds;  —  ai.  vjdthate  'schwankt'  :  vithurds 
"^wankend,  taumelnd';  —  ai.  Perf.  vivjadhnr  durchbohren'  :  viddhds. 

1.  we  :  u. 

Ai.  sy«/>i^/ 'schläft',  aisl.  sz'(?/'n  :  gr.  uTTvoq,  abg.  sünü  'Schlaf;  — 
abg.  voda,  got.  ivatö  :  gr.  übujp  'Wasser';  —  got.  dtvals  'töricht'  : 
ags.  as.  dol,  ahd.  toi  'töricht';  —  1.  forum  (aus  *dhtrorom)  'Vorhof, 
abg.  dvorü  'Hof,  ai.  dvdr  :  gr.  dupa,  got.  daür  usw.;  —  got.  stvibls, 
d.  Schwefel  :  1.  sulpur. 


■^  o-i.J  Abstufung  je  :  /,  tve  :  Uy  re  :  r,  ne  :  n.  17 

Anm.  Es  gab  im  Idg.  sogenannte  Labiovelare,  die  im  Westidg. 
als  yb'«',  ^^,  gh^  erscheinen.  Man  hat  sich  alles  mögliche  Sonder- 
bare darunter  vorgestellt.  In  Wirklichkeit  handelt  es  sich  wie  \i\i 
lat.  quis  um  /;-Laute,  denen  ein  tv  folgte,  und  auch  dieses  w  wird, 
Avenn  der  Vokal  schwand,  silbisch.  Beispiele  sind  sehr  zahlreich. 
Ai.  hüha  Svo',  gr.  irui  :  idg.  *k'^o;  —  l.  secütus  :  sequor;  —  gr.  kukAo^  : 
ai.  cakrdm;  —  gr.  yv^/Y]  :  ßavct,  got.  qinö;  —  1.  gula  :  ahd.  heia. 

3.  re,  le  :  ?•,  l. 

'  o       o 

L.  precor,  got.  fraihnan  :  ai.  lircchäti  "^fragf,  1.  posco,  ahd. 
forskön;  —  ahd.  hret  :  got.  -haurd  "^Schemel',  aisl.  hord  "^Bretf;  — 
^sl.  brestr  'Gebrechen,  Krachen',  nhd.  Gebresten  :  d.  geborsten;  — 
^oqpeuj,  lit.  sreb'it  "^schlürfe'  :  1.  sorbeo,  arm.  arb-enam  '^berausclie  mich' 
aus  *srbh;  — ahd.  Ärgf  m. 'Leib,  Unterleib,  Mutterleib',  ags.  hrif  n. 
'Mutterleib,  Bauch'  :  1.  corpus,  ai.  kfp  'Gestalt,  Schönheit'. 

4.  ne,  me  :  n,  m. 

L.  }ws  :  ai.  asmad,  got.  ims,  gr.  f]|aeTq,  lesb.  hom.  ä|Li)ie  aus  *««- 
me :  —  gr.  vuS,  1.  nox,  d.  Nacht :  ai.  aktd  'Nacht',  got.  ühtwö  'Morgen- 
dämmeiojng';  —  z.\.  näbhas  'Wolke,  Nebel',  gr.  ve9og  :  ai.  abhrdm 
'Wolke,  Gewitterwolke',  gr.  dq)pö(;  'Schaum' ;  —  ai.  näsati  'erlangt' : 
ai.  asnöti  'erlangt';  — lii.  mekenti,  mikenti  'stammeln' :  abg.  j^klimi 
^stammelnd';  —  gr.  veojuai  'kehre  heim',  vöötoc;  'Heimkehr',  ai.  nd- 
sate  'gesellt  sich  zu'  :  ai.  ästam  n.  'Heimat,  Heimatstätte';  —  ai. 
na  'nicht'  :  ai.  a-,  gr.  a-,  got.  «n-;  —  gr.  siöioc,  'Südwind' :  ahd.  stmäar- 
tvint  'Südwind'.  — 

Wenngleich  die  Beispiele  zum  größten  Teil  unbestreit- 
bar sind,  so  soll  es  doch,  wie  Job.  Schmidt,  Kritik 
der  Sonantentheorie  152  f.  und  B  e  c  h  t  e  1 ,  Hauptprobleme 
140 ff.,  ausgeführt  haben,  mit  ihnen  eine  besondere  Be- 
wandtnis haben.  Es  handele  sich  um  die  Schwundstufe 
von  zweisilbigen  Gebilden.  Got.  ülitvö  ^Morgendämmerung' 
könnte  ebensogut  wie  zu  nox  die  Schwundstufe  zu  lit. 
anksü  'früh'  sein. 

So  wenig  theoretisch  eigentlich  gegen  einen  Ablaut 
je  :  i  usw.  einzuwenden  ist,  so  gibt  es  doch  nur  so  wenig 
Beispiele,  in  denen  er  vorliegt,  daß  man  unwillkürlich 
auf  die  Vermutung  kommt,  auch  diese  wenigen  seien 
nicht  zutreffend,  sondern  es  sei  z.  B.  bei  idg.  ns  (got.  uns)  : 
1.  nos  die  Vollstufe  ens  verloren  gegangen.  Natürlich  ist 
die  Sache  nicht  streng  zu  beweisen-,  weil  eben  die  be- 
treffenden Vollstufen  fehlen.  Aber  es  ist  zu  bemerken, 
daß  es  sich  meist  um  Anlautsgruppen  handelt,  und  daß 
tatsächlich  die  Gruppen  dje^  dwe,  dre,  die,  dne,  dme,  um 
einen  beliebigen  Konsonanten  zu  wählen,  dem  indo- 
germanischen Sprachbau  zu  widersprechen  scheinen. 
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18  Mannigfaltigkeit  des  idg.  Vokalismus.  [§  34.  35^ 

Anderseits  ist  gegen  den  Ablaut  7ie  :  n  zunächst  gar 
nichts  einzuwenden.  Wir  kommen  auf  diesen  Punkt 
später  zurück. 

Zweites  Kapitel. 

Mannigfaltigkeit  des  idg.  Vokalismus. 
Die  Vokale  e,  a,  o. 

35.   Die   idg.    Grundvokale.     Spaltung    des    a-Lautes. 

Brugmanns  Gesetz.  Mit  den  beiden  Arbeiten  von  0  s  t  - 
hoff  und  Brugmann  (o.  §  18,  26)  war  der  Grund  zu 
einer  neuen  Auffassung  des  idg.  Vokalismus  und  zu  einer 
richtigen  Erkenntnis  des  idg.  Ablauts  gelegt. 

Als  Grund  vokale  hatte  man  bis  dahin  auf  Grund  des 
Indischen  nur  a,  t,  u  aufgestellt.  Als  Folge  der  neuen 
Auffassung  erschienen  nun  i  und  u  als  schwundstufige 
Bildungen.  Dem  a  aber  entsprechen,  wie  wir  schon  oben 
gesehen  haben,  alle  möglichen  europäischen  Vokale,  am 
meisten  jedoch  e,  o,  a. 

Nun  hatte  schon  im  Jahre  1864  G.  Curtius,  Ber. 
der  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften,  phil.-hist.  KL, 
S.  9  ff.,  darauf  hingewiesen,  daß  die  europäischen  Sprachen 
in  der  Setzung  der  drei  Vokale  so  oft  übereinstimmten, 
daß  von  einem  Zufall  keine  Rede  mehr  sein  könne.  Er 
folgerte  seinerzeit  ganz  richtig,  daß  die  europäischen 
Sprachen  hier  eine  gemeinsame  Neuerung  vollzogen  hätten, 
daß  sich  also  die  Indogermanen  zunächst  in  Asiaten  und 
Europäer  gespalten  hätten.-^)  Demgegenüber  bedeutet  der 
Aufsatz  Joh.  Schmidts,  KZ.  23,  333,  einen  entschiedenen 
Rückschritt,  während  A.  Fick,  Die  ehemalige  Sprachein- 
heit der  Indogermanen  Europas,  1873,  auf  Curtius'  Bahnen 
wandelt. 

Durch  die  Annahme  von  r,  /,  m,  n  und  den  Nach- 
weis von  deren  Entwicklung  in  den  Einzelsprachen  wurden 
aber  viele  der  von  Curtius  noch  verzeichneten  Ausnahmen 
beseitigt,  und  es  zeigte  sich  eine  nahezu  vollständige  Über- 

1)  Wenngleich  sich  seine  Auffassung  von  der  Spaltung  des  o- 
Lautes  längst  als  falsch  erwiesen  hat,  so  spukt  doch  die  gänzHch 
unbewiesene  Annahme  von  der  Spaltung  der  Indogermanen  in 
Asiaten  und  Europäer  noch  imnier  in  der  Wissenschaft. 


§  35.J  Die  idg.  Grundvokale.    Spaltung  des  «-Lautes.  11) 

einstimmung.  Brugmann  zog  denn  auch  in  seiner 
Arbeit  schon  den  Schluß,  daß  die  Spaltung  des  a-Lautes 
bereits  in  das  Idg.  zu  verlegen  sei,  er  schrieb  daher  a^ 
und  a^,  und  er  suchte  vor  allem  den  Nachweis  zu  er- 
bringen, daß  a^  (wir  schreiben  jetzt  o,  wie  Collitz  zuerst 
tat)  auch  im  Indischen  noch  zu  erkennen  sei,  indem  es 
in  offener  Silbe  zu  ä  geworden  sei.  Er  schloß  sich  dabei 
an  Schleichers  Auffassung  an,  der  einerseits  in  gr.  o 
und  anderseits  in  aind.  ä  seine  zweite  Steigerung  sah. 

Um  dieses  Gesetz,  für  das  eine  Reihe  ganz  auf- 
fallender Erscheinungen  zu  sprechen  schienen,  ist  mit 
außerordentlichem  Scharfsinn  gestritten  worden.^)  Wenn 
ein  Streiter  dagegen  gekämpft  hatte,  so  trat  alsbald  ein 
anderer  auf,  der  neue  beachtenswerte  Beweisstücke  bei- 
brachte, Nachdem  Brugmann  1906,  vgl.  IF.  32,  19P, 
das  Gesetz  selbst  aufgegeben  hatte,  leider  viel  zu  spät, 
wäre  es  vielleicht  nicht  mehr  nötig  gewesen,  es  noch  ein- 
mal zu  behandeln.  Aber  es  gehört  nicht  zu  den  seltenen 
Erscheinungen,  daß  sich  eines  verstoßenen  Kindes  fremde 
Eltern  annehmen,  und  so  hatte  auch  in  diesem  Falle 
Brugmanns  Erklärung  nicht  allgemeinen  Beifall  gefunden. 
Ich  glaube  daher,  doch  richtig  gehandelt  zu  haben,  wenn 
ich  es  iF.  32,  236  noch  einmal  untersucht  und,  wie  ich 
glaube,  endgültig  widerlegt  habe.  Das  Gesetz  ist  tot, 
und  es  hat  jedenfalls  nicht  zum  Vorteil  der  Wissenschaft 
gelebt,  denn  wir  sind  dadurch  verhindert  worden,  eine 
ganze  Reihe  von  Problemen  in  Angriff  zu  nehmen. 

^)  Literatur:  dafür:  Brugmann,  Gurt.  Stud.  9,  367  ff.,  380  ff., 
KZ.  24,  Iff.,  MU.  3,  102  ff.;  Osthoff,  MU.  1,  207  ff.,  229  A.,  4, 
226  A.,  303  A..  375  A.;  de  Saussure,  Mem.  70  ff.,  94,  221; 
Streitberg,  IF.  3,  364;  Zubaty,  Wiener  Zschr.  f.  d.  Kunde  d. 
Morgenl.  3,  87  ;  W  a  c  k  e  r  n  a  g  e  1 ,  Ai.  Gr.  1.13;  H ü b  s  c  h  m  an  n ,  IF. 
Anz.  6,  35,  37  f.;  Foy  ebd.  7,  208;  H.  Pedersen,  KZ.  36,  87  ff.: 
dagegen:  Collitz,  BB.  2,  291  ff-.,  10,  2  ff.;  J.  Schuiidt,  KZ.  25,  2  ff.; 
Fick,  GGA.  1880,  432  f.;  Bechtel,  Hauptprobl.  46  ff. ;  Delbrück 
IF.  4, 132;  Mein  et,  Mem.,  9, 142  ff'.;  Bück,  Americain  Jour.  of  Phü. 
17,  445  ff'.  Manche  Forscher  haben  auch  geschwankt.  So  Wacker- 
nagel, ich  selbst  und  andere.  Jedenfalls  ist  die  Literatur  über  diese 
Frage  so  recht  geeignet,  uns  die  Mangelhaftigkeit  scheinbar  ganz 
durchschlagender  Argumente  klar  vor  Augen  zu  stellen,  und  darum 
ist  dem  Anfänger  das  Studium  dieser  Frage  sehr  zu  empfehlen. 
NamentKch  Brugmanns  Verteidigung  Mü.  3,  102  ff.  ist  sehr  be- 
lehrend, weil  alle  Gründe  falsch  sind,  und  umgekehrt  hat  Collitz, 
BB.  2,  291  ff,  durchaus  Recht. 
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i2Ü  Mannigfaltigkeit  des  idg.  Vokalisnius.  [§  35 — 37. 

Brugmann  hat  demnach  das  Dasein  verschiedener 
idg.  Vokale  auf  dem  Wege,  den  er  wollte,  nicht  erwiesen, 
wenngleich  wir  heute  die  Bündigkeit  seines  Schlusses  zu- 
lassen, daß,  da  für  die  Spaltung  des  a-Lautes  im  Euro- 
päischen keine  Gründe  beizubringen  sind,  die  Verschieden- 
heit der  Laute  als  ursprünglich  anzunehmen  ist.-^) 

36.  c  übereinstimmend  in  den  europäisciien  Sprachen. 

Wir  sind  aber  insofern  weiter  gekommen,  als  es  sehr  bald 

gelang,  das  einstige  Vorhandensein  eines  e  auch   für  das 

Arische  nachzuweisen. 

Die  Übereinstimmung  der  europäischen  Sprachen  zeigen  Bei- 
spiele wie  gr.  beKa,  1.  decem,  air.  deichn,  ahd.  zehan,  lit.  desimt,  abg. 
desett  '10';  —  gr.  beHixepö^,  1.  dexter,  air.  dess,  ahd.  zeaatoa,  lit. 
desine,  abg.  desinü  usw. 

37.  Das  indische  Palatalgesetz.  Die  europäischen 
Sprachen  zeigen,  wie  aus  zahlreichen  Beispielen  klar  her- 
vorgeht, übereinstimmend  e,  das  Indische  a.  Da  sich 
nun  durchaus  kein  Grund  beibringen  läßt,  weshalb  jede 
europäische  Sprache  a  in  e  verwandelt  hätte,  der  Laut- 
wandel e^  a  aber  auch  sonst  vorkommt,  so  ist  die  An- 
nahme, das  europäische  e  sei  ursprünglich,  eigentlich  selbst- 
verständlich.^) Aber  es  läßt  sich  nun  vollends  erweisen, 
daß  auch  im  Indischen  ein  e  bestanden  hat. 

Im  Indischen    besteht    nämlich    ein  Wechsel    von  k 

und  c,   ohne  daß    man    dafür  Gründe    anführen    konnte. 

Es  ergab  sich  nun,  daß  c  außer  vor  i  vor  dem  a  stanti, 

dem  im  Europäischen  ein  e  entspricht. 

Vgl.  ai.  ciketi  'nimmt  wahr'  mit  Reduplikation;  —  ai.  cid 
enkKtische  Partikel  =  1.  quid\  —  ai.  c^V«s  'langwährend,  lang'  :  got. 
heila;   —  ai.  ca  'und'   =  gr.  xe,   1.  que;  —   ai.  cakrds  'Wagenrad'  : 

^)  Die  Ursprünglichkeit  des  indischen  Vokalismus  war  natürlich 
nicht  bewiesen.  Einen  Vorgänger  hatte  Brugmann  in  Ame- 
lung  mit  seiner  liochbedeutsamen,  leider  wenig  beachteten  Abhand- 
lung: Die  Bildung  der  Tempusstämme  durch  Vokalsteigerung  im 
Deutschen,  Berlin  1871,  trotz  KZ.  22,  361  ff.  und  ZfdA.  18,  161  ff. 
Er  nahm  auch  silbebildende  Nasale  und  Liquida  für  das  ürgermanische 
an,  die  in  ursprünglich  unbetonten  Silben  entstanden  seien.  Ähn- 
liche Wege  geht  auch  Hu mp erdin ck.  Über  beide  "vgl.  B achtel, 
Die  Hauptprobleme  23  ff.,  122  ff. 

2j  Amelung  wies  darauf  hin,  daß  dem  e  im  griech.  und  germ. 
Präsens  ebenso  regelmäßig  o  im  Perfekt  gegenüberstehe  wie  im 
Germ,  a,  und  daß  daher  die  Spaltung  des  a-Lautes  als  indogermanisch 
anzusehen  sei.    Dieser  Schluß  ist  zwingend. 


§  37.  38.]  Die  id^-.  Vokale  a,  o.  i>l 

ags-  hweohl ;  —  ai.  catväras  'vier'  :  gr.  T^rrapec;,  got.  fidwör;  —  ai. 
edjate  'rächt;  straft  :  leiuj  'schätze,  ehre,  bezahle';  —  ai.  cärati 
'bewegt  sich,  wandert'  :  gr.  TreXo|Liai;  —  ai.  caramtis 'letzte'  :  gr.  T^Xoq 
'Ende';  —  ai.  carüs  m.  'Kessel;  Topf  :  an.  hvei-r  'Kessel';  —  ai.  pdvfca 
'fünf   =  gr.  irdvTe,  1.  quinque. 

Ebenso  finden  wir  j  und  g,  h  und  gh  nebeneinander:  ai.  jänl 
'Weib'  :  got.  qinö;  —  da.  jdtu  'Gummi'  :  ags.  cwidu  'Harz';  —  aX.jä-gr 
'wachen'  :  ^Y^ipa»;  —  ai.  Öjas  n. 'Kraft' :  w^ras  'gewaltig';  —  ai. 
hdnti  'schlägt';  ghands  'zermalmend'  :  gr.  deiviu  'töte';  —  ai.  hdra>i 
n.  'Gluf  neben  gharmds  :  gr.  depiuöq.*) 

38.  Die  idg.  Vokale  a,  o.  Durch  dieses  sogenannte 
Palatalgesetz  war  also  der  Beweis  geliefert,  daß  auch  das 
Indische  einmal  einen  hellen  Vokal  statt  seines  a  besessen 
hat,  und  damit  war  der  Glaube  an  die  UrsprüngUchkeit 
des  Indischen  gebrochen  und  die  Bahn  für  die  neue  Auf- 
fassung frei. 

Diese  neuen  Entdeckungen  sind  sich  Schlag  auf 
Schlag  gefolgt.  Sie  haben  sozusagen  z.  T.  in  der  Luft 
gelegen,  und  während  BrugmanninAmelung  (s.  oben) 
einen  Vorgänger  hatte,  ist  das  Palatalgesetz  zuerst  über- 
haupt nur  mündlich  verbreitet  worden,  und  jedenfalls 
von  mehreren  gefunden  worden. 

Der  größte  Fortschritt  liegt  aber  nicht  in  der  Auf- 
deckung des  Palatalgesetzes,  sondern  in  der  Erkenntnis 
des  Ablauts. 

Neben  der  Ablautsfrage  mußte  aber  die  Forschung 
nunmehr,  nachdem  die  Ansicht  von  dem  Alter  der  in- 
dischen Vokaldreiheit  erschüttert  war,  die  Frage  nach  der 
Anzahl  der  indogermanischen  Vokale  beschäftigen. 

^)  Dieses  sogenannte  Palatalgesetz  hat,  wie  man  sagen  kann,  in 
der  Luft  gelegen  und  ist  von  verschiedenen  Seiten  selbständig  ge- 
funden worden.  Die  allerersten  Entdecker  scheinen  skandinavische 
Gelehrte  gewesen  zu  sein,  wie  Thomsen,  Tegner.  Durch 
K.  Verner  wurde  es  dem  Leipziger  Kreise  der  «Junggrammatiker» 
mitgeteilt.  Es  war  eine  von  den  Entdeckungen,  die  keines  groEien 
Beweises  bedurften,  weil  sie  sozusagen  von  selbst  einleuchten,  und 
es  ist  daher  wohl  verständlich,  daß  die  ausführlichen  Erörterungen 
des  Gesetzes  von  Collitz,  BB.  3,  197  ff.  und  Joh.  Schmidt, 
KZ.  25,  64  ö".  auf  die  übrigen  Forscher  keinen  großen  Eindruck  mehr 
machten.  Immerhin  muß  festgehalten  werden,  daß  Collitz  das 
Palatalgesetz  zuerst  ausführhch  begründet  hat,  und  diese  Abhandlung^ 
ist  noch  heute  dem  Anfänger  in  der  Sprachwissenschaft  dringend 
zum  Studium  zu  empfehlen.  Vgl.  zu  der  Prioritätsfrage  noch  Gol- 
iitz,  BB.  11;  203  A.  und  Osthoff,  Die  neueste  Sprachforschung. 
Heidelberg  18S6,  S.  10  ff. 


22  Maunigfaltii^keit  des  idg.  Vokalismus.  [§  38.  39. 

Ein  e  war  sicher  gewonnen,  und  ein  o  hatte  Brug- 
mann  angenommen.     Dabei  bheb  mau  aber  nicht  stehen. 

Wir  erschließen  den  indogerm.  Vokalismus  jetzt  auf 
folgende  Weise.  Während  Arisch,  Litauisch,  Slavisch, 
Uermanisch  nur  je  einen  dunkeln  Vokal  aufweisen  (ger- 
manisch 0  vor  r,  Z,  m,  7i  hat  auszuscheiden),  zeigen  das 
Griechische^  Italische,  Keltische,  Armenische  zwei,  ein  o 
und  ein  a,  und  zwar  jeweils  in  voller  Übereinstimmung. 
Wir  zweifeln  heute  nicht  mehr  daran,  daß  die  Ursprüng- 
lichkeit auf  Seiten  der  letzteren  Sprachen  ist,  denn  es 
ist  wohl  zu  verstehen,  daß  zwei  Traute  zusammengefallen 
sind,  es  ist  aber  bis  jetzt  kein  Grund  aufgedeckt  worden, 
weshalb  sich  ein  a  gespalten  haben  sollte.  Dazu  kommt, 
daß  das  südeuropäische  o  in  zahlreichen  Fällen  mit  e 
wechselt  und  offenbar  aus  diesem  entstanden  ist,  während 
dies  bei  a  durchaus  nicht  der  Fall  ist. 

Die  Forschung  gewann  also  damals  die  Vokale  e  und 
ein  damit  im  Wechsel  stehendes  o  (gr.  cpepuu  :  qpopoq),  das 
ich  mit  d  bezeichne,  a  und  ein  o,  das  nicht  mit  e  im 
Wechsel  steht.  Man  bezeichnet  dies  jetzt  mit  d,  was  aber 
unnötig  ist.^)  Dazu  kommen  die  Schwundstufen  vokale  ?, 
u  und   r.  l,  m,  n. 

39.  Idg.  ,9  (Schwa).  Schon  in  seiner  ersten  Unter- 
suchung wies  aber  ßrugmann  darauf  hin,  daß  euro- 
päisches a  nicht  eindeutig  sei,  indem  ihm  im  Indischen 
teils  ein  i,  teils  ein  a  entspreche.  Für  den  ersten  Fall 
mögen  folgende  Beispiele  zeugen: 

Gr.  Trairip,  1.  -pater,  got.  fadar  :  ai.  2^e7rt  "^  Vater ;  —  gr.  ataxöc, 
1.  Status  :  ai.  sthitds  'gestellt'. 

In  diesem  Fall  liegt,  wie  man  seitdem  erkannt  hat, 
die  Schwundstufenbildung  der  langen  Vokale  vor,  und 
man  bezeichnet  den  hier  vorliegenden  Laut  gewöhnlich 
mit  einem  Ausdruck  der  hebräischen  Grammatik  als 
Schwa:  d.  Andere  wählen  andere  Bezeichnungen.  liübsch- 
mann  hat  ihn  mit  ä  umschrieben,  Bechtel  und 
Pedersen  halten  ihn  einfach  für  a,  das  sich  nur  im 
Indischen  in  unbetonter  Silbe  zu  i  entwickelt  habe. 


*)  Ich  halte  meine  Bezeichnuiigsweise  für  besser,  da  ich  es  für 
nicht  erwiesen  halte,  dafd  ä  von  o  im  Indogermanischen  geschieden 
war.  Wo  wir  o  sicher  im  Ablaut  mit  e  haben,  da  kann  man  ö 
schreiben. 


§  40.  41.]  Europ.  a  =  ai.  a.  23 

40.  Europ.  a  =  ai.  a.  In  sehr  viel  zahlreichern  Fällen 
entspricht  einem  europäischen  a  aber  auch  im  Indischen 
ein  a,  und  wir  setzen  daraufhin  jetzt  ein  idg.  d  an.  Bei- 
spiele sind  im  folgenden  angeführt.  Von  den  europäischen 
Sprachen  haben  nur  Griechisch,  Lateinisch,  Keltisch  und 
Armenisch  wirklich  den  Unterschied  zwischen  a  und  o  be- 
wahrt. Dabei  ist  das  Lateinische  etwas  unsicher,  da  hier  in 
«iner  Reihe  von  Fällen  a  aus  e  entstanden  ist,  vgl.  unten. 
Indessen  lassen  sich  diese  leicht  aussondern,  und  im 
übrigen  genügt  meistens  das  Zeugnis  des  Griechischen 
-allein.    Zunächst  wird  nur  a  vor  Geräuschlauten'  angeführt. 

Gr.  dypö^  Teld',  1.  age7',  got.  akrs,  ai,  djras  Tlur,  Feld';  — 
gr.  otYiu  "^führe',  1.  ac/o,  aisl.  aka,  ai.  djati;  —  gr.  äK|uujv  ^Amboß',  lit. 
■akmuö  'Stein')  ai.  dswä  'Stein';  —  äiuüv  "^Achse',  1.  axis,  ahd.  ahsa, 
lit.  oBs,  abg,  ost,  ai.  dksos',  —  Xi\aio|Liai  'begehre',  1.  lasclvus,  ai. 
Idsafl  p.us  *Ialsati  'begehrt';  —  jLiabduj,  1.  madeo  'hin  feucht',  ai.  md- 
daif.  'freut  sich';  —  acxKOi;  'Schild',  ai.  tvac  'Haut';  —  \.  aprllis,  ai. 
äparas  'hintere,  zweite';  1.  capiit,  aisl.  höfod,  dazu  1.  capühis,  ai.  ka- 
pimccalam  'Haar  am  Hinterkopf,  Schopf, 

41.  a  a!s  Grundvokal  geleugnet.  Während  es  nach 
Aufkommen  der  neuen  Ablautsanschauungen  nicht  mehr 
hestritten  worden  ist,  daß  e  ein  idg.  Grund  vokal  war, 
steht  es  mit  a  und  o  anders.  Hier  hat  gleich  de  Saus- 
sure  in  seinem  Memoire  die  Vermutung  geäußert,  a  und 
o  ständen  nicht  mit  e,  sondern  mit  i  und  u  auf  einer 
Linie,  es  seien  schwundstufige  Vokale.  Er  gewinnt  damit 
ein  außerordentliches  einfaches  Ablautssystem,  ä  und  ö 
gingen  nämlich  auf  ea,  eo  zurück,  woraus  in  unbetonter 
Stellung  a,  o  geworden  wäre.  Und  wie  o  neben  e  steht 
(l.  tego  :  toga),  so  stellt  sich  nun  auch  oa  (ö)  :  oo  (ö)  neben 
ä  und  ö})  Diese  ideale  Regelmäßigkeit  nimmt  ?ich  auf 
dem  Papier  ganz  nett  aus,  sie  braucht  aber  in  Wirklich- 
keit nicht  zu  bestehen.  Die  ganze  Sache  hat  aber  ein 
bedenkliches  Loch.  Denn  den  Vokal  e  vermag  de  Saus- 
«ure  eigentlich  nicht  zu  erklären.  Trotzdem  hat  er  zahl- 
reiche Anhänger  gewonnen,  und  hat  sie  noch.^) 

^)  Vgl.  dazu  Hübschrriann,  IF.  Anz.  11,  26  f. 

^)  Auch  H.  P  e  d  e  r  s  e  n ,  KZ,  36,  86  sagt :  «Wenn  man  schließlich 
fragt,  wie  ich  das  von  mir  angenommene  idg.  a  (=  ar.  a  und  t)  in 
die  Ablautslehre  einordne,  so  muß  ich  antworten,  daß  mir  a  in 
allen  klaren  Fällen  die  Heduktion  einer  ursprünglichen  Länge  zu 
se'n  scheint.»  0.  Wie  de  mann  in  seinen  lit.  Prät.  kennt  nur  eine 
-f^-Reihe.  Es  ist  also  die  Lehre  von  dem  einheitlichen  indischen  a 
sozusagen  beibehalten,  nur  daß  man  für  a  jetzt  e  sagte. 


24  Mannigfaltigkeit  des  idg.  Vokalismus.  [§41—43. 

Gegen  de  Saussure  aber  wandte  sich  Hübsch- 
mann.^) 

Hübschmanns  Buch^)  ist  zunächst  dem  Nachweis 
gewidmet,  daß  de  Saussures  Auffassung  unmöglich  sei. 
Er  meint  nämlich,  daß,  da  die  Schwundstufe  zu  e,  ö,  ä 
im  Indischen  i  sei,  eine  Gleichung  europ.  a  ==  ni.  a  bei 
de  Saussures  Auffassung  nicht  vorkommen  könne.  Und 
dieser  Schluß  ist  tatsächlich  zwingend,  es  müßte  denn^ 
gelingen,  das  Auftreten  des  a  im  Indischen  statt  des  zu 
erwartenden  i  aus  besondern  Bedingungen  zu  erklären. 
Bechtel,  Hauptprobleme,  S.  240 ff.  und  H.  Pedersen 
KZ.  36,  82  haben  diese  Bedingungen  gesucht,  haben  sie 
aber  nicht  gefunden,  wie  ich  meine. 

Was  aber  schließlich  für  «als  Grund  vokal  den  Aus- 
schlag gibt,  ist  der  Umstand,  daß  der  Vokal  a  genau  den- 
selben Ablautserscheinungen  unterliegt  wie  e.  Denn  wie 
es  ei,  eUj  er,  el,  em,  en  gibt,  so  gibt  es  ai,  au,  ar,  al,  am, 
an,  und  wir  können  hier  denselben  Ablaut  nachweisen 
wie  bei  e. 

42.  Idg.  ai.  Die  Lautgruppe  ai  =  gr.  ai,  lat.  ae, 
kelt.-germ.  ai.  lit.  ai,  ie,  abg.  e,  ai.  e  ist  sehr  häufig.  Zu 
bea,chten  ist,  daß  nur  griech.-lat.  Beispiele  den  Laut  regel- 
recht erweisen. 

Gr.  oiöxoq,  got.  aiwisJcl  ^Schande';  —  1.  aes,  got.  aiz,  ai.  djas  n. 
'Erz';  —  aiiJüv,  1.  aevtim,  got.  aiws  'Zeit',  ai.  djus  m.  'Leben,  Lebens- 
dauer'; —  1.  caeacs  'blind',  got.  haihs  'einäugig',  ai.  hekara» 
'schielend'  usw. 

43.  Ablaut  ai  —  i.  Bei  Leo  Meyer,  Vergleichende 
Grammatik  der  griechischen  und  lateinischen  Sprache^  1, 
296,  findet  sich  die  Bemerkung:  «Im  Gegensatz  zu  den 
zvveilautigen  ei  und  oi,  deren  nahe  Beziehung  zum  ein- 
fachen i  namentlich  im  Griechischen  in  vielen  Fällen 
noch  ganz  deutlich  vorliegt,  ist  ein  wirklich  lebendiges 
Wechselverhältnis  zwischen  ai  und  dem  einfachen  i  nirgend 
mehr  zu  erkennen.»  Das  ist  für  das  Griechische  und 
liateinische  unbedingt  richtig,  und  diesem  Umstand  in 
Verbindung  damit,  daß  ai  eben  nur  im  Griechischen  und 

^)  Neben  Hübsch  mann  ist  auch  Osthoff  zu  nennen^  der 
MU.  4,  342  drei  Grundvokale  a,  e,  o  forderte. 

^)  Hübschmann,  Das  indogermanische  Vokalsystem,  Strafa- 
taurg  1885. 


§  43—45.]  Idg.  an.  <!Lh 

Lateinischen  deutlich  von  ei  und  oi  zu  scheiden  ist,  nnag 
es  zuzuschreiben  sein,  daß  man  diesen  Ablaut  so  wenig 
beachtet  hat,  während  die  Fälle  in  Wirklichkeit  gar  nicht 
80  selten  sind,  als  es  auf  den  ersten  Anblick  scheint. 

Das  allerwichtigsle  Beispiel  ist  der  Wechsel  der  be- 
tonten Endung  ai  mit  dem  unbetonten  i.  Dieses  ai 
liegt  vor: 

In  den  Endungen  des  Mediums  3.  Sg.  gr.  cp^pexai^  3.  PI.  cp^povrai, 
got.  3.  Sg.  haiiada,  3.  PI.  haitanda,  3.  Sg.  ai.  bhdrate,  3.  PI.  bhärante, 
betont  in  3.  Sg.  dviste,  gegenüber  3.  Sg.  dvesfl.  Vgl.  ferner  1.  3.  Sg. 
Perf.  Med.  ai.  rede,  abg.  vede,  lat.  vidi:  3.  Sg.  Aor.  Pars,  ddarsi;  gr. 
Ttapai  :  TC£pi. 

atöuu  'brenne',  1.  aestas  'Sommer',  abd.  eit  'Scheiterbaufen',  ai. 
edJms  n.  'Brennholz'  :  tdapöc;  'rein,  heiter',  iOaiveoöar  OepiiaCveadai 
Hesych,  abd.  essa  'Esse'  aus  *'issa,  ai.  inddhe  'entzündet,  entflammt', 
ai.  idhmds  'Brennbolz' ;  —  1.  caedit  'haut,  schlägt'  :  ai.  khiddti  'stößt, 
drückt,  reißt';  —  1.  aemulus  'naclieifernd'  :  imitor  'ahme  nach',  imägo 
'Ebenbild' ;  —  arm,  aig  aus  *ais-skä  'Untersuchung',  ai.  esds  'Wunsch', 
abg.  iskati,  abd.  eiskön  :  ai.  icchdti  'sucht,  wünscht' ;  —  1.  caelum 
'Himmel',  wohl  aus  *caitslom  :  ai.  citrds  'augenfällig,  herrlich'; 
gr.  aivufxai  'dringt  auf  etwas  ein'  :  ai.  inoti  'sendet';  —  gr.  a\v6% 
'schrecklich,  furchtbar'  :  ai.  inds  'stark,  mächtig,  wirksam' ;  —  1.  mae- 
stus  'traurig'  :  1.  miser;  —  baio|nai  'teile',  ai.  ddjate  :  ai.  dinds;  — 
av^Xr\  'Glanz'  :  ai.  rngati,  'bewegt  sich'  u.  a. 

44,  Idg.  au.  Wie  mit  ai  steht  es  auch  mit  au.  Auch 
für  dieses  sind  wir  im  wesentlichen  auf  das  Griechische 
und  Lateinische  angewiesen. 

Die  Entsprechungen  sind: 

Gr.  au,  1.  au,  got.  au,  lit.  au,  abg.  u,  ai.  Ö;  —  gr.  aöHuj  'mehie, 
steigere',  auEdvuj,  1.  augeo,  got.  aukan  'wachsen,  zunehmen,  mehren^ 
lit.  dugu  'wachse',  dtckstas  'hoch'  =  1.  augustus,  ai.  öjas  n.  'Kraft'; 

—  ^v.  auTi  'wieder',  1.  aut,  got.  auk;  —  gr.  uaöpo^  'klein',  1.  yaucus 
'wenig',  pauper  'arm',  got.  faivai  'wenige',  got.  föh. 

45.  Ablaut  an  :  u.     Der  Ablaut  a7i  :  u  ist  zwar  nicht 

häufig,  aber  er  ist  doch  in  genügender  Fülle  nachzuweisen. 

auoq  'trocken' :  ai.  susjati  'trocknet',  aw.  huska-  'trocken' ;  —  1.  au- 
röra  :  ai.  usrds  'morgendlich';  —  aO,  1.  aut  :  ai.  u-td  'und,  aber  auch'; 

—  ^Y.  aiiEdvuj,  1.  augeo  'vermehren'  :  ai.  ngrds  'gewaltig',  uk^ati  'er 
erstarkt',  abd.  w-ahsan ;  —  iraif;  aus  *Trou/"ic  :  ai.  putrds  'Sohn',  1.  pulhis 
'Tierjunges' ;  —  1.  aulla,  auxilla  'Topf,  Hafen'  :  ai.  ukhds,  ukhd  'Topf*, 
got.  aühns  'Ofen';  —  KauXöq  'Stengel',  1.  caulis  :  abd.  hol,  got.  iis- 
hulön  'aushöhlen' ;  —  diroXauuj  'genieße',  got.  laun  'Lohn'  :  1.  luci'um,. 

Hierher  gehören  höchstwahrscheinlich  die  von  Osthoff, 
MU.  4,  334  angeführten  Fälle  wie  got.  hlaupan:  anord.  hhqnim,  ags. 
hhipon,  nhd.  geloffen;  —  got.  statüan  :  1.  tundo;  —  1.  claudo  :  d.  Scilla  IL 


26  Mannigfaltigkeit  des  idg.  Vokalismus.  [§  40.  47. 

46.  Idg.  ar,  dl,  am,  an.  Wie  wir  neben  ei,  eu  die 
Verbindungen  er,  el,  em,  en  als  gleichwertig  betrachtet 
haben,  so  müssen  wir  auch  ai%  al,  am,  an  neben  ai,  au 
stellen.  Allerdings  hat  man  diese  Verbindungen  noch 
nicht  so  recht  anerkannt,  weil  ap,  a\  im  Griechischen 
als  Vertreter  von  r,  /  gefaßt  wurden,  während  in  av  eine 
Kompromißbildung  aus  a  Und  av  vorliegen  sollte.  Auch 
die  lateinischen  ar,  al,  an,  am  hat  man  als  schwundstufige 
Bildungen  gefaßt,  und  wo  a  mit  o  zusammengefallen  war, 
sah  man  in  den  a-Formen  Bildungen  mit  o- Stufe.  Das 
ist  alles  falsch.  Die  Bildungen  dieser  Art  sind  außer- 
ordentlich häufig.  Ich  beschränke  mich  auf  einige  Beispiele: 

a'fxuJ  'schnüre',  1.  ango,  ai.  qhüs  'eng';  —  dXcpri,  lit.  algä  'Lohn', 
ai.  arghäs  'Wert';  —  äve,uo<;  'Wind',  1.  animus,  ai.  äniti  ^atmet'  usw. 

47.  Ablaut  «r  :  r,  an  :  n.  Auch  diese  Lautgruppen 
müssen  regelrechten  Ablaut  zeigen,  und  zwar  wird  man 
annehmen  dürfen,  daß  in  der  Schwundstufe  auch  hier 
r,  /,  m,  w,  beziehentlich  r,  l,  m,  n  entstanden  sind.  Im 
Griechischen  wird  ar,  al  im  allgemeinen  keinen  Ablaut 
aufweisen,  da  ein  zu  erwartendes  ra  wohl  zu  ap  umge- 
staltet sein  dürfte.  Immerhin  scheint  es  doch  einige 
Fälle  zu  geben,  zu  denen  ich  z.  B.  dpa,,  dp  rechne,  zu 
•dem  die  S.  pa,  lit.  ir  'also'  gehört. 

Zu  an,  am  haben  wir  die  regelrechte  Schwundstufe 
a  zu  erwarten,  und  wir  finden  sie  auch.  Im  Lateinischen 
mußten  wir  antreffen:  ar,  al  :  or,  ol,  Fälle,  die  auch  als 
Abtönung  (d  :  ö)  gefaßt  werden  könnten,  und  an,  am  : 
en^  em.  In  den  übrigen  Sprachen  ist  der  Ablaut  dem 
sonstigen  entsprechend. 

L.  angnis,  abg.  ozl,  lit.  angis  'Schlange,  Natter'  :  alid.  unk 
^Schlange';  —  duqpi,  1.  amh(i)-  "^herum',  irall.  aw&j-  :  air.  imb,  ahd. 
iimbi  *^um',  ai.  abhitas  'zu  beiden  Seiten',  vgl.  auch  diiqpi'TroXoc,  1.  ati- 
culus  :  ai.  abhicaras  'Diener' ;  —  dvxi,  1.  ante  :  lit.  int  'aur,  got.  as. 
tmd,  ahd.  unt-az  "^bis';  —  dpK^uu,  1.  arceo  ^verschließe':  1.  Orcvs,  got. 
mlrahi '^Gr Ah,  Grabstätte',  lit.  r-örA.7nt» 'schließen';  —  1.  «^6ms 'weiß"", 
ahd.  elbiz  'Schwan'  :  abg.  lebedi  "^Schwan' ;  —  1.  alga  "^Seetang'  : 
nxiovw. ulkä  'anhaftender  Schleim';  —  ctX^,  1.  sal  'Salz'  :  as.  suUia  'Salz- 
wasser', d.  Sülze;  —  apTtri  "^Sichel',  1,  sarpio  :  abg.  srüpü,  lett.  sirpc 
'Sichel';  —  Kapiiöc;  'Frucht',  1.  carpo  "rupfen,  abpflücken',  ahd.  her- 
■bist  :  lit.  kirpti  'mit  der  Schere  schneiden',  ai.  krpänas  'Schwert' ; 
—  Kd.uTTTUJ  'krümme,  beuge',  ai.  kapatam  'Betrug,  Hinterlist' ;  —  1.  ar- 
duus  'hoch'  :  aw.  grddua  'nach  oben  gerichtet';  —  apxupoc,,  1.  ar- 
genttitn  :  aw.  grdzata-,  ai.  r-ajatäm  'Silber';  —  brivea  'Ratschläge"",  ai. 


§  47-49.J  Ablaut,  a  :  Null.  27 

flasas:a.\.  dasratt  Svundertätiy',  barjuaiv  Verständig;";  —  1.  sarclo 
^flicke' :  ^ciiTTUJ  'nähe  zusammen';  —  äpKTOc,  mir.  art,  ky mr.  arih, 
fall,  artos,  alb.  ari,  arm.  arj :  aL  fksas,  1.  ursus  "^Bär';  —  gall. 
earros  :  1.  curro  'laufe';  —  1.  mando  'kaue'  :  |Ltaado|uiai  'kaue,  beiße'. 

Am  bemerkenswertesten  scheint  mir  der  Ablaut  an^ 
am  :  w,  m  zu  sein,  weil  sich  dadurch  eine  Reihe  von 
griechischen  Verbalformen,  die  bisher  ziemlich  unver- 
ständlich waren,  anstandslos  erklären,  ich  meine  die 
Fälle  wie: 

\a|ißdveiv  :  Xaßeiv,  XaYxdveiv  :  Xaxeiv,  jnavOctveiv  :  laaöeiv, 
ahd.  zanga  :  baKeiv  'beißen'. 

Anm.  Dieser  Ablaut  rm,  ar  :  n,  r  ist  bisher  kaum  erkannt 
worden,  ja  man  hat  ihn  sogar  fast  geleugnet.  Jedenfalls  haben 
Joh.  Schmidt  Kritik  51  und  Brugmann,  Grd.^  2,  1,  518  für 
gr.  brivo?;  s.  0.,  das  auf  *dcmsos  zurückgeht,  als  Grundform  ein  *den- 
sos  angenommen,  das  durch  das  a  von  barjjiajv  zu  *dansos  umgestaltet 
wäre.  Welch  andrer  Grund  konnte  sie  zu  diesem  Vorschlag  ver- 
anlassen als  die  Meinung,  ein  Ablaut  an  :  n  habe  nicht  bestanden  V 

48.  Ablaut  a  :  Null.  Schließlich  müssen  wir  natürlich 
xiiich  den  Ablaut  a  :  Null  finden. 

diTÖ,  ai.  dpa,  1.  ab  :  po  in  1.  po-süus  usw.,  ahd.  fo-na;  —  äK.uuiv, 
ai.  äsmä,  lit.  aknniö  'Stein'  :  ahd.  h-amar,  abg.  h-amy\  —  öZiouai,  ai. 
ja/rt^/ 'opfert',  ö.'^xoc:  a\.  i§täs  'geopfert';  \.  cänus  'grau'  aus  ^kasnos, 
ahd.  liasan  'grau'  :  Eavööc;  'blond';  —  ciaTrip  'Stern',  arm.  astl  : 
1.  Stella,  d.  Stern;  —  1.  ad,  got.  at  'zu'  :  ai.  t-  in  tsdrati  'schleicht 
heran',  as.  tö,  d.  zu  aus  d  -\-  ö;  —  1.  quatio  :  as.  skuddjan,  ahd. 
ktitten  'schütteln',   lit.  kuteti   'aufrütteln'. 

Anm.  Man  wird  nunmehr  zu  jedem  vollstufigen  a  eine 
Schwundstufe  erschließen  können.  Es  kann  ohne  jedes  Bedenken 
zu  *agö  'ich  führe'  eine  Schwundstufe  g  angesetzt  werden,  deren 
Weiterbildung  in  1.  gero  'führe',  sowie  in  yc^^^  "^ich  heirate',  eig. 
'ich  bin  Führer'  gesehen  werden  darf.  Aber  zweifellos  sind  solche 
Etymologien,  die  sich  nur  aut  einen  Konsonanten  stützen,  sehr 
imsicher. 

49.  Indogerm.  ö.  Als  dritten  Vokal  finden  wir  o  in 
den  klassischen  Sprachen.  Dieser  ist  zunächst  als  Ab- 
tönung von  e  aufzufassen.  Er  steht  in  unzähligen  Fällen 
mit  e  im  Wechsel  und  ist  zweifellos  aus  diesem  ent- 
standen, wie  wir  später  zeigen  werden,  infolge  eines 
ilegentons. 

Das    0   findet  sich,    abgesehen   von   einzelnen  Fällen, 

in  ganzen  Kategorien,  und  zwar: 

1.  In  den  Nomina  agentis  und  actionis  auf  -o  im  Griechischen, 
Germanischen,  Litu-Slavischen :  gr.  ^ooc,  'schnell'  :  Oeoj;  —  tto.uttöc; 
"^Begleiter' :  ir^inTra) ;  —  CKOiröq  'Späher' :  aKeTrTO)Lxai ;  — xpoqpö^  'Amme' 
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:  Tpecpm.  Im  Lateinischen  findet  sich  nur  procus  'Freier'  :  precor. 
Im  Germanischen  sind  die  Verbalabslrakta  sehr  häufig,  Tgl.  Trank  : 
trinken ;  —  Band  :  binden ;  —  Sang  :  singen ;  —  Brand  :  brennen. 
Beispiele  aus  dem  Litauischen  sind:  dägas  Trnte'  :  degti  'brennen-; 

—  kankas  "Qual'  :  kenkfd  'wehtun';  —  läkas  'Flug'  :  leVü  'fliegte 
Dazu  kommen  aus  dem  Slavischen:  h-odü  'vadum'  :  hredQ  'wate';  — 
grobü   'Grube'  :  grebg  'fodio';   —  sglogü    'consors  tori'  :  l^gg  'liege';. 

—  morü  'mors,  pestis'rwm'p  'sterbe';  —  vozii"^ cxxxrMS^  -.vezg  'fahre'  usw. 

2.  Weibhche  Abstrakta  auf  -ä  zeigen  z.  T.  denselben  Vokalis- 
mus: gr.  bopd  'Fell'  :  bepuj;  —  KXoiTri  'Diebstahl'  :  KXeTrTuü;  —  f.ioX'm'j 
'Tanz'  :  lueX-aiu;  —  airovbr)  'Vertrag'  :  öTr^vbuu;  —  aipoc^x]  'Drehung': 
öTp^q)U).  Im  Lateinischen  findet  sich  toga  :  tego.  Im  Germanischen 
treffen  wir:  ags.  stalu  'Diebstahl'  :  stehlen;  —  got.  wraka  'Verfol- 
gung' :  urikan;  —  ahd.  lera  :  lernen.  Auch  im  Litauischen  und 
Slavischen  ist  dieser  Typus  verbreitet:  lit.  dagä  'Ernte' :  degii  'brennen'; 

—  Icanka  'Qual'  :  Icefikti  'quälen' ;  —  lakä  'Flugloch  der  Bienen'  : 
leUh  'fliege' ;  —  apllasa  'Auswahl' :  Ihti  'picken';  —  abg.  kosa  'Haar' : 
cesati  'kämmen';  —  o-soka  'neuma'  :  lit.  sekti  'folgen';  —  zavora 
'vectis' :  lit.  atverti  'aperire' ;  —  rQkä  'Hand' :  lit.  renkü  'sammeln'  usw. 

3.  Im  Singular  des  Perfektums:  gr.  bebopKa  :  bepKoinai;  — 
XeXoiira  :  XeiTrui  'lasse';  —  d.  band  :  binden;  —  ward  :  werden. 

4.  In  dem  Kausativum  und  Iterativum:  gr.  ßpo|.i^uj  :  ßp6|au> 
'summe';  —  öxew  'trage,  erleide'  :  Ixvj;  —  öxeoMai  'fahre'  :  1.  veho. 
Lat.  moneo  'ermahne',  eig.  'mache  erinnern'  :  memini;  —  1.  spondeo  : 
gr.  aTT^vbuj,  eig.  'ich  mache  ein  Trankopfer';  —  1. mordeo :  d.  schmei'zen, 
eig.  'ich  mache  schmerzen';  —  tondeo  :  gr.  Tevbo),  eig.  'ich  mache 
spannen'.  Im  Germanischen  ist  der  Typus  zu  reicher  Entwicklung 
gekommen^  vgl.  got.  fra-atjan  'zur  Speisung  austeilen'  :  fim-itan 
'fressen';  d.  ätzen,  eig.  'essen  machen'  :  essen;  got.  brannjan  'brennen 
machen'  :  brinnan  'brennen';  dragkjan,  tränken  :  drigkan,  trinken; 
Ictgjan,  legen  :  ligan,  liegen  usw.  Auch  im  Litauischen  und  Sla- 
vischen ist  der  Typus  reich  vertreten.  Beispiele:  ht.  _pras't^/ 'fordern', 
abg.  prositi  :  1.  precor;  —  lit.  svaititi,  abg.  svetiti  'hellmachen' ;  — 
lit.  dariti  'machen'  :  derii  'dinge';  —  abg.  moriti  'töten'  :  abg.  mircti 
'sterben'. 

Die  Erklärung  für  die  Entstehung  des  o  wird  später 
gegeben  werden. 

Diese  auffallende  Erscheinung,  daß  in  den  euro- 
päischen Sprachen  e  und  o  abwechselnd  in  ganz  bestimm- 
ten Kategorien  auftreten,  führte  schon  Amelung  (vgL 
oben  S.  20^)  zu  der  ganz  richtigen  und  durchaus  zwingen- 
den Annahme  einer  ursprünglichen  Verschiedenheit  des 
Vokalismus. 

50.  Übersicht  über  idg.  o,  öi,  bu. 

Idg.  0  =  gr.  0,  1.  0,  germ.  lit.  slav.  ai.  a  :  gr.  böjLiG?,  1.  domus, 
abg.  domü,  ai.  ddmas  'Haus' ;  gr.  TrÖTepoc,  osk.  put£rei''-pi'^d  'in  utroque', 
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got.  hapar,  lit.  katräs,  ab<ir.  koioru,  ai.  kataräs  ^wer  von  beiden'. 
Idg.  bi  =  gr.  Ol,  1.  ü,  i,  got.  a/,  lit.  ai,  te,  abg.  <e,  ai.  e  :  gr.  oiv/i  "^die  Eins 
auf  dem  Würfel',  1.  ünus,  got.  ains,  lit.  vtenas  'eins';  got.  .viaiws, 
lit.  sniegas,  abg.  snegü  'Schnee',  ai.  snehas  m.  Teuchtigiceif. 
Idg.  c»i<,  gr.  QU,  1.  üy  got.  öM,  ahd.  ou,  ö,  lit.  aw,  abg.  w,  ai.  ä  :  1.  lücic-: 
'Hain',   ahd.  löh,  lit.  laükas  'Feld,   Freie',    ai.  lökds  'freier   Plalz'. 

51.  Nachweis  des  idg.  6.  Außer  den  zahlreichen 
WörU^rn  mit  c»,  neben  denen  solche  mit  e  stehen,  gibt 
es  aber  eine  ganze  Reihe,  neben  denen  keine  mit  e  auf- 
treten. Das  kann  in  einzelnen  Fällen  auf  Zufall  beruhen, 
indem  die  Worte  mit  e  verloren  gegangen  sind,  aber  in 
der  Hauptsache  dürfte  von  einem  Zufall  keine  Rede  sein, 
da  die  Fälle  zu  zahlreich  sind.  Es  ist  aber  auch  gar 
nichts  dagegen  einzuwenden,  ein  o  als  Grundvokal  neben 
£  und  a  aufzustellen.  Wir  dürften  dies  auch  tun,  wenn 
wir  gar  keinen  lautlichen  Anhalt  dafür  hätten.  Sehr 
frühzeitig  aber  hat  man  auch  nachzuweisen  versucht,  daß 
wenigstens  zwei  Sprachen  die  beiden  o-Laute  auseinander- 
halten. 

1.  Nach  Brugmann  (s.  o.  §  35)  soll  europ.  o  im 
Altindischen  als  ä  erscheinen.  Es  konnte  sich  dabei  nur 
um  den  Vokal  der  c-Reihe  handeln.  Und  man  erklärte 
daher  die  unbestreitbaren  Fälle,  in  denen  einem  europ.  o 
ein  aind.  a  entsprach,  als  nicht  der  e-Reihe  angehörig,  und 
das  war  sehr  «wahrscheinlich*.  Denn  wo  ai.  a  einem  ö 
zu  entsprechen  schien,  da  war  das  eine  Täuschung,  man 
konnte  es  ebensogut  dem  europ.  e  gleichsetzen.  Und  Tfo 
das  e  fehlte,  nun  da  hatte  man  es  eben  mit  6  zu  tun. 
Ein  sehr  einfacher  und  glänzender  circulus  vitiosus. 

2.  Im  Armenischen  soll  nach  de  Saussure,  Mem.  96 
idg.  0  als  0,  idg.  ö  als  a  erscheinen.  Die  Vermutung  ist 
noch  einmal  eingehend  von  Bartholomae,  BB.  17,  91  ff. 
untersucht  worden,  und  die  Lehre  gilt  im  allgemeinen 
als  gesichert.  Ich  habe  aber  doch  Bedenken  gehabt  und 
auf  Grund  von  Hübschmanns  Armenischer  Grammatik 
die  Beispiele  durchgesehen.  Ich  kann  mich  von  der 
Richtigkeit  der  alten  Ansicht  nicht  überzeugen.  Man 
muß  daher  m.  E.  das  Armenische  aus  dem  Spiel  lassen. 
Darnach  ließe  sich  ein  besonderes  idg.  o  nicht  nachweisen. 
Aber  es  folgt  mit  Sicherheit  aus  der  Tatsache,  daß  e& 
•eben  zahlreiche  Beispiele  gibt,   die   nicht  mit  e  ablauten. 
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52.  Belege  für  idg.  o. 

Gr.  öiiiO|Liai  "^ich  werde  sehen',  1.  oculus  'Auge',  ahd.  awi-zoraht 
'manifestus',  lit.  ak\s,  abg.  oko,  arm.  akn,  ai.  äksl  'Auge' ;  —  gr.  öjq,. 
1.  ovis^  ir.  oi,  oe  "^Schaf,  got.  awepi  'Schafherde',  lit.  avXs,  abg.  ovica, 
ai.  dvis.  Der  Raummangel  verbietet  es,  das  nicht  sehr  reiche  Material 
ganz  anzuführen. 

53.  Idg.  Ol  und  ou.  Während  idg.  o  noch  einiger- 
maßen häufig  ist,  selten  indessen  im  Vergleich  zu  e  und  a, 
wobei  allerdings  das  zahlreiche  Auftreten  im  Anlaut  wie 
bei  a  auffällt,  sind  Beispiele  für  öl  und  6u  nur  wenige 
vorhanden. 

Für  öi  führt  Brugmann  ein  Beispiel  an,  nämlicli  oibdo»  'ich 
schwelle',  ahd.  eitar  'Eiter',  abg.  jadro  'Schwellung,  Busen'  aus 
*edro,  arm.  ait  'Wange',  attumn  'Geschwulst'.  Aber  wenn,  wie  es 
wahrscheinlich  ist,  1.  iemidus  'tumidus'  dazu  gehören  sollte,  könnten 
wir  es  mit  der  Abtönung  «  :  o  zu  tun  haben,  vgl.  §  188.  Hinzu- 
fügen läßt  sich  aber  gr.  iroiuriv,  lit.  pieniuö  'Hirt'  mit  Dehnstufe  in 
Ttuju  'Herde',  s.  u.  Lat.  mütärc  'ändern,  vertauschen',  sikilisch  iuoiTO<; 
'Vergeltung,  Dank',  got.  maißms  'Geschenk',  got.  maidjan  'verändern', 
ai.  methati  'wechselt  ab,  zankt'.  Weiter  dazu  1.  communis.  Gr. 
oivöc;,  oivr'i  'die  Eins  auf  dem  Würfel',  1.  ünuSy  got.  aitis,  lit.  vienas,. 
gr.  ftloq  'einzig,  allein',  aw.  aeva-. 

Für  Oll  nennt  Brugmann  zweifelnd  gr.  oöc;,  1.  auris.  Wie  das 
zu  Recht  bestehen  soll,  v/eiß  ich  nicht.  Denn  da  eine  Sonder- 
entwicklung des  lat.  au  aus  ou  noch  nicht  nachgewiesen  ist,  so 
kann  nur  die  Abtönung  au  :  ou  vorliegen. 

Höchstwahrscheinlich   liegt  aber  ou  vor  in  ai.  gäus,   gr.  ßoöc. 

54.  Ablaut  des  6.  Wenn  man  vvegen  der  verhältnis- 
mäßig geringen  Zahl  der  Beispiele  vielleicht  an  dem  Da- 
sein des  6  zunächst  zweifeln  könnte,  wie  ich  das  wirklich 
lange  Zeit  getan  habe,  so  wird  das  ganz  sicher  widerlegt 
durch  das  Auftreten  des  Ablauts.  W^ir  finden  einerseits 
eine  Stufe  ö,  die  wir  weiter  unten  betrachten  werden^ 
s.  §  77,  und  eine  Nullstufe. 

Beispiele  sind:  ahd.  nagal  usw.  :  1.  u-ngu-is:  gr.  vpiXöc  'ent- 
blößt, nackt,  kahl,  leer'  aus  '^bh-s-7 :  ahd.  bar,  abg.  bosü.  Zu  idg.  ok^'' 
'Auge'  könnte  eine  Schwundstufe  vorliegen  in  ai.  k.sanas  'Augenblick'. 

Neben  idg.  nokt  'Nacht'  steht  got.  ühtwö  aus  unh-  'frühe  Morgen- 
dämmerung', ai.  aktus  'dunkel'.  Zu  ovis  'Schaf  könnte  sehr  wohl 
eine  Schwundstufe  vi  gehören,  die  in  1.  vi-tulus,  got.  ivi-prus  'Widder' 
vorliegen  könnte,  1.  rös,  lit.  rosa,  abg.  rosa  'Tau'  :  gr.  iipGx\.  Zu  1. 
müto,  ai.  methati  'wechselt  ab'  s.  o.  gehört  ai.  mithäs  'abwechselnd', 
aw.  mipö  adv.  'verkehrt,  falsch',  got.  missö  'wechselseitig',  missa-dcds 
'Missetat'.  Zu  1.  oinos,  ünus  s.  o.  geliört  nhg.  jed-inü  'eins';  1.  unguo 
'salbe',  ahd.  anko  'Butter,  apr.  anktan  'Butter',  arm.  aucan'em  'salbe' : 
air. '/«?& 'Butter';  l.hostis,  ^ot  gasts,  Sihg.gostt:  gr.  tivoc  :{\ii^ *ghsemvos. 
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Anm.  Man  kann  noch  andere  Beispiele  hinzufügen  wie  gr, 
oiqpui)  "^coeo'  :  ai.  j-dhhati,  s.  ßbem,  ömxeiv,  1.  mingere,  aber  mit  diesen 
und  andern  hat  es  vielleicht  eine  besondere  Bewandtnis.  Aus  ver- 
schiedenen Gründen;  die  erst  später  klar  werden,  scheint  mir  ge- 
folgert werden   zu  müssen,   daß  in  diesem  o  ein  idg.  Präfix  steckt. 

So  haben  wir  also  Hübschmanns  Lehre  bestätigt 
gefunden,  daß  es  drei  Vollstufen  vokale  gibt  e,  a,  o,  und' 
es  ist  ja  auch  durchaus  kein  Grund  einzusehen,  wes- 
halb das  Indogermanische  solche  Laute  nicht  sollte  be- 
sessen haben.  Immerhin  ist  o  einigermaßen  selten  ge- 
wesen gegenüber  den  beiden  andern  Vokalen. 


Drittes  Kapitel. 

Die  langen  Vokale. 

55.  Idg.  e,  ä,  ö.  Alle  indogermanischen  Sprachen 
zeigen  lange  Vokale  oder  setzen  diese  voraus.  Da  das 
Indische  nur  einen  langen  Vokal,  das  et,  besaß  (von  l,  u 
sehe  ich  hier  ab),  wie  es  auch  nur  ein  a  kannte,  so 
setzte  man  für  die  indogermanische  Grundsprache  auch  nur 
ein  ä  an.  Auf  demselben  Wege  wie  bei  den  Kürzen 
gelangte  man  zum  Ansatz  der  entsprechenden  Längen. 
Nur  Griechisch,  Lateinisch,  Armenisch  unterscheiden  e, 
ä,  ö.  Die  übrigen  Sprachen  haben  nur  je  einen  hellen 
und  einen  dunklen  Vokal  (kelt.  ü,  germ.  ö,  slav.  a).  Das 
Litauische  hat  zwar  einen  dritten  Vokal,  doch  hat  es  da- 
mit seine  besondere  Bewandtnis. 

Was  die  Herkunft  dieser  langen  Vokale  betriflft,  so 
ist  man  erst  ganz  allmählich  zu  der  Einsicht  gekommen, 
daß  verschiedene  Werte  darin  steckten,  und  es  ist  eine 
außerordentlich  wichtige  Aufgabe,  diese  verschiedenen  Werte 
gesondert  hinzustellen. 

56.  Idg.  e.  Das  Dasein  eines  idg.  e  wird  dadurch 
nahegelegt,  daß  fast  alle  Sprachen  diesen  Laut  oder  da- 
für eingetretenes  t  zeigen.  Griechisch,  Lateinisch,  Gotisch, 
Litauisch,  Slavisch  haben  e,  Armenisch,  Irisch  «:,  das 
Arische  ä.  Im  Germanischen  steht  nur  im  Gotischen  e,. 
das  im  Krimgotischen  sogar  als  i  auftritt,  während  Alt- 
hochdeutsch und  Altnordisch  bei  Beginn  der  Überlieferung 


3i2  Die  langen  Vokale.  [§  56 — 58. 

ii  zeigen.  Doch  ist  e  sicher  vorauszusetzen,  vgl.  Cäsars 
Siiebi,  jetzt  Schwaben}) 

Auch  im  Altbulgarischen  ist  verschiedentlich  ä  ent- 
standen. Im  Albanischen  steht  o.  Das  braucht  uns 
nicht  weiter  wunderzunehmen.  Würde  man  das  heutige 
Deutsch  vergleichen,  so  müßte  man  auch  sagen,  idg.  e 
erscheint  als  ö,  vgl.  Mond  :  1.  mensis,  im  Englischen  sogar 
als  ü,  vgl.  oiioon. 

Im  Indischen  wird  das  einstige  Dasein  des  e  durch 
das  Palatal gesetz  erwiesen.  Sichere  Fälle  sind  indessen 
nicht  häufig. 

Anlautend  finden  wir: 

AI.  ddrios  'angenehm'  :  TrjXuYeTO?  "'viel  geliebt';  M.jänis  "^Weib'  : 
got.  qms  ''Weib';  ai.  cäjamänas  "sich,  scheuend'  :  gr.  Teiuu;  ai.  jägr 
Svachen',  reduplizierende  Bildung  zu  gr.  ^y^^P^J  jaw.  cät-  'Brunneii- 
grube' :  kan  'graben'. 

Inlautende  Beispiele:  ai.  pascd  'hinten',  pascdt,  histrumental 
und  Ablativ  auf  -e  uud  -ed. 

Dieses  e  muß  in  seiner  Qualität  einheitlich  gewesen 
sein,  obgleich  es  zweierlei  Ursprung  hat,  und  muß  qualitativ 
dem  e  entsprochen  haben,  da  das  durch  Dehnung  von  e 
entstandene  e  nicht  von  dem  ursprünglichen  e  zu  scheiden  ist. 

Beispiele:  gr.  eör|K€  'er  setzte',  l.  fecit,  got.  gadeßs  'Tat',  lit. 
detl^  abg.  deti  'setzen',  ai.  dhähas  'Behälter'. 

57.  IdQ.  ä  ist  vertreten  durch  gr.  dor.  ä,  ion.  y\,  1.  ä,  kelt.  ä, 
germ.  lit.  ö,  lett.  abg.  arm.  ar.  ä.  Idg.  ä  war  zweifellos  sehr  häutig. 
Beispiel:  gr.  cppöxrip,  1.  fräter,  got.  bröpar,  lit.  brolis,  abg.  hratü,  ai. 
hlirätä  'Bruder'. 

58.  Idg.  ö  ist  von  a  im  Griechischen,  Lateinischen  und 
Armenischen  geschieden  und  ist  daher  vertreten  durch 
gr.  1.  ö,  kelt.  ä,  germ.  ö,  abg.  a,  arm.  «,  aind.  ä.  Über  das 
Litauische  s.  u.  Es  hat,  wie  eine  einfache  Betrachtung 
lehrt,  zunächst  zwei  Werte.  Einerseits  steht  es  nämlich 
in  Abtönung  mit  e,  vgl.  gr.  Perf.  eppiuY«  :  pnTVUjUi  'breche', 
got.  Perf.  lailöt  :  letan  'lassen',  und  anderseits  tut  es  das 
nicht,    vgl.  das  durchgehende  ö  von  dö  'geben',  gr.  öuipov 

^)  Daß  die  germanischen  Sprachen  ä  hatten  gegenüber  gotisch 
e,  wurde  natürlich  ursprünglich  für  das  idg.  einheitliche  ä  angeführt. 
So  noch  bei  Scherer,  Zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache^  126  f., 
und  bei  Schmidt,  Vokalismus  1,  14.  Das  Richtige  über  das  gotische 
e  lehrte  Fick,  BB.  2,  204  ff.  Genaueres  bietet  0.  Bremer,  PBr. 
Btr.  11,  1  ff.,  262  ff. 


§  58.  59.]  Verschiedene  Herkunft  der  Länyen.  3:» 

^Geschenk',  1.  domtm^  ai.  dänam.  Das  Ljltauiscbe  scheint 
nun  diese  beiden  ö  zu  unterscheiden.  Zweifellos  ist  das 
mit  e  im  Ablaut  stehende  ö  im  Litauischen  durch  ö,  im 
Lettischen  durch  ä  vertreten. 

Vgl.  bög)nti  ^etwas  flüchten'  :  begti  'fliehen'  usw.  Reiches 
Material  bei  0.  Wiedemann,  Das  lit.  Präteritum  19  fl 

Demgegenüber  linden  wir  tio  für  das  nicht  abtönende  ö,  vgl. 
lit.  düoti,  lett.  ditoi.  abg.  dati  '^geben',  ai.  dddäti,  gr.  bibujai  'gibt', 
1.  dömim  'Geschenk';  \ii. juosta  'Gürtel',  diW.jäsU  'gürtet',  gr.  cdüvri 
''Gürter,  Z!djvvu|Lii  'gürte'  usw. 

Der  Ansatz  zweier  ö  wird  also  durch  das  Litauische 
nahegelegt.  Aber  es  hat  doch  damit  eine  besondere  Be- 
wandtnis. Lit.  tio  entspricht  tatsächlich  dem  idg.  o,  das 
also  im  Litauischen  von  o  geschieden  geblieben  ist,  außer- 
dem aber  einem  idg.  Ö,  das  aus  öu  entstanden  ist,  vgl. 
juosta  'Gürtel',  gr.  Ziüuvvujui  'gürte'  :  gr.  Ie\jj0(;  'Joch'. 
Außerdem  hat  auch  ein  folgender  Nasal  das  idg.  ö  soweit 
verdumpft,  daß  es  im  Litauischen  als  ?io  erscheint,  vgl. 
ukmuö  'Stein'  :  gr.  dKjUiuv. 

59.  Verschiedene  Herkunft  der  Längen.  Die  Inder 
betrachlen  ihr  ä  als  Steigerung,  Guna,  des  a,  und  als 
solche  finden  war  es  bei  fast  jeder  kurzvokalischen  Wurzel. 
Man  vgl.  z.  B.  ai.  hhärds  'Bürde,  Last'  :  Mdras  'Erlangen', 
hhäranam  'Tracht,  Last*,  Perf.  daddra:  t/dm 'sprengt^  spaltet', 
Nom.  pitä  :  Akk.  pitdram  usw.  Wir  sind  jetzt  zu  der  Er- 
kenntnis gekommen,  daß  die  Inder  mit  dieser  Lehre  zum 
Teil  recht  hatten.  Daneben  aber  steht  ein  ä,  das  mit  i 
wechselt,  und  zwar  so,  daß  ä  in  betonter  Silbe,  i  in  un- 
betonter steht.  Wir  haben  es  hier  mit  einem  Voll  stufen- 
vokal zu  tun,  der  zu  i  ablautete. 

H.  Hübschmann,  dessen  Indogermanischem  Vokal- 
system, Straßburg  1885,  wir  die  wesentliche  Aufklärung 
über  diese   «Wurzeln»  verdanken,  sagt  darüber  S.  8: 

Was  aber  das  Charakteristische  der  zweiten  Reihe  (d.  h.  unsrer 
Reihe)  ausmacht,  ist  dies,  daß  kein  ä  in  ihr  erscheint,  daß  die 
Wurzel  dhä  wohl  die  Formen  dhä,  dhi,  dh,  aber  nicht  die  Form 
dhä  hat.  Durchmustert  man  die  Ableitungen  der  Wurzel  dhä,  so 
findet  man  unter  den  Hunderten  dieser  Ableitungen  wohl  einige 
mit  der  Wurzelform  dhä,  aber  es  sind  so  wenige,  daß  der  Verdacht 
entstehen  muß,  die  Wurzelform  dhä  sei  nicht  ursprünglich,  sondern 
sekundär  entstanden,  und  zugleich  die  Vermutung,  die  arische  Grund- 
sprache habe  nur  die  Wurzelform  dhä,  dhi,  dh,  nicht  aber  dha  ge- 
kannt.    Von  dieser  Vermutung  bis  zu  dem  Satze,  daß  keine  einzige 

Hirt,  ladogermanische  Grammatik.    II.  3 
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schwere  Wurzel  in  der  arischen  Grundsprache  auf  irgendeiner  Stufe 
den  a-Vokal  gehabt  habe,  ist  nur  ein  Schritt. 

Hübschmann  hat  diese  seine  Annahme  durch  Heran- 
ziehung eines  sehr  reichen  Stoffes  fast  zur  Sicherheit  er- 
hoben. Allerdings  hat  man  das  Auftreten  des  a  in  ein- 
zelnen Fällen  behauptet.  Aber  sicher  handelt  es  sich 
dabei  kaum  um  etwas  Lautliches,  sondern  um  Analogie- 
bildungen. 

60.  Ablaut  a  :  i  m  Indischen. 

Ai.  dhä  ''setzen';  ratna-dhßs  ''Schätze  spendend',  -dhätus  ''Be- 
standteil' :  Pt.  hitäs;  ai.  da  *geben'  :  Aor.  ädita,  ditis  'Besitz,  Reich- 
tum'; ai.  sthä  'stehen'  :  Pt.  sthüäs;  ai.  sä  'binden',  Aor.  ava-sät  'er 
band  los'  :  Pt.  sUäs;  ai.  chä  'abschneiden',  Aor.  äcchät  :  Pt.  chitäs ; 
ai.  da  'schneiden,  mähen',  Prs.  däti  :  Pt.  dinäs;  ai.  da  'binden',  ddma 
n.  'Band'  :  dsamditas  'ungebunden';  ai.  säs  'unterweisen,  belehren', 
säs  'Gebot'  ;  Pt.  sistäs;  ai.  sädh  'zum  Ziel  gelangen'  :  sidhmäs  'gerade 
darauf  losgehend'. 

Von  diesen  Beispielen  kommen  aber  wahrscheinlich  sä  'binden', 
da  'binden',  chä  'schneiden',  da  'abteilen'  in  Wegfall,  weil  es  sich 
hier  wohl  um  die  Dehnstufe  einer  t-Basis  handelt,  vgl.  unten  §  85. 
Unsicher  sind  ferner  da  'geben',  da  es  eine  ow-Basis  ist,  und  sthä, 
das  die  zweite  Vollstufe  zu  sthewä  sein  dürfte.  Und  so  bleibt  im 
Grunde  gar  nicht  so  viel  übrig. 

Nur  eine  Ausnahme  von  der  regelrechten  Entwick- 
lung scheint  es  im  Indischen  zu  geben;  vor  j  erscheint 
unser  Laut  als  a,  so  daß  man  wohl  annehmen  darf,  daß 
hier  etwas  dem  ursprünglichen  Wert  Nahes  vorliegt. 
Hübschmann  hat  daher  ä  geschrieben,  was  sich  vielleicht 
gar  nicht  so  w^eit  von  der  Wahrheit  entfernt. 

Beispiele:  ai.  dhäjati  'saugt',  got.  daddjan^  abg.  dojq  :  dhä 
'säugen' ;  aw.  nipajemi  'ich  beschütze'  :  ai.  pä  'schützen' ;  ai.  -moja 
'Tausch'  :  mä  'tauschen'  (Hübschmann)  gehört  nicht  hierher,  da  man 
es  als  leichte  Basis  zu  1.  mütuus  stellen  kann ;  ai.  vdjati  'webt',  prava- 
ja^a-  'das  obere  Ende  des  Gewebes' :  ai.  väna-  'das  Weben';  ai.  däjate 
'teilt  aus',  adajäs  'kein  Mitleid  habend' :  ai.  ddti  'mäht  ab,  schneidet  ab'. 

Auch  hier  ist  das  Material  nicht  reichhaltig  und 
unsicher,  da  der  Ablaut  a  :  aj  :  i  auch  auf  eine  regel- 
rechte i-Basis  zurückgehen  kann. 

61.  Ablaut  der  langen  Vokale   im  Griechischen.     Im 

Griechischen  ist  dieser  Ablaut  im  allgemeinen  durch  das 

Verhältnis  Länge  :  Kürze  vertreten. 

löriKC  'er  setzte'  :  Pt.  beT6<;  'gesetzt' ;  —  T\Ke  'warf  :  Pt.  ^tö<;  ;  — 
b{br)|Lii  'binde' :  Pt.  -beTÖi; ;  —  cpriiai  'sage',  dor.  qp^^i  :  Pt.  (pa-röq ;  — 
töTTiv,   dor.  earäv   'stellte  mich'  :  Pt.   öxaTot;;  —   \r\^[X)  'bin   ver- 
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borgen'  :  Aor.  XaOeiv;  —  büüpov  'Geschenk'  :  Pt.  boTÖq  'gegeben';  — 
ßuÜTUjp  :  ßoTr)p  'Hirt'. 

Es  ist  ganz  kar,  daß  wir  dieses  Verhältnis  Länge  : 
Kürze  eigentlich  zu  erwarten  haben.  Trotzdem  soll  es, 
wie  man  vielfach  behauptet  hat,  nicht  das  Ursprüngliche 
sein.     Siehe  darüber  weiter  unten. 

62.  Ablaut   der   langen  Vokale   im  Lateinischen.     Im 

Lateinischen     erscheint     ganz     unbestrittenermaßen      als 

Seh  wundstufen  vokal  nur  ein  a,    mag   der  Vollstufen  vokal 

6,  ä  oder  ö  sein. 

L.  f actus  :  feci;  jactus  :  jeci\  satus  :  sevi;  lassus  :  got.  JeUm 
'lassen' ;  fänum  'Heiligtum'  aus  *fasiwm  :  osk.  fiisnam  'templum', 
umbr.  fesndfe  'in  fanum',  1.  festus,  feria^;  1.  aqua,  got.  aJva  :  aisl. 
^ger  'Gott  des  Meeres'  (unsicher);  mactäre  'schlachten'  :  ^ot.  mekeis 
'Schwert';  macte  'Heil'  :  lit.  niegstu  'jemand  Wohlgefallen';  7-atis 
'Floß'  :  lit.  reJcles  'Stangengerüst  zum  Trocknen,  Räuchern';  ravus 
'heiser'  :  lit.  reti  'losschreien';  Pt.  ratus  :  reW  'berechnen';  1.  spatium 
'Raum'  :  ai.  sphäjati  'wird  fett,  nimmt  zu',  1.  spes\  —  statim,  Status  : 
stäre,  Stator;  fateor  :  fäma;  paciscor,  pango  :  pägus,  eig.  'Verband'; 
latere  'verborgen  sein'  :  gr.  \r\br\  'Vergessen';  —  datus^  datio  :  1.  dö- 
nnm,  dös;  —  acupedius  'schnellfüßig'  :  öcior,  gr.  ^miic,  'schnell';  — 
1.  catus  'scharf  :  Küjyoq  'Kegel'. 

63.  Ablaut  der  langen  Vokale  in  den  übrigen  Sprachen. 

In  den  übrigen  Sprachen  scheint  dasselbe  Verhältnis  vor- 
zuliegen. Ich  sage,  scheint;  denn  das  Material  ist  recht 
dürftig.  Von  dem  Ablaut  der  schweren  ä-Basen  kann 
man  absehen;  denn  hier  wird  sich,  was  man  auch  an- 
nehmen wird,  immer  a  finden.  Und  da  in  den  nörd- 
lichen Sprachen  a  und  o  zusammengefallen  sind,  so  würde 
auch  aus  diesen  kein  Beweis  zu  entnehmen  sein,  ganz  ab- 
gesehen davon,  daß  überhaupt  keine  Fälle  aufzutreiben  sind. 
Beweiskräftig  wäre  der  Ablaut  zu  e,  und  hier  zeigt 
das  Germanische  zweifellos  a. 

Vgl.  got.  lats  'lässig'  :  got.  Uta  'lasse';  —  an.  taha  'nehmen'  : 
got.  teha  'berühre';  —  ahd.  slaf  :  got.  slepan  'sclilafen' ;  —  got.  lapa- 
leikö  'ribiaxa'  :  gr.  \r\\xa  'Wille,  Begehren';  ags.  hlded  'Blüte',  ahd. 
hlät  :  hlat,  vgl.  Walde  u.  flös;  got.  magus  'Knabe,  Knecht'  :  megs 
'Schwiegersohn',  ahd.  mag  'Verwandter' ;  — '  ahd.  masar  :  ahd.  mäsa 
'Wundmal,  Flecken'. 

Weiteres   Material  werden   wir   weiter  unten    finden, 

64.  Einheitliches  9.  In  Anknüpfung  daran,  daß  wir 
im  Indischen^  einen  einheitlichen  Laut  (i)  als  Schwund- 
stufe finden,   und   ebenso  im   Lateinischen  (a),   hat  man 
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dies  auch  für  das  Griechische  vorausgesetzt.  Auch  hier 
sei  a  die  regeh-echte  Schwundstufenform  für  alle  drei 
Vokale.  Dementsprechend  behauptet  Brugmann  Grd.  ^ 
1,  179,  in  gr.  etheto,  thetös,  edoto,  dotös  läge  Umtarbung  des 
ursprünglichen  a  im  Anschluß  an  die  Formen  mit  «g  ö  vor. 
An  und  für  sich  ist  diese  Annahme  wenig  befriedigend, 
und  es  haben  sich  denn  auch  verschiedene  Forscher  gegen 
die  zuerst  von  de  Saussure  aufgestellte  Ansicht  gewandt. 
Es  kommt  nun  nicht  viel  darauf  an,  welcher  Ansicht  man 
zuneigt.  Möglicherweise  könnte  man  meinen,  wäre  das 
Problem  bei  dem  immerhin  beschränkten  Stoff  überhaupt 
nicht  zu  lösen.  Aber  der  Stoff  hat  sich  durch  die  Heran- 
ziehung der  zweisilbigen  Basen  so  vermehrt,  daß  doch 
wohl  eine  Entscheidung  zu  treffen  ist,  und  diese  Ent- 
scheidung fällt,  wie  man  eingestehen  muß^  zugunsten 
von  de  Saussure  aus. 

Wir  können  also  vorläufig  feststellen,  es  gibt  eine 
Reihe  langer  Vokale,  die  im  Indischen  mit  ?,  im  Euro- 
päischen mit  a  ablauten.  Man  nennt  diesen  Laut  ^,  und 
es«  gibt  auch  Fälle,  in  denen  wir  die  Vollstufe  nicht  besitzen. 

An  m.  Aind.  i  und  gr.  lat,  a  bei  den  e-Basen  sind  unsere  einzigen 
Führer,  um  zu  entscheiden,  ob  wir  es  mit  einer  ursprüngliclien 
Länge  zu  tun  haben.  Es  ist  also  idg.  me  '^messen',  ai.  mäti  :  viitäs 
von  lat.  meditor  '^nachdenken',  modius  ^SeheffeP,  gr.  laexpov  'Maß" 
zunächst  zu  trennen,  obgleich  sich  die  beiden  Basen  außerordentlich 
nahe  berühren.  Natürlich  könnte  im  Indischen  eine  Entgleisung 
vorliegen.  Tatsächlich  ist  die  Stufe  mi  nur  schwach  in  der  alten 
Zeit  belegt.  Allerdings  kommt  auch  gr.  lidxiov  "^kleines  Maß'  vor 
und  air.  do-o'u-madir  Tu  erat  emensus'. 

Ein  ähnliches  Verhältnis  wie  hier  finden  wir  in  1.  metOy  messtts 
'mähen'  :  gr.  djuduü  "^mähe,  ernte',  d.uriTÖ^  '^abgemähte  Frucht',  ahd. 
7näd.  L.  seges  'Saat'  kann  ich  nicht  mit  se  'säen',  1.  sevi,  semen  ver- 
einigen, wenn  se  langvokalisch  ist.  Es  bleibt  allerdings  merkwürdig, 
daß  außer  lat.  satus  keine  Schwundstufenform  belegt  ist.  Das  könnte 
aber  auch  für  *sht6s  stehen.  Anderseits  kann  man  auch  an  eine 
Basis  seje  denken.  Freilich  müßten  Säturnus  und  saeculum  doch 
immer  fern  bleiben. 

Viertes  Kapitel. 

Die  Dehnstufe. 
65.    Die    dehnstufigen  Längen.     Neben   den   eben   be- 
sprochenen e,  ä,  ö,  die  mit  9  ablauten,  stehen  andere,  die 
zweifellos   zu   den   kurzen   Vokalen   in  Beziehung  stehen. 
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Das  zeigt  am  besten  das  Verhältnis  gr.  irairip  :  Akk.  Traiepa, 
das  im  Indischen  durch  pitd^  Akk.  pitäram  widergespiegelt 
wird.  Ihr  Hauptkennzeichen  ist,  daß  die  Kürzen  hier 
im  wesentlichen  an  betonter  Stelle  auftreten,  und  daß  im 
Indischen  a,  im  Lateinischen  e  erscheint. 

Diese  Längen  haben  die  Forschung  sehr  beschäftigt. 
Während  sie  Joh.  Schmidt,  KZ.  25,  13  fT.,  für  alt  ansah 
und  einen  Ablaut  ö  :  e  :  0  (Null)  ansetzte,  hielt  sie  Brug- 
mann,  Curt.  Stud.  9,  386  für  verhältnismäßig  jung,  und 
er  hat  damit  recht  behalten.  Er  nahm  an,  daß  die 
Dehnung  auf  den  Nominativ  beschränkt  gewesen  sei,  und 
auch  darin  hat  er  etwas  Richtiges  geahnt. 

Die  richtige  Einordnung  der  Längen  in  die  kurz- 
vokalischen  Reihen  hat  zuerst  Bartholomae  gegeben, 
indem  er  BB.  17,  105  eine  Dehnstufe  (D.)  annahm, 
d.  h.  es  gibt  lange  Vokale,  die  durch  irgendeine  Dehnung 
aus  den  kurzen  sekundär  entstanden  sind,  und  die  daher 
mit  den  ursprünglichen  Längen  nicht  auf  einer  Linie  stehen. 

66.  Umfang  und  Entstehung  der  Dehnstuf^.  Den  Um- 
fang und  die  Entstehung  der  Dehnstufe  hat  dann  auf 
Grund  der  Anregungen  von  V.Michels  Streitberg, 
IF.  3,  305  ff.  im  wesentlichen  richtig  dargestellt.-^) 

Nach  Michels  und  Streitberg  ist  Dehnung  der 
kurzen  Vokale  eingetreten,  wenn  nach  einem  betonten 
Vokal  in  offener  Silbe  eine  Silbe  völlig  geschwunden  ist. 
Es  ist  also  für  den  Silben verlust  Dehnung  als  Ersatz  ein- 
getreten.    Seitdem  diese  Erscheinung  für  das  Indogerma- 

^)  Wie  bei  einer  derartigen  Arbeit  selbstverständlich  ist,  finden 
sich  auch  einige  unrichtige  Erklärungen,  die  aber  schon  längst  richtig 
gestellt  sind,  vor  allem  die,  daß  auch  der  Übergang  von  ä^  :  d  die 
Dehnung  veranlaßt  habe.  Noch  immer  haben  sich  eine  Reihe  von 
Forschern  nicht  von  der  Richtigkeit  der  Streitbergischen  Ausführungen 
überzeugen  lassen,  ohne  daß  sie  freilich  irgend  etwas  anderes  an  die 
Stelle  gesetzt  haben,  um  die  fraglichen  Erscheinungen  zu  erklären. 
Der  letzte  Versuch,  der  von  M.  van  Blanken  st  ein,  Untersuch- 
ungen zu  den  langen  Vokalen  in  der  e-Reihe,  Göttingen  1911,  nennt 
sich  zwar  stojz  einen  Beitrag  zur  Lehre  des  indogermanischen  Ablauts, 
trägt  aber  zur  Förderung  des  Problems  nichts  bei,  vgl.  Hirt,  IF. 
Anz.  .30,  2.  Natürlich  hatte  Streitberg  schon  Vorgänger,  wie  er  selbst 
dargestellt  hat,  nämlich  H.  Möller,'" PBr.  Btr.  7,  498,  Fick,  GGA. 
1881,  1452,  Bechtel,  Hauptprobleme  177  ff.,  die  aber  alle  das 
Richtige  nicht  getroffen  haben,  wenngleich  Fick  hier  wie  auch  sonst 
der  Wahrheit  sehr  nahe  gekommen  ist. 
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nisclie  behauptet  ist,  hat  man  der  Erscheinung  in  den 
modernen  Mundarten  seine  Aufmerksamkeit  zugewendet 
und  unzählige  gleichartige  Fälle  gefunden. 

Das  indogermanische  Gesetz  ist  verhältnismäßig  alt 
und  ist  schon  durch  mannigfache  Neubildungen  gekreuzt 
und  unkenntlich  gemacht  worden.  Es  war  daher  die 
große  Tat  von  Streitberg,  daß  er  die  klar  beweisenden 
Fälle  aussonderte  und  an  ihnen  das  Gesetz  darlegte.  Im 
Anschluß  an  Streitbergs  Darstellung  geben  wir  hier  noch 
einmal  eine  Übersicht  der  hauptsächlichsten  Erscheinungen 
der  Dehnstufe. 

67.  Dehnstufe  im  Nom.  und  Akk.  L.  In  der  Nominal- 
deklination zeigt  sich  das  Gesetz  vor  a,llem  bei  den  end- 
betonten konsonantischen  Stämmen.     Es  heißt: 

Nom.  ai  pitä,  gr.  uairip  , 

Akk.       pitäram,       Akk.  Traxepa. 

Durch  Brugmaims  m  wissen  wir,  daß  der  Akk.  auf  idg. 
^paterm  zurückgeht.  Silbisches  m  ist  aber  aus  einer  Voll- 
stufe em,  am  oder  om  entstanden^).  Wir  müssen  also  hier 
eine  noch  weiter  zurückliegende  Form  **paterom  ansetzen, 
d.  h.  die  konsonantischen  Stämme  sind  eigentlich  oStämme 
gewesen.  Dementsprechend  lautete  der  Nominativ  **pa- 
tere  oder  **pa^ero.  Hier  mußte  nun  die  Silbe  ganz  schwin- 
den, denn  es  war  kein  Laut  vorhanden,  der  die  Rolle  des 
Silbenträgers  übernehmen  konnte,  und  nun  tritt  die  Dehnung 
ein.  Der  Grund  für  die  Dehnung  im  Nominativ  gegen- 
über der  Nichtdehnung  im  Akkusativ  liegt  darin,  daß  im 
Nominativ  die  Silbe  völlig  geschwunden  ist,  im  Akku- 
sativ aber  nicht. 

Weitere  Fälle  sind: 

Al.mätä,  mätaram,  gr.  luriTrip,  juriTepa;  —  ai.  duhitä,  duhitdrcwi 
'Tochter',  gr.  ^uyäTrip,  -öuYaTdpa ;  —  Sii.devd,  deväram  'Ehemanns 
Bruder';  gr.  barip,  ba^pa;  —  ai.  *nä,  näram  'Mann',  gr.  dvrip,  dvepa. 

Ebenso  steht  es  bei  den  es-Stämnien.  Es  heißt :  gr.  euYevriq, 
Akk.  e^Yevea,  ai.  snmänäs,  sumänasam  usw.;  —  gr.  )"HJU(;,  fiöa,  ai.  vMs. 
Akk.  nsäsam^). 

^)  Dieser  Gedanke  scheint  Bru  gm  an  n  seinerzeit  gar  nicht  ge- 
kommen zu  sein,    auf  ihm  beruht  aber  im  wesentlichen  ein  wenig 
beachteter,    aber    durchaus   lesenswerter   Aufsatz   von    R,  Kogel 
Gegen  Nasalis  sonans,  PBr.  Btr.  8,  126  ff. 

^)  Es  gibt  hier  wie  auch  sonst  mannigfache  Abweichungen. 
Wie  wir  im  Griechischen  den  Akk.  boxfipa  finden  statt  *boTepa,  so 
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Ferner  gilt  die  Sache  auch  für  die  e;i-Stämme:  7roi|Lir)v,  Akk. 
TTOiiudva,  1.  homo  aus  homöfn),  Akk.  hominem,  die  ö-Stämme  gr.  Arixd»  : 
Akk.  Ar]TÖa,  und  die  einsilbigen  konsonantischen  Stämme,  vgl.  gr. 
TTDijc;,  Akk.  Tcöba  und  irebov;  gr.  drip  :  I.  ferus  Svild';  —  kXujuj 
'Dieb':  kXouö^;  —  9ijbp  'Dieb'  :  cpopöc;  'tragend'. 

Besonders  bemerkenswert  sind  einzelne  alleinstehende 
Formen,  vor  allem  solche  des  Akkusativs. 

Zu  dem  Nom.  idg.  *dj€nb\  ai.  djäus,  gr.  Zeuc;  aus  *Zriu<;  sollten 
wir  einen  Akk.  *djeum  erwarten,  der  in  lat.  Jovem  wirklich  vorliegt ; 
■ebenso  zu  klg.  *g'^öus  'Rind',  ai.  gäus  einen  Akk.  *g'^6ivm,  den  wir 
in  lat.  hoven  wiederfinden.  Nun  konnte  aber  die  Form  auch  ein- 
silbig gesprochen  werden  *djeivm,  *g'^^owm,  und  zwar  wohl  vor 
folgendem  rokalischen  Anlaut.  Alsdann  trat  infolge  des  Silben- 
verlustes Delmung  ein  und  außerdem  Schwund  des  ii.  So  finden 
wir  ai.  Akk.  ^jäm,  gr.  Zfjv,  ai.  gäm,  gr.  ßüjv. 

Neben  ai.  Akk.  usdsam  gibt  es  außer  usdsam,  was  nach  dem 
Nom.  uscs  gebildet  ist,  auch  ein  usdm;  ferner  vedhdm  neben  vedJid- 
sam  zu  ;e(?Äas  ""huldvoll',  Formen,  die  schon  Brugmann,  KZ.  24,  25, 
wie  ich  nachträglich  sehe,  durch  Schwund  des  s  erklärte.  Allerdings 
setzte  er  ai.  ä  gleich  gr.  o. 

im  Griechischen  steht  ferner  neben  dem  Akk.  Ar]TUj  aus  *AriTÖa 
ein  Ack.  Arixibv,  z.  B.  böot.  Niou|uujv,  kret.  Aaxojv  (u.  a.  vgl.  Kühner- 
Blaß  1,  455),  die  man  zwar  als  Analogiebildungen  erklären  kann, 
aber  nicht  braucht.  Diesen  entsprechen  indische  Formen  wie  ^cm- 
thän  aus  *pänthä(i)m,  Urform  *panthaj-om. 

Vollständige  Aufhellung  erhält  das  Verhältnis  gr.  eap  :  1.  ve^ 
ais.  i'är  'Frühling'.  Die  griechische  Grundform  ist  *f^•£^r.  Wurde 
di<s  einsilbig  gesprochen,  so  entstand  *'wesr  und  mit  Schwund  des 
si.  ver,  an.  vär.^) 

Neben  N.  PI.  gö-sänas  'Rinder  gewinnend'  steht  der  Akk.  Sg. 
j/ösäm  und  der  N.  Sg.  gö-säs.  Auch  hier  i-st  die  Dehnung  im  Akku- 
sativ berechtigt,  indem  ein  *senm  zu  sem  wurde. 

Die  meisten  der  hier  angeführten  Formen  erscheinen 

als  eine  von  zweien,  und  es  unterliegt  mir  keinem  Zweifel, 

daß  diese  Doppelheit  indogermanisch  ist.     Vgl.: 

Ai.  djäm^  gr.  Zfiv  :  1.  Jovem;  ai.  päntliäm^    gr.  AaTU>v  :  gr. 

ai.  gäm,  gr.  ßil)v  :  1.  bovem;  *AriTÖa; 

ai.  usäm  :  ai.  usäsam,  gr.  r]öa;        1.  ver  :  gr.  ^ap|; 


haben  wir  im  Altindischen  auch  usdsam^  aber  im  RV.  nur  10  mal 
neben  31  mal  usäsam.  Den  Versuch,  den  Streit berg  gemacht  hat^ 
dieses  ä  mit  Hilfe  des  Brugmannschen  Gesetzes  (europ.  ö  =  ai.  a) 
zu  erklären,  hat  er  jetzt  ebenso  wie  der  Urheber  aufgegeben.  Vgl. 
dazu  Hirt,  IF.  .32,  236  ff. 

^)  Gr.  fJTrap  gegenüber  l.jecur,  ai.jdkrt  'Leber'  dürfte  ebenso 
zu  erklären  sein,  nur  daß  die  Form  mit  unsilbischem  r  nirgends 
mehr  vorliesrt. 
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ai.  gösäm  :  gösdncüu;  jaw.  zjqm-ca  'Winter'  :  1.  hiem-em; 

gaw.  zqrn  '^Erde'  :  gr.  x^öva;  jaw.  xqm  '^Queile'  :  xao   "^Quelle'.*) 

Es  handelt  sich  um  Satzdoppelformen,  von  denen  die  ersie  vor 
folgendem  vokalischen  Anlaut  entstanden  ist. 

An  Verbal  formen  kommen  hinzu : 
Gr.  fjv  :  r\a,  ai.  äsam;  eaßriv  :  ^aß€aa. 

Anm.  1.  Es  lassen  sich  durch  die  Aufstellung  .solcher  Doppel- 
formen auch  zwei  ganz  merkwürdige  Formen  erklären.  Bekanntlich 
heißt  der  Optativ  der  thematischen  Verben  2.  Sg.  idg.  *f'hgrois,  gr„ 
cp^poK;,  got.  bairais,  abg.  bei'i,  ai.  bhares ;  —  3.  Sg.  idg.  *bhet'oit,  gr. 
cpepoi,  got.  bairai,  abg.  beri,  ai.  bharet.  Die  1.  Sg.  sollte  iig.  *bherojm 
lauten,  und  diese  Form  ist  auf  einer  arkadischen  Inschritt  als 
^EeXaüvoia  ans  Tageslicht  gekommen.  Neben  bherojm  haben  wir 
aber  nach  allen  Analogien  auch  ein  *bheroim  mit  unsiloschem  m  zu 
erwarten,  und  daraus  hätte .  mit  Dehnstufe  und  Schwund  des  i 
*bheröm  werden  müssen.  Und  auch  diese  Form  liegt  auf  der  ar- 
kadischen Inschrift  (Solmsen,  Inscr.  Gr.  ^  2)  vor  in  der  Forn  dtj/eu- 
brjujv  äv.  Zuletzt  hat  sich  Danielsson,  IF.  35,  100  um  die  In- 
schrift bemüht.  Er  sieht  mit  Recht  darin  eine  Optativfonn.  Er 
wird  mir  unbedingt  zugeben,  daß  meine  Erklärung  einfacher  ^i  als 
die  seine.  Ich  kann  aber  eine  zweite  Form  hinzufügen.  Jchon 
IF.  1,  206  habe  ich  got.  bairau  auf  *beröni  zurückgeführt  un^  mit 
iat.  feram,  abg.  berq  gleichgesetzt.  An  der  Ansicht,  daß  got.  ai\  auf 
-öm  zurückgeht,  habe  ich  wegen  bairandau  =  gr.  cpepövTUJV,  ai.V7^a- 
rantäm  immer  festgehalten.  Ist  sie  richtig,  so  entspricht  die  Fleiion 
got.  bairaii,  bairais,  bairai  ganz  genau  der  von  dvpeubriujv,  diyeubrpK;, 
dijiGubrioi.  Daß  in  der  Inschrift  die  Endung  -ujv  vor  Vokal,  dipeubrpjv 
äv,  die  Endung  -oia  vor  Konsonant  steht,  ^EeXaüvoia  tÖ(;,  wie  mm 
es  nach  den  oben  gegebenen  Ausführungen  erwarten  müßte,  miß 
man,  solange  nicht  noch  ein  paar  andere  Fälle  der  Art  ans  Tages- 
licht kommen,  für  Zufall  halten. 

Wir  können  somit  sagen,  daß  bei  fast  allen  Formen, 
die  auf  n  ausgehen,  auch  die  auf  n  weisende  Form  da- 
neben liegt.  Auch  die  Stämme  auf  -mn  werden  unsilbische 
Nebenformen  gehabt  haben.  Ich  bemerke  das,  weil  de 
Saussure,  Mem.  26,  Formen  wie  sthämn  ablehnt. 

A  n  m.  2.  Die  Dehnstufe  des  Nominativs  ist  nicht  auf  diesen 
beschränkt  geblieben,  sondern  sie  hat  sich  analogisch  ausgedehnt, 
und  zwar  oft  so  stark,  daß  die  ursprünglichen  Verhältnisse  kaum 
zu  erkennen  sind.  Gegenüber  gr.  uarrip,  traTepa,  bdjxuup,  bujTopot 
heißt  es  boxrip,  boxfipa,  1.  dator,  datörem,  ai.  data,  dätäram ;  gegen- 
über Iat.  pedem,  gr.  uöba  treffen  wir  got.  Akk.  fötn.  Der  Nom.  fö- 
tus  kann  für  *föts  eingetreten  sein,  ahd.  ftooz. 


^)  Es  liegt  nicht  der  geringste  Grund  vor,  in  den  aweslischen 
Formen  mit  Reich elt,  Aw.  £B.  166  u.  a.  Analogiebildungen  zu  sehen. 
In  gewissem  Sinne   schon  richtig  B  rüg  mann,    Gurt.  Stud.  9,  307. 
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68.  Dehnstufe  und  Vollstufe  im  Lok.,   Vok.  Sg.,  u.  Du. 

1.  Gegenüber  der  Dehnstufe  im  Nominativ  findet  sich  im 
Vokativ  vielfach  nur  Schwundstufe,  vgl,  gr.  ndTep  :  Traxrip, 
ai.  pitar  :  pitd,  lufjTep,  Nom.  juriirip,  ai.  mdlar  :  mätd  usw. 
Eigentlich  hätten  wir  auch  hier  Dehnstufe  zu  erwarten, 
da  zweifellos  der  Vokativ  gleich  dem  Nominativ  war. 
Der  Grund  der  verschiedenen  Behandlung  kann  nur  der 
sein,  daß  der  Vokativ  meistens  enklitisch  war,  und  daß 
daher  die  Dehnung  nicht  eintrat. 

2.  Im  Lokativ  Sing,  haben  wir  gedehnte  und  un- 
gedehnte  Formen  vor  «uns.  Es  steht  sicher,  daß  der 
Lok.  Sing,  der  i-Stämme  auf  -ei,  der  der  *i-Stämme  auf 
'EU  ausging.  Vielleicht  findet  sich  eine  Dehnstufe  auch 
bei  den  ew-Stämmen,  gr.  Inf.  56)liiiv.  Der  Lokativ  ist,  wde 
ich  IF.  17,  42  ff.  gezeigt  habe,  gleich  dem  Kasus  indefi- 
nitus,  der  auch  dem  Nom.  zugrunde  liegt,  er  muß  daher 
Dehn  stufe  zeigen.  Er  ist  aber  auch  vielfach  enklitisch, 
und  er  erleidet  dann  die  Dehnung  nicht. 

3.  Innerhalb  der  o-Stämme  finden  wir  eine  Dehnung 
im  Nom.  Dual,  gr.  ittttuu  gegenüber  'iTTTro(^,  ai.  äsva  gegen- 
über dsvas.  Diese  Form  geht,  wie  Meringer,  KZ.  28,  217 
unwiderleglich  gezeigt  hat,  weiter  zurück  auf  idg.  -öu^ 
ai.  asväu.  Führen  wir  auch  hier  die  D  auf  einen  Silben- 
verlust zurück,  so  erhalten  wir  eine  Grundform  -o-we, 
d.  h.  in  dem  Dual  steckt  einfach  das  Zahlwort  ive  'beide'. 

69,  Dehnstufe  im  Präsens  der  aihematischen  Verben» 

Beim  Verbum  findet  sich  die  Dehnung  zunächst  im 
Präsens  einer  Reihe  athematischer  Verben.  Da  indessen  die 
athematische  Flexion  nur  in  wenig  Sprachen  in  nennens- 
wertem Umfang  noch  erhalten,  sondern  durch  die  the- 
matische ersetzt  ist,  so  wird  man  auch  die  Dehnstufe  bei 
thematischen  Verben  dadurch  erklären,  daß  diese  auf 
athematische  zurückgehen. 

Beispiele : 

Ai.  täsH  "^beliaul',  aw.  tästl  gegenüber  3.  PL  tähsati  aus  ^tak- 
mti,  Verb,  tastäs,  vgl.  Streitberg,  IF.  3.  402;  ai.  7'ästi  'ist  König' 
gegenüber  1.  rego;  —  ai.  dästi  'huldigt'  :  1.  decet;  —  ai.  stäüti 
'preist'  :  3.  PI.  stuvänti,  Verb,  stntds,  vgl.  auch  stdvate',  —  ai.  nmiU 
'preist'  :  3.  PI.  navänti,  vgl.  auch  ndvate;  —■  lit.  esti  'er  ißt',  abg. 
jastü  :  gr.  Ibiu;  lit.  sedmi^  Inf.  sesti,  abg.  sesti  :  1.  seder e;  —  lit.  hegii, 
dqgti  'fliehen'  :  q)eßofAai;  —  abg.  sesti,  seJcnqti  :  1.  secäre  'schneiden'; 
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lit.  stigti  "^ein  Dach  decken'  :  1.  tegere ;  lit.  grshti  'harken'  :  abg,  grehq 
'scabere';  —  ai.  sdksua,  sähati  :  sähate  'bewältigen,  siegen'. 

Wenn  neben  diesen  dehnstufio;en  Formen  so  häufig 
die  kurzvokalischen  liegen,  so  kann  raan  dafür  zwei 
Gründe  zur  Erklärung  anführen.  Zunächst  haben  die 
athenaatischen  Verben  Akzentwechsel,  vgl.  ai.  dvesmi  : 
1.  PL  dvismäs,  3.  PI.  dvisänti,  äsmi  :  smäs,  sänti;  und  dem- 
entsprechend müßte  im  PI.  das  sogenannte  h  stehen,  vgl. 
unten  §  100.  Die  ursprüngliche  Flexion  war  also  *edmi, 
"^bdmes,  vgl.  oben  ai.  tästi,  3.  PI,  iaksati. 

Anderseits  war  das  Verbum.  wie  wir  aus  dem  In- 
dischen wissen,  in  vielen  Fällen  enklitisch.  In  diesem 
Falle  konnte  wie  im  Vokativ  und  Lokativ  keine  Dehnung 
eintreten.-^) 

70.  Dehnstijfe  im  Ä-Aorist.  Ziemlich  häufig  findet 
sich  die  Dehnung  im  sogenannten  .9- Aorist.  Für  diese  Dehnung 
finden  wir  Belege  im  Indischen,  Slavischen,  Lateinischen 
und  einen  vielleicht  im  Griechischen,  d.  h.  so  gut  wie  in 
allen  Sprachen,  in  denen  der  s- Aorist  erhalten  geblieben  ist. 

Natürlich   können   nur   die  Aoriste  Dehnung  haben, 

bei  denen  das  e  in  offener  Silbe  stand. 

Ganz  regelrecht  sind  daher  lat.  rexl :  rego',  texi  :  tego;  v^xl  : 
veJio:  intellexi :  lego. 

Ebenso  finden  wir  im  Alt  bulgarischen:  vesü  'führte'  :  vesti; 
gresü  :  grebg  "^grabe';  nesü  :  nesQ  "^führe';  —  hase  :  hodg  ''steche';  esü 
■^aß':  —  zesjg  :  zegq  'brennen';  rechü  :  rekg  'sagen';  techü  :  teko 
'laufe' ;  sechü  :  sekg  'hauen'  (1.  secäre). 

Während  sich  im  Europäischen  die  Dehnstufe  des 
Aorists  nur  vor  Geräuschlauten  findet,  weil  nach  einem  all- 
gemeinen Gesetz  Langdiphthonge  vor  Konsonant  verkürzt 
wurden,  finden  wir  im  Indischen  auch  diese.  Eine  Auf- 
zählung der  Fälle  erübrigt  sich.  Aus  dem  Griechischen 
rechne  ich  hierher  den  Aorist  ejuiicraTO  ^ersinnen,  einen 
Beschluß  fassen'  zu  dem  Präsens  (LieöojLiai  'fürsorgen,  Sorge 
tragen',  zu  dem.  der  Aorist  fehlt.  Ferner  hom.  tKi^a 
aus    '^eJcäusa  :  Kaiuu    'brenne',   und   iao\]a\  Hesych  :  aeuuj. 

*)  Ich  vermute,  daß  auch  die  sogenannten  ei-Verben,  abg. 
yorjg,  gorcti  'brennen',  lit.  mlTcü,  vilketi  im  Sing,  des  Präsens  Dehn- 
stufe gehabt  haben,  da  ja  als  Grundform  ein  sedejo  anzusetzen  ist. 
Beispiele  sind:  abg.  seMg  'sitzen',  lit.  seäzn,  lett.  sehlu,  lit.  iiodzu, 
vielleicht  gr.  priGö.uj  'breche'  :  paYilvai. 
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71.  Dehnstufe  im  Plural  des  Perfekts.  Eine  Debn- 
stufe  finden  wir  weiter  im  Plural  des  Perfekts.  Es  heißt 
got.  3.  PI.  setun  usw.  gegenüber  saf.  Wenn  man  zu  einer 
richtigen  Erklärung  kommen  will,  muß  man  unbedingt 
von  dieser  «Unregelmäßigkeit»  ausgehen,  und  nicht  etwa 
Von  den  Fällen,  wo  das  e  wie  im  Lateinischen  sedmms 
durch  Singular  und  Plural  hindurchgeführt  ist,  wie  dies 
Brugmann,  IP.  32,  183  ff.,  wieder  tut.  Auch  darf  eine 
Erklärung  nicht  an  den  Betonungs-  und  Ablautsverhält- 
nissen vorübergehen.  Ich  glaube  IF.  17,  284  f.  nach- 
gewiesen zu  haben,  daß,  während  im  Plural  der  athema- 
tischen Bildungen  der  Akzent  auf  der  Endung  lag,  er 
bei  den  reduplizierten  Bildungen  in  der  3.  PI.  auf  der 
Reduplikationssilbe  stand.  Es  heißt  eben,  und  daran  ist 
nicht  zu  deuteln,  wohl  aber  kann  man  es  mit  Still- 
schweigen übergehen,  es  heißt  3.  PI.  ai.  hi-bhj-ati.  Hier 
zeigen  sämtliche  Silben  Schwundstufe.  Aber  wir  besitzen 
die  Form  mit  der  zu  erwartenden  Vollstufe  der  Redupli- 
kationssilbe tatsächlich  in  dem  indischen  Intensivum 
3.  PI.  vevidati;  da  nun  auch  das  Perfektum  in  der  Endung 
der  3.  PI.  Schwundstufe  zeigt,  so  liegt  es  außerordentlich 
nahe  anzunehmen,  daß  auch  hier  der  Ton  auf  der 
Reduplikationssilbe  lag. 

Wir  finden  also  ganz  regelmäßig : 

1.  PI.  ai.  sedimä  aus  ^'stzcbme,  2.  PL  ai.  sedä  aus  '^stzdä,  3.  PI. 
idg.  *sezd-r. 

Lag  der  Akzent  auf  der  ersten,  so  mußte  notwendig 
Dehnstufe  eintreten.  Aus  '^'sezd-r  ist  aber  sieher  schon  im 
Idg.  *s€dr  geworden,  was  im  Germanischen  got.  setun  ergab. 
Aus  diesem  Paradigma  entstanden  notwendig  zwei,  ent- 
weder durchgeführte  Stufe  shzd,  ai.  sedimä,  sedä^  sedm\ 
oder  durchgeführte  Dehnstufe  sed,  got.  setum,  setuß,  setun, 
und   mit   weiterer   Ausdehnung    auf  den    Singular   1.  legi. 

Wir  finden  diese  Dehnstufe: 

1.  in  einzelnen  Fällen  des  Indischen,  ai.  sähvds-\ 

2.  durchweg  im  Germanischen  im  Plural  des  Per- 
fektums  bei  der  4.  und  5.  Klasse.    Vgl.  got.  gebun,  nemiin; 

.    3.    im  Lateinischen,    und    zwar   in    einer  Reihe   von 
Fällen  in  Übereinstimmung  mit  dem  Germanischen. 
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Vgl.  got.  setum  :  1.  sedimns;  —  qemum  :  venivius;  —  etum  : 
edimus',  ahd.  hrähhum  :  1.  frcf/hmis;  —  got.  sehum  'sahen'  :  ii.  pru- 
silcurent  "^pronuntiaverint'.*) 

Besonders  spricht  für  diese  Erklärung  der  Umstand, 
daß  sich  auf  italischem  Boden  dieses  c-Perfekt  auch  von 
a-Basen  findet.  Es  sind  die  Fälle  1.  cepi  :  capio,  pegi  : 
pango^  osk.  hipid,  pruhipid^  pruhipust  :  1.  habeo,  osk.  sipias  : 
sapio  (Joh.  Schmidt,  KZ.  26,  373).  Osthoff,  Z.  Gesch.  d. 
Perf.,  hat  alle  diese  Formen  als  Analogiebildungen  an- 
gesehen. 

Auch  feci  und  jeci  hat  er  auf  sein  Prokrustesbett 
gespannt.  Und  so  gut  diese  a!t  sind,  so  gut  sind  es  die 
oben  angeführten  Formen. 

Ich  glaube  sogar,  wir  werden  im  Italischen  mit  der 
Zeit  noch  mehr  Formen  dieser  Art  antreffen,  und  zwar 
mit  der  Verteilung  auf  Singular  und  Plural  wie  im 
Germanischen.  Denn  eine  Analoglebiklung  wie  fefäcit 
ist  am  besten  versländlich,  wenn  "^pepagi  und  pegimufi  in 
demselben  Paradigma  vereinigt  waren. 

Anm.  Dieser  Perfektbildiing  sind  in  ihrer  ganzen  Bildungs- 
art gewisse  Verbaladjektiva  anzureihen,  wie  got.  anda-nems  "^ange- 
nehm', unqeßs  '^unaussprechlich',  ahd.  hiquämi  'passend,  bequem', 
spähi  "^einsichtig,  klug',  got,  andasets  '^entsetzlich'.  Diese  entsprechen 
nun  m.  E.  altindischen  reduplizierten  i-Stämmen,  wie  cakris  'machend', 
jägmis  'gehend'  {^=  ahd.  hiquämi),  väcahis  'tretTIich  führend'  (=  an. 
vSgr  'das  Gleichgewicht  habend'),  ai.  babhrls  ahd.  iäri,.  In  ein  paar 
Fällen  kommt  im  hidischen  die  Dehnstufe  in  der  Reduplikations- 
silbe vor,  nämlich  in  vävahis  '^treftlich  führend',  ä-vicäcalis  'nicht 
schwankend',  dädhrsis  'herzhaft',  säsahis  'siegreich'.  Es  sind  das 
Mischbildungen  aus  vavahis  und  '^vdhis. 

Man  wird  diesen  Fällen  vielleicht  noch  andere  anreihen  können, 
wo  wir  e-Stufe  neben  reduplizierten  Bildungen  finden.  Ich  nenne: 
lit.  heras  'braun',  lett.  hers  :  ai.  babhrus  'rotbraun';  gr.  hr]piq  'Kampf, 
ai.  -däri-E.,  Int.  dädrhi. 

Formen  wie  got.  gebiim  gehen  also  auf  "^gegbum  zu- 
rück. Daß  Konsonantengruppen  wie  gb  vereinfacht  sind, 
braucht  nicht  weiter  wunderzunehmen.  Es  bedarf  natür- 
lich besonderer  Untersuchung,  welche  Konsonantengruppen 
das  gewesen  sind. 


^)  Wenn  ich    die  Verben   aucli  nicht  gleichsetze,   so  ist  doch 
ihre  Bildung  gleich. 
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Ohne  Schwierigkeiten  lassen  sich  zweifellos  alle  mit 
Nasal  anlautenden  Gruppen  hierherstellen,  da  ein  Nasal 
nach  langem  Vokal  vor  Geräuschlaut  schwindet,  vgl.  §  95  ff. 

So  kann  got.  7ie1va  auf  nenk  zurückgehen.  Hierher  also 
got.  ganesun  für  *nensun;  got.  metnn  für  ^'memtun  usw. 

72.  Sonstige  Dehnstufe.  Eine  Dehnstufe  finden  wir 
auch  in  einer  Reihe  von  Fällen  im  Singular  des  Perfekts. 

Hier  bietet  vor  allem  das  Indische  eine  Dehnung  in 
der  3.  Sing.  Perfekti,  wenn  die  Wurzelsilbe  offen  ist, 
vgl.  nincija,  tatdna,  cakdra.  Man  hat  sich  um  diese  Formen 
wenig  gekümmert,  weil  man  sie  durch  das  Brugmannsche 
Gesetz  europ.  o  =--  ai.  ä  erklärte.  Da  dies  aber  haltlos 
ist,  müssen  wir  uns  nach  einer  anderen  Erklärung  um- 
sehen. Es  handelt  sich  hier  um  Nominalformen,  die  in 
das  Perfektsystem  eingedrungen  sind. 

Weiter  zeigt  das  Kausativum  im  Indischen  und 
sonst  eine  Dehnung.  Auch  hier  liegt  nichts  Organisches 
vor,  sondern  es  sind  dies  Ableitungen  von  dehnstufigen 
Nomina.  Vgl.  Hirt,  IF.  32,  247  ff.,  wo  ich  nachgewiesen 
habe,  daß  ursprünglich  nur  die  Kausativa  Dehnung  haben, 
die  zu  «leichten  Basen»  gehören. 

73.  Übersicht  über  die  dehnstufigen  Bildungen.  Eine 
reichhaltige  Sammlung  der  Dehnstufen  in  der  e-Reihe 
bietet  außer  der  anregenden  Abhandlung  Bucks,  AJofPh. 
17,  454  ff.  M.  van  Blanken  st  ein,  Untersuchungen  zu 
den  langen  Vokalen  in  der  e-Reihe,  allerdings  ohne  die 
Spur  einer  Erklärung  und  mit  Heranziehung  auch  ganz 
jungen  zweifellos  sekundär  entstandenen  Materials.  Über 
das  Vorkommen  der  Dehnstufe  bei  den  Nomina  vgl.  meine 
Zusammenstellungen  IF,  32,  259  fF.  Danach  erscheint  die 
Dehnstufe  bei  allen  Nominalbildungen,  weil  ihnen  allen 
dehnstufige  Wurzelnomina  zugrunde  liegen.  Ich  gebe 
nochmals  eine  Reihe  von  Zusammenstellungen,  und  zwar 
mit  Heranziehung   des   Stoffes    aus    der   a-   und    o-Reihe. 

a)  Wurzelnomina:  x^^"^  *  Akk.  x^öva;  ?d.  dvdras  Tür': 
abg.  dvoi-ü  "^Hof ;  x^^v  :  Akk.  x^öva;  ai.  bJirclJ ^  gr.  Akk.  cpXoja;  — 
abg.  medv-edi  "^Bär',  eig.  "^Honigessend' ;  ai.  -ad  'essend';  usw. 

b)  * -Stämme:  ai.  däris  'bersten  machend'^  gr.  bf|pic  'Streit^  : 
bepuu:  ai.  Jäms  'Weib',  got.  ^ens  :  got.  gmö;  ai.  säcis  'begleitend'  : 
säcate. 
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c)  tt-Stämme:  ai.  dänis  ^zerbrechend';  i)ädus  *Bahn-  :  ai. 
paddm\  ü.i.  jdtin  :  1.  geiiw,  ai.  ddru  :  gr.  böpu. 

d)  Jo- Bildungen:  ai.  bhi'dsjas  'abzubrechen';  ai.  sdcjas  'dem 
man  beispringen  muß'  :  ai.  sdcate;  ai.  anddjas  Svas  nicht  gegessen 
werden  darf,  ahd.  -ä^^t;  ai.  hhärjäs  'zu  tragen',  an.  hSrr  'lähig', 
ahd.  -häri.     Sehr  häufig  im  Germanischen. 

e)  ö-Stämme:  \\siur\ 'Hülle' : XeiTUü 'schälen' ;  —  Xibyri  'cruvaYUJYr} 
(jiTOU  :  X^fUJ  'sammle';  —  ahd.  sä^a  'Wohnsitz'  :  sitzen;  ahd.  quäla, 
lit.  gelä  'stechender  Schmerz'  :  lit.  geltl  'stechen' ;  —  lit.  pedä  'Fuß- 
tapfen' :  gr.  irebov  usw. 

f)  0- Stämme:  ai.  isu-hürds  'Pfeilmacher';  —  ai.  uda-grähhas 
'der  das  Wasser  umfaßt';  ai.  tärds  'durchdringend'  usw.  Dieser 
Typus  ist  besonders  im  Indischen  häufig. 

74.  Dehnstufe  und  Akzentwirkung.  In  der  Aufhellung 
der  Dehnstufe  erblicke  ich  einen  gewaltigen  Fortschritt 
in  der  Entwicklung  unserer  Anschauungen  vom  indo- 
germanischen Ablaut.  War  es  doch  dadurch  mit  einem 
Male  klar,  was  noch  Kretschmer,  KZ.  31,  324  ff.  müh- 
sam zu  beweisen  gesucht  hatte  und  was  bis  dahin  kaum 
jemand  angenommen  hatte,  daß  der  Akzent  auch  auf  die 
folgenden  Silben  gewirkt  hat.  Während  man  früher  jede 
Akzentwirkung  dieser  Art  geleugnet  hatte,  war  es  jetzt  offen- 
bar, daß  der  Akzent  hier  eigentlich  seine  Hauptwirkung 
ausgeübt  hatte.  Während  die  Schwundstufe,  wie  es  bis 
dahin  schien,  ihren  Sitz  vor -dem  Ton  hatte,  fand  sie 
sich  nunmehr  auch  nach  dem  Ton  ein.'^)  Es  war  aber 
klar,  daß  man  hier  schwerer  zu  einer  Erkenntnis  kommen 
konnte,  weil  der  Vokal  ganz  geschwunden  war.  Immer- 
hin ist  es  doch  auffällig,  daß  man  nicht  aus  einem  Akk. 
idg.  *pedm  den  Schluß  zog,  daß  die  vollere  Form  ^ped(mi 
gewesen  sein  müsse. 

75.  Dehnstufe  in  den  übrigen  Reihen.  Während  das 
Auftreten  der  Dehnstufe  in  der  e-Reihe  ziemlich  klar  er- 
scheint und  auch  in  seiner  Ausbreitung  ziemlich  deutlich 
zu  verfolgen  ist,  fehlt  inbetreff  der  a-  und  o-Reihe  bisher 
noch  jede  eingehende  Untersuchung,  und  zum  guten  Teil 
herrscht  eine  ganz  falsche  Auffassung.  Offenbar  wirkt 
hier    noch   die   Anschauung   der   alten  Zeit   nach,    die   a 


^)  Brugmann  hatte  Gu.  Stud.  9,  383  ausdrücklich  erklärt: 
Nur  bei  nachfolgendem  Hochton  fallen  in  der  Grundsprache  Vokale 
gänzlich  weg.    Ebenso  de  Saussure,  Mem.  211. 
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und  0  nicht  so  recht  als  Gmndvokale  anerkennen  wollte, 
und  es  werden  daher  die  Längen  der  a-  und  o-Reiho  meist 
als  ursprüngliche  Längen  gefaßt.  Meines  Erachtens  haben 
wir  es  in  der  weit  überwiegenden  Zahl  der  Fälle  nicht 
mit  diesen,  sondern  mit  Dehnstufen  zu  tun.  Eine  Ent- 
scheidung ist  nicht  immer  leicht  zu  fällen,  weil  eben  die 
nordeuropäischen  Sprachen  ganz  versagen.  Ganz  ent- 
scheidend ist  nur  das  Indische,  wo  das  Auftreten  des  i 
oder  a  im  allgemeinen  über  die  Zugehörigkeit  zum  langen 
oder  kurzen  Vokal  entscheidet.  Auch  das  Lateinische 
ist  eine  starke  Hilfe,  weil  hier  die  ursprünglichen 
Längen  mit  a  ablauten.  Im  allgemeinen  neige  ich  dazu, 
in  geschlossenen  Silben  mit  Dehnstufe  zu  rechnen,  ö  scheint 
in  den  allermeisten  Fällen  gedehnt  zu  sein. 

76.  Dehnstufe  in  der  a-Reihe: 

aXiv  Mmmer',  1.  aevom  "^Zeif  :  ai.  dju  n.  "^Lebenskraft';  —  ai.  aj 
in  nir-aje  Inf.  zu  gr.  dyuü  treibe'  :  äjls  m.  f.  'Wettlauf',  1.  ind-äges 
"Aufspürung';  —  1.  aptus  "angefügt'  :  ai.  *äp  in  Kaus.  äpäjati  'er- 
reicht'; —  1.  ala  'Flügel'  aus  *acsla,  ahd.  ahsla  :  ahd.  uochisa,  uoch- 
sana,  mhd.  uohse  'Achselhöhle';  —  ai.jaj  'opfernd',  gr.  ä-^ioc,  'heilig'  : 
üi.jäj,  davon  atijäjds  'sehr  opfernd';  —  gr.  äxoi;  n.  'Kummer',  got. 
agis  'Furcht'  :  got.  ög  'ich  fürchte',  air.  ägur  'ich  fürchte';  —  gr.  c^oc, 
n. ' Verbrecnen' :  ai.  ägas  n.  'Fehler,  Sünde,  Unrecht' ;  —  ai.  ajds  'Ziegen- 
bock':  lit.  Ö2is;  —  ahd.  nas«  'Nase',  abg.  mosm,  nozdri,  lit.  nasrm  : 
1.  fhäres,  Akk.  närem,  ai.  näsä  N.  Du.,  lit.  nosis,  aschwed.  nös  'Maul', 
ahd.  nuoster-^  —  ai.  pitu-bhaj  'Nahrung  genießend',  gr.  cpayeiv  'essen'  : 
ai.  bhägds  'Anteil';  —  ai.  apivdtati  'versteht,  begreift',  aw.  ai/pi-vat 
'einer  Sache  kundig  sein,  verstehen'  :  ai.  apivätdjati  'regt  geistig  an', 
1.  vätes,  got.  tvöds  'wütend^;  gr.  luaKpöq 'lang',  l.  macer  'mager',  ahd.  ma- 
gar,  gr.  luaKebvoq  'schlank',  aw.  mas-  'groß',  masah-  'Größe',  ma- 
sista  :  gr.  |uriKiaToq  'der  größte',  gr.  nfiKog;  —  got.  mag  'ich  kann'  : 
lii.mdku  'können,  zahlen';  —  1. /^aascor 'einen  Vertrag  festmachen', 
Tid^cq  'Falle,  Schlinge',  ai.  pds  'SchUnge',  aw.  j?;as  'binden' :  1.  ixla;, 
compäges  'Fuge',  gr.  irriYvuiui  'binde',  ^\.  pdsas  'Schlinge';  —  ahd. 
hano  'Hahn'  :  ahd.  huon  'Huhn' ;  —  ahd.  apful  'Apfel',  1.  Ähella  : 
lit.  öbuolaSj  lett.  äbols,  abg.  jablüko  'Apfel';  —  1.  acies  'Schärfe', 
gr.  äKpO(;  'spitz',  ai.  asdnis  'Pfeilspitze,  Geschoß',  ai.  dsris  'Ecke, 
Kante,  Schneide'  :  gr.  fiKeq '  öHu,  1.  äcer  'scharf,  np.  äs  'Mühlstein';  — 
1.  anser,  ahd.  gans,  ai.  hqsds  :  gr.  x^v;  ai.  dsitas  'schwarz,  von  dunk- 
ler Farbe',  got.  azgö,  ahd.  asca  'Asche'  :  ai.  äsas  'Asche,  Staub', 
1.  äreo  'trocken,  dürr  sein',  ära  'Altar',  o.aasas,  m.  asa  'ara';  — 
audio  'höre',  aus  *awiz-dio,  gr.  aiaddvoMai,  iudiOTÖc,  'gehört,  ruch- 
bar', dtuu  'vernehme',  ai.  dvati  'beobachtet'  :  ai.  ävis  'offenbar,  offen- 
kundig', üb^.javiU  'zeigen',  jave  'offenbar';  —  1.  calnmitas  'Schaden' 
aus  *cada7nitas,  ai.  kadanam  'Vernichtung'  :  gr.  Krjbtju,  dor.  Kabu; 
'verletze,  schädige' :  — .1.  Carmen  'Gedicht',  ai.  carJcarti  'rühmt,  preist' : 
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ai.  hCwiis  'Sänger,  Dichter',  gr.  KvjpuE  'Herold';  —  1.  cawio  'schreien', 
gr.  KaOäE  ''Möwenart',  ht.  kaükti  4ieulen' :  ]it.  Jcövas  'Dohle',  ai.  käuii 
'schreit';  —  air.  dain  'Ochs',  gr.  ba^dXriq  'junger  Stier',  bd|Lia\oc; 
'Kalb'  :  1.  däma  'Reh'  usw.;  • —  gr.  "fo^PPi^M^^o^-  'Xoibopou,ueöa', 
1.  garrv'e  :  gr. '{r\pvc,  'Stimme',  aiir.  (jäir,  gairm  'Ruf,  Geschrei';  — 
yaioi  'freue  mich',  yaöpot;  'stolz', lit.  dl'augiuos  'freue  mich' :  gr.  yrideuj; 
\.  gandeo,  gäoisus  'freue  mich';  goL  qrammtpa  'Feuchtigkeit',  aisl. 
hi-amr  'halbgetaut,  feucht'  :  1.  grämiae  'Augenbutter';  —  gr.  dTroXauuü 
'genieße',  1.  hia-um  'Gewinn'  :  Xr]id^  'Kriegsgefangener',  Xrjig,  dor. 
Aäia  'Beute';  —  gr.  xaiuj,  Fut.  icaüauu  :  hom,  Aor.  eicrja,  delph.  KrjOa* 
^uaia;  —  gr.  \xä<5(5Ui  'knete',  d.  mache,  gr.  |udYeipO(;  'Koch' :  1.  mäceHa 
'^Mauerals  Umfriedigung',  lett.  mäht  'drücken',  abg.  mas^ai^i 'schmieren' : 

—  air.  maith,  kymr.  mäd,  körn,  mas,  mbret.  mat  'gut'  aus  *mäti  : 
l.  mänus  'gut',  mätürus  'rechtzeitig';  —  1.  ■n«_pM^«e  *^Strohseile',  abg. 
snopü  'beGiarj,  fasciculus'  :  ahd.  snuaba  'vitta',  snuobili  'kleine 
Kette';  —  \.  nassa  'Fischreuse',  ahd.  nezzi,  got.  ^a^z 'Netz',  ahd.  ^i^^- 
^ila  'Nessel'  :  aisl.  not  'großes  Netz',  apr.  noatis,  lit.  nötere,  lett.  nätres 
'Nessel';  —  1.  pannus  (aus  *panenos?)  'Stück  Tuch,  Lappen',  got.  fana 
'Stück  Zeu^,  Schweißtuch',  abg.  opona  'Vorhang',  mir.  anaH  'leinenes 
Gewand'  :  gr.  urivog,  irriviov  'der  auf  die  Spule  gewickelte  Faden 
des  Einschlags',  -aqvr]  Hesych  'Gewebe';  — 1.  sß^öa; 'scharf  witternd, 
scharfsinnig',  got.  sakan  'streiten,  rechten' :  1.  sägire  'acute  sentire', 
got.  sökjan  'suchen',  air.  saigim;  —  1.  sallva  'Speichel',  air. 
saü  'labes',  mir.  salacli  'sordidus',  ahd.  solo  'dunkelfarbig,  schmutzig', 
russ.  solovöj  'isabellfarben' :  nndd.  saul  'schmutzig'  <Tsöl :  1.  säl  'Salz'; 

—  1.  scdbo  'schabe'  :  scäbi,  ht.  sköpti  'mit  dem  Messer  aushöhlen'  u.  a. 

77.    Dehnstufe    in    der   o-Reihe.      Während    wir   die 

Schwundstufe  in  der  o-Reihe  nur  schwach  belegen  konnten, 

steht  es  mit  der  Dehnstufe  um  so  besser.    Sie  ergibt  sich, 

wenn    wir  neben   einem   europäischen   ö  im  Lateinischen 

und   auch    im  Griechischen  o,    im  Altindischen  a  finden. 

L.  opus  'Arbeit',  ai.  npas  n.  'Werk'  :  ai.  dpas  'Werk',  ahd.  uobo 
^colonus',  uoha  'Feier';  —  1.  odium  'Haß'  :  1.  ödi  'hasse';  —  I.  odor, 
gr.  öZiuj  'rieche'  :  gr.  öbuuba,  lit.  üodi'u  'rieche* ;  —  gr.  öaae,  1.  oculus, 
lit.  akis,  abg.  oci,  ai.  äkii :  gr.  |LieTUJTrov,  uj^j  'Gesicht',  irpöaujTrov, 
lit.  üoksauti  'ansehen,  ausspionieren' ;  —  gr.  o^hoj'oc,  'achte'  :  1.  octo, 
gr.  ÖKTÜj;  —  1.  fodio  'graben',  lit.  baditi,  abg.  bodg  'stechen'  :  1.  födi, 
abg.  Aor.  basü\  —  1.  nüdus  aus  "^'nogwedos,  got.  naqaßs,  ai.  nagnäs 
'nackt'  :  lit.  nüogas,  abg.  nagü ;  —  mir.  om  'roh',  1.  amäriis  'bitter' 
aus  tm-,  ai.  amläs,  d.  Ampfer  :  gr.  di\jLÖ%,  ai.  ämäs  'roh' ;  —  gr.  Troiiiriv, 
\\i.  piemuo  'Hirt'  :  gr.  ttujü  'Herde',  ai.  2)äjüs  'Hüter,  Beschützer'^): 
ai.  wio/an^e 'tauschen',  gr.  sikil.  iuoitoc;  'Tausch' :  ai.  mäjä  'Wunderkrait, 
Trug,  Trugbild',  abg.  mamü  'Trug';  —  1.  molestus  'lästig'  :  möles 
'Last,  Masse';  —  gr.  iiiöXi^  'kaum',  lett.  mallties  'sich  dringend  be- 
mühen' :  iliOjXg^  'Anstrengung',  ahd.  muodi  'müde';  —  ahd.  ask^ 
aisl.  aski  'Esche',   [alb.  all  'Buche',   gr.  bt\)r\  'Buche']  :  1.  ornus  aus 

^)  Dehnstufe  ist  hier  anzunehmen,    da  sonst  das  gr.  oi,  lit.  ie 
ganz  unverständhch  wäre. 
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*ösinos,  ht.  üosis,  abg.  jasent,  Jasika  "^Esche',  gr.  dxepiutq  *Weiß- 
pappeP;  —  krimgot.  ada,  aisl.  egg,  ahd.  ei  aus  *ajjan  :  gr.  ipov, 
1.  Ovum,  abg.  jaje  'Ei'. 

78.  Dehnstufe  der  ursprünglichen  Längen.  Ursprüng- 
liche Längen  können  scheinbar  nicht  mehr  gedehnt  werden, 
weil  sie  schon  lang  sind.  Die  Sprachbeobachtung  hat  aber 
gelehrt,  daß  wir  mit  dem  einfachen  Begriff  der  Länge 
nicht  auskommen,  es  gibt  auch  Überlängen.  Im  Indo- 
germanischen entstehen  diese,  wenn  ein  langer  Vokal  ge- 
dehnt wurde.  Leider  ist  der  Nachweis  schwer  zu  führen. 
Streitberg  hat  IF.  3,  336  angenommen,  daß  sie  sich  in 
dem  schleifenden  Ton  zeige,  den  z.  B.  vaO*;  gegenüber 
Ze\)(;  hat.  In  der  Tat  ist  ja  bei  näu  das  a  im  Paradigma 
durchgeführt.  Aber  ich  glaube  nicht,  daß  dieses  Wort 
die  Last  des  Gebäudes,  das  man  darauf  errichtet  hat, 
tragen  kann.  Der  griechische  Zirkumflex  kann  auch 
sekundär  sein.  Ob  wir  es  mit  einer  leichten  oder  schweren 
Basis  zu  tun  haben,  das  kann  nur  der  Ablaut  entscheiden, 
und  der  fehlt  bei  diesem  Wort.  Dagegen  war  wohl  auf 
die  zweisilbige  Messung  gewisser  langer  Vokale  im  Rig- 
veda  Gewicht  zu  legen.  Wir  finden  in  ved.  bhas  mit 
zweisilbiger  Messung,  aber  auch  sudäs  reichlich  gebend'  : 
dö  'geben'.  Wir  werden  aber  sehen,  daß  die  Basis  dö 
leicht  war.  Also  ist  es  auch  damit  unsicher  bestellt,  und 
wir  haben  somit  kein  Mittel,  die  Dehnstufe  der  ursprüng- 
lichen Längen  nachzuweisen. 

79.  Die  Vriddhi.  Die  Inder  nahmen,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  neben  dem  Guna  eine  zweite  Steigerung, 
die  Vriddhi,  an.     Sie  stellen  das  Verhältnis  auf 

i  :  e  :  äi\  u  :  ö  :  äu\ 

r  :  ar  :  är;  a  :  ä  :  ä. 

Da  sie  i,  u,  r,  a  als  Grundvokale  betrachten,  so  sind 
sie  von  ihrem  Standpunkt  aus  vollständig  im  Recht  ge- 
wesen, und  es  ist  auch  ihre  Anschauung  in  der  Natur 
der  Dinge  völlig  begründet.  Denn  «selbst  sekundär  ent- 
standene i  und  u  werden  durch  Guna  und  Vriddhi  ge- 
steigert. Es  ist  nun  ganz  klar,  daß  die  Vriddhi  mit 
unsrer  Dehnstufe  identisch  ist.  Man  braucht,  um  das 
zu  sehen,  nur  die  Darstellung  der  Vriddhi  in  einer  in- 
dischen Grammatik  aufzuschlagen,  z.  B.  bei  Wack er- 
Hirt, Indogermanische  Grammatik.    11.  4 
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nagel,    Ai.  Gr.  1,    67.      Da    finden    wir    als    Fälle    von 
Vriddhi  angegeben: 

1.  in  einsilbigen  Substantiven,  wie  -härd  :  gr.  Kfip; 

2.  im  Singular  einiger  Präsentien,  wie  hsndmni  'wetze', 
vgl.  oben  S.  41 ; 

3.  im  Aktiv  des  vierten  Aorist  ajäisam,  vgl.  oben  S.  42; 

4.  in  der  letzten  Silbe  von  Nominalstämmen,  wie 
ai.  djäus,  vgl.  oben  S.  38. 

Das  eigentümlich  Indische  bei  der  Vriddhi  ist  aber 
das  Auftreten  in  der  sekundären  Stammbildung,  und  zwar 
hier  vorzugsweise  in  der  ersten  Silbe.  So  finden  wir  z.  B. 
von  prthivi  'Erde'  ein  pdrthivas  ^irdisch',  von  subhägas  'reich, 
glücklich'  sdubhagam  n.  'Glück'. 

Der  Ausgangspunkt  ist  jetzt  einigermaßen  klar.  Die 
idg.  konsonantischen  Stämme  haben  eine  dreifache  Form 
der  Stammabstufung  gehabt.  Neben  ai.  päd,  pd  stand 
päd  im  Nom.  Akk.  Sing.  Ich  habe  IF.  32,  255  ff., 
bes.  267  fif.  zu  zeigen  versucht,  daß  alle  drei  Stämme 
Ableitungen  zugrunde  liegen  können.  Neben  ai.  vdsu  n. 
*das  Gut'  muß  es  ein  *väsu  gegeben  haben,  wie  z.  B. 
neben  gr.  öopu,  yovu  ai.  däru,  jänu  gestanden  hat.  Nehmen 
wir  an,  daß  eine  Reihe  von  Ableitungen  von  der  Dehn- 
stufe abgeleitet  wurden,  während  im  Grundwort  die 
Schwund-  oder  Vollstufe  durchgeführt  wurde,  so  konnte 
dieses  Verhältnis  alsbald  vorbildlich  weiter  wirken. 

Solche  Fälle  sind  etwa:  ai.  kdvjam  n.  ^Sehergabe'  :  kavts 
'Weise';  ai.  säkhjdm  ^Genossenschaft'  :  säkhä  'Genosse';  —  ai.  tät- 
jäs  'väterlich'  :  tatds  'Vater' ;  —  ai.  Närids  'Eigenname,  Nachkomme 
des  Ndria\  vgl.  gr.  dvrjp  und  NriPGuq;  —  väjids  'von  der  Vajia  ab- 
stammend'; —  mänavds  'menschlich'  :  mänus;  —  mdrutas  'den 
Maruts  gehörig'  :  Marut,  vgl.  1.  Mävot-t. 

Es  ist  bis  zu  einem  gewissen  Grade  richtig,  wenn 
man  sagt,  daß  die  Vriddhi  eine  indische  Eigentümlichkeit 
sei.  Es  ist  eben  hier,  wie  in  andrer  Weise  im  Ger- 
manischen, ein  Teil  des  Ablauts  funktionell  bedeutungs- 
voll geworden.  Indessen  können  die  Anfänge  der  Vriddhi- 
bildung  mit  der  Dehnstufe  sehr  wohl  in  die  indogermanische 
Zeit    zurückgehen.      Schon    de    Saussure ^)    hatte    auf 

1)  Mem.  165. 
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got.  ßdurdögSj  aktandögs 'wiei-j  achttägig'  gegenüber  SiLsata- 
säradas  'hundert  Herbste  gewährend'  hingewiesen,  und 
W.  Schulze^)  setzte  ahd.  swägur  aus  ^swehuros  gleich  ai. 
sväsuras  mit  der  Bedeutung  'zum  Schwiegervater  gehörig'. 
Ebenso  weist  Schulze  hin  auf  mhd.  buost  'Strick  aus 
Bast'  :  hast,  dem  man  wohl  auch  ahd.  huoii  :  hano  hinzu- 
fügen darf. 

80.  Die  Dehnstufe  im  Slavischen  und  Litauischen.    Die 

nahe  Verwandtschaft  des  Slavischen  (und  auch  des  Litau- 
ischen) mit  dem  Indischen  zeigt  sich  darin,  daß  sich  auch 
im  Slavischen  auf  derselben  Grundlage  der  Dehnstufe 
ebenfalls  eine  Art  Vriddhi  entwickelt  hat,  wenn  auch 
nicht  im  Nomen,  sondern  im  Verbum.  Ich  meine  die 
iterativen  Verben.  Bei  diesen  ward  e  :  e,  o  :  a,  i  :  i,  ü  : 
y.     Vgl.: 

ugnetati  :  ugnetg  'bedrücken' ;  —  pogrebati  :  pogrehg  'begraben' ; 
—  vbmetati  :  metati  'werfen' ;  —  izbadati  :  izhodg  'ausstechen' ;  — 
zakalati  :  za-koljg  'schlachten' ;  —  süzidati  :  süzzdati  'erbauen'. 

Hierbei  beruht  das  Verhältnis  y  :  ü  sicher  auf  einer 
Neubildung,  in  vielen  Fällen  auch  das  von  i  :  t.  Die 
Grundlage  bildet  eben  die  Tatsache,  daß  zu  Wörtern  mit 
e,  a,  0  dbhnstufige  Bildungen  mit  e,  ä,  ö  bestanden  haben. 
Vgl.  dazu  Bück,  AJofPh.  17,  454. 


Fünftes  Kapitel. 
Die  Langdiphthonge. 

81.  Das  Dasein  der  Langdiphthonge.  Wie  sich  neben 
€y  a,  0  die  zweilautigen  Verbindungen  ei,  ai,  oi,  cm,  au, 
ou  finden,  so  stehen  neben  e,  ä,  ö  ebenfalls  Lautgruppen 
wie  ei,  äi,  öi,  eu,  äu,  öu.  Auch  hier  haben  wir  zwei  Arten 
zu  unterscheiden,  denn  es  gibt 

1.  dehnstufige  Langdiphthonge.  Wir  haben  einige 
davon  bei  der  Dehnstufe  kennen  gelernt.  Es  sind  Fälle 
wie  ai.  djäus,  gäus  usw.; 

1)  KZ.  40,  404. 
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2.  gibt  es  aber  auch  ursprüngliche  Langdiphthonge. 
Das  Dasein  von  beiden  war  nicht  so  ganz  einfach  nach- 
zuweisen. Auch  hier  haben  erst  die  Ablautsverhältnisse 
die  Aufklärung  gegeben. 

Als  Schwundstufe  zu  den  langen  Vokalen  erscheint 
im  Indischen  nicht  nur  i,  sondern,  wie  aus  den  Zusammen- 
stellungen, vornehmlich  in  Hübschmanns  Vokalsystem 
hervorgeht,  auch  sehr  häufig  t.  Ursprünglich  legte  man 
dieser  Tatsache  keine  weitere  Bedeutung  bei,  aber  all- 
mählich erheischte  sie  doch  Aufmerksamkeit,  vor  allem 
da  auch  das  Griechische  einen  merkwürdigen  allbekannten 
Fall  aufweist.  Neben  ttIvoj,  dem  Imper.  ttTO-i,  dem  Präsens 
TTiTTfcTKiu  Steht  äolisch  TTUJVUJ,  TTUJjLia  'Trank'  und  allgemein 
gr.  Perf.  TreTTiUKa.  Ähnlich  heißt  es  &{.  papätha,  aber  Verb. 
pttäs,  und  abg.  Inf.  piti  'trinken'. 

Während  das  Verhältnis  TTeiriUKa,  Tce7T0|uai,  ttoto^  ganz 
dem  entspricht,  was  wir  oben  gefunden  haben,  war  das  t 
völlig  rätselhaft. 

Die  entscheidene  Anregung  für  die  Aufhellung  dieser 
Bildungen  verdanken  wir  J.  Schmidt,  KZ.  27,  287,  bes. 
305  und  KZ.  27,  369  und  seinem  Schüler  W.  Schulze, 
KZ.  27,  420. 

Aber  mit  dieser  Anregung  war  es  nicht  getan.  Es 
waren  in  den  Anschauungen  Schmidts  und  Schulz  es 
wesentliche  Irrtümer  insofern  enthalten,  als  sie  eben  nur 
eine  Art  der  Langdiphthonge  kannten,  und  sie  dement- 
sprechend dem  Ablautsschema  langer  Vokal  (ö)  :  kurzem 
Vokal  (e)  :  Null  unterordneten.  Sehr  häufig  treten  kurze 
Diphthonge  in  dem  Ablautsverhältnis  auf,  und  mit  ihnen 
hat  weder  Schulze  noch  habe  ich  in  meinem  Ablaut 
fertig  werden  können.  Ich  kann  heute  folgende  selbst- 
verständliche Sätze  aufstellen: 

Die  ursprünglichen  Langdiphthonge  haben  in 
der  Schwundstufe  nur  *  und  w,  abgesehen  von  den  Fällen, 
wo  ä%  ä^u  vor  Vokal  stehen,  und  einigen  durch  Analogie 
gebildeten  Fällen. 

Die  dehn  stufigen  Langdiphthonge  zeigen  einen 
kurzen  Diphthong  in  der  Vollstufe,  i  und  u  in  der  Schwund- 
stufe, und  daneben  durch  besondere  Umstände,  meist 
durch  Analogiebildung  veranlaßt,  auch  ^  und  ü.  Dieser 
Umstand  hat  die  Verwirrung  veranlaßt. 
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82.  Verkürzung   der   Langdiphthonge.     Zunächst  war 

das  Dasein  der  Langdiphthonge  deshalb  schwer  zu  erkennen, 

weil    sie    in    den    europäischen    Sprachen   vor   Konsonant 

meistens  verkürzt  wurden. 

Vgl.  gr.  Z€u<; :  ai.  djäus,  Akk.  Zf|v  "^Zeus';  ßoOc;  :  ai.  gäus  "^Rind'; 

ßaaiXeuc; :  Akk.  ßaai\f|a  'König';  vaO^  :  ai.  näus  'Schiff. 

Aor.  eieicra,  eTiXeuaa  usw.  aus  *eteisa.  Diese  Aoriste 
hatten  Dehnstufe,  s.  oben,  sie  zeigen  aber  in  allen  euro- 
päischen Sprachen  Kurzdiphthong. 

Anm.  1.  Ausgenommen  ist  im  Griechischen  die  Stellung  vor 
s,  das  zu  h  geworden  ist.  Offenbar  ist  dieser  Übergang  früher  als 
das  Gesetz.  Vgl.  gr.  ion.  f)uj?  aus  *äus6s  'Morgenröte',  ^Krja  aus 
*ekäusa  'ich  brannte'. 

Anm.  2.  Dieses  Verkürzungsgesetz  wird  von  J.  Schmidt, 
SB.  d.  pr.  Ak.  d.  Wiss.  1899,  307  ff.,  KZ.  38,  2  ff.  bestritten,  m.  E.  ohne 
Berechtigung.    Verfehlt  ist  Jacobsohn,  KZ.  43,  44. 

Das  Gesetz  zeigt  sich  auch  im  absoluten  Auslaut, 
indem  hier  Doppelformen  entstehen,  je  nachdem  die 
Worte  vor  folgendem  Konsonanten  standen  oder  nicht. 
So  steht  im  Gr.  ein  Dat.  Sg.  auf  -oi  neben  dem  auf  -öi, 
ein  Dat.  auf  -ai  neben  dem  auf  ~äi.  Vgl.  Hirt,  Hand- 
buch d.  gr.  L.  u.  FL.  §  252,  4. 

Das  Gesetz  gilt  auch,  und  in  dieser  Form  ist  es  all- 
gemein anerkannt,  für  die  langen  Vokale  in  der  Stellung 
vor  Liquida  oder  Nasal  -f-  Konsonant.  Vgl.  gr.  ecriav  : 
l(TTTi|uev,  |ueig  aus  *juev^ :  ixr\\/6(;,  Triepva  'Ferse' :  ai.  pdrsnis  usw. 

Im  Lateinischen  finden  wir  weniger  sichere  Beispiele, 
da  die  Diphthonge  meist  zu  Monophthongen  geworden 
sind.  Vgl.  aber  aiiröra  :  gr.  ridu^.  Freilich  ist  dies  nicht 
sicher. 

Auch  im  Germanischen  ist  wenig  Material  vorhanden, 
vgl.  an.  naust  'Schuppen  für  Schifie'  :  ai.  näus,  got.  tvindSy 
1.  ventus  :  ai.  ^;ä«^,  got.  hairto  :  gr.  xfip,  got.  haband  ==  1.  lia- 
hent  aus  '^hahmt.  Vgl.  dazu  Streitberg,  Zur  germanischen 
Sprachgeschichte  63.  Jedenfalls  kann  man  aus  dem  Ger- 
manischen nicht  allzuviel  Sicheres  für  das  Indogermanische 
entnehmen. 

Dagegen  zeigt  sich  im  Li  tu- Sla  vischen  eine  Nach- 
wirkung des  langen  Diphthongen  in  dem  Stoßton  der  Silbe. 

Vgl.  lit.  räugmi  :  gr.  epeuY0|aai  'erbreche  mich' ;  —  lit.  jäuncis 
*JÄng' :  1. /«tiems;    —    lit.  fersti  'farzen' :  gr.  irepboiuai,   ai.  jpardate. 
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83.  Schwund  des  zweiten  Bestandteils  der  Langdiph- 
thonge Im  Auslaut.  Viel  Gelegenheit  zur  Verkürzung  der 
Langdiphthonge  war  aber  in  den  europäischen  Sprachen 
überhaupt  nicht  vorhanden,  weil  die  meisten  Langdiph- 
thonge schon  im  Idg.  ihren  zweiten  Bestandteil  verloren 
hatten,  wie  zuerst  Joh.  Schmidt  für  den  Auslaut  ge- 
zeigt hat,  s.  o.  §  81. 

a)  i-Diphthonge. 

Beispiele:  1.  Der  Lok.  Sg.  der  i-Stämme  heißt  im  Vedischen 
agnd,  was  einer  idg.  Form  *ogne  entspricht,  die  wir  mit  Joh.  Schmidt 
auf  -ei  zurückführen  müssen.  Ebenso  sind  aufzufassen  ht.  sale  ^zur 
Seite'  zu  salts  "^Seite',  die  Inf.  auf  te^  degte  dega  'es  brennt  hell 
auf,  gr.  Lok.  *'iro\ri  in  *'n:oXr|(/i),  der  die  ganze  Flexion  gr.  uöXrioq 
reranlaßt  hat.     Diese  Lokative  sind  allgemein  anerkannt. 

2.  Zu  ai.  säkhä  Treund'  heißt  der  N.  PI.  sdkhäjas,  der  I.  PI. 
säkhi-bhis,  der  Yok.  Sg.  sakhe.  Diese  merkwürdige  Flexion  ist  voll- 
ständig in  Ordnung,  wenn  man  von  einem  Nom.  auf  -äi  ausgeht 
und  darin  eine  Dehnstufe  sieht.  Dieser  Klasse  entsprechen  die 
griechischen  Wörter  auf  -uj  wie  AriTub,  bei  denen  der  Vok.  Arixoi 
lautet  und  bei  denen  inschriftlich  ein  Nom.  auf  -uji  belegt  ist, 
vgl.  'Apxidji,  MeveKpaTUJi  von  Melos  usw. 

3.  Zu  Nom.  ai.  ras  'Gut,  Schatz,  Reichtum',  Akk.  räm,  1.  res, 
rem  heißt  der  Gen.  ai.  räjäs,  D.  räje.  Dazu  gehört  revät  'reich'. 
Vgl.  auch  1.  reus  'der  Angeklagte',  was  man  dem  ai.  Gen.  räjäs 
gleichgestellt  hat. 

Also  ist  i  im  Idg.  sowohl  nach  e  wie  nach  ö,  wenn 
auch  im  letzteren  Fall  vielleicht  nicht  im  absoluten  Aus- 
laut, also  wohl  auch  nach  ä  geschwunden,  wenngleich 
für  dieses  Beispiele  für  den  Auslaut  fehlen. 

Anm.  Ausgenommen  sind,  wie  ich  IF.  1,  223  gegen  J.Schmidt, 
Festgruß  an  Böhtlingk  102  nachgewiesen  habe,  die  Langdiphthonge 
mit  schleifendem  Ton  :  ai.  deväis,  gr.  deuj,  1.  populoi,  gr.  ti|h^, 
1.  mensae,  got.  gibai,  lit.  rankai,  abg.  rgce.  Lat.  populö  beruht  erst 
auf  einzelsprachlicher  Entwicklung. 

b)  w-Diphthonge. 

1.  Es  heißt  ai.  djäus,  aber  Akk.  djäin\  —  gr.  Z€i;<;,  Akk.  Zf|v; 
—  ai.  N.  gäus,  Akk.  gäm',  —  gr.  ßoOq,  auch  ßiwc;,  Akk.  ßu)v.  Es 
scheint  also  u  sicher  nur  vor  m  geschwunden  zu  sein. 

^)  Wenn  auch  der  Lok.  der  «-Stämme  im  allgemeinen  auf  -eu 
ausging,  so  möchte  ich  heute  die  Möglichkeit  des  Vorhandenseins 
von  Lokativen  auf  -öu  nicht  leugnen.  Außerdem  gibt  es  wohl  auch 
einige  Formen  auf  -eu,  bei  denen  das  «geschwunden  ist.  Bartho- 
loma e,  IF.  10,  12  führt  an  1.  ho-die  1.  diü\  ai.  ndnä  'abgesondert'  : 
äveu  'ohne'.  Dazu  noch  1.  ilteA.  rttus,  ai.  rtd,  Mahlow,  Die 
langen  Vok.  54. 
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2.  Der  Nom.  Dual,  hat  in  allen  europäischen  Sprachen  nur  die 
Endung  -p,  gr.  Oeuü,  lit.  vilkü,  abg.  vlüka,  ags.  nosu,  und  auch  im 
Indischen  heißt  es  asrä.  Eine  Form  auf  -äu  steht  im  Rigveda,  wie 
Meringer,  KZ.  28,  217  ff.  gezeigt  hat,  im  wesentlichen  vor  Vokal, 
so  daß  hier  die  Sache  ganz  deutlich  ist.  Den  Rest  dieser  Regel 
finden  wir  in  1.  octävus  aus  *octövos  :  octö. 

Hier  ist  also  u  nach  ö  ganz  allgemein  vor  Konsonant  ge- 
schwunden, und  wir  werden  daher  dor.  ßox;,  1.  bös,  ahd.  kuo  für  ur- 
sprünglicher halten  als  ai.  gäus. 

Dagegen  weist  der  Lok.  Sing,  der  M-Stämme  fast  regelrecht  er- 
haltenen Langdiphthong  auf,  vgl.  ai.  sündu,  abg.  synu,  got.  sunau, 
ahd.  suniu,  1.  fructü.  Ich  habe  daraus  IF.  1,  226  ff.  geschlossen, 
daß  dieser  w-Diphthong  eine  andere  Klangfarbe  als  im  N.  Du.  gehabt 
haben  müsse,  nämlich  eu,  und  daß  eu  seinen  zweiten  Bestandteil 
nicht  verloren  hat,  wenigstens  nicht  in  dem  Maße  verloren  hat  wie 
öu.  Dafür  spricht  ja  auch  Zeuc;,  ai.  djäus.  Vor  m  wurde  allerdings 
auch  eu  :  e,  vgl.  Zfjv,  ai.  djäm. 

3.  Bei  äu  sprechen  die  Beispiele  für  erhaltenes  u,  vgl.  ai.  näus, 
gr.  vaOc;,  1.  nävis.  Eine  Form  ohne  tc,  väq,  und  väv  ist  bei  Herodian 
1,  328.  400;  2,  553  als  dorisch  überliefert,  und  hiervon  könnte  väv 
alt  sein.  Gr.  f]üj(;  weist  auf  idg.  *äusös.  Ähnlich  spricht  für  diese 
Annahme  das  Verhälinis  von  TpaO|Lia  :  TpujTÖg,  öaO|aa  :  dÜJ|Lia.  Also 
wird  auch  hier  wie  bei  eu  das  u  in  weitem  Umfang  bewahrt  sein. 

Diese  Fälle  mögen  genügen,  um  zu  zeigen,  wie  leicht  sich 
die  Langdiphthonge  der  Beobachtung  entziehen   konnten. 

Ihre  Aufklärung  ist  weiter  dadurch  verhindert  worden, 
daß  man  nicht  genügend  zwischen  dehnstufigen  Gebilden 
und  ursprünglichen  Langdiphthongen  unterschied.  Wir 
behandeln  zuerst  die  dehnstuf  igen  Langdiphthonge. 

84.  Die  dehnstufigen  i-Diphthonge.  Dehnstufe  ei  im 
Lok.  Sg.  der  i-Stämme,  ai.  agnd  aus  *ognei  im  Ablaut 
zum  Nom.  agnis.  Grundform  '-^ogneje.  Weiter  hierher  das 
ä  von  N.  ai.  säkhä,  vgl.  den  L  PI.  ai.  säkhi-hhis  und  1.  socius. 

Man  kann  folgende  Paradigmen  nebeneinander  stellen, 
um  die  volle  Gleichheit  zu  erkennen. 

Ai.        N.  püd  gr.  Ar]TUj  ai.  pdnthäs 

Akk.  pitäram  AriTÖa 

Vok.  pitar  Ar^TOi  sdkhe 

N.  Fl.  pitdras  paihdjas 

I.  Fl.  piifhhis  •  2)athihhis 

L.  PI.  pitfsu  pathisu. 

Ai.  Nom.  pdnthäs,  gr.  At^tuj  sind  also  genau  so  dehnstufig  wie 
ai.  pitd,  gr.  iraTrip. 

Die  beiden  indischen  Worte  säJchä  'Freund'  und  pdn- 
thäs  'Weg'  sind  die  kostbaren  Reste  einer  einst  häufigeren 


[§  84. 
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Beugungsweise.  Im  Griechischen  entsprechen  dieiu-Stämme 
die  zwar  auch  nicht   sehr  verbreitet,    aber   doch  häufiger 
Bind    als     im   Indischen    und    vor    allem    einst    ziemlich 
zahlreich  gewesen  sind.^) 

Öfter  steht  einem  gr.  öCOSisimm  ein  i-Stamm  gegen- 
über, was    sich    aus   einer   öi-Flexion   erklärt.     So   findet 
sich   TiTiij    ^Tag'  :  ai.  tithis  'ein  lunarer  Tag\  und  eueaiiu  • 
ai.  suastis  'Wohlbefinden'.«)    Offenbar    ist    hier   von   dem 
I.  PL  suasfibhis   usw.   der  Nom.  suastis  gebildet.     Ähnlich 
verhält  sich  ai.  pdnthäs  'Pfad,  Weg,  Bahn'  :  1.  pons,  Stamm 
ponti^ahg.  pgtl  'Weg',  apr.  piniis  'Weg',  während  gr.  jrovTog 
vielleicht  von  einem  Akk.  '^pontöm  ausgeht,  vgl.  hom.  Iqo<; 
epov  gegenüber  sonstigem  ^ptu^.   —    Neben   ai.  ved.  ghmd 
f.    Sonnenglut,  Feüerglut',  das  nur  im  N.  Sg.,  L  Sg.  gkrnd, 
Akk.  PL  ghrnäs  vorkommt,  steht  ghrnis,  von  dem  nur 'der 
Gen.  ghrnes  und  der  Lok.  ghrnä  belegt  sind.     Von  dghrms 
ist  zweimal    der  Nom.  und    zwölfmal   der  Vokativ  äghnie 
belegt.^  —  Mit  abg.  gora  'Berg'  (lit.  nugarä  'Rücken')  läßt 
sich  ai.  giris,  aw.  ga'ris  unmittelbar  verbinden,  wenn  man 
von  einem  ö- Stamm  ausgeht.    Dazu  lit.  gire  aus  ""giria  wie 
ht.  gerve  :  1.  grüs  und  gr.  ßopeäg  'Nordwind',  eig.  'Bergwind'. 
Ein   alter  öi- Stamm   ist  auch   wohl   für  die  Stamm- 
bildung ^dXujv  :  dXicTKOjuai  nehme  gefangen  vorauszusetzen. 
Und   so  werden    noch  manche  öi-Stämme  in  Ableitungen 
verbaut  sein.    Wie  nämlich  gr.  cpeiöujXri  :  (peiöiu  'Schonung' 
gehört,  so  auch  gr.  TraucriuXri  'Rast,  Ruhe'  zu  einem  *7TaucrOu 
zu  dern^   wir    die  Schwundstufe    in  7Tau(Ti-X0TTO(S  'Schmerz 
stillend'  haben.    So  stelle  ich  weiter  TepiriuXri  'Vergnügen'  * 
*TepTTU),    euxwXn   'Gelübde'  :  *€uxa),    eXTTiupri   'Hoffnung'  * 
*€X7Tiu,  Vgl.  iXmq.  "" 

Die  Öl-Stämme  sind  schon  vor  längerer  Zeit  richtig 
erkannt  worden,  vgL  J.  Schmidt,   KZ.  27,  369  ff.     Wie 

^)  Eine  Sammlung  des  Materials  bei  Danielsson,  Grammatiska 
Anmarknmgar  IL     Upsala  Unjversitefs  ärsskrift  1883. 

2)  Diese  Zusammenstellung  rührt  von  Benfey  her  (Gr  Wurzel- 
lexikon  I  25)  worauf  ich  durch  Meringer,  Beiträge  zur  Geschichte 
der  idg.  Dekl.,  Wiener  Sitz.-ßer.  125,  2,  4,  aufmerksam  gemacht  wor- 
den bin.  Es  ist  auch  wohl  möglich,  dafs  gr.  äHiuv  für  äfuu  einge- 
treten ist,  das  zu  axis  gehört,  wie  Meringer  will.  Indessen  sind 
nier  auch  andere  Auffassungen  möglich. 
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es  aber  neben  den  ö»- Stämmen,  gr.  öaijutuv,  solche  auf  -en 
gibt,  gr.  Troi|uriv,  neben  denen  auf  -ör  solche  auf  -er  (öOuTiup  : 
ÖOTrjp),  so  müssen  neben  denen  auf  -öi  solche  auf  -ei  ge- 
standen haben.  Sie  liegen  allerdings  nur  in  ganz  ver- 
einzelten Resten  in  lebendiger  Flexion  vor,  außerordent- 
lich zahlreich  verbaut  in  Ableitungen. 

Zunächst  ist  ai.  ras,  rätn,  1.  res,  rem  ein  ei-Stamm,  und  zwar, 
wie  ich  wegen  ai.  revdt  'reich'  glaube,  ein  dehnstufiger  Stamm.  Vgl. 
auch  ai.  Akk.  PI.  räjäs  nebst  Akk.  brhäd-raßm  "^großen  Reichtum 
besitzend',  Dat.  hrhäd-raje. 

Eine  ganze  Reihe  von  e*-Stämmen  stecken  in  der  lateinischen 
dritten  Deklination,  wo  wir  mehrere  Fälle  wie  1.  sedes,  Gen.  sedis, 
D.  PL  sedibus  hsthen.  Es  ist,  wieBrugmann,  Grd. '^  SJ,  1,  220 
richtig  bemerkt,  gar  nicht  einzusehen,  wie  diese  Flexion  zustande 
gekommen  sein  soll.     Sie  muß  also  ursprünglich  sein. 

Lat.  sedes  verhält  sich  zu  sedihus  wie  ai.  päntJiäs  :  pathibhjas. 
Ebensolcher  «i-Stamm  oder  in  deren  Analogie  übergetreten  war 
].  quies,  abg.  pokoß;  dies  entspricht  einem  Akk.  gr.  -oa. 

Ferner  verhält  sich  1.  fdes  :  gr.  TTeiö^iJü,  die  Göttin  der  Über- 
redung, wie  sonst  e-Stämme  zu  o-Stämmen.  Wie  reus  '^Angeklagter'  : 
1.  res  als  Gen.  gehört,  so  könnte  1.  fidius  in  Bius  fidius  der  eigent- 
liche Gen.  zu  fides  sein.  Lat.  canes,  für  das  H,  Jacobsohn,  KZ. 
46,  55  das  feminine  Geschlecht  einigermaßen  wahrscheinlich  ge- 
macht hat  trotz  Sommer,  Krit.  Erläut.  192,  entspricht  allerdings 
zunächst  nicht  ai.  sunt,  sondern  dem  bei  Hesych  überlieferten  kuviü, 
das  bei  Herondas  als  kuvvüj  auftritt.  Lat.  verres  'Eber'  verhält  sich 
zu  lit.  vefsis  'Kalb'  wie  ai,  salchä  etwa  zu  socius  und  ebenso  iuöXk; 
Adv.,  eig.  aber  N.  Sg.  :  1.  möles  'Mühe'  (Meringer,  Btr.  5). 

Anm.  Man  wird  sich  ungern  entschließen,  I.  canes  ganz  vom 
ai.  sunt  loszureißen,  und  das  ist  auch  nicht  unbedingt  notwendig. 
Ich  glaube  nämfich,  de.r  altindische  Typus  ist  genau  so  sekundär  wie 
der  von  gr.  -üc;,  -uo(;.  Wie  dieser  für  -eut,  -iws  eingetreten  ist,  so 
ai.  vrkis,  vrkias  für  einen  Nom.  auf  -äs  =  1.  fides.  Die  ursprüng- 
liche idg.  Hexion  war  *vlkes,  vlkios.  Möglicherweise  stecken  einige 
dieser  i-Nominative  doch  in  den  litauischen  Nominativen  auf  -e,  wie 
\ii.  vilke.  Ich  gebe  Sommer,  Die  idg.  *a-  und  to-Stämme  im  Bal- 
tischen, Leipzig  1914,  ohne  weiteres  zu,  daß  lit.  -e  im  wesentlichen 
auf  ia  zurückgeht.  Aber  damit  ist  doch  die  andere  Möglichkeit. 
daß  darin  ein  e  steckt,  nicht  ausgeschlossen.  Ein  anderes  Wort 
dieser  Art  könnte  lit. ?aj9e 'Fuchs'  sein  (aus  *wlape),  das  W.  Schulze, 
KZ.  45,  287  mit  gr.  aXdjTiriH,  1.  volpes  aufs  neue  zusammengestellt 
hat.  Man  kann  die  Formen  sehr  verschieden  auffassen,  aber  ein 
Zusammenhang  scheint  mir  zu  bestehen.  Einerseits  kann  gr.  dXujTi- 
Dehnstufe  zu  lit.  vlap  sein,  und  1.  volp>es  Schwundstufe  daiu.  Ander- 
seits möchte  man  äXujTü  aus  *alöup  herleiten  und  mit  ai.  löpäsas  zu- 
sammenbringen. 
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Die  lateinischen  Nominative  auf  -es  in  der  {-Dekli- 
nation sind  also  außerordentlich  kostbare  Reste  der  alten 
ci- Beugung.^) 

Der  Nom.  auf  -€s  weist  darauf  hin,    daß  er  aus  -ejo^ 

entstanden  ist;  und  man  braucht  das  nur  auszusprechen, 

um  zu  sehen,  daß  unser  Suffix  offenbar  mit  dem  Suffix 

-ejo-  zusammenhängt,  das  wir  in  ein  paar  Fällen  als  seiner 

Bedeutung  nach  unfaßbare  Erweiterung  finden. 

Vgl.  gr.  öaxdov  aus  *ostejom  :  ai.  ästhi  'Knochen' ;  —  gr.  öpveov  : 
öpviq  'Vogel',  ai.  hfdajam,  aw.  Zdr'daem  'Herz' :  ai.  härdi  'Herz,  Bauch'. 

Die  a-Stämme  haben  aber  eine  viel  weitere  Ver- 
breitung gehabt.  BB.  25,  238  ff.,  26,  266  ff.,  27,  63  ff. 
hat  nämlich  Reichelt  sie  mit  den  Verben  auf  -e  in  Zu- 
sammenhang gebracht,  die  in  vielen  Sprachen  eine  große 
Rolle  spielen.  Und  in  der  Tat  wird  man  sich  schwer 
entschließen,  1.  sedes  von  sedere,  fides  von  gr.  TTGTn^rjcruj  zu 
trennen.  Ich  habe  IF.  10,  20  ff.  die  schon  von  andern 
zum  Teil  beobachteten  Tatsachen  zusammengestellt.  Es 
zeigt  sich,  daß  bei  vielen  Verben  ein  sogenannter  zweiter 
Stamm^)  auf  -e  neben  Bildungen  auf  -i  oder  -j  steht.  Ich 
habe  aber  angenommen,  daß  die  Schwundstufe  ursprüng- 
lich i  gewesen  sei,  so  auch  noch  Reichelt,  BB.  27,  72 
und  an  anderen  Orten,  und  dann  hätten  wir  es,  wie  wir 
unten  §  90  sehen  werden,  mit  ursprünglicher  Länge  zu 
tun.  Die  Tatsachen  liegen  aber  so,  daß  alle  Sprachen 
mit  Ausnahme  des  Slavischen  kurzes  i  aufweisen,  das 
slavische  i  aber  zweideutig  ist,  da  es  auch  aus  ei  ent- 
standen sein  kann. 

Wir  haben  also  'ein  ganz  regelrechtes  Ablautsverhältnis  vor 
uns  in  den  Fällen  wie  abg.  velj-g  :  veUti  'befehlen',  lit.  girdzü  : 
girdeti  'hören',  gr.  x^ipw  'freuen'  aus  *kharjö  :  xapf|-vai,  asächs.  heb- 
hiu  :  ahd.  haben,  gr.  ÖZiuü  'rieche'  aus  *odjö  :  1.  olere,  ai.  jüdhj-ate 
'kämpft'  :  1.  jube-re  'antreiben',  ai.  tfsj-ati  'dürstet'  :  I.  torrere,  ahd. 
dorren  usw. 

Vor  allen  Dingen  kommt  aber  nun  das  Verhältnis 
der  e-Verben  zu  den  i-Stämmen  zu  seinem  Recht. 


^)  Einen  Rest  der  öi-Stänime  haben  wir  wohl  in  lat.  Jünö,  so- 
wie in  den  Göttinnennamen  wie  Ängeröna,  Bellöna,  Buböna,  Fes- 
söna,  Orböna,  Pömöna. 

'-')  Unter  zweitem  Stamm  versteht  man  einen  Stamm,  der  nur 
gewissen  Tempora  zugrunde  liegt. 


I 
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Vgl.  ai.  kavis  "^weise'  :  1.  caverc  *sich  vorsehen';  —  ai.  sööis 
*^Licht'  :  ahd.  hoggen  'deuten';  got.  muns  'Gedanke'  aus  *munis':  got. 
munan  aus  *mune-;  ai.  rudhi-räs  'blutig'  :  1.  riibe-re;  —  gr.  cpdöi-c; 
'Sprache-  :  1.  fate-ri  'gestehen'  usw. 

Anm.  Wenn  bei  diesen  Verben  ein  Ablaut  zwischen  e  und 
i  vorliegt,  so  ist  vorauszusetzen,  daß  auch  die  Bildungen  auf  -to  das 
i  enthalten.  Im  Indischen  gibt  es  nun  eine  Reihe  von  ^«-Bildungen 
auf  -itasy  die  vielleicht  nicht  ein  a  enthalten,  sondern  echtes  *.  Der 
Verdacht  liegt  dann  nahe,  wenn  eine  Bildung  auf  -9  nicht  berechtigt 
wäre,  und  sonst  eine  *  oder  ^'-Bildung  im  Verbum  vorliegt.  Ai.  asi- 
tas  R^  :  äsjati  'werfen';  —  ucitäs  :  ticjati  'findet  Gefallen',  abg.  riciti 
'lehren';  —  hupitäs  :  kwpjati,  1.  cupitum;  —  hrsitas  AB.  :  kfsjati 
'ist  mager' ;  —  ksudhitas  ÜT.  :  ksüdhjati  'ist  hungrig' ;  —  trsitäs  V.  : 
tfsjati  'dürstet',  1.  torrere;  —  rupitas  RV.  :  rüpjati  'brechen';  — 
viditäs  AV.  :  1.  videre;  —  hrsitas  V.  :  hrsjati  'erregt  sein',  1.  horrere. 
Vgl.  auqh  1.  hdbitum  :  habere. 

Durch   den    Ablaut    i  :  e   dürfte    sich    noch    manche 

suffixale  Bildung  erklären. 

Vor  allem  gehören  hierher  die  gr.  Verba  auf  -laKUj,  die  einen 
zweiten  Stamm  auf  -e  zeigen,  vgl.  örepi-aKuu  'beraube'  :  direaxdpri-Ka ; 
oqpXiaKdvuu  'schulde':  öcp\ri-öuiu.  a.  Vgl.  Verf.,  IF.  10,  33;  Joh.  Schmidt, 
KZ.  37,  26  ff.  In  der  Hauptsache  wird  es  sich  hier  um  i  handeln; 
i  liegt  vor  in  mniaKUJ  'tränken'  und  1.  htsco  'klaffe'. 

Falsch  ist  dagegen  die  Verbindung  des  i  im  Komparativ  f]biujv, 
-ai.  svädljän  'süßer'  mit  dem  e  von  1.  suadere  'raten',  eig.  'angenehm 
machen',  die  ich  IF.  12,  200  angenommen  habe. 

85.  i-Langdiphthonge  in  Wurzelsilben.  Wie  in  End- 
silben, so  sind  auch  in  Wurzelsilben  zahlreiche  einfache 
Vokale  oder  Langdiphthonge  als  dehnstufige  Gebilde  auf- 
zufassen, Yi^ährend  ich  sie  früher  als  ursprüngliche  Längen 
angesehen  habe.  Die  Entscheidung  ergibt  sich  durch 
die  Form  der  Schwundstufe.  Hat  diese  z,  so  ist  ein 
Kurzdiphthong  zugrunde  zu  legen.  Erscheint  außerdem 
im  Ablautssystem  ein  Kurzdiphthong,  so  ist  auch  das 
entscheidend,  selbst  gegenüber  einem  i  der  Schwundstufe; 
denn  dieses  ist  zweifellos  in  einer  ganzen  Reihe  von  Fällen 
sekundär. 

Beispiele:  D.  gr.  tcüju-  'Herde',  ai.  päj-üs  'hütend'  :  V.  gr.  uoi|lii^v, 
lit.  picmuö  'Hirt'.  Ai.  nf-pitis  'Männerschutz'  neben  nrpätd  dürfte 
sekundär  sein.  —  D.  gr.  öOj-adai  'schmausen'  Hesych  :  öoivr)  'Schmaus', 
•öoiväcrdai  'schmausen',  ai.  dhenä  'Milchkuh'.  Zu  D.  gehört  auch 
wohl  ai.  dhända  PI.  'Getreidekörner',  npers.  däna  'Getreide',  lit.  düona 
'Brot';  —  D.  ai.  kälds  m.  'Zeit'  :  V.  got.  Iveüa  'Zeit',  S.  ai.  ciras 
'lang':  —  D.  gr.  Kuj|aa  n.  'tiefer,  fester  Schlaf  :  V.  KO\}xduj  'ein- 
schläfern', KOiTr]  'Lager,  Bett',  gr.  Keixai,  ai.  sete  'liegt'.    Idg.  k'ei  ist 
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kurzvokalisch  trotz  ai.  nichtved.  ni-slthds.  Als  S.  hierher  gr.  *JcjO' 
in  Tiepiaoöc,  'übergroß',  vgl.  Brugmann,  IF.  17,  351;  —  D.  KdujLiT^ 
*Dorf'  :  V.  got.  haims  "^Dorf,  Flecken',  apr.  caymis,  lit.  kiemas  '^Bauern- 
hof, und  weiter  dazu  die  Sippe  von  1.  cwis,  s.  Walde;  —  D.  gr. 
arjKÖq,  dor.  OäKÖq  'Hürde,  Zaun,  -Pferch'  :  ahd.  sweiga  'Rinderhof, 
Sennerei'.  Weiter  dazu  an.  sveinn  'Knabe,  Diener',  ags.  swän,  ahd. 
swein  'Hirt';  —  D.  1.  serus  'spät',  air.  slr  'langdauernd',  1.  setius 
'weniger  :  V.  got.  seipus  'spät',  got.  sainjan  'säumen,  zögern',  ahd. 
langseitni  'langsam'.  Die  Basis  i.st  leicht  *seje.  Dazu  gehört  viel- 
leicht noch  als  D.  ai.  säjäm  'Einkehr,  Abend',  ai.  arasdnam  'Ort  des 
Absteigens,  Einkehrens',  avasitas  'der  sich  niedergelassen  hat';  — 
L.  spes  hat  Breal  zu  1.  splräre  gestellt.  Dann  wäre  spes  aus  speis 
mit  Dehnstufe  zu  erklären;  —  D.  1.  venor  'jagen'  :  V.ai.  viti  'ist  hinter 
etwas  her',  ahd.  ueida  'Jagd'  und  anderm'  —  Unter  ].  saeta  'das 
starke  Haar,  bes.  d,  Tiere;  Borste'  setzt  Walde  eine  Wurzel  *säi 
'binden'  an,  die  im  ai.  sjäti,  sinäti,  sinöti  'bindet,  bindet  los'  vor- 
liegen soll.  In  Wirklichkeit  ist  die  Basis  entschieden  leicht.  Vgl. 
ahd.  selta  'Strick',  lit.  pd-saitis  'verbindender  Riemen',  sietas  'feines 
Sieb',^  abg.  seit  'Strick',  s.  stta  'Sumpf-  oder  See-Binsenkraul' (?), 
ai.  setus  'bindend,  fesselnd',  lit.  ätsaiU  'Verbindungsstrang  am 
Wagen'.  Ein  sicheres  l  erscheint  nicht.  Durch  diese  Auffassung 
kommen  wir  endlich  zum  Verständnis  von  ai.  sjaii.  Es  ist  ein  ganz 
regelrechtes  Aorisipräsens.  Wie  sich  gr.  k\u6iv  'hören'  zu  KXuTÖg 
verhält,  so  steht  ai.  sjäti  :  sitäs.  —  Ganz  ebenso  steht  es  mit  der 
Wurzel  da  'teilen'  des  Indischen.  Hier  haben  wir  ein  Präsens  ddti 
und  djäti^  die  in  einem  ganz  regelrechten  Ablautsverhältnis  stehen. 
Dazu  gehört  weiter  ai.  ddjate  und  gr.  bai0|uai  'teilen'  nebst  haic;^ 
banoc,  'Gastmahl'  usw.  —  Ich  bin  auch  versucht  anzunehmen,  daß 
W^z.  ai.  da  'finden'  eine  leichte  «/-Basis  ist,  wegen  ai.  djoti,  belegt 
in  ädjati  im  RV.  Derartige  Präsejitien  haben  seinerzeit  Bechtel 
große  Schwierigkeiten  gemacht.  Bei  Annahme  einer  «-'-Basis  sind 
ai.  däma,  gr.  bf||ua  ebenso  regelrecht  wie  gr.  beu),  das  sowohl  für 
*dejö  wie  auch  für  *d(j)eti  stehen  könnte.  Auf  Neubildung  müßte 
jedenfalls  gr.  berö^  u.'sw.  beruhen.  Aber  die  Annahme,  daß  sie  für 
*difös  stehen,  ist  nicht  schwieriger  als  die,  daß  sie  für  *baTÖc,  ein- 
getreten sind.  Leider  kann  ich  die  Vollstufe  ei  oder  S.  i  in  den 
europäischen  Sprachen  nicht  nachweisen.  Delbrück  sagt  Aind. 
Verb.  175  anläßlich  der  Aoriste  disija  und  sisot:  Das  erste  gehört 
zu  3  da  'schneiden'  (däti  und  djati)  und  könnte  als  Bestätigung  der 
Ansicht  dienen,  daß  djäti  von  einer  «-Wurzel  herzuleiten  ist,  sisat 
gehört  zu  1  s'ä  'gewähren'  (sisämi)  und  spricht  seinerseits  dafür, 
das  Part,  sitd-  auf   eine   t- Wurzel    zurückzuführen.  — 

D.  ai.  mäjd  'Zauberbild,  listiger  Anschlag',  r.  ob-tndn  'Betrug',. 
r.  ksl.  manu,  maniti  'täuschen'  :  V.  ai.  majante  'täuschen',  gr.  sikel. 
fxoiTO«;  'Tausch',  1.  mütäre,  ahd.  mein  'falsch,  betrügerisch'  usw. 
Ai.  khäd  'niederdrücken'  (Hübschmann  §  60)  zeigt  regelrechten  Ab- 
laut :  D.  dakhäda,  V.  khedajet,  cikheda,  khetsjati,  kheda,  'Hammer', 
S.  khidati.  —  D.  ai.  vrädh  'reizen,  anspornen'  :  aisl.  reidr^  ags.  wrädt 
'zornig',  as.  ivreth  'zornig,  feindlich'.  —  Got.  letan  'lassen'  gehört 
mit  großer  Wahrscheinlichkeit  zu  lit.  Uisti^  altes  Pi'äsens  leidmL 
Lit.  leid-  weist  auf  eine  zweisilbige  schwere  Basis  oder  eine  Dehnstufe. 
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Man  könnte  dann  dies  weiter  zu  idg.  *leiJc^  stellen  (gr.  Xeirrw,  1.  lin- 
quo,  got.  leiJoan).  Allerdings  müßten  dann  1.  lassus  '^laß,  matt,  müde, 
abgespannt',  got.  lats  'trage'  von  dieser  Basis  getrennt  werden  oder 
auf  sekundärem  Ablaut  beruhen.  Es  gibt  auch  noch  andere  Mög- 
lichkeiten. — 

Ai.  hädh  'drängen,  verdrängen'  zeigt  fast  gar  keine  Abstu- 
fung, was  immer  beachtenswert  ist.  Solmsen,  KZ.  37,  24  hat  den 
Stamm  ganz  richtig  mit  got.  (ga)baidjan,  ahd.  (gi)heiten  'drängen, 
nötigen,  zwingen',  abg.  heda  'necessitas,  periculum',  hediti  'zwingen' 
in  Zusammenhang  gebracht.  Wegen  serb.  bißda  'unverdiente  Be- 
schuldigung', hißditi  'ungerecht  beschuldigen'  ist  die  Basis  aber 
leicht.  —  Auch  ai.  Wz.  sä  'schärfen'  ist  mir  aus  verschiedenen  Ur- 
sachen verdächtig.  Zunächst  finden  wir  wieder  ein  Präsens  sjdti, 
wie  oben  sjäti,  djdti,  dann  aber  deutlich  den  Diphthongen  in  aisl. 
hein,  ags.  hän  'Schleifstein',  aw.  saenis  m.  'Spitze'.  Ein  i  in  der 
Schwundstufe  ist  nicht  sicher  zu  belegen,  denn  auf  ai.  sislmasi,  si- 
site  kann  man  ebensowenig  bauen  wie  auf  hrävtmi.  Außerdem 
bleibt  noch  1.  catus,  das  nach  Varro  sabinisch  und  gleich  acutus 
sein  soll.  Es  hat  einen  Verwandten  in  mir.  cath  'weise'.  Man  wird 
die  beiden  Wörter  ebensogut  von  *köi  'schärfen'  trennen  können, 
wie  man  schon  manche  andere  Wörter  getrennt  hat.  —  D.  ai. 
(s)täjüs,  abg.  tati  'Dieb',  ir.  tä*d  :  ai.  stends  m.  'Dieb';  —  D.  ai. 
Wz.  ksä  'brennen',  D.  in  ksämas  'verbrannt,  versengt',  ksätis  'Glut', 
ksdjati  'brennt'  :  V.  got.  sair  'Schmerz';  —  D.  gr.  KTfi|ua  'Besitztum'  : 
ai.  Wz.  ksi  'besitzen',  Wz.  kseti  'besitzt'.  Ai.  ksatrdm  'Herrschaft' 
könnte,  wenn  wirklich  hierher  gehörig,  auf  die  zweite  Reduktions- 
stufe zurückgehen,  s.  unten.  —  Ai.  Wz.  chä  'zerschneiden'  hat  das 
Präsens  chjati,  das  Verbal  chätas  und  chitas.  Das  weist  auf  eine 
Basis  *sJceje,  die  wir  mit  d  erweitert  in  ai.  chindtti  'schneidet  ab', 
lit.  skiesti  haben.  —  Ai.  rädh  'geraten,  zurechtkommen'  ist  im  In- 
dischen abstufungslos.  Es  ist  D.  Dazu  gehört  weiter  abg.  raditi 
'sorgen',  got.  redan,  ahd.  rätan,  ir.  immrddim  'überlege,  überdenke', 
die  alle  im  wesentlichen  abstufungslos  sind.  Es  ist  eine  leichte 
*-Basis,  und  es  gehören  weiter  dazu  got.  ga-raidjan  'anordnen' 
garaips  'angeordnet',  aisl.  reida  'darreichen,  entrichten',  auch  wohl 
ahd.  reita  'Wagen',  gall.  reda  'Wagen',  lett.  ridas  'Gerät'.  Im 
übrigen  ist  die  Basis  wohl  eine  dÄ-Erweiterung  von  idg.  *m  in 
1.  res  usw.  —  Ai.  sädh  'zum  Ziele  kommen'  ist  im  allgemeinen  ab- 
stufunglos, vgl.  vor  allem  die  Nominalbildungen  des  RV.  Inf.  sddhase, 
jajna-sädh,  sädhas  'Ausführung,  Vollendung',  sddhanas  'gerade  hin- 
führend', ai.  sädhüs  'gerade,  richtig'.  Daneben  steht  in  gleicher  Be- 
deutung und  längst  damit  vereinigt  sidh  in  S.  sidhjati  'zum  Ziele 
kommen',  vgl.  noch  si(^/iwds 'gerade  darauf  losgehend',  sidhräs  'zum 
Ziele  eilend'.  Die  V.  steckt  in  RV.  sisedha  'es  half,  setsjati  se 
dhajati  (Hübschmann). 

Gr.  fiKUL»  'ich  bin  angekommen'  :  iK^aOai  'ankommen'.  Da- 
neben dor.  eiKUj;  —  1.  letum  'Tod'  :  \oi|uq(;  'Pest,  Seuche',  Xiyidc, 
'Hunger';  —  1.  tneta  'jede  kegel-  oder  pyramidenförmige  Figur'  : 
ai.  methis,  methi  'Pfeiler,  Pfosten',  lit.  mietas  'Pfahl',  aisl.  meidr 
'Baum'  :  ai.  mit  'Säule';  —  ai.  sa-mänds  'gemeinsam'  :  1.  com- 
munis, got.  gamains;  ai.  räsis  m.  'Haufe,  Menge,  Masse',  nach  Uhlen- 
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beck  unerklärt,  stellt  sich  einfach  zu  ai.  risäti  '^rupft,  reißt  ab% 
gr.  ^peiKuu  "^zerreiße,  reiße  auf. 

Zweifellos  wird  man  unter  den  Wörtern  mit  ein- 
fachen Längen  noch  viele  i-Basen  annehmen  dürfen,  und 
wir  haben  damit  die  von  vielen  Forschern  vermißten 
Dehn  stufen  der  ? -Basen  gewonnen. 

86.  Die  dehnstufigen  w-Diphthonge  sind  vielleicht  noch 
häufiger  gewesen  als  die  *-Diphthonge.  Es  gehören  hier- 
her alle  die  oben  §  83  b  angeführten  Fälle  wie  ai.  djäus^ 
Akk.  djäm,  gäus^  Akk.  gäm,  der  Nom.  Dualis  auf  -ö  (w), 
vgl.  ÖYÖo/b^  :  OKTÜJ,  und  der  Lok.  Sg.  auf  -e?/,  -öCu), 

Auch  hier  hat  es  entsprechende  Nominaldeklinationen 
gegeben,  nämlich  die  eu-  und  öw-Stämme.  Beide  liegen, 
z.  T.  allerdings  nur  in  kärglichen  Resten,  im  Griechischen  vor. 

Die  ew-Stämme  haben  wir  in  den  griech.  Wörtern  auf 

-euq,    Gen.  -rj/bg,    ßacn\eu<;,    ßacriXfi/b^.     Man  kann  ohne 

weiteres  neben einanden  stellen: 

ßaai\€U(;  und  boxrip 
ßaffi\fiO(;  boxfipoq 

ßaaiXfia  hoxfipa 

d.  h.  wir  haben  hier  ew-Stämme  mit  durchgeführter  Dehn- 
stufe vor  uns. 

Durchgeführte  Vollstufe  steckt  im  Akk.  'Arpea,  Vok. 
'Axpeu. 

Neben  dem  Akk.  auf  -ewt^i  'Arpea  hätte  einer  auf 
em  stehen  müssen,  der  sich  wohl  in  ^AprjV  erhalten  hat, 
wie  E  909  und  bei  Hesiod  überliefert  ist. 

Nach  aller  Analogie  zu  urteilen,  hätte  der  Genitiv 
auf  'uwos  oder  -wcs  ausgehen  müssen.  Wir  haben  diesen 
in  den  Stämmen  gr.  auf  -uo<^  vor  uns,  zu  denen  ein 
Nominativ  auf  -0^  neugebildet  ist,  vgl.  6qppO(;,  öqppuog, 
XeXög,  xeXiJO^. 

Bemerkenswert  sind  auch  hier  einige  alte  Reste.  Zu 
XeXö^,  x^^^o?  ist  bei  Hesiod  x^^^^?*  Kidapa  überliefert, 
was  offenbar  den  alten  Nominativ  wiedergibt.  —  Zu  oqppO^, 
ocppuo^  haben  wir  in  ahd.  h^äwa  'Braue',  vielleicht  auch 
in  gall.  hnva  "^Brücke'  eine  vom  Nom.  '^hhreus  ausgegangene 
erweiterte  Form. 

Außer  im  Griechischen  gibt  es  ew-Stämme  noch  im 
Awestischen,  und  hier  in  bemerkenswerter  Übereinstimmung 
mit  dem  Griechischen.     Dem  gr.  veKü<;,  veKuoq  entspricht: 
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aw.  Nom.  nastiSy  Akk.  aber  nasäiim  und  nasüm,  Gen.  Sg.,  Nom. 
PI,  nasävöj  Akk.  PI.  nasus. 

Die  öM-Stämme  stecken  in  den  wenigen  griechischen 
Worten  auf  -uuq,  wie  Ttdipiu^  'Oheim',  |ur|Tpujg.  Sie  ent- 
sprechen Bildungen  wie  öiuTiup.  Auch  hier  müßte  der 
Akk.  eigentlich  *TTdTpoa  und  daneben  irdTpiuv  lauten, 
wie  ßiuv.  Tatsächlich  kommt  fipiuv  Aristoph.  fr.  283  Dd. 
vor,  ebenso  TTdipoiv.  Miviuv  steht  nach  Aristarch  E  322, 
und  die  Flexion  Mivuuvoc;  setzt  ja  diesen  Akkusativ 
voraus,  genau  wie  Zrivö^  den  Akk.  Zfiv.  In  einem  Fall 
läßt  sich  die  Flexion  eines  alten  öw-Stammes  durch  Ver- 
einigung der  in  verschiedenen  Sprachen  vorliegenden  gut 
gewinnen.     Es  ist  das  Wort  für  Kranich. 

L.  grüs  kann  eine  Form  wie  gr.  ßoOg,  ai.  gäus  sein.  Mit 
D.  im  Akk.  wie  gr.  Ttdipiua  finden  wir  abg.  Akk.  seravi. 
Der  regelrechte  Genitiv  liegt  in  lat.  gruis  vor,  während 
lit.  gerve  von  der  Schwundstufe  weitergebildet  ist. 

Ein  alter  ew-Stamm  mit  Abstufung  ist  auch  zu  er- 
schließen aus: 

Ai.  palävas  '^Spreu,  Hülse',  lit.  pleve  'Häutchen',  1.  palea  aus 
*paleva  'Spreu',  apr.  pelwo  'Spreu'^  abg.  pleva  aus  *pelva,  lit.  peius, 
pl.  'Spreu'.  Hierzu  auch  1.  pulvis  'Staub',  pollen  u.  a,,  gr.  iraXuvui 
'ich  streue'. 

Wir  haben  es  also  bei  diesen  eu-  und  ow- Stämmen 
mit  kurzvokalischen  Stämmen  zu  tun,  nicht,  wie  man 
vielfach  angenommen  hat,  mit  langvokalischen.  Die  Stufe 
ö,  die  wir  zweifellos  bei  ihnen  finden,  beruht  auf  einer 
Neubildung. 

87.    Ablaut  ö  :  u   in  der   Deklination.     Der  in  dieser 

Deklination  auftretende  Ablaut  ö  :  u^  bei  dem   ö   über  öu 

auf    owe   zurückgehen    dürfte,    zeigt    sich    in    zahlreichen 

Fällen  auch  in  Ableitungssilben. 

Vgl.  1.  patruus  :  gr.  irdTpujg  und  mit  Weiterbildung  l.patrönus', 
gr.  UTiTpuid  'Stiefmutter'  :  |uir|Tpuj(;,  1.  mätröna;  —  zu  gr.  x^^^? 
(X^Xeuq)  x^^^o?  gehört  x^Xdjvr]  'Schildkröte';  zu  vivc,  gr.  mvjvöc, 
'Enkel';  2u  ZeO?  AuJüvr). 

In   andern  Fällen   ist  der  w-Stamm   in   Ableitungen 

verbaut. 

So  gr.  Kopdu-vr)  'Meerkrähe',  ahd.  hruoh,  aisl.  hröJcr  'Krähe'  : 
1.  corv-os  'Rabe'  und  zu  ai,  Tcärav-as  'Krähe'  (nur  bei  Grammatikern), 
aisl.  hraukr  'Seerabe' ;  gr.  Kopuj-vög  'gekrümmt'  :  1.  curvos,  colu-her 
'Schlange'  aus  *coru-hros]  —  gr.  KoXdj-vr),  KoXiu-vöq  'Hügel'    colu-men 
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'Gipfel',  colu-mna  'Säule'  und  auch  got.  hallus;  —  gr.  o{iJU-v6<; 
'großer  Vogel,  Raubvogel'  vergleicht  sich  in  Suffix  ai.  sakunas 
'Vogel',  wozu  vielleicht  1.  cicönia  'Storch';  es  könnte  auch  hier 
ein  wf-Stamm  zugrunde  liegen ;  —  KpoTU)-vri  'Astknorren,  Knorren,  bes. 
am  Ölbaum'  dürfte  zu  KpaTij(;,  got.  hardus  'hart'  gehören;  iepo»  in 
iepuj-auvri  'Priestertum,  Amt  und  Würde  eines  Priesters'  ist  die  ab- 
tönende Form  zu  iepeui;.  Dieselben  ö-Stämme  vvrerden  vorausgesetzt 
für  r]iTeipuj-Tri(;  'auf  dem  Festlande'  :  fi-rreipoq,  becr|LiuuTr]q  'Gefangener', 
vgl.  beaneuuü  'binde,  fessele',  ibidjTri(;  'Privatmann',  aTpaTiujTn<; 
'Krieger'. 

Anm.  Ich  habe  angenommen,  daß  in  der  Flexion  -is^  -tVs, 
und  -üs,  -uos  die  Nominative  sekundären  Ursprungs  sind.  Immerhin 
dürfte  diese  Analogiebildung  ziemlich  alt  sein,  und  es  kann  daher 
kaum  wundernehmen,  daß  schließlich  auch  t  und  ü  in  Ableitungs- 
silben auftreten.  So  setzt  m.  E.  x^A-i^vr]  'Lippe'  ein  *X€Xijq,  noch 
älter  X€Xe<j(;  voraus;  ebenso  Topuvri  'Rührkelle'  ein  Horius,  wozu 
mit  Weiterbildung  1.  irua  'Schöpfkelle'.  Als  Grundlage  für  aiaxiJvn 
'Schande'  möchte  ich  ein  *aiaxö(;;  *aiöxOo(;  erschließen. 

88.  Ablaut  ö  :  eu:  u  in  Wurzelsilben.    Wir  finden  eine 

ganze  Reihe   von  Worten   mit    einfachem    langen   Vokal, 

meist  ö,  die  offenbar  zu  ew-Basen  gehören. 

Gr.  TrXuj-TÖg  'schwimmend',  itXdjuj  'schwimme',  got.  flödus 
'Flut'  :  gr.  ttX^uj  'schwimme',  1.  pluit,  alid.  flio-zan.  Dazu  die 
6-Stufe  in  ir\r]-|aupi(;  'Flut  des  Meeres'.  —  Gr.  2!ib-vri  'Gürtel',  Ziuardc; 
lit.jüostas  'gegürtet',  s.hg.  poja-sü  'Gürtel' :  ai...;äM^i,  'verbindet  aus 
*jeweti  :  S,  ai.  jutds,  juktds,  l.jugum,  gr.  Zvy6v  'Joch'.  —  Gr.  xilj-vvujii 
'schütte',  xüiJ-|Lia  'Damm' :  x^iw  'gieße'.  Anders  W.  Schulze,  KZ.  29, 
265.  —  Gr.  oxpüjiaa  'Lager'  :  got.  straujan  'streuen',  serb.  strövo 
'Haufen  vom  Sturm  abgeschüttelter  Früchte',  1.  struo.  Hom.  xaxa- 
CTop-v-Gaa  steht  :  ^OTpuj-TO  in  einem  ganz  regelrechten  Ablautsver- 
hältnis. —  Gr.  (JTU)-|uiöXo(;  'ein  gutes  Mundwerk  habend'  kann  zu 
ai.  stu  'loben,  einen  Gott  preisen'  gehören.  D.  in  ai.  stäuti  'preist'. 
öTuuiaü-Xoc;  könnte  ai.  stämüs  'brüllend^  donnernd'  entsprechen.  — 
Gr.  ^uu-0|uai  'sich  kräftig,  schnell  bewegen,  anstürmen,  heraneilen'  : 
^euj  'fließe',  vgl,  D.  in  ai.  Perf.  susräva,  vgl.  hom.  f)ujovTo.  Dazu 
auch  wohl  ^dj-|ir]  'Stärke'  und  mhd.  striiot  'Gebüsch,  Buschwald', 
auch  'Sumpf.  —  Gr.  ^puj-xduj  'frage'  :  ^peu-vduj  'erforsche'.  — 
Ai.  själäs  m.  'Bruder  der  Frau'  :  abg.  suri,  serb.  süra  aus  *sjoura.  — 
L.  ÖS  'Mund',  ai.  ä*,  ags.  ör,  an.  öss,  lit.  üosta  :  abg.  usta,  pr.  austin, 
ai.  osthas  'Lippe',  aisl.  eyrr  'sandiges  Ufer'.  —  L.  glös  'Schwägerin', 
gr.  foiXujq  aus  *ghlöus  :  abg.  zlüva,  tschech.  zelva.  —  Gr.  Zujp.6(;  'Brühe, 
Suppe' :  1.  Jus  'Brühe',  lit  jüse,  B.h^.  jucha  'Brühe',  s.  jüchä,  ai.Jüs- 
an  'Suppe,  Fleischbrühe'.  Dazu ,  auch  nschwed.  öst,  aisl.  östr  'Käse'. 
Die  Basis  ist  trotz  ü  leicht.  Die  ursprungliche  Flexion  *jeus,  *jöus, 
Gen.  *jus6s  wurde  schon  idg.  zu  *Jüs,  jusös  ausgeglichen.  Serb. 
jücha  zeigt  die  Stufe  eu  oder  ou.  —  Gr.  xXu)-pö(;  'grünlich,  gelblich' 
enthält  D.  zu  S.  1.  helvus.  Dazu  V.  in  1.  lütum  'Farbkraut  zum  Gelb- 
färben, gelbe  Farbe',  lüteus  'goldgelb'.  —  Lit.  aküotas,  lett.  ahuots 
'Granne'  :  gr.  äxu-pov  'Spreu',   1.  acu-s   'Nadel',   acü-tus  'spitz'.   — 
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Lit.  slüota,  lett.  sluota  'Besen'  :  lett.  slaucU  'fegen',  gr.  kXOZ^uj  'spüle', 
KXubuuv  'Wogenschlag'.  —  Gr.  kXuj-Ouu  'spinne'  :  1.  colu-s,  Gen.  colü-s, 
'Spinnrocken'.  —  Gr.  kud-kü-uj  'schreie' :  ai.  kdu-ti  'schreit',  kö-kü-jate 
dss.,  abg.  ku-jati  'murren',  lit.  kaükti  'heulen'.  —  Ahd.  snuor  'Schnur. 
Band',  ags.  snöd  'Binde'  :  gr.  veöpov,  ai.  snät>an.  —  Gr.  tiiju-Xo^ 
Tohlen'  :  I.  pü-bes,  pul-lus,  ai.  pu-träs  'Sohn',  got.  fu-la  'Fohlen'.  — 
Ahd.  ruota  'Rute,  Gerte,  Stange'  :  rudis  'jeder  dünne  Stab'.  — 
Ahd.  ruo-d  'Gebrüll',  ags.  re-de  'wütend'  :  ahd.  rio-zan  'klagen,  weinen', 
lit.  rau-dä  'Wehklage',  1.  ru-do  'schreie'.  —  L.  ab-dömen  'Unterleib'  : 
gr.  vri-bu-(;,  ai.  dö-sä  'Abend',  gr.  ci\i-ß-bu-uj  'versenke  ins  Meer'.  — 
Ahd.  luogen,  asächs.  lökon,  e.  to  look  'schauen'  :  gr.  Xeuaauj  'ich  sehe'. 
—  Gr.  iJü-Tei\r|  'Wunde'  :  oÖTduj  'verwunde'.  —  Allen  diesen  Fällen 
schließt  sich  nun  die  idg.  Basis  dö  'geben'  an.  An  und  für  sich 
scheint  sie  ganz  regelmäßig  zu  sein.  Wir  finden  dö  in  ai,  dddäsi, 
Aor.  adät,  data  'Geber',  ddnam  'Geben',  dävdne  'zu  geben',  asvadä 
*Rosse  schenkend',  sudäs  usw.,  gr.  bibuj|ui,  bujöuj,  ^bujKC,  bujTrjp, 
bujpov,  büJTK;,  lat.  dönum,  dönäre,  dös,  lit.  düoti  'geben',  düotis 
'Gabe',  abg.  darü  'bujpov',  dati  'böaic;',  dani  'vectigaP,  dati  'geben'. 

Daß  wir  es  mit  einer  w-Basis  zu  tun  haben,  darauf  weisen 
neben  ai.  1.  Perf.  dadäu,  Inf.  dävdne,  lit.  dövanä,  gr.  bo/evai  vor 
allem  die  Schwundstufenformen  mit  u,  ai.  düvas  n.  'Gabe,  gesamte 
Gabendarbringung',  alat.  duim,  diiint.  Dazu  noch  umbr.  pur-dovitu 
'porricito'.  Weiter  kann  man  dazu  1.  honus  aus  *dwenos  eig.  'gebend' 
stellen,  das  mit  gr.  bdvo^  'Gabe'  fast  auf  einer  Linie  steht.  Als  se- 
kundäre Ablautsformen  ergeben  sich  ai.  ddita,  gr,  eboTO,  venetisch 
zoto,  1.  datus.     Vgl.  dazu  Hirt,  IF.  21,  169. 

Ich  denke  auch  daran,  die  im  gr.  yvduöKa),  1.  nösco  'kenne' 
vorliegende  Basis  *gnö  wegen  dYvo^uj  aus  *dYvo/'^uj  'nicht  wissen' 
auf  *gnöu,  die  Dehnstufe  zu  *gnowo,  zurückzuführen.  Daneben  ist 
eine  Basis  *genä  anzusetzen,  die  sich  zu  "^gnoivo  verhält  wie  etwa 
'^drä  'laufen'  :  dru.  Außerdem  gab  es  noch  eine  Basis  *gene,  wegen 
aisl.  knär  'tüchtig',  1.  ignäviis.  —  Auch  gr.  ßißpOuOKiJU  zeigt  ein  ö, 
das  in  den  verwandten  Sprachen  nicht  auftritt,  vielmehr  erscheint 
im  Lat.  ä  in  voräx,  vorägo,  vorare.  Führt  man  das  gr.  ö  auf  öu  zurück, 
SO  läßt  sich  mit  Leichtigkeit  ßpuKUJ  'beißen,  zerbeißen,  verschlingen' 
dazu  stellen.     Dazu  könnte  weiter  d.  Kraut,  ahd.  krüt  gehören. 

89.  äUf  äi  als  Dehnstufe.  Da  wir  oben  die  Diph- 
thonge au,  ai  als  Vollstufe  kennen  gelernt  haben,  so 
wird  es  wie  eu  und  öu  auch  äu  als  Dehn  stufe  neben  au 
und,  äi  als  Dehnstufe  neben  ai  gegeben  haben. 

Viele  Beispiele  werden  sich  allerdings  nicht  nach- 
weisen lassen,  da  äu  und  äi  vor  Kosonant  im  Euro- 
päischen gekürzt  sind.  Immerhin  sind  die  Fälle  hierher 
zu  ziehen,  in  denen  äu  und  äi  vor  Vokal  standen. 

Gr.  ?uu^,  ion.  hom.  r\{hc,  geht  auf  *äus6s  zurück»-  Es  ist  sicher 
eine  Dehnstufe,  da  die  Schwundstufe  in  ai.  usds  mit  u  vorliegt. 
*äusös  ist  aus  *atvesös  entstanden. 

Hirt,  Indogermanische  Grammatik.    11.  g 
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Auch  idg.  *näus  ^Schiff,  gr.  vaOq,  1.  nävis,  ai.  näus  ist  wohl 
eine  leichte  Basis.  Streit berg  hat  zwar  IF.  3,  336  aus  dem  Zirkum- 
flex von  gr.  vaOq  gegenüber  gr.  Zeix;  auf  eine  schwere  Basis  ge- 
schlossen. Aber  auf  den  griech.  Zirkumflex  ist  leider  nicht  so  viel 
zu  bauen.  Wir  finden  ihn  auch  in  ßoO?.  Tatsächlich  finden  wir 
—  und  das  ist  von  großer  Bedeutung  —  im  Awest.  naväza  "^Schiffer'. 
Bartholomae  möchte  das  zwar  als  Analogiebildung  erklären,  es 
liegt  aber  kein  Grund  dafür  vor.  Gehörte  näus  zu  ai.  nu  "^sich  be- 
wegen', so  wäre  der  Kurzdiphthong  erwiesen.  —  Gr.  Y.\r\\c„  1.  clävis, 
elävus  *NageP  :  as.  slutil.  D.  schließen  gegenüber  1.  claudo  beruht  auf 
Neubildung  von  dem  Präteritum  mit  dem  Ablaut  klaud  :  klud  aus. 
Der  Diphthong  war  entschieden  kurz.  Dazu  mit  Abtönung  kXgiöi; 
'Halsband'.  —  Aor.  hom.  tKr\a  aus  *ekäiisa  :  Kaiuj  'brenne',  KavOTÖc, 
'verbrannt'. 

Gr.  bi^ioc;  'feindhch,  zerstörend'  :  bat  'in  der  Schlacht',  dazu 
abg.  daviti  'sticken,  würgen',  1yd.  Kav-baOXriq  'Hundswürger'.  — 
Perf.  hihr\^  'brennen'  :  ai.  däväs  'ßrand'^  baiuj  'brenne'.  —  ai.  snäuti 
'trieft'  steht  neben  snäti  'badet  sich',  mit  ä  wegen  gr.  vr]xu)  'schwim- 
me', väiua,  1.  näre  'schwimmen'.  Lit.  oras  'Luft,  das  Freie'  stellt 
Persson,  Btr.  8,  zu  gr.  aupa,  1.  aura,  aus  *äuras.  Die  Sache  ist  leider 
nicht  ganz  sicher,  da  auch  ai.  ät'dd  'von  ferne,  aus  der  Ferne'  ein 
Anrecht  hat,  mit  dem  litauischen  Wort  verglichen  zu  werden.  Aber 
alles  kann  man  zu  einer  leichten  Basis  awe  ziehen,  die  wir  auch 
in  d^Wa  haben. 

Fälle  für  äi  sind  sehr  dürftig. 

Ich  möchte  hierherstellen :  gr.  bärip  aus  *daüver,  das  aber  auch 
aus  *däiwer  hergeleitet  werden  kann,  ahd.  zeihhur^  lit.  dieverls,  serb. 
djeoer,  ai.  devd.   Serb.  djever  weist  vielleicht  auf  einen  Langdiphthong. 

Die  natürlichen  Langdiphthonge. 

90.  Die  ä^i-Diphthonge.  Neben  den  bisher  besprochenen 
Langdiphthongen  gibt  es  aber  noch  eine  weitere  Art,  die 
wir  an  und  für  sich  nicht  von  den  andern  unterscheiden 
können.  Wohl  aber  hat  die  Schwundstufe  eine  andere 
Gestalt.  Zu  äH  lautet  sie  Zy  zu  ä^u  entsprechend  ü. 
Da  die  Schwundstufe  der  langen  Vokale  ein  9  war,  so 
wird  man  hier  ein  9  -\-  i,  9  -\-  u  annehmen  dürfen,  die 
zu  l  und  ü  zusammengezogen  sind.  Wir  gewinnen  die 
idg.  Laute  t  und  ü  hier  zum  erstenmal.  Ihre  Vertretung 
ist  sehr  einfach,  t  bleibt  überall  unverändert;  ü  wird  im 
Jonisch -Attischen  zu  u,  während  die  übrigen  griechischen 
Mundarten  das  ü  bewahrt  haben,  und  im  Altbulgarischen 
finden  wir  einen  Laut,  den  wir  mit  y  umschreiben,  und 
der  im  heutigen  Russischen  einen  eigentümlichen  Klang 
hat,  der  nur  eine  oberflächliche  Ähnlichkeit  mit  d.  ü  hat. 
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Nur  in  einem  Falle  entsteht  kein  i  und  ö,  wenn 
nämlich  das  j  und  iv  zur  folgenden  Silbe  gehören.  In 
diesem  Falle  findet  sich  in  allen  Sprachen  aj  oder  dessen 
Vertretung.  Zu  der  Basis  *dhej  ^saugen'  gehört  das  Prä- 
sens ai.  dhäjati  für  dhajätiy  arm.  dajeak  ^Amme',  got.  dadd- 
ja^  abg.  dojg  ^säuge',  vgl.  oben  §  60. 

Ich  habe  früher  angenommen,  daß  zu  dem  Lang- 
diphthong äH  neben  i  auch  noch  eine  Reduktionsstufe 
a%  ei,  pi  bestanden  habe.  Ich  glaube  aber,  diese  Annahme 
aufgeben  zu  müssen.  Teils  gehören  die  angeführten  Fälle 
zu  leichten  Basen,  teils  handelt  es  sich  um  eine  Über- 
tragung der  vor  Vokal  berechtigten  Stufe  aj  in  die  Stellung 
vor  Konsonant. 

9  vor  anderssilbischem  iv  ist  ganz  regelrecht  be- 
handelt, vgl.  ai.  prthivl  ''Erde',  gr.  TTXaTaiai.  Neben  der 
Schwundstufe  ist  iur  die  Feststellung  dieser  Basen  auch 
darauf  Gewicht  zu  legen,  ob  Formen  vorkommen,  in  denen 
sich  vor  Vokal  noch  j  findet. 

Von  gar  keiner  Bedeutung  ist  für  uns  die  Frage,  ob 
das  i  und  u  etwa  ein  angetretenes  Element  gewesen  ist, 
da  es  nur  darauf  ankommt,  festzustellen,  ob  ein  Wort 
oder  eine  Basis  Ablaut  zeigt  oder  nicht,  d.  h.  als  solche 
der  Wirkung  des  Akzentes  ausgesetzt  gewesen  ist. 


Y.äj. 
ai.  dhajas 
'nährend, 
erquickend', 
dhäjüs  "^dur- 
stig', ahd.  täju 
*säuge',  lett. 
deju  *^säuge'. 


V.  ä.  S.  aj  vor  Vokal.         S.  *. 

ai.    ä-dhät,    gr.   drjaaTO      ai.    dhäjati,     ai.  dhitds,  1. 


'sog',  driXr) 'Mutterbrust',      ann..  dajeak     fllius,    lett. 

ai.  dhärüs  'säugend',  gr.         'Amme',        dlle  'saugen- 

Of|\u^  'säugend',  1.  feläre,      got.  daddja       des  Kalb'. 

'säugen',    u.  Akk.  feliuf        'säugen', 

'lactantes',      1.     feinina        abg.  dojg 

'Weib',  air.  dith  'suxit',  'säuge'. 

lit.  pirmdele    'die    zum 

erstenmal  geboren  hat', 

lett.   det    'säugen',    lett. 

dels  'Sohn',  abg.  det^  'in- 

fans'. 

Man  stellt  hierher  aucli  ai.  dhenils  'Milch  gebend,  milchend, 
reichhch  strömend',  dhenä  'Milchkuh,  Stute,  PL  Milchtrank',  lit.  [die- 
nä]  'trächtig'  von  Stuten  und  Kühen.  Man  muß  annehmen,  daß 
eine  solche  Form  von  einem  Verbum  wie  ai.  dhäjati  neu  gebildet  ist 
oder  überhaupt  nicht  hierher  gehört  oder  daß  dhä  eine  leichte  Ba- 
sis ist. 

5* 
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ai.  päjdnam  n.    ai.  apät  Hrank',  äol.  ttujvuu 
Mas  Tränken',    "^trinke',  gr.Trüjina'^Trank', 
päj-in      Hrin-    1.  pötus,  1.  pösca  "^Misch- 
kend',  lit.  pie-   trank',    1.  pöculum   "^Be- 
nai  'Milch'.        eher',  l.^Jö^^o,  gr.ä|iiTUJTi<; 
'Eh\)e\\\i.[püota]'ZQc\i- 
gelage',    apr.  poüt  trin- 
ken'. 

ai.  gdjati        ai.  3.  Sg.  gät%  1.  Sg.  Aor. 

*singt',  abg.      gäsi  gätüs,  m.  "^Gesang', 

gajQ,  lii  giedu   gäthds  "Gesang',  s.  gdka 


ab 


&•  VOJQ 
tränkt'. 


^snige^ 


'Gekrächz'. 


ai.  pltds  "^ge- 
trunken', abg. 
piti  'trinken', 
pivo  Trank, 
ßier',gr.Tr(viu, 

TTldl  f     TTIVO  V 

*Gerstentrank', 
alb,  pi  'trin- 
ken'. 

ai.  gltds    'ge- 
sungen' ,     lit. 
pragisti  'zu 
singen     an- 


heben'. 

Auf  Neubildung  müßte  lit.  gaidis  'Hahn',  giesnte  'Gesang'  be- 
ruhen. Weitere  Beispiele  sind :  ahd.  stnähi  'gering,  niedrig,  klein'  : 
gr.  niKpöq  'klein',  1.  mica  'ein  Krümchen';  —  gr.  vf||Lia  'Gespinst, 
Faden',  1.  nemen,  ahd.  näjan  'nähen',  got.  neßla  'Nadel',  ai.  snäjati 
'umwindet,  bekleidet',  snäjus  'Band,  Sehne',  ai.  nivis,  nivi  'umge- 
bundenes Tuch,  Schurz',  abg.  nitt  'Faden,  Strick',  s.  niti  pl.  'Weber- 
trumm',  lit.  nttts  'Hevelte  oder  Weberkamm';  —  \. päpilio  'Schmetter- 
ling' :  ags.  fifealde,  ahd.  flfaltra,  vgl.  nhd.  Pfeifholter. 

91.  Scheinbarer  Ablaut  a  :  i.  In  einer  ganzen  Reihe 
von  Fällen  liegt  zwar  ein  scheinbarer  Ablaut  ä*  :  i  vor,  in 
Wirklichkeit  scheint  aber  ä  aus  ja  entstanden  zu  sein, 
indem  j  nach  Konsonanten  geschwunden  ist  oder  wir 
haben  es  mit  ä^  aus  dehnstufigem  äH  zu  tun.  Diese  An- 
nahme liegt  außerordentlich  fahe,  wenn  eine  scheinbare 
Ablautsentgleisung  vorhanden  ist.  Obgleich  das  Materini 
später  noch  einmal  zur  Sprache  kommt,  führe  ich  es  hier 
an  als  Fälle  des  Ablauts  ä  :  f. 

Lit.  pietüs  'Mittagessen',  got.  födjan,  ahd.  fuattan  'ernähren' : 
^h^.  pitati,  serh.  pitati  'dem  Kinde  zu  essen  geben';  —  lit.  diegti 
'stechen'  :  1.  ftgo  'stecken,  anheften',  lit.  dlgti  'keimen';  —  ai.  sphä- 
jäte  'wird  fett,  nimmt  zu',  abg.  spejg  'Erfolg  haben',  lit.  speju  'Muße, 
Zeit  wozu  haben',  ai.  sphäräs  'ausgedehnt,  weit,  groß',  abg.  spechü 
'Studium',  lett.  speks  'Kraft',  ahd.  spuot  'Gelingen'  :  ai.  sphitäs',  — 
ai.  vihäjas  'Luftraum'  :  1.  hisco?  'gähne'  (sicher  ejä-  Basis  s.  u.),  — 
ai.  siiäti  'schärft',  1.  cös,  cöiis  'Wetzstein',  gr.  kujvo(;  'spitzer  Zapfen, 
Kegel',  aisl.  kein,  ags.  hän  'Schleifstein';  vgl.  aber  oben  S.  61  :  ai.  si- 
slmasi^  äisite. 

Anm.  Natürlich  sind  auch  manche  Fälle  falsch  aufgefaßt. 
So  hat  man  wegen  1.  slca  'Dolch',  lit.  sikis  'Hieb',  abg.  sekg  (Solm- 
sen,  KZ,  34,  1  f.)  eine  Basis  seik  angenommen,  was  ich  für  ganz 
entschieden  falsch  halte,  da  secäre  eine  deutliche  S.  skä  zeigt.  Eben- 
so ist  falsch  die  Basis  seid,  vgl.  Walde  unter  sldo.  Eine  Basis  sH 
'säen'   hat   Solmsen,    Gr.  Laut-  u.  Verslehre  278  ^   angenommen.  — 
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Falsch  ist  *sH  'ruhen',  Walde  unter  stiere.  —  Got.  haidjan,  ahd,  heitten, 
abg.  bediti  '^zwingen',  russ.  hedd'^tioV,  s.  bißda  'unverdiente  Beschuldi- 
gung' :  ai.  hddhate  'drängt,  drückt,  zwängt  ein'  enthält  einen  Kurz- 
diphthong, wegen  des  schleifenden  Tons  im  Serbischen.  Ai.  bädhate 
enthält  also  D. 

92.  Ablaut  ä^  :  t  in  Ableitungssilben.  Wenn  man  auch 
eine  ganze  Reihe  von  Fällen  des  Ablauts  aH  :  i  in  Wuizel- 
silben  zusammenbringen  kann,  so  spielt  dieser  Ablaut 
doch  eine  noch  viel  größere  Rolle  in  Ableitungssilben. 
Mit  der  Zeit  ist  von  den  verschiedenen  Forschern  ein 
gewaltiger  Stoff  zusnmmengetragen.  Leider  ist  nicht  alles 
gleich  sicher,  weil  auch  andere  Erklärungen  möglich  sind. 

Die  älteste  Äußerung  auf  diesem  Gebiet  war  die 
Gleichsetzung  von  1.  eräs  =  ai.  aszs,  die  Fick  ausge- 
sprochen hat,  GGA.  1881,  1423.  1430  ff.,  1883,  584  ff., 
Bß.  7,  171.  Hier  handelt  es  sich  also  gegebenenfalls  um 
den  Ablaut  ai  :  ^,  und  dieser  ist  dann  in  zwei  hochbe- 
deutsamen Abhandlungen  weiter  behandelt  worden,  von 
Bartholomae  in  seinen  Studien  zur  idg.  Sprachgeschichte, 
2.  Heft,  1891,  S.  61  ff.,  und  von  Bezzenberger,  Über 
das  lange  ^  einiger  Ableitungselemente  in  Vepa<;,  Abhandl. 
7.  idg.  Sprachgeschichte,  A.  Fick  gewidmet,  Göttingen  1903, 
S.  153—214.     Vgl.  auch  J.  Schmidt,  Kritik  30. 

Während  es  sich  hier  im  wesentlichen  um  den  Ab- 
laut ä  :  l  handelt,  den  ich  indessen  IF.  10,  34  abgelehnt 
und  IF.  31,  1  ff.  anders  zu  erklären  versucht  habe,  ist  der 
Ablaut  e  :  ^  in  viel  ausgedehnterem  Maße  angenommen 
worden,  vgl.  meinen  Ablaut,  IF.  10,  20  ff.  (Die  Stämme 
auf  ei),  Job.  Schmidt,  KZ.  37,  26  ff.  (Die  griechischen 
Präsentia  auf  -ictkuj.). 

Ich  muß  nun  zunächst  gestehen,  daß,  wie  mir  scheinen 
will,  die  Fälle  des  Ablauts  e  :  ^,  auf  den  ich  bisher  so 
großes  Gewicht  gelegt  habe,  alle  oder  fast  alle  falsch  auf- 
gefaßt sind,  da  es  sich  bei  ei,  wie  oben  S.  58  gezeigt  ist, 
um  einen  dehn  stufigen  Langdiphthongen  handelt.  Dem- 
gegenüber hat  zweifellos  der  Ablaut  a(i)  :  ^  an  Gewicht 
gewonnen. 

Ich  stelle  im  folgenden  das  Material  zusammen. 

L  Es  wird  wohl  allgemein  zugestanden  werden,  daß  nicht 
alle  Fälle,  in  denen  ä  und  i  nebeneinander  stehen,  durch  Ablaut 
erklärt  werden  müssen.    Ich  rechne  hierher  vor  allem  die  Fälle  in 
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der  Deklination.  In  dieser  finden  wir  zahlreiche  Stämme  auf  -ä 
(lat.  gr.  1.  Deklination)  und  solche  auf  -^  (ai.  dütl  'Botin',  abg.  nesgstt 
Fem.  d.  Part.  Präs.,  lit.  sukanti,  got.  frijöndi  'Freundin',  1.  genetrlx, 
gr.  bÖTeipa).  Es  steht  fest,  daß  dieses  l  die  Schwundstufe  eines  ejä 
oder  ejc  ist  (vgl.  auch  das  t  von  1.  simus  zu  dem  ie  von  sies). 
Diese  beiden  Elemente  haben  also  nichts  miteinander  zu  tun,  sie 
können  aber  gleichwohl  bei  demselben  Stamm  ableitend  auftreten 
und  so  den  Schein  des  Ablauts  hervortäuschen.  Da  indessen  auch 
diese  Erklärung  nicht  unbedingt  sicher  ist,  so  stelle  ich  die  Fälle 
hier  zusammen: 

Gr.  |Liup|LiriH,  ß6p|uaH  'Ameise'  :  1.  formlca,  ai.  vahmkas;  —  u,  cur- 
näco-  :  1.  cornlx;  —  1.  mendäx  :  1.  mendicus-,  —  1.  iuvenälis  :  iuvenl- 
lis',  —  gr.  vdaH,  abg.  novakü  :  1.  novlcius]  —  1.  förnäx  'Ofen'^ 
ai.  ghrnd  :  abg.  grünilo  'Ofen'. 

2.  Der  Ablaut  ö;(i)  :  ^. 

Es  wird  angebracht  sein,  die  hier  in  Betracht  kommenden 
Fälle  zusammenzustellen. 

L.  eräs  :  äi.  asis\  dem  lat.  eräs  entspricht  auch  gr.  'ir\c,  (in- 
schriftlich belegt  Gr.  D.  I.  5674,  12,  erjv). 

Im  Indischen  finden  wir  bei  den  Nasalpräsentien  der  9.  Klasse 
auf  -ndmi  im  Plural  die  Formen  -mmäs,  während  es  gr.  bd|nvri|Lii 
heißt.  Das  Indische  steht  damit  allein.  Trotzdem  könnte  ein  alter 
Ablaut  äi  :  i  vorliegen,  obgleich  die  3.  PI.  pun-änti  heißt,  eine  Form, 
die  kein  i  enthalten  haben  kann.  Auffällig  ist  nämlich,  daß  neben 
diesen  Bildungen  auf  -nä  Stämme  auf  -äjäti  stehen,  wie  schon  Del- 
brück, Aind.  Verb.  216  bemerkt  hat.  Vgl.  mathäjdti  :  mathndH;  — 
srathäjdti  :  srcdhndti;  —  grhhäjdti  :  grbhncUi;  —  skabhäjdti  :  skabh- 
ndti;  —  stabhäjdti  :  stabhndti;  musäjdti  :  musndti;  —  damäjdti : 
bd|uvriui.     Das  würde  also  zu  einem  Ansatz  *mathnäj(e)ti  führen. 

Sehr  häufig  stehen  im  Verbum  ä-  und  f-Bildungen  neben- 
einander, und  das  würde  sich  auch  verstehen  lassen.  Denn,  wenn 
wir  die  e-  Verben  oben  §  84  richtig  aus  einer  Form  eje  erklärt  haben, 
so  hätte  aus  äje  entsprechend  ä(i)  werden  müssen,  zu  dem  dann 
die  Schwundstufe  t  gelautet  hätte. 

Solche  Fälle  könnten  sein:  u.  mugätu,  gr,  juiöKaoinai  :  1.  mü- 
glre;  —  ai.  grbhäjdti  'ergreift'  :  ai.  Aor.  agrabhU,  grdbhlfä;  — 
ai.  srnäti  'zerbricht'  :  ai.  Aor.  asarJt,  sarlios,  ved.  äsarikam,  visarl- 
kam ;  —  ai.  strndti  'breitet  aus'  :  stdrUave ;  —  ai.  prriäti  'füllt'  :  pdrt- 
mani,  pdrJnasä;  —  ai.  wrnäti  'zermalmt':  ämarltd;  —  ai.  punäti 
'läutert'  :  pavltäras ;  —  ai.  drnäti  'spaltet'  :  darlman ;  —  lit.  päsaköti 
'erzählen'  :  lit.  sakiti;  —  got.  bi-laigön  :  ht.  laiziti  'lecken';  —  ahd. 
einön  :  lit.  vientti,  1.  untre  'einen';  —  1.  sudäre  :  gr.  ibioi  'schwitze'  u.  a. 

Bezzen  berger  hat  auch  noch  andere  Fälle  hinzugefügt.  Trotz 
erneuter  Nachprüfung  der  Bezzenbergerschen  Ausführungen  habe 
ich  mich  von  ihrer  Richtigkeit  nicht  überzeugen  können,  und  ich 
halte  an  meiner  Ansicht  fest,  daß  wir  es  nicht  mit  Ablaut,  sondern 
mit  verschiedener  Stammbildung,  d.  h.  der  Verkoppelung  von  ä-  und 
«-Stämmen  zu  tun  haben.  Ich  muß  es  dem  Leser  überlassen,  sich 
selbst  ein  Urteil  über  die  beiderseitigen  Ansichten  zu  bilden;  denn 
ein  strenger  Beweis  ist  natürlich  von  keiner  Seile  zu  fühien. 
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BB.  29,  81  hatCollitz  die  indogermanische  5-Deklination  auf 
eine  äi-B\\(\ung  zurückführen  wollen.  Ich  kann  ihm  hierin  durchaus 
nicht  beistimmen,  sondern  halte  daran  fest,  daß  wir  es  im  Idg.  im 
wesentlichen  mit  reinen  (fZ-Basen  zu  tun  haben,  Collitz  stützt  sich 
hauptsächlich  auf  das  Indische,  wo  ja  eine  ä^-Deklination  vorzuliegen 
scheint.  Denn  das  Paradigma  N.  send  "^Herr',  A.  senäm,  I.  senajä, 
vgl.  das  Pronomen  tajä,  D.  senäjäl,  Ab.  G.  senäjäs,  L.  senäjäm,  V.  sene 
ließe  sich  in  der  Tat  vortrefflich  aus  einer  «i-Deklination  erklären. 
Es  ist  nur  schade,  daß  das  altindische  ä  mehrdeutig  ist,  und  daß 
in  dem  ä  eben  auch  ein  ö  stecken  kann,  hier  also,  wie  man  bisher 
angenommen  hat,  die  ö/-Stämme  vorliegen  können.  Außerdem  darf 
man  beim  Instrumental  an  den  Einfluß  des  Pronomens  denken,  wie 
dies  doch  wahrscheinlich  im  Slavischen  eingewirkt  hat. 

Schwer  gegen  Collitz  fällt  ins  Gewicht,  daß  die  europäischen 
Sprachen  sonst  so  gut  wie  gar  keine  Spuren  des  äi  zeigen.  Denkbar 
ist  natürlich  eine  äi-Flexion.  Denn  so  gut  die  öi-  und  eu-,  öw-Stämme 
durch  Weiterbildung  von  o-Stämmen  durch  jo  und  wo  entstanden 
sind,   so  gut   kann  ein  ß-Stamm  mit  jo  und  wo  weitergebildet  sein. 

93.  Die  «^-Diphthonge.  Wie  i-Langdiphthonge  so  hat 
W.  Schulze,  KZ.  27,  427  ff.  auch  w-Langdiphthonge  an- 
genommen, ohne  indessen  viel  sichere  Beispiele  beibringen 
zu  können,  jedenfalls  nicht  so  schlagende  wie  bei  den 
i-Diphthongen.  Manches,  was  er  angeführt  hat,  gehört 
ganz  offenbar  zu  leichten  Basen,  anderes,  was  andere  an- 
genommen haben,  auch  wohl  zu  zweisilbigen  Basen,  so 
daß  das  sichere  Material  einigermaßen  zusammenschrumpft. 
Jedenfalls  ist  in  vielen  Fällen  keine  Sicherheit  zu  gewinnen. 

Gr.  ouöap  aus  *öudhr  :  ai.  üdhar  ^Euter',  1.  üher^  ahd.  ütar, 
abg.  vyme,  serb.  vime  'Euter'. 

Die  Schwundstufe  ist  ganz  klar.  Auffallend  ist  die  Erhaltung 
des  u  in  ouöap.  —  Lit.  s'äures  'Norden'  wohl  aus  Icew,  abg.  severü, 
serb.  sjever  'Nord',  1.  Caurus  aus  *keweros  :  ahd.  sJcür;  —  got.  fön 
'Feuer',  Gen.  fnnins  :  gr.  irOp,  ahd.  fuir.  Die  Zusammenstellung 
ist  wahrscheinlich  falsch,  fön  gehört  zu  apreuß.  panno  'Feuer', 
panu-staclan  'FeuerstahP.  Und  wenn  Ehrlich,  Unters.  98  att.  izävöc, 
'Fackel'  aus  *iTa/eavö<;  erklärt,  so  könnte  eine  zweisilbige  Basis 
vorliegen. 

V.  gr.  f^Xioc;  aus  r\i\\0(;,  dor,  ödXioq,  idg.  *säwely  lit.  säuUf  got. 
sauil,  aisl.  ags.  so/,  1.  söl  :  S.  ai.  sü-rjas  m,,  sü-ras  m.  'Sonne', 
abg.  slünce,  s.  sünce,  air.  süil  'Auge';  —  1.  caudo,  cüdo,  ahd.  hou- 
wan,  lit.  l-duH  'schlagen',  s.  küjem  'hauen' :  lit.  kvgis  'großer  Hammer', 
abg.  hjji  'Hammer' ;  —  1.  ceveo  'wackele'  :  ab.  hyti,  hyvati  'wackeln, 
schütteln';  —  1.  clandiis  'lahm',  lit.  M'audä  'körperliches  Gebrechen', 
Akk.  TcVäudq  :  lit.  H'tt^* 'anhaken,  hängen  bleiben',  lett.  hl'üms  'Hinder- 
nis'; —  gr.  cpriYÖc,  1.  fägus,  ahd.  buocha,  ai.  bhäjanam  'Gefäß'  :  kurd. 
hüz  'Ulme',  ahd.  büchy  mhrl.  buchen  'buuchen,  d.  h.  mit  heißer  (Buchen-) 
Lauge  waschen',  Osthoff,  BB.  29,  249;  da  im  allgemeinen  ä?f  sein  u 
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nicht  zu  vedieren  scheint,  so  ist  wohl  besser  von  hhewäg  aus- 
zugehen. Hom.  |Liüj\u  'ZauberwurzeP  :  ai.  mülam  ''WurzeP,  müla- 
karma  n.  '^Zauberei  mit  Wurzeln' ;  —  juiiJuiao^,  |LiuJ|uiap  "^Tadel,  Hohn, 
Spott',  |juj|Lieo|aai  'tadele'  :  ai.  d|uufiujv  'untadelig',  |aO|nap.  Vielleicht 
steht  aber  das  ü  in  diesen  Worten  äolisch  für  ö.  —  |Liuipo(;,  yxKupöc, 
'dumm,  träge,  einfältig'  (1.  mörus  ist  wohl  entlehnt)  :  ai.  rnüräs 
'stumpfsinnig',  die  beiden  Sippen  könnten  im  letzten  Grunde  eins 
sein;  —  KpibZiuj  'krähe,  krächze',  aisl.  ht^öJcr  'Seerabe',  ahd.  hruoh, 
ags.  hröc  'Krähe'  :  got.  hrükjan  'krähen',  liruks  'Krähen' ;  —  gr.  qpuj- 
Xeö^  'Schlupfwinkel,  Lager,  Höhle' :  qpüXr)  'Volksstamrn'.  Wahrschein- 
licher ist  mir  aber,  daß  (puj,  idg.  hhö  aus  hhwö  entstanden  ist  und 
das  Ganze  zu  der  idg.  Basis. *6Ä^t^ä  gehört.  —  Abg.  Ma?n  'Leiche', 
lett.  näwe  'Tod',  apr.  nowis  'cadaver',  got.  naus  'Leiche',  lett.  nä- 
wities  'sich   mühen',   lit.  növtti  'quälen'  :  abg.  nyti   'ignavum  esse'. 

Wie  wir  oben  äi-Bildungen  in  Ableitungen  ange- 
nommen haben,  so  darf  man  es  auch  mit  äw-ßildungen 
tun.    Sie  scheinen  aber  keine  gioße  Rolle  gespielt  zu  haben. 

94.  Die  r-,  ?^- Diphthonge.  Die  indogerm.  Sprach- 
wissenschaft hat  sich  gewöhnt,  die  Lautgruppen  er,  el, 
en,  em  als  Diphthonge  wie  ei  und  eu  zu  betrachten. 
Wenn  die  Gruppen  auch  nicht  ganz  gleich  sind,  so  haben 
sie  doch  eine  große  Ähnlichkeit  miteinander.  Wir  haben 
demnach  auch  er,  en  usw.  neben  ei,  eu  anzusetzen.  Und 
tatsächlich,  wie  i,  u  im  idg.  Auslaut  nach  langem  Vokal 
unter  nicht  ganz  klaren  Bedingungen  geschwunden  sind, 
so  steht  es  auch  mit  n  und  r..  Hier  finden  wir  im  Aus- 
laut der  r-  und  w-Stämme  Formen  mit  und  ohne  r  und 
n  nebeneinander. 

Auf  der  einen  Seite  stehen :  ai.  'pitd  'Vater',  abg.  matt,  lit.  mote 
'Mutter',  idg.  auf  -e,  lit.  vanduö,  got.  toatö  'Wasser'  aus  -ö(r),  1.  qicö 
aus  *quö(r); 

und  auf  der  anderen:  got. /"arfar,  l.  pater,  gr.  irairip,  ahd. 
wazzar,  got.  Jvar,  1.  cur. 

Und  ebenso  finden  wir:  ai.  ds'tnä,  lit.  akmuö  'Stein',  ahd.  gumo, 
L  homo  'Mensch'  aus  -an,  neben  abg.  kamy  'Stein'  (aus  -ön),  got.  hana 
*Hahn'  aus  -en,  gr.  Troi|ar|v  'Hirt'. 

Der  Lautwandel  ist  über  jeden  Zweifel  erhaben,  wenn 
auch  noch  nicht  genau  umgrenzt.-^)  Es  findet  sich  dabei 
die  Eigentümlichkeit,  daß  der  St'^ßton  (Akut)  bei  dem 
Schwund  des  n  und  r  zu  einem  Schleifton  wird. 

Aller  Analogie  nach  haben  wir  den  Lautwandel  auch 
im  Inlaut  zu  erwarten,  und  tatsächlich  lassen  sich  wenig- 


^)  Brugmann,   Grd.^  1,   346   bezeiclmet  ihn  noch  als  unsicher. 
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stens  füt  w  nicht  Avenige  BeiBpiele  zusammenbringen, 
während  sie  für  r  nicht  vorliegen.  Man  wird  sehen, 
daß    eine    Fülle    von   Aufklärung    durch    diese   Annahme 

verbreitet  wird^). 

« 

95.  Schwund  des  n  vor  5. 

L.  mensis,  gr.  ]uir)v,  |Lir|vö(;  ^Monat';  lesb.  lufjvvoc;  aus  *mensos  usw. : 
ai.  mds,  mäsas,  aw.  ap.  mäh-  ^Mond',  arm,  amis^  air.  ml,  abg.  messet. 
'Schon  J.  Schmidt  hat  mes  aus  *mens  hergeleitet.  —  A\.  ■mq.sdm 
Tleisch',  abg.  m^so,  apr.  mensä,  got.  mimz  :  ai.  niäs,  lit.  mesä,  gr.  |uripög 
fSchenkeP  aus  *mesr6s.     Wenn  auch    die  litauische  und  griechische 

;  Form  nicht  ganz  sicher  sind,  die  indische  steht  fest.  —  pqsuräs 
'staubig'    zu   pqsus   AV.  'Staub',    aw.   pqsnu4,    glbd.    :   abg.  pesükü 

1  'Sand'.  —  Zu  Akk.  Sg.  gäm,  hom.  ßüüv  'Rind'  lautet  der  Akk.  PI.  über- 
einstimmend ai.  gas,  gr.  ßüj^,  also  aus  *göns,  Job.  Schmidt,  KZ.  iiÖ, 
340.  —  Der  Akk.  PI.  der  fem.  ä-Stämme  lautet  ai.  asväs,  ^ot.  gibös. 
Hier  erkennt  selbst  Brugmann  den  Lautwandel  als  wahrscheinlich 
an.  —  Vokahsmus  35  hat  J.Schmidt  die  indische  Wurzel  säs  in 
sästi  'weist  zurecht'  zu  sq,s  in  sg,sati  'sagt  auf,  1.  censeo  gestellt. 
Allerdings  heißt  es  ved.  slsiäs,  1.  castus.  Aber  es  könnte  sich  hier 
um  eine  Entgleisung  handeln.  An  und  für  sich  scheint  mir  Schmidts 
Annahme  recht  ansprechend.  Vgl.  Bezzenberger,  GGA.  1896,  961. 
Dazu  stelle  ich  weiter   Plur.  d.  Prät.  got.  ganesun  aus  idg.  *ne(n)sn. 

Aber  der  Lautwandel  ist  nicht  auf  die  Stellung  vor 
s  beschränkt,  wie  man  allerdings  erst  erkennen  kann, 
seitdem  man  den  Unterschied  zwischen  leichten  und 
schweren  Basen  genau  beachtet. 

96.  Schwund  des  n  vor  Dentalen.     Ai.  dta  f.,  äta-  'Um- 

assung,  Rahmen'  :  armen,  dr-ancl  'Türpfosten',  1.  antae  'Türpfeiler', 
aw.  önd  'Vorzimmer'.  Gewöhnlich  nimmt  man  hier  sogenanntes  n 
an,  aber  die  Basis  ist  nicht  schwer^  wenigstens  liegt  kein  Anhalt 
dafür  vor.  —  Mit  lat.  venUis,  got.  winds  stimmt  ai.  vätas,  gr.  äriiriq 
ziemhch  genau  überein.  Nehmen  wir  Schwund  des  n  an,  so  ist  die 
Übereinstimmung  vollständig.  Vgl.  noch  unten.  Gr.  rjxop'Herz',  riTpov 
'Unterleib',  ahd.  ädara  'Ader',  inn-ädiri  'Eingeweide',  ir.  in-athar 
aus  *en-ötro  'Eingeweide'  ist  eine  Gleichung,  zu  der  merkwürdiger- 
weise jede  Ablautsform  fehlt,  was  immer  etwas  verdächtig  ist.  Man 
kann  die  Gruppe  ohne  Schwierigkeit  mit  gr.  ^vTGpov  'Innere', 
Fl.  ivxepa  'Gedärm',  ai.  äntram  Eingeweide'  verbinden.  Die  Etymolo- 
gie liegt  eigentlich  auf  der  Hand.  —  Lat.  grando  'Hagel'  :  abg.  gradü 
*Hager,  lit.  grddas  'frischer,  steifgefrorener  Straßenschmutz'.  Wie 
weit  ai.  hrädünis  'Schloßen,  Hagel'  hierherzustellen,  ist  eine  andere 
Frage.  —  Eine  eigentümliche  Flexion   zeigt  1.  metior  :  mensus  suwy 

')  Vor  s  haben  den  Lautwandel  angenommen  J.  Schmidt, 
KZ.  26,  337  ff.,  Meringer,  ZföstGymn.  1888,  S.  137.  Für  Brug- 
inann  ist  alles  unsiclier. 
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metlH  'abmessen'.  Zu  metior  gehört  weiter  gr.  ^ryzxc^  'Rat',  ai.  mä- 
tram  'Maß'.  Ich  führe  alles  dieses  auf  ein  idg.  ment  zurück,  das 
vielleicht  mit  der  Basis  men  'denken'  im  Zusammenhang  steht. 
Sekundärer  Ablaut  spielt  sicher  hinein.  —  Gr.  \xr\h^a.  'Scham'  stimmt 
so  auffallend  zu  abg.  ingdo  n.  'testiculus',  daß  man  früher  immer 
eineil  Zusammenhang  angenommen  hat.  Nun  kommt  allerdings  im 
Gr.  auch  \xiZea  'Geschlechtsglieder'  vor,  Hesiod  0.  513,  und  bei  Hesycti 
steht  aus  Archilochos  \xiZoc,'  aiboiov,  und  darauf  hin  läßt  man  da:= 
abg.  Wort  ganz  beiseite.  Vielleicht  beruht  das  e  in  \xiZ£a.  auf  se- 
kundärem Ablaut.  —  Wie  zu  metior  das  Perfekt  mensus  suni  heißt, 
so  stellt  sich  gr.  TTpo|uri06u<;  zu  navOdvuj  'lerne'  oder  vielmehr  es 
entspricht  ganz  genau  dem  aind.  Prmnanthus,  dem  Namen  des  jungen 
Bruders  des  Manthtcs.  —  airXriböq  'Asche'  :  1.  splendere  'glänzen', 
lit.  splendzti  'leuchte'.  —  ai.  päthas  'Ort,  Sitz,  Wasser;  Luft-  und 
Himmelspfad',  vgl.  Herbig,  KZ.  47,  217  ;  ai.  panthä  usw. 

Im  Jungawestischen  kommt  ganz  unbestritten  data  f.  'Zahn' 
vor,  das  Bartholomae  als  eine  Ableitung  aus  arisch  *dant-  'Zahn' 
ansieht.  So  ganz  einfach  ist  der  Schwund  des  Nasals  nicht  zu  er- 
klären. Er  läßt  sich  aber  erklären ;  deun  den  oben  angeführten  ver- 
einzelten Beispielen  läßt  sich  eine  ganze  Kategorie  hinzufügen.  Wie 
Bartholomae,  KZ.  29,  555  gezeigt  hat,  flektieren  im  Aind.  die 
Partizipia  Präsentis  von  den  sogen,  starren  Basen  auf  -ä  in  den 
starken  Kasus  auf  -änt,  in  den  schwachen  auf  -ät.  Er  verzeichnet 
aus  dem  Rigveda  jän,  jäntam,  jäntä,  jäntäs,  aber  jätäs,  jätdm, 
jätjäs.  Da  dasselbe  Verhältnis  im  Iranischen  wiederkehrt,  so  hält 
Bartholomae  die  Sache  für  arisch,  und  er  läßt  sie  nach  dem 
Muster  -äntam  :  -atäs  vgl.  säntam  :  satäs  ins  Leben  treten.  Ich  kann 
ihm  aber  nur  darin  beistimmen,  daß  die  Verteilung  auf  die  starken 
und  schwachen  Kasus  nach  diesem  Muster  geregelt  sein  mag,  die 
Sache  selbst  ist  nach  den  oben  gegebenen  andern  Fällen  als  alt  an- 
zusehen. Sie  hat  aber  noch  ihre  weiteren  Konsequenzen  gehabt. 
Wir  finden  im  Partizipium  Perfekti  und  im  Komparativ  auf  -jas 
die  merkwürdigen  nasalen  Formen.  Nehmen  wir  an,  es  sei  in  den 
starken  Kasus  die  Dehnstufe  durchgeführt,  so  hätte  es  *vidvdsamf 
*srejäsam  geheißen.  Stand  nun  im  Akk.  Sg.  ein  jäntam  neben  jätam, 
so  konnte  sich  ein  vidvqsam  einstellen  neben  *vidväsam,  und  es 
folgte  dann  der  Nominativ  vidvdn. 

97.     Schwund  des  Nasals  vor  Gutturalen. 

Ai.  djjam  'Opferschmalz' :  ai.  andJcti  'salbt',  1.  unguen,  ahd.  an- 
7co  'Butter',  apreuß.  anctan.  Die  Basis  ist  ganz  offensichthch 
leicht,  ä  daher  nicht  aus  n  zu  erklären.  —  Ai.  päjas  n.  'Glanz'  : 
ahd.  funko  'Funke',  wozu  weiter  lit.  spingeti  'glänzen'.  Ich  halte 
die  Vergleichung  für  sehr  ansprechend.  Gehört  ai.  pajrds  'gedrungen, 
feist,  kräftig'  hierher,  so  mußte  es  auf  *png  zurückgehen.  Ich  glaube 
aber  nicht  daran.  —  Ai.  sdkhä  f.  'Asl,  Zweig',  npers.  sax  'Zweig' 
got.  höha  'i^flug'  :  ai.  sankus  m.  'spitzer  Ptlock,  HolznageP,  abg.  sQkü 
'Ast,  Zweig',  aisl.  här  'Ruderdolle'  aus  hd(n)rüaR.  Daneben  kommen 
auch  kurzvokal i'^ che  Formen  vor,  wie  lit.  sakä  'Ast,  Zweip',  saknU 
'Wurzel',  die  auf  sekundärem  Ablaut  beruhen  könnlen. 
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Ich  halte  die  beiden  ersten  Beispiele  für  recht  sicher. 

Ai.  sam-anäha  RV.  8,  48,  5  2.  PI.  'ihr  schnürtet  zusammen'  : 
gr.  a-^x^i  Joh.  Schmidt,  Kritik  51.  Die  Form  ist  aber  nicht  ganz 
sicher  gedeutet,  vgl.  Bartholomae,  IF.  8,  235.  —  Möglicherweise  hier- 
her auch  K€K\r]YUJ(;  :  K^KXaYTCt,  KXdZiuj  Hone'  KXayT^I;  h  clangOy 
clangor.  —  Es  gibt  auch  eine  nasallose  Basis,  aber  warum  soll  die 
nicht  auf  Ablautsentgleisung  beruhen. 

Der  Stamm  dpäk  bildet  den  Nominativ  apän  ^rückwärls  ge- 
wandt'. Dazu  gehört  weiter  äpähas  "^abseits  liegend,  entfernt', 
abg.  oi)ako  ''zurück',  paky  'wieder'.  Weiter  ist  aber  damit  das 
Suffix  -inquos  in  1.  longlnquos,  gr.  Trobairöc;  verwandt. 

98.  Schwund  des  Nasals  vor  Labialen. 

Gr.  Ttfixui;  '^Unterarm,  Eilenbogen',  ai.  bähüs  'Arm',  aw.  bäzns 
*Arra',  ahd.  biiog ''Bug^  ist  eine  tadellose  idg.  Gleichung;  merkwürdiger- 
weise mangelt  hier  wieder  jede  Ablautsform.  Es  gehört  m.  E. 
zu  gr.  ytaxvc,  'dick',  ai.  bahüs  (a  aus  n).  Dazu  lit.  bangä,  pra- 
bangä  'Menge',  bingüs  'mutig,  stattlich',  ahd.  bungo  'Knolle'.  — 
Zu  gr.  KfiiTO<;,  dor.  Kdiroq  'Garten',  ahd.  huoba  fehlt  die  Ablautsform. 
Schon  längst  hat  man  1.  campus  'Feld',  gr.  KaiUTiri  'Krümmung', 
lit.  kampas  'Ecke,  Winkel,  Gegend'  verglichen.  Ich  hatte  diese  Zu- 
sammenstellung für  ansprechender  als  alles,  was  man  sonst  vor- 
gebracht hat.  Sie  ist  natürlich  nicht  sicher.  —  Got.  af-döbnan  'ver- 
stummen' steht  neben  af-dumbnan  'verstummen',  das  zu  got.  dumbs 
'stumm'  gehört.  Ich  stelle  dies  weiter  zu  gr.  dctiußoc;  'Staunen', 
neben  dem  uns  Hesych  die  schöne  Form  OFjßoq'  OaO|Lia  erhalten 
hat.  —  Zu  ai.  gdmbha,  gambhdram  'Tiefe',  gabJüväs  'tief,  got.  ivam- 
ba  'Bauch'  ließe  sich  doch  auch  wohl  ai.  gähate  'taucht  sich,  vertieft 
sich'  stellen.  —  Ai.  dadäbhaRY.idadambha  '^beschädigexi',  gr,  d.T^\x^ijj 
'bringe  in  Schaden'.  —  Gr.  Kujqpöq  'stumpf,  abgestumpft,  stumm, 
taub'  :  gof.  hamfs  'verstümmelt'.  —  Eine  sehr  merkwürdige  Flexion 
zeigt  im  Griechischen  das  Verbum  Xainßdvuj  mit  Xrin;ofaai,  ^Xaßov, 
eiXricpa.  Man  kann  sich  zwar  sehr  einfach  helfen,  indem  man  ein 
nasaliertes  Präsens  annimmt.  Aber  damit  ist  nichts  erklärt.  Im  Aind. 
finden  wir  entsprechend  Präsens  lambhate  'faßt',  allerdings  erst  im 
Epos,  Perf.  laläbha  klassisch,  s-Aorist  alapsata.  Ich  sehe  in  ä  :  am  : 
a  aus  m  einen  ganz  regelrechten  Ablaut. 

Der  Schwund  des  n  nach  langem  Vokal  scheint  mir 
somit  über  jeden  Zweifel  erhaben  zu  sein.  Diese  Er- 
kenntnis scheint  mir  aber  außerordentlich  wertvoll  zu 
sein,  denn  sie  wird  uns  zu  einem  Verständnis  der  Formen 
mit  eingeschobenem  Nasal  verhelfen.  ,  Vorläufig  verweise 
ich  auf  die  bemerkenswerten  Aufstellungen  von  H.  Peder- 
sen,  IF.  2,  323  ff. 

99.  Schwund  des  r  nach  langem  Vokal.  Der  theo- 
retisch anzunehmende  Schwund  eines  r  oder  l  nach  langem 
Vokal  läßt  sich  nicht  durch  sichere  Beispiele  belegen. 
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Gegenüber  gr.  itT^pvr],  1.  ^yerna,  got.  fairzna,  Si\.  pärsnis  steht 
aw.  yäsna-,  in  dem  r  jedenfalls  geschwunden  ist.  Hübschmann, 
IF.  Anz.  6,  35  nimmt  Schwund  erst  für  die  iranische  Ursprache  »n. 
—  Neben  gr.  iT^pbo|Liai,  ai.  pardafe,  ahd.  ferzan  sieht  ht.  perdzu^  das 
auf  perd  weist.  Daneben  steht  lat.  pedo,  das  zwar  auch  auf  *pezdö 
zurückgehen   könnte,   aber   besser  auf  *2)ezdö   zurückgeführt    wird. 


Sechstes  Kapitel. 
Die  Reduktionsstufe. 

100.    Die   Reduktionsstufe   im   allgemeinen.     Mit  der 

Entdeckung  der  silbischen  Liquiden  und  Nasale  war  das 
Verständnis  des  indogermanischen  Ablauts  auch  nach  der 
Seite  der  Schwundstufe  noch  nicht  abgeschlossen,  und 
man  muß  offen  eingestehen,  daß  sich  die  beiden  Führer 
in  dieser  Bewegung,  Brugmann  und  Osthoff,  leider  auf 
ganz  falsche  Bahnen  verlocken  ließen.  Der  Grund  liegt 
darin,  daß  sie  sich  von  einer  ziemlich  mechanischen  Auf- 
fassung der  Sprache  nicht  freimachen  konnten. 

Zunächst  zeigte  sich  nämlich,  daß  neben  den  ;  und 
w  der  Einzelsprachen  nicht  stlten  ij  und  uw  fttnnden. 
So  vor  allem  im  Indischen,  wo  sich  neben  djäics  auch 
dijäus  findet.  Und  ähnliche  Fälle  gibt  es  eine  Menge. 
Man  nahm  zur  Erklärung  nach  dem  Vorgang  .  der  in- 
dischen Grammatik  an,  daß  das  j  silbisch  geworden  und 
einen  Übergangslaut  entwickelt  habe.  Dieser  Übergangs- 
laut, der  sich  nach  i  und  u  einstellen  soll,  spukt  noch 
immer  in  der  Wissenschaft.  Man  muß  ihm  indessen 
ein  großes  Mißtrauen  entgegenbringen.  Zwar  lassen  sich 
Beispiele  dafür  beibringen,  daß  ein  j  silbisch  wurde  und 
umgekehrt.  Z.  B.  entspricht  dem  ai.  mädhjas  ^nitten', 
gr.  iiecjoc;,  got.  midjis  ein  1.  medms,  das  sicher  als  dreisilbig 
aufzufassen  ist,  während  ital.  mezzo  wieder  auf  ein  zwei- 
silbiges medjo  zurückweist.  Dieser  Vorgang  ist  also  belegt, 
wenngleich  von  einem  ;  als  neuentwickeltem  Übergangs- 
laut hier  so  wenig  wie  in  vielen  andern  Fällen  zu  spüren  ist. 

Man  setzte  also  aus  j  und  w  entwickeltete  ij  und  mo 
an,  und  denen  folgten  nun  entsprechend  auch  r  r,  l  /, 
m  m,  n  n.  Daß  dieser  Ansatz  auf  Grund  etwelcher  Erschei- 
nungen  der  geschichtlichen  Zustände  erfolgt,  ist  ganz  klar. 


i 

I 
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Z.  B.  finden  wir  im  Griechischen  als  Vertretung  von  ?^?,  n^ 
wie  wir  oben  gesehen  haben,  a.  Vor  Vokal  steht  aber 
av-,  z.  B.  statt  des  a-privativum  steht  vor  Vokal  av. 
Diese  ganzen  Folgerungen  sind  indessen  nur  zu  ver- 
stehen, wenn  man  von  dem  i,  u,  r,  l,  w,  n  als  etwas 
Ursprünglichem  ausgeht.  Darin  liegt  der  Grundfehler,  und 
dieser  beruht  auf  einer  recht  mechanischen  Auffassung 
der  Spracherscheinungen.  Wir  dürfen  doch  nicht  voraus- 
setzen, daß  gr.  diLiöq  'einer',  angeblich  aus  idg.  *smm6s,  durch 
Anfügung  von  o  an  ein  idg.  *sm  entstanden  sei,  sondern 
es  ist  ein  idg.  *sem6s  anzusetzen.  Fiel  hier  der  Vokal 
aus,  so  konnte  nur  ein  *sm6s  entstehen,  vgl.  mit  anderer 
Ableitung  gr.  |uia  'eins'  aus  *swia  aus  '^semija.  Fiel  er  aber 
nicht  aus,  so  konnte  der  Nasal  oder  die  Liquida  über- 
haupt nicht  silbisch  werden,  sondern  es  konnte  der  Vokal 
nur  irgendwie  geschwächt  werden.  Ich  bezeichne  diese 
Schwächung  mit  einem  Zeichen,  das  die  slavische  Schrift 
anwendet   mit   h.^)     Aus  *semös   entstand    also   ^sh-mös.^) 

101.  i  und  j,  T  und  r  nebeneinander.  Daß  die  soge- 
nannten y,  MW,  r  r,  l  Z,  ?^  m,  n  n  falsch  angesetzt  sind, 
daß  sie  aus  dem  angegebenen  Wege  gar  nicht  entstehen 
konnten,  das  folgt  zunächst  aus  der  Tatsache,  daß  i,  w, 
r,  /,  w,.  n  vor  Konsonant  mit  j,  w^  r,  /,  m,  n  vor  Vokal 
wechseln,  wofür  eine  Anzahl  von  Beispielen  angeführt 
werden  mögen. 

i  :  j  :  Gen.  Ai-/b(;,  ai.  di-väs  :  ai.  dj-äus,  gr.  Zev<;  <^*djeus;  — 
gr,  |Liep-i-(;  *^TeiP  :  |uoTpa  aus  *mor-j-a ;  —  gr.  \xi-^-i-aTOC,  :  ion.  |adZ[ujv 
aus  *meg-jön.  — 

u:  w  :  TTp-u-uvö^  Mer  äußerste'  :  hom.  ireipara  "^Ende'  aus  *per- 
tv-ata;  —  föv-v  "^Knie'  :  N.  PI.  yo^va   aus   *gon-w-a-^    —    Tiv-0-|Lxevo(; 

*)  Ich  sehe  nachträglich  zu  meiner  Freude,  daß  schon  Bezzen- 
berger  diese  Schreibung  vorgeschlagen  hat. 

2)  Das  hat  schon  Paul,  PBr.  Btr.  6,  121  klar  erkannt.  Für 
ihn  ist  got.  batcrans  die  mittlere  Stufe.  Ebenso  hat  er  das  Folgende 
deuthch  gesehen:  „Diese  Betrachtungen  machen  es  klar,  daß  Nas.- 
Liq.  sonans  niemals  die  zweite  Stufe  (d.  h.  unsere  Reduktionsstufe) 
repräsentieren  kann,  da  für  diese  Erhaltung  des  Yokales  charakte- 
ristisch ist,  sondern  nur  die  dritte,  und  daß  sie  auf  gleiche  Linie  zu 
stellen  ist  mit  bloßer  Nas.-Liq.  konsonans  ohne  Vokal,  gerade  wie  auch 
i  und  ,;',  u  und  v  die  gleiche  Stufe  repräsentieren,  daß  dagegen  ein- 
fache (nicht  in  einer  Konsonatenverbindung  stehende)  Nas.-Liq.  mit 
dem  voraufgehenden  Vokal  in  keiner  Sprache  die  schwache  Stufe 
repräsentiert.* 
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''rächend' :  tivuu  aus  *tin-w-ö  ^böße' ;  —  böp-u  'Speer'  :  Gen.  ion.  bou- 
pög  aus  *dor-w-os\  —  a-u  'du'  :  aöc,  'dein'  aus  *t-w-6s,  ai.  t-v-dm 
'du';  —  äol.  Tiia-v-pec;,  ai.  cat-u-ras  :  reTTapt?  'vier'  aus  HH-w-ares. 

r  :  r  :  L.  PI.  iraT-pd-ai,  ai.  pit-f-su  :  naj-p-dc;,  ai.  pit-r-e;  — 
OuYciT-pd-ai,  ai.  duhitfsu  :  -^uyaT-p  ög,  ai.  duhit-r-e]  —  öaTpaKov  'harte 
Schale',  daTpd-YaXoq  'Wirbelknochen,  Knöchel,  Würfel'  :  ööTpe(i)ov 
'Auster' ;  —  öaTpaitTU)  'blitze'  :  äoTpov  'Gestirn,  Sternbild'. 

m'.  m,  n  :  n  :  ^X-a-qpoc;  'Hirsch'  :  i\-\-6c,  'Hirschkalb' ;  —  d-  aus 
«-m'eins'j  1.  semel :  \x-ia  aus  *s-m-{a  'eins';  —  6vo\x-a.  'Name'  :  viJuvu|i- 
v-oq  'namenlos' ;  öTpOj|u-a  'Decke'  :  axpiuia-v-ri  'ausgebreitetes  Lager'. 

Also  i,  w,  r,  /,  m,  n  vor  Konsonant  stehen  mit  j,  w, 
r,  l,  m,  n  vor  Vokal  gleich. 

102.  Notwendigkeit  der  Mittelstufe.  Nun  ist  es  aber 
ganz  klar,  daß  der  Ausfall  eines  Vollvokals  nicht  mit 
einem  Male  erfolgt,  sondern  Übergangsstufen  voraussetzt. 
Der  unbetonte  Vokal  wird  reduziert,  er  wird  in  manchen 
Sprachen  zu  einem  sogenannten  Murmelvokal,  wie  wir 
ihn  in  deutsch  Liehe  haben.  Er  kann  aber  auch  zu  einem 
geflüsterten  Vokal  werden,  wie  z.  B.  frz.  petit,  engl,  pota- 
toe  sie  aufweisen.  Welcher  Vokal  im  Indogermanischen 
wirklich  gesprochen  worden  ist,  wird  sich  mit  voller 
Sicherheit  nicht  ausmachen  lassen.  Ich  habe  geflüsterte 
oder  stimmlose  Vokale  angenommen,  weil  ich  glaube,  daß 
die  Schwundstufen  der  Längen,  die  indogermanischen  9, 
Murmelvokale  waren,  und  daher  andere  Laute  nicht  zur 
Verfügung  stehen.  Es  kommt  aber  auf  diesen  Punkt 
nicht  so  wesentlich  an.  Das  Wesentliche  bleibt,  daß 
die  Schwundstufe  der  langen  Vokale  und  die 
Reduktionsstufe  der  kurzen  fast  in  allen  Sprachen 
scharf  zu  unterscheiden  sind.-^) 

Es  ist  klar,  daß  wir  rein  theoretisch  drei  schwache 
Vokale  anzusetzen  haben,  die  ich  früher  mit  e,  a,  o  be- 
zeichnet habe.  Da  dies  aber  im  Druck  zu  Schwierigkeiten 
führt  und  es  genügt,  zwei  Arten  schwacher  Vokale  zu 
unterscheiden,  so  schlage  ich  vor,  als  Bezeichnung  die  schon 
in  die  Wissenschaft  eingeführten  slavischen  Zeichen  für 
schwache  Vokale  zu  verwenden,  nämlich  1.  das  h,  jer,  für 
einen  hellen  Vokal  und  2.  das  ^,  jär,  für  einen  dunklen 


^)  Bartholomae,  dessen  Vokalsystem,  BB.  17,  91,  sonst  große 
Vorzüge  hat,  ist  darin  im  Irrtum,  daß  er  9  auch  in  den  leichten 
Reihen  ansetzt. 
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Vokal.     Im  folgenden  werden  wir  zunächst  nur  &  berück- 
sichtigen. 

103.  Idg.  h  vor  Geräuschlauten.  Das  reduzierte  h  ist 
vor  r,  l,  n,  m,  j,  w  mannigfach  verändert  worden.  Vor 
Geräuschlallten  erscheint  es  im  allgemeinen  wieder  als  e. 
Doch  zeigen  fast  alle  Sprachen  daneben  auch  andere  Formen. 
Bis  jetzt  hat  sich  vor  allem  Brugmann  gesträubt,  da- 
rin eine  lautgesetzliche  Regelung  anzuerkennen;  es  ist 
aber  m.  E.  nicht  daran  zu  zweifeln,  daß  hier  in  einer 
Reihe  von  Fällen  wirklich  eine  Regel  vorliegt,  wie  es 
'denn  auch  von  vielen  Seiten  anerkannt  wird.^) 

104.  h  im  Altindischen.  Im  Aind.  treffen  wir  als 
Vertretung  a,  das,  wie  die  Paiatalisation  der  Gutturale  be- 
weist, einem  hellen  Vokal  entspricht.  Das  a  war  wohl 
wieder  ein  vollstimmiger  Vokal  geworden.  Die  Möglich- 
keit das  h  anzusetzen,  beruht  also  nur  auf  dem  Akzent. 
Beispiele  sind:  ai.  catvdras  Vier',  got.  fidwör,  die  Redu- 
plikationssilbe des  Pei  f ekts  ai.  daddrsa,  Formen  wie  padds, 
Gen.  von  päd^  idg.  '^phd^s.  Auch  das  a  in  den  Partizipieii 
wie  paktds,  1.  codus,  gr.  TreiTTÖg  gehört  im  Grunde  hierher, 
doch  hat  es  damit  eine  besondere  Bewandtnis. 

105.  h  im  Griechischen.  Im  Griechischen  erscheint 
neben  regelrechtem  e  in  TreKTO«;,  TreriJuv,  T€(Jö"dpujv,  öebop- 
Kttjuev  auch  i,  vgl.  Kretschmer,  KZ.  31,  375  ff.,  Bechtel, 
HPr.  113;  Verf.,  IF.  7,  154.  In  einer  großen  Anzahl  von 
Fällen  ist  i  =  idg.  h  sicher.  Nur  fragt  es  sich,  ob  die 
Sache  nicht  auf  einer  griechischen  Sonderentwicklung  be- 
ruht, d.  h.  ob  nicht  i  erst  im  Sonderleben  des  Griechischen 
entstanden  ist.  Es  kann  sich  in  einzelnen  Fällen  um 
eine  Art  von  Angleichung  handeln,  aber  wenn  man  auch 
diese  abzieht^  so  bleiben  doch  immer  noch  so  viele  Fälle 
übrig,  für  die  eine  andere  Erklärung  mangelt,  daß  man 
an  der  Richtigkeit  der  angesetzten  Erklärung  nicht  wird 
zweifeln  können. 

Beispiele:  hom.  uiTvrnni,  vgl.  tinvdq  neben  hom.  irdTaaav 
'breitete  aus',  1.  pafere  "^otfen  stehen';  —  hom.  aKibvajaai  Werbreite 


^)  Vgl.  Kretschmer,  KZ.  31,  375  ff.;  Bechtel,  Hauptprobl.  112; 
Hirt,  IF.  7,  1.54,  Ablaut  §  28;  Osthoff,  Morph.  Unters.  6,  208  ff.; 
Mikkola,  Ürslav.  Gramm. ;  Güntert,  Idg.  Ablautprobleme  19  ff. 
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mich'  :  hom.  ax^baaev;  —  öpiYvaiLiai  'recke  mich'  :  ujpeEe;  —  hom. 
TTiTv^tu  'sinke' :  S-rreaov;  —  hom.  x^i^^öq  :  xö^<;  'gestern';  KpiKe  'es 
knarrte'  :  KpdKOvxe^;  —  hom.  iriaupeq,  iiiavpac,  neben  äol.  Ti^aupeq, 
att.  xeTTopec,  1.  quattuoi".  —  XiKpiqpi(;  'schräg' :  X^xPio<J  'schräg';  — 
XiKpoi*  Dl  6to\  Tüuv  ^Xaqpeiuuv  KepoiTUJV  Hes.  neben  XeKpoi;  — tOpiq* 
arrdbaiv,  Toiiiiaq,  euvöüxo<;  Hes.  neben  ^öpiq*  Toiaiaq  Kpiö<;  :  ai.  vddhris 
'verschnitten' ;  —  x^^ioi  aus  *xiöXioi  neben  äol.  xtXXioi  :  ai.  sahdsram 
'tausend';  —  lööi  'sei'  :  ^ori;  /piov  'Bergspitze'  aus  *wn)s6m  :  lit. 
virsüs  'höchste  Spitze';  —  ^iZa  'Wurzel',  lesb.  ßpiaba  aus  *wrbdja\ 
—  KpiOr)  aus  *Jirbzdhä  :  1.  hordeum;  —  hom.  laxiri  :  att.  ^axia, 
1.  Vesta. 

Osthoff  hat  MU.  5,  III  ff.  angenommen,  daß  im 
Griech.  auch  a  an  dieser  Stelle,  nämlich  nach  ?i  und  m 
auftrete.  Die  Ausführungen  an  diesem  Ort,  die  MU.  6, 
210  fF.  wiederkehren,  sind  mit  soviel  offenbar  Unrichtigem 
vermischt,  daß  sie  eigentlich  gar  keinen  Wert  haben.  An 
und  für  eich  ist  es  durchaus  möglich,  daß  das  schwache 
h  auch  durch  einen  vorausgehenden  Nasal  beeinflußt  wird, 
wie  auch  J.  Schmidt,  Kritik  85  f.  angenommen  hat. 
Es  lassen  sich  folgende  Beispiele  anführen. 

vaiuj  'ich  wohne'  aus  *nasjöy  vgl.  Aor.  Ivaaaa  :  v^ojaai  *heim- 
kehren',  vöaxoq  'Heimkehr',  got.  ganisan  'genesen',  ai.  nasate  'liebe- 
voll herangehen'.  Die  Zusammenstellung  schon  bei  Curtius,  Grd.' 
315  ist  m.  E.  nicht  ganz  zwingend  und  wird  auch  von  de  Saussure, 
Mem.  54  bestritten.  —  juaTeüoi  'suchen',  |LiaaT€Üu}  dss.,  juaaTrip  'Auf- 
spürer' stellt  Osthoff  a.  a.  0.:  hom.  iiieTaXXda»  'forschen'.  Das  leuchtet 
mir  so  wenig  ein  als  Boisacq.  fvd^oc,  Kinnbacken'  gehört  zwar  zu 
gr.  fivvq  'Kinn',  geht  aber  wegen  lit.  glbd.  iändas  auf  ein  idg.  *getiä 
zurück,  das  in  lat.  gena  'Wange'  wieder  vorliegt.  KvaqpeO^  'Walker', 
Kvdcpoq  'Karde'  :  Kv^qpaXov  neben  KvdqpaXov  'beim  Walken  abgekratzte 
Wollflocke,  dann  das  mit  ihnen  gestopfte  Kissen'. 

Vertrauenerweckend  ist  eigentlich  nur  vdiuj,  und  das  ist  ein 
bißchen  wenig.  Andere  Beispiele  vermag  auch  Güntert,  Ablaut- 
probleme 76,  nicht  anzuführen.  Seine  Annahme,  daß  idg.  t>  auch 
sonst  zu  gr.  a  werde,  ist  vöUig  verfehlt. 

106.  h  im  Italischen.  Am  deutlichsten  ist  die  Sache 
im  Lateinischen.  Hier  ist  a  der  Vertreter.  Ich  habe  das 
Material  noch  einmal  IF.  37,  219,  zusammengestellt. 
Vgl.  auch  Güntert,  Ablautprobleme  46. 

L.  aper,  umbr.  abrof :  ahd.  ebur ;  —  1.  aser  'Blut'  :  gr.  lap, 
ai.  äsrk;  —  1.  casträre  'abschneiden'^  wozu  auch  vielleicht  carere 
und  castus  :  ai.  §astrdm  'schneidendes  Werkzeug,  JVIesser,  Dolch';  — 
1.  caterva  'Haufe,  Truppe,  Schar',  umbr.  kateratnu  caterahamo  : 
air.  cethern  'Truppe';  —  1.  flagräre  'flammen,  lodern'  :  gr.  (pX^yeiv;  — 
1.  fractus  :  got.  brikan  'brechen ;    —    1.  gradus  :  got.  grißs   'Schritt', 
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abg.  gr§dQ  'komme';  —  1.  labium,  lahrum  :  d.  Lippe,  ags.  lepur;  — 
1.  lacertus  :  gr.  X^Kpava'  tou?  dtYKUJvaq,  Güntert  54;  —  1.  latus  'Seite'  : 
air.  leth;  —  1.  lapis  :  gr.  \eiTa(;  'kahler  Fels,  Stein';  —  lapit  'dolore 
afficit'  (Festus)  :  gr.  Xduuu  'schäle';  —  1.  magnus  :  gr.  \i4.-^a(;,  got.  mi- 
kils;  —  1.  nactus  sunt  :  gr.  ^veYKeiv  'tragen',  abg.  nesti  'tragen';  — 
1.  patere  'offen  stehn',  osk.  patensins  :  gr.  Trexdvvuiui  'breite  aus', 
irixvrmi;  —  1.  quattuor  :  gr.  T^Txapec;,  got.  fidwör,  ai.  catvdras;  — 
1. 7-apio  :  abg.  rjep  'ziehe  aus',  gr.  ^pdTrTO|uai  'rupfe,  reiße  ab' ;  — 
1.  sacena  'die  Haue  des  Pontifex'  :  1.  secäre;  —  1.  Sablni,  sab.  Sajmi  : 
siU  nach  Solmsen,  Unters,  z.  gr.  Laut-  u.  Verslehre  (1901),  202  ff.;  — 
1.  trabes,  trabs  :  Trebönius,  umbr.  trebeü  'versatur',  air.  atreba 
Vohnt' ;  —  1.  satelles  'Trabant'  aus  *satrolo- :  gr.  gTapo<;  'Genosse', 
lit.  svec'as  'Gast'.  Was  den  Vokalismus  betrifl't,  wäre  die  Sache  in 
Ordnung.  Aber  möglicherweise  ist  das  Wort  aus  dem  Etruskischen 
entlehnt;  —  1.  grämen  'Gras'  aus  *grasmen  müßte  wegen  aisl.  kräs 
^Leckerbissen'  und  ai.  gräsati  zu  einer  leichten  e-o-Basis  gehören. 
Or.  YPÖu)  wäre  dann  aus  "^grsö  entstanden.  Aber  man  kann  aisl.  kräs 
sehr  wohl  trennen  und  zu  gr.  ßißpibaKUj  stellen,  und  dann  hätten 
wir  in  gr.  TP«^»  h  grämeny  ai.  gräsati  den  Vertreter  eines  idg.  a\  — 
1.  catmiis  'tiefere  oder  flachere  Schlüssel  zum  Speiseauftragen'  : 
ai.  catvälas,  cdtvalas  m.  'Höhlung',  gr.  kotuXti,  ags.  heden  'Koch- 
geschirr' ;  —  1.  gracentes,  gracilus,  gracilis  'mager',  alat.  cracentes  : 
ai.  krsds  'mager',  tschech.  krs  'verschrumpfter  Baum',  lit.  kdrsti  'sich 
in  liohem  Aller  befinden;  altern';  —  1.  crassus  'dick,  fett,  grob'  : 
abg.  crhstü  'sohd,  massiv',  ai.  krtsnäs  'vollständig,  ganz'. 

Anm.  Für  das  Keltische  hat  schon  Osthoff,  MU.  6,  213  die 
gleiche  Vertretung  wie  für  das  Lateinische  angenommen  und  Güntert, 
Ablautprobleme  59  hat  dies  weiter  ausgeführt.  Von  seinen  Beispielen 
sind  folgende  ansprechend:  iv.  dosaidi  'sedes' :  1.  sec^eo;  —  ir.  daig 
'Feuer'  :  gr.  xdcppa;  —  kymr.  haeddel  'stiva'  aus  ^sagedlä  :  gr.  ^x^TXrj; 
—  kelt.  ati-  'darüber',  air.  aith  :  gr.  exi;  —  ir.  gataim  'nehme  weg'  : 
got.  bigitan  'erlangen,  finden',  1.  prehendo;  —  kymr.  adar  'Vogel'  : 
gr.  TT^TOiuai;  —  air.  gabim  'gebe,  nehme'  :  got.  ^i&an;  —  air.  dag 
'gut'  :  ir.  deg-  'gut';  —  mir.  maighne  'groß'  :  1.  magnus,  gr.  ludya^;  — 
mir.  nasc  'Ring',  ahd.  nuskia  :  ahd.  nestila;  —  gall.  vertragus  'schnell- 
füßiger Hund'  :  gr.  xp^x^  'laufe' ;  —  air.  laigiu  'kleiner'  :  abg.  Ugü- 
kO,',  —  ir.  crann  'Baum'  :  kymr.  bret.  prenn,  körn.  pren.  —  Das  Kel- 
tische stimmt  also  auch  in  diesem  Funkt,  wie  zu  erwarten,  mit  dem 
Italischen  überein. 

107.  t  im  Germanischen.  Im  Germanischen  ist  die 
regelrechte  Vertretung  von  ?>  scheinbar  e,  wie  Formen  got. 
sitanSy  gibans  zeigen.  Dieses  e  ist  bekanntlich  der  Vokal 
des  Partizipiums  in  der  fünften  Ablautsreihe,  während 
die  vierte,  in  der  ein  Nasal  oder  eine  Liquida  dem  e 
folgt,  0,  u  aufweist.  Nun  finden  wir  dieses  u  .aber  auch 
in  einer  Reihe  von  Fällen^  wenn  das  r,  l,  n,  m  dem  e 
vorangeht,  wie  z.  B.  brechen,  brach,  gehrochen.  Man  hat 
dies  teils  durch  Ablautsentgleisung,  teils  durch  eine  doppelte 

Hirt,  Indogermanisch«  Grammatik.    II.  6 
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Gestaltung  des  r  zu  erklären  versucht.  Aber  mit  der 
doppelten  Gestaltung  des  r,  ^  ohne  besonclern  Grund  ist 
es  nichts.  Wir  hingegen  können  hier  ruhig  unser  h  an- 
setzen, das  durch  r,  l,  n,  m  zu  u  gewandelt  wurde.  Es 
sprechen  für  unsere  Annahme  immerhin  einige  Fälle,  die 
von  J.  Schmidt,  Sonantentheorie  84  und  Osthoff, 
MU.  5,  VI,  Mü.  6,  210  ff.  zusammengestellt  sind.  Vgl.  auch 
Güntert,  Idg.  Ablautprobleme  79  ff. 

Got.  ga-naüha  'das    Genügen',    binauhtist  ^HeaTiv,   ahd.  ginnht 
"^copia'  :  got.  ganah  :  1.  nactus  sunt,   gr.  dvefKeiv,   abg.  nesii  'tragen'; 

—  ahd.  durh-noht  'perfectus'  zum  vorigen  oder  zu  abg.  nizngti 
'eindringen';  —  ahd.  nuska  'fibula',  mhd.  mische  :  air.  nasc  'Ring', 
ro-nenasc  'I  bound'  :  aisl.  nist,  niste  'Heftnadel,  Mantelsclinalle' 
Job.  Schmidt,  Kritik  85;  an.  knoda  'kneten'  :ahd.  knetan,  ahg. gnetg]; 

—  an.  knosa  'schlagen,  zermalmen',  ahd.  knussan  'allidere,  con- 
cutere',  ae.  cnossian,  cnyssian  'zerdrücken'  :  ahd.  knisten  'allidere, 
conterere' ;  —  got.  trudan  :  ahd.  ti-etan  'treten' ;  —  got.  gahruka^ 
Brocken,  1.  fractus  :  got.  hrikan ;  —  got.  lustus  :  1.  lascivus,  gr.  \i\aio- 
|Liai  aus  *las-;  —  nhd.  Rochen,  ndd.  ruche,  ags.  reohha  :  1.  ralia-  — 
got.  snutrs,  aisl.  snotr  'klug'  :  gr.  ähp6q  'vollständig  entwickelt,  reif. 
Sehr  unsicher;  -  aisl.  Part,  strodenn  :  serda  'Unzucht  treiben'. 
Vgl,  hierzu  Kluge,  KZ.  26,  90;  —  ahd.  droskan  :  dreskan   'dreschen'; 

—  aisl.  brostenn  :  bresta  'bersten';  —  got.  hnupö  'Spitzpfahl'  :  ai.  snath 
'durchbohren',  Thumb,  KZ.  36,  190;  —  ags.  nosu,  e.  nose  :  ahd.  na- 
sa,  aisl.  nös,  ags.  nas;  —  mhd.  motte,  mutte,  ags.  modde,  aisl.  motti 
'Motte'  :  mhd.  matte;  —  aisl.  krota  'eingraben'  :  mnd.  kretten,  ahd. 
krazzön  'kratzen' ;  —  ahd.  knöpf,  mnd.  knuppe  :  aisl.  knappr  'Knorren, 
Knopf,  ags.  cncepp  'Gipfel,  Knopf;  —  mhd,  smutz-  'Kuß'  :  mhd. 
smatzen;  —  mnd.  kruhbe^  nndl.  krub,  ags.  cryb^  schwed.  krubha, 
dän.  krybbe  :  d.  Krippe,  mhd.  krebe  'Korb'.  Mit  Recht  nimmt  aber 
Güntert,  Idg.  Ablautprobleme  S.  82  an,  daß  auch  sonst  idg.  ■&  durch 
u  im  Germanischen  vertreten  sei.  Ein  paar  Beispiele  sind  recht 
schlagend:  Ahd.  -zug  in  zweinzug,  aisl.  tuUugr,  prUugr  :  got.  -tigus, 
aisl.  tigr,  gr.  hlv-a.  Vgl.  arm.  tasn;  —  aisl.  ags.  stofn  'Stamm'  : 
aisl.  stafn^  ahd.  stam;  —  nhd.  Stock  :  Stecken;  —  nhd.  Zopf:  ahd. 
zapfo  ;  —  got.  jukuzi  :  lat.  jugera. 

Wie  die  Schwierigkeit  der  scheinbar  doppelten  Vertretung 
von  t)  zu  lösen  ist,  wird  erst  später  klar  werden. 

108.  h  im  Litauischen.  Im  Litauischen  scheint  i  für 
h  aufzutreten,  vgl.  Wiedemann,  Das  lit.  Präteritum,  S.  8, 
Verf.,  IF.  7,   154. 

Lit.  [bizdzus]  'Stänker'  :  bezdas  'still  abgehende  Blähung';  — 
lett.  dzisu,  dzist  'erlöschen',  lit.  gistu  Szyrwid  'extinguo'  :  lit.  gestü^ 
'erlösche';  —  lit.  kibti  'hangen  bleiben',  kibeti  'sich  regen'  :  kebeklis 
*Haken',  kabeti  'hangen';  —  lit.  [nusis^s]  N.  'grindig' :  säsas  'Schorf; 

—  lit.  p\sti  'coire'  :  gr.  iT^og,  ai.  päsas  n. ;  —  lett.  vizinät  'umher- 
fahren' :  lit.  vezü.  . —  Ein  ganz  sicheres,  weil  isoliertes  Beispiel  ist 
ht.  is  (aus  älterem  iS),   lett.  iz,   apr.  is,    abg.  iz  ausjTa:  :  1.  gr.   *eks. 
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Es  gehören  weiter  aber  auch  die  Fälle  hierher,  in 
denen  eine  Liquida  oder  ein  Nasal  vor  dem  e  steht. 

Wir  finden  an  derartigen  Fällen  :  bridaü^  brlsti  :  hredu  "^wate' ; 

—  lett.  dribinät  V.  aus.  ^zum  Zittern  bringen'  :  lit.  drebeti  'zittern', 
aber  apreuß.  dirbinsnan  Akk.  Sg.  ^Zittern' ;  —  lit.  drlksii  'zerreißen'  : 
dresk'ü  'reißen';  —  klibeti  "^wacklig  sein'  :  hlebeti  'wackeln.';  — 
knibti  'zupfen,  klauben'  :  knebSnti  "kldiMheii' \  —  kribMeW^WimTaeXii^ : 
krebzdeti  'rascheln' ;  —  kristi  'fallen'  :  k7'ecu  'schütteln' ;  —  mik^nti 
'meckern,  stottern' :  mekenti  dss. ;  —  lett.  ritu  'dünn  werden' :  lit.  re- 
tas  'selten,   weitläufig';  — rlgsU  'sich  verstricken'  :  rezgü  'stricken'; 

—  spl'isti  'breit  werden'  :  splec'ü  'breite  aus' ;  —  tripseti  'auftrapsen'  : 
trepseti  'strampeln' ;  —  triUi  'düngen'  :  tresti  'trocken  faulen' ;  — 
midüs  'Met'  :  medüs  'Honig',  oder  ist  midiis  entlehnt  aus  dem  Got.V; 

—  snibzdeti  'zischeln'  :  snabzdeti  'rascheln';  —  grlsti  'überdrüssig 
werden'  :  grasüs  'ekelhaft,  widerwärtig';  —  lit.  ritü,  rlsti  'rollen', 
riünis  ^Ko\\q\  ritus  'rollbar' :  1.  roif«,  Meringer,  KZ.  40,  225;  — 
lit.  drtzti  'matt,  schlaff  werden' :  D.  ahd.  trägi,   Persson,   Btr.  46.  — 

109.  h  im    Slavischen.     Im    Slavischen    finden    wir 

ebenfalls   i   für   idg.  h   und  zwar,    wie   die  Übersicht  bei 

Mikkola,   Urelavische   Gramm.  99   zeigt,    in   zahlreichen 

Fällen.     Vgl.  dazu  G.  Iljinskij,    Die  Reduktionsstufe  in 

den  Wurzeln  ohne  Sonanten  in  den  slavischen  Sprachen, 

AfslPh.  34,  1  ff. 

2.  3.  Sg.  Imp.  tici  :  tekg  'laufe',  rici  'sage'  :  rekQ\  —  gribeti 
'begraben'  :  grebg ;  —  Part.  Aor.  sidü  :  choditi  'gehen' ;  —  abg.  ßstü 
'wahr'  ijesti  'ist';  nslow.  phzdeti,  r.  bzdeti  "fisieii'  :  lit,  bezdeti,  vgl.  lit. 
bidz'us  'Stänker';  —  abg,  mzugti  'eindringen',  promzngti  'durch- 
bohren' :  pronoziti  'durchbohren' ;  —  abg.  Ugükü  'leicht'  :  1.  levis ;  — 
abg.  izü,  skr.  iz,  r.  iz  :  1.  gr.  ex^  aus  *jiz\  —  urslav.  *sideti,  wo- 
raus russ.  sidett  gedehnt  ist  :  1.  sedere;  —  urslav.  *cityre  'vier'  neben 
abg.  cetyre;  —  r.  zesl,  aus  zislü  'Stab'  :  ahd.  kegil,  Uhlenbeck, 
Btr.  21,  101;  —  urslav.  *c?i'sg^«,  zu  erschließen  aus  russ.  dva-dcatt 
usw.;  —  urslav.  */iSwz 'sum';  —  abg.  pisü  'Hund'  :  ai.  päsu,  1.  pecu. 

Anm.  Pedersen,  KZ.  38,  419  wendet  sich  gegen  die  obige 
Annahme,  m.  E.  mit  Unrecht.  Streng  zu  erweisen  ist  es  natürlich 
nicht,  daß  hier  t  vorliegt.  Mit  Recht  betont  Pedersen,  daß  sich  das 
i  besonders  in  der  Nachbarschaft  der  Palatale  c,  c,  z  finde.  Es  hat 
sich  hier  eben  idg.  ■&  zu  «  entwickelt. 

110.  Idg.  h  vor  r,  l.  In  diesem  Falle  zeigen  Grie- 
chisch, Italisch,  Keltisch,  Armenisch  ein  a,  und  dieser  Laut 
oder  wenigstens  ein  dunkler  Vokal  wird  auch  vom  Indo- 
iranischen vorausgesetzt,  da  das  Awestische  und  Alt- 
persische ar,  das  Indische  ir  (ur)  aufweisen,  die  beide 
nicht  palatalisieren.  Im  Germanischen  erscheint  wie  bei 
dem  r,    Z,   or,    cl,  ur;  ul,  es  hat  sich  hier  also  eine  noch 

6* 
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dumpfere  Klangfarbe  eingestellt  als  in  den  übrigen  Sprachen. 
Es  ist  aber  wohl  anzunehmen,  daß  or  die  ursprüngliche 
Stufe  war,  da  wir  damit  zu  einer  Annäherung  an  das 
sonstige  ar  gelangen.  Nur  das  Litu-Slavische  hat  iV,  ü 
(daneben  wr,  uX)  entwickelt,  was  mit  dem  Indischen  auf 
eine  Linie  gestellt  und  als  sekundäre  Entwicklung  auf- 
gefaßt werden  kann.  Daß  ir  in  jener  Sprachgruppe  pa- 
latalisiert,  im  Indischen  aber  nicht,  ist  in  der  ganzen 
Lauteigentümlichkeit  des  Litu-Slavischen  begründet.  Der 
Übergang  von  a  zu  i  ist,  sobald  wir  für  a  einen  a-artigen 
Charakter  annehmen,  nicht  auffallend.  Umgekehrt  wird 
aus  urslav.  i,  das  zum  guten  Teil  auf  idg.  i  zurückgeht, 
im  Serbischen  wieder  a,  abg.  dini  zu  serb.  äan. 

Ich  stelle  im  folgenden  das  Material  zusammen  und 
zwar  mit  dem  Gesichtspunkt,  daß  ich  nach  Möglichkeit  die 
neben  R  stehende  Voll-  und  Schwundstufe  anführe. 
R.  irdp-0(;  Vorn,  vorher',   got.  faür-a 

'vor',  ai.  pur-ds,  aw.  par-a,  par-ö  ^vor' :  V.  irdp-i  :  S.  Trp-ö;  — 

R.  ßap-\j(;;  got.  kaür-us,  ai.  gur-üs        :  V.  —  :  S.  ßp-iduj  ^las- 

te', l.^r-acts;— 
R.  bap-f|vai,  got.  gataürans  '^zerrissen', 

abg.  dir-ati  'spalten^  zerreißen'  :  V.  bdp-oi  :  S.  — ;  — 

R.  ßd\-avo?  ''Eichel'  :  V.  abg.  zel-gdi :  S.  1.  gl-ans ;  — 

R.  ßdp-adpov  'Abgrund'  ;  V.    ark.    ^^p- :  S.  ßi-ßp-djaKuu 

€dpov  'esse';  — 

R.  Ya\-r;vri  'Meeresstille'  :  V.  '^i\-\u<;         :  S.  — 

Man  ersieht  übrigens  aus  diesen  Beispielen,  die  sich 
noch  stark  vermehren  lassen,  wie  die  Ansicht  von  einem 
einheitlichen  Vokal  a,  wie  er  im  Indischen  vorliegt,  so 
lange  bestehen  konnte.  Zahlreiche  Stämnae  zeigen  eben 
im  Griechischen  die  Vokale  e,  o,  a  nebeneinander,  vgl. 
z.  B.  ßaXeiv,  ß€Xo(;,  ßoXri  usw. 

Auch  im  Lateinischen  wird  h  durch  «  vertreten,  wie 
Lindsay-Nohl,  Die  lat.  Sprache  318,  Brugmann,  Grd.^ 
1,  467  lehren.  Früher  nahm  man  o  an,  vgl.  Brugmann, 
Grd.^  1,  238  unter  Hinweis  auf  Gleichungen  wie  1.  mo- 
rior,  aw.  mir^jeiti  'stirbt',  gula  'Kehle'  :  ai.  gilanam  'Ver- 
schlingen' u.  a. 

Für  a  spricht  vor  allem  die  Tatsache,  daß  man  o  und 
u  ols  o-Stufe  betrachten  kann,  während  für  die  Formen 
mit  ar,  al  sonst  jede  Erklärung  mangelt. 

L.  caro  'Fleisch',  umbr.  kam  'pars',  kartu  'distribuito', 
gr.  Aor.  Kapfjvai,  :  Keipuj  aus  *kerjö  'ich  schere,  schneide  ab',  air.  sca- 
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ra^m  Mch  trenne',  ahd.  gi-skoran,  lit.  at-shirai  'abgesondert'.  Formell 
könnte  auch  1.  carere  'nicht  haben',  eig.  'geschoren  sein'  hierher- 
gehören; —  1.  haru-spex  'Opferschauer',  ai.  hird  'Ader'  :  gr.  xop^H 
'Darm',  lit.  idrna  'Darm';  —  1.  varus  'Art  Gesichtsausschlag,  Knösp- 
chen',  lit.  vlras  'Finne',  wohl  zu  1.  vermis  'Wurm';  —  1.  palüs 
'Sumpf  :  lit.  pSlJce  'Torf,  Bruch',  ai.  palvalam  'Teich,  Pfuhl';  — 
1.  palumbes  'große  Holztaube'  :  gr.  ir^Xeia  'wilde  Taube' ;  —  1.  palea 
'Spreu'  :  apr.  pelwo  'Spreu',  abg.  pleva,  russ.  peleva,  lit.  pelat  'Spreu' ; 
1.  palam  'offen'  :  abg.  pol'e  'Feld',  ahd.  feld\  —  1.  pario  'gebäre', 
parentes  'Eltern' :  lit.  per'ü  'brüte' ;  —  1.  calere  'warm  sein',  ht.  sMti 
'warm  werden' :  ahd.  (hßäo  'lau';  —  1.  calendae  :  gr.  K^Xabo?  'Lärm'; 
—  1.  caries  'Morschsein,  Faulsein'  :  KcpaiZiu)  'verwüste,  plündere' ;  — 
1.  carinäre  'höhnen,  spotten'  :  lit.  iskernöti  'verleumden,  schlecht 
machen';  —  1.  waZws  'schlecht' :  lit.  me/as  'Lüge',  iLi^Xepq  'vergeb- 
lich, nichtig,  unglücklich,  elend' ;  —  1.  salix,  mir.  sail  ist  wegen 
ahd.  salaha  wohl  besser  mit  a  anzusetzen;  —  1.  mare  :  air.  muir, 
gall.  more,  kymr.  körn.  bret.  mor  'Meer',  got.  marei,  abg.  mor^e,  oder 
Abtönung  a  :  o;  —  1.  salum  'unruhiger  Seegang,  hohe  See'  :  ahd. 
swellan  'schwellen,  aufwallen' ;  —  1.  tardus  'langsam,  schlaff,  zögernd' 
aus  *tarudos  :  gr.  xdpu '  äa^eviq,  Xe-rrTÖv,  ai.  tdrunas  'jung,  zart'. 

Auch  im  Keltischen  finden  wir  die  Vertretung  ar, 
al  ganz  unbestreitbar.  Da  auch  in  dieser  Sprache  idg.  ^r, 
hl  wesentlich  anders  vertreten  ist  als  r,  /,  das  zu  n,  Zi, 
re,  le  wird^  so  ist  es  angebracht,  hier  einige  Beispiele  an- 
zuführen. 

Beispiele  für  r,  l  sind:  air.  &n  aus  *brigs  'Anhöhe'  :  got. 
haürgs\  —  air.  cride  'Herz'  il.cor,  gr.  Kpabia;  —  aar,  rethim  'ich 
laufe'  :  1.  rota-,  —    air.  dligim  'ich   verdiene'  :  got.  dulgs   'Schuld'. 

Für -ttr,  'bl  dagegen  lassen  sich  anführen:  air.  scaraim  'ich 
trenne'  :  1.  carOy  s.  o. ;  —  kymr.  garan  'Kranich',  gall.  tt'igaranus  : 
fdpavo?;  —  air.  saH  :l.  Salix,  unsicher;  —  air.  samHl  'Gleichnis, 
Bild'  :  gr.  b\iaK6c,  'gleich'. 

Im  Germanischen  und  Litu-Slavischen  finden 
wir  keine  andere  Vertretung  als  für  r,  l,  nämlich  germ. 
wr,  ul^  lit.  ir,  il.  Als  zum  ersten  Male  die  rr,  II  auf- 
kamen, da  hat  H.  Paul,  Btr.  6,  110  die  ganz  richtige 
Bemerkung  gemacht,  daß  die  Formen  unmöglich  seien, 
weil  man  ahd.  gihorran  mit  Doppel  -r  erwarten  müßte. 
Und  wenn  Paul  sein  Argument  später  auch  aufgegeben 
hat,  es  besteht  doch  vollkommen  zu  Recht.  Got.  haürans 
ist  nur  aus  *bhrans  zu  erklären. 

Beispiele  sind  sehr  zahlreich.  Sie  finden  sich  vor  allem  im 
Partizipium  der  Verben  vierter  Klasse,  wie  got.  gahaürans,  ahd.  gi- 
horan  :  heran,   ahd.  gistolan  :  stelan  usw. 

Ganz  genau  ebenso  steht  es  im  Litu-Slavischen,  und  es  sind 
auch  hier  kaum  Beispiele  nötig.   Vgl.  lit.  mlrusi,  abg.  mirüsi  'mortua'. 
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abg.  inwQ  'morior' :  1.  morior ;   lit.  hiluoti  'heben'  :  kSlti  'heben' ;    — 
abg.  hirati  'tragen'  :  herg. 

Im  Indischen  steht  an  dieser  Stelle  tV,  ur,  während 
im  Awestischen  ar  entspricht;  es  zeigt  sich  also  wie  in 
den  südeuropäischen  Sprachen  (Gr.  Lat.  Kelt.)  eine  wesent- 
liche Verschiedenheit  in  der  Vertretung  von  hr  und  r. 

Beispiele  sind   sehr    zahlreich    und    im    wesentlichen 

bei  Wackernagel,  Aind.  Gr.  1,  22  ff.  verzeichnet. 

Vgl.  hirati  'zerstreuen'  :  Fut.  karisjati;  —  giräti,  gilati  'ver- 
schlingen' :  garisjati. 

ur  statt  ir  findet  sich,  wie  schon  Pänini  bemerkt 
hat,  nach  Labialen. 

111.  Idg.  h  vor  ?z,  m.  Die  Vertretung  des  schwachen 
Vokals  h  vor  w,  m  stimmt  im  allgemeinen  mit  der  vor 
r,  l  üb'erein.  Es  hat  also  das  Griech.  Lat.  Kelt.  a,  das 
Germ,  o,  u^  das  Litu-Slavische  i.  Nur  im  Arischen  zeigt 
in  diesem  Falle  auch  das  Indische  an  mit  einem  a,  das, 
soviel  ich  sehe,  nicht  palatalisiert.  Es  ergibt  sich  daraus 
mit  ziemlicher  Sicherheit,  daß  ai.  •?>,  ur  auf  einer  Ent- 
wicklung beruhen,  die  durch  das  r  hervorgerufen  ist. 
Über  das  Lateinische  siehe  §  112. 

Beispiele:  gr.  d|Liöc;  'einer',  got.  sums,  ai.  sanids  'irgendeiner'  : 
gr.  Akk.  eva;  — Tavaö<;  'gestreckt,  lang',  odv.tana,  ai.  ^anws 'dünn' ; 
—  gr.  av-,  umbr.  osk.  an-,  got.  un-,  ai.  an-  'nicht';  —  xaiueiv 
csclmeiden',  abg.  timg  'haue,  schlage'  :  t^ilavuj  usw. 

112.  Idg.  h  vor  n,  m  im  ItaSischen.  Eine  Streitfrage 
bleibt,  wie  dieses  hn  im  Lateinischen  vertreten  ist.  Man 
kann  wohl  sagen,  daß  rein  theoretisch  genommen  alles 
füj"  an  spricht.  Zunächst  die  Parallelität  mit  ar  und  al 
und  mit  dem  Keltischen  und  Griechischen,  mit  dem  das 
Lateinische  in  diesem  Punkt  merkwürdig  enge  Berührungen 
zeigt.  Aber  das  kann  nicht  ausschlaggebend  sein.  Aus- 
schlaggebend sind  nur  die  Beispiele.  Hier  läßt  sich  an- 
führen: 

L.  manere  :  gr.  imevuj  'bleibe' ;  ~  1.  catiis  'Hund'  :  gr.  Vok.  kOov. 
Bii?her  sind  alle  Versuche,  das  u  zu  erklären,  ebenso  gescheitert  wie 
bei  quattuor.  Bei  unsrer  Auffassung  ist  die  Lösung  ganz  einfach. 
L,  canis  verhält  sich  zu  ai.  Gen.  sicnas,  wie  gr.  ßavd  :  Tuvri,  öaipö^  : 
-düpa  und  andere  Beispiele  weiter  unten,  canis  geht  auf  *kwtnes 
2uräck,  eine  Form,  in  der  idg.  das  tv  geschwunden  ist.  Neben  der 
Form  der  Negativpartikel  1.  in-  =  idg.  n  steht  im  Umbr.-Osk.  die 
Form   an-,   vgl,  an-censto  'incensa',   amprufid  'improbe',    umbr.  an- 
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takres  'integris',  a-snata  'non  tincta'.  Auch  hier  fehlt  jede  Er- 
klärung. Bei  unserer  Erklärung  ist  1.  in  =  idg.  n,  u.  o.  an  =  idg.  hn 
zu  setzen.  Allerdings  steht  an  nicht  vor  Voival.  Aber  dasselbe 
findet  sich  im  Irischen,  wo  wir  finden  an-cretern  "^infidehtas',  an-glan 
'immundus'  u.  a.  Auch  lat.  manus  ''Hand'  kann  hierher  gehören. 
Leider  ist  eine  e-Form  nicht  sicher  belegt ;  —  I.  janitrlces  :  gr.  ivd- 
tepeg  Trauen  zweier  Brüder' ;  1.  amärus  ''bitter'  :  gr.  djiuöq,  ai.  ämds 
''roh',  ai.  amläs  'Sauerklee',  arm.  hum;  —  1.  caniur  'gekrümmt,  ge- 
wölbt', gr.  Ka^idpa  :  got.  himins. 

Anm.  Demgegenüber  vermag  Sommer,  Erläut.  14  nur  zu 
sagen:  „Mir  sind  Wortgleichungen  wie  tennis  .  xavu,  hemö  :  got.  guma 
lieber  als  llirts  Material".  Darauf  ist  zu  erwidern:  Man  kann  eben- 
so aus  der  Gleichung  gr.  ßavd :  got.  qinö  schließen,  daß  gr.  an  im 
Got.  durch  in  vertreten  ist.  tenuis  kann  auf  Hnwl  mit  silbischem  n 
zurückgehen,  und  ahd.  dimni  genau  entsprechen. 

Die  Frage  ist  ja  an  und  für  sich  sehr  nebensächlich.  Zu  meiner 
Freude  spricht  sich  auch  Güntert,  Idg.  Ablautprobleme  67  für 
mich  aus. 

113.  8dg.  h  vor  j.  Idg.  h  ist  vor  j  sehr  früh,  wahr- 
scheinlich schon  in  idg.  Zeit  zu  i  geworden,  da  es  in  allen 
Sprachen  gleichmäßig  als  i  auftritt.  Natürlich  hat  die 
oberflächliche  Betrachtung  darauf  geführt,  hier  einfach  ein 
i  anzusetzen.  Die  Betrachtung  des  Ablauts  aber  lehrt, 
daß  z.  B.  das  i  von  TpiÜJV,  1.  trimn,  got.  ßrije  ein  anderes 
ist  als  das  von  Tpicri,  1.  tribus,  got.  _prim.  Im  letztern 
Fall  ist  es  aus  ei  durch  Schwund  des  e  entstanden,  im 
erstem  aber  ist  das  e  von  ^trejes  niemals  völlig  geschwun- 
den, sondern  als  solches  erhalten  geblieben,  geschwächt 
und  dann  durch  das  j  modifiziert  worden.  Die  beiden 
scheinbar  gleichen  i  sind  also  genau  so  verschiedener 
Herkunft  wie  das  von  bitten  und  gestritten  oder  das  von 
ahg.  tnje  =  idg.  '^trejes  "^drei'  gegenüber  Lok.  trichü, 

Beispiele :  ved.  dijäus,  1.  Diovis  gegenüber  Jovis  :  idg.  *dejeivo- 
■{1.  deivos,  lit.  dievas) ;  —  ai.  sijdm,  1.  siem,  got.  sijau  :  *senti,  ai.  sdn- 
ti,  d.  sindj  gr.  eiai;  —  gr.  Tpiüijv,  1.  trium,  got.  prije^  lit.  trijü, 
abg.  triji:  gr.  xpeii;,  i.  tres,  ^oi.  preis,  abg.  tr'bje,  ai.  U'äjas,  idg.  *tre- 
jes:  —  1.  hiäre,  ahd.  gien,  lit,  äiöti,  abg.  zijati  (mit  sekundärer 
Dehnung)  :  ahd.  geinön,  abg.  zeJQ  "hiare'.  Es  gehören  hierher  nahezu 
Alle  Fälle,  in  denen  in  den  klassischen  Sprachen  i  vor  Vokal  steht  wie 
i.  quiesco  "ruhen',  eiere  "in  Bewegung  setzen'',  gr.  ^kiov,  gr.  ßiä  "Ge- 
walt', ].  tnesco  "altere',  gr.  x^iapöc;  "warm',  biuJKUJ  "verfolge',  1.  piäre, 
gr.  lejuai  "strebe',  1.  viere  "winden'.  Vgl.  Fälle  wie  abg.s//af^  "leuchten', 
lit.  bijötis  "sich  fürchten',  lit.  Ujö  "es  regnet',  lit.  sijoti  "sieben', 

114.  Idg.  h  vor  w.  Ganz  entsprechend  wie  h  yoy  j 
wird  h  vor  w  behandelt,    es  erscheint   in    allen  Sprachen 
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als  u  oder  dessen  Vertretung,  war  also  wohl  schon  im 
Idg.  zu  u  geworden.  Von  dem  aus  eu  in  der  Schwund- 
stufe entstandenen  u  ist  es  ebenso  zu  scheiden,  wie  oben 
i  und  h, 

Beispiele:  gr.  öqppuo^,  ai.  bhruvds  'der  Braue'  :  ahd.  hrmva 
D.;  —  gr.  kOujv  'Hund',  ai.  suvd  neben  svä  :  ai.  sdvlras  'mächtig';  — 
abg.  krüvi  'Blut',  1.  cruor  :  ai.  Tcravis  'Fleisch' ;  —  ahg.  züvati  'rufen'  : 
^\.  hävitave  'anrufen';  —  \.  fuam,  gr.  cpur)  'Wuchs',  lit.  buvaü  'ich 
war',  ai.  dbhuvat  :  ai.  bhdvitum  'sein'. 

115.    Schwund-    und    Reduktionsstufe    nebeneinander. 

Der  Ansatz  einer  Reduktionsstufe  ist,  wie  man  wohl  ge- 
sehen hat,  unbedingt  nötig,  aber  auch  unbedingt  gesichert. 
Man  hat  sie  schon  sehr  frühzeitig  angenommen,  wie  sie 
denn  Paul,  Btr.  6,  121,  eigentlich  ganz  klar  gesehen 
hat.  Ebenso  ist  ja  Osthoffs  Abhandlung  MU.  4  nichts 
weiter  als  ein  verunglückter  Versuch,  mit  dieser  «neben- 
tonigen Tiefstufe»,  wie  er  sie  nannte,  ins  klare  zu  kommen. 
Im  folgendem  wollen  wir  zeigen,  welche  große  Rolle  die 
Reduktionsstufe  noch  spielt,  und  wie  durch  ihre  Annahme 
eine  ganze  Reihe  merkwürdiger  Erscheinungen  ihre  Auf- 
klärung finden. 

Besonders  bemerkenswert  sind  diie  Fälle,  in  denen 
der  Gruppe  e,  a,  o  -j-  Sonorlaut  ein  i  oder  u  voraus- 
geht. Während  in  der  Gruppe  tver  in  R  whr  entsteht^ 
muß  bei  völligem  Schwund  des  e  das  w  die  Rolle  des 
Silbenträgers  übernehmen,  wir  haben  also  ur  zu  erwarten. 

Beispiele:  Zu  idg.  *dhwerom  'Tor,  Tür',  abg.  dvorü  'Hof',. 
1.  forum,  ai.  dvär  gehört  R  in  gr.  daipöc;  'Türangel',  aus  *dhtvhrjös^ 
abg.  PI.  dviri  'Tür'.  .  Die  Schwundstufe  aber  lautet  gr.  dupa,  got. 
daür,  ahd.  turi,  lit.  dürls  usw.  Zu  got.  af-swairhan  'abwischen'  ge- 
hört R  in  gr.  aaipu)  'fegen,  kehren,  reinigen'  aus  *sw%rjö  und  die 
S  in  gr.  aupqpexöc;  'alles  Zusammengefegte',  adpuj  'ziehe,  schleppe'^ 
aus  *surjö,  o\)p\ia  'Kehricht'.  Gr.  adXoc;  'Schwanken'  aus  *twhlos  hat 
Persson,  Btr.  1,  484  zu  1.  tullius  'Wogenschwall'  gestellt.  Unsicher,, 
aber  durchaus  möglich.  Neben  gr.  adpE  'Fleisch'  aus  *twhrks, 
aw.  pwardsah-  m.  'Abschnitt',  steht  äol.  aup5;  worin  ich  die  S  *turk 
gesehen  habe.  Es  hat  dies  aber  gewisse  Bedenken,  und  es  fragt 
sich  immer  noch,  ob  nicht  aOpS  auf  einer  besondern  Entwicklung 
des  Äolischen  etwa  aus  *aöpS  beruht.  Neben  R  in  ddvaTO^,. 
ai.  dhväntds  'dunkel'  steht  ir.  du(i)ne,  gäl.  dyn  'Mensch'  aus  ^dun~ 
Jos.  —  Zu  got.  sivinps  'stark',  abg.  s^ti  'klug'  gehört  als  S  d. 
gisund  t—  Neben  ai.  svabhis,  svasu,  angeblich  aus  k'wnsu,  steht 
gr.  Kuai,  das  man  zunächst  aus  *Kuvai  erklären  wird.  Für  svabhis 
wird  man  ein  *k'wbn-bhis  ansetzen  müssen,    wie    Joh.  Schmidt, 
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Jenaer  LZ.  1877,  735  mit  Recht  gegen  Brugmann  bemerkt  hat. 
Vgl.  auch  pratjägbhis.  ^)  —  Zu  V  oder  R  ai.  cakräs  'Kreis',  ags. 
hweol  'Rad',  lit.  käklas  'Hals'  gehört  als  regelrechte  Schwundstufe 
gr.  KUKXoq. 

Auch  der  «<?-Nachschlag  der  sogenannten  Labiovelare  ist  z.  T. 
nichts  anderes  als  ein  reines  tv  gewesen.  Und  so  gehören  noch  hierher: 

Gr.  f  uvr|  neben  böot.  ^ava  aus  *gwtnd  :  abg.  ^ena,  got.  qinö^ 
Osthoffs  Erklärung  von  )Livdo|Liai  aus  *ßvdo)Liai  ist  schon  längst  von 
Bechtel,  Phil.  Anz.  16,  10  beanstandet  worden,  und  sie  wird  nicht 
dadurch  besser,  daß  man  sie  immer  wiederholt.  Ved.  gnd  geht  wie 
kelt.  mnä  aus  *bnäs  für  *gnäs  nach  *hen  auf  eine  t#-lose  Form  zu- 
rück, oder  der  schwache  Vokal  ist  nachträglich  geschwunden. 

Lat.  gula  neben  ahd.  kela  weist  ebenso  auf  idg.  *guläy 
Schwundstufenform  zu  'g'^elä.  Vgl.  auch  arm.  ekul  Ver- 
schlang'. 

116.  h  vor  r,  n -\- j,  w  usw.  In  Brugmans  Grd. 
findet  man  in  der  ersten  und  in  der  zweiten  Auflage  1, 
395  als  besondere  Abteilung  mit  besonderer  Vertretung 
n,  r,  l  vor  j,  w,  und  zwar  erscheint  hier  dieselbe  Ver- 
tretung wie  für  unser  hn.  Brugmanns  Auffassung  ist 
auch  hier  ganz  unverständlich  und  beruht  auf  jener 
mechanischen  Betrachtungsweise,  die  zu  r  r,  ll^  n  n,  mm 
geführt  hat.  Sie  geht  auf  de  Saussure,  Mem.  35  ff., 
zurück.  In  Wirklichkeit  ist  die  Sache  sehr  einfach.  In 
den  Verbindungen  wj,  mj,  rj,  Ij  war  die  Silbentrennung 
im  Idg.  eine  andere  als  in  den  geschichtlichen  Zeiten : 
nj  wurde  wie  noch  heute  in  den  sla vischen  Mundarten 
zur  folgenden  Silbe  gezogen.  Aus  einem  idg.  *g'^e-mjö 
^komme'  konnte  nur  '^g'^h-rnjö  werden.  Tatsächlich  finden 
wir  dies  auch  im  Griech.  als  ßaivoi  aus  Hanjö  aus  '^g'^hmjö. 
Wir  haben  es  also  in  diesen  Fällen  mit  unsrer  Reduktions- 
stufe zu  tun.  Diese  ist  aber  nur  im  Griechischen,  La- 
teinischen, Keltischen  und  Altindischen  in  der  lautlichen 
Entwicklung  von  dem  silbischen  n,  r  geschieden,  und 
zwar  finden  wir  im  Gr.  Kelt.  an,  ar^  im  Altindischen  an, 
ir,  während  es  mit  dem  Lateinischen  seine  besondere  Be- 
wandtnis hat. 

Beispiele  für  tnj  =  gr.  aiv,  ai.  anj  :  gr.  ßaivuj  'komme',  ai.  Pass. 
gamjdte;  —  iaivuj  'ich  erquicke',  ai.  isanjäti  'setzt  in  Bewegung, 
regt  an';  —  T^KTaiva  'Holzarbeiterin' aus  *telct^nja  gegenüber  ai.  talcsni. 


^)  Dazu    bemerkt   de   Saussure,    Mem.  43  :  L'argument   est 
des  mieux  choisis. 


90  Die  Reduktionsstufe.  [§  116. 

hrj  =  i-'r.  aip,  ai.  irj,  urj  :  gr,  ötraipuj  '^zappele'  aus  *S2mrjö, 
lit.  spirü;  —  gr.  \o.\p^  'freue  mich'  aus  *ghhrjö\  —  gr.  ^x^aipuj  'ich 
hasse';  —  aaipuu  'fege,  kehre',  vgl.  oben  §  115;  —  Oaipö(;  'Tür- 
angel' ebd.  Wie  die  Gruppe  im  Indischen  behandelt  wird,  ist  um 
stritten.  Ich  sehe  die  regelrechten  Formen  in  ai.  Icurjät  Opt.  'er  tue', 
tuljas  'gleich,  gerade'. 

^Ij  wird  gl".  a\\,  ai.  keine  sichere  Beispiele:  gr.  aKdWuü  'ich 
scharre,  behacke'  aus  *ska?Jö  :  lit.  sJcil'ü  'ich  schlage  Feuer  an'. 

hnw  wird  gr.  avj^,  ai.  anv  :  ai.  Pt.  PL  jaganväs  :  gam  'gehen'; 
—  gr.  iKavo»  fius  iKdv/iju  :  iKveo|aai  'komme  an';  —  ion.  ptävöq, 
att.  »löyöc,  'undicht,  spärlivh,  vereinzeil'  :  |aövo^  'allein',  vgl,  auch 
^dvxjZa'  |uovoK6qpaXov  aKÖpobov;  —  ai.  tanvi  :  tanüs  'dünn';  — 
gr.  Youvög  aus  ^gouwos,  *gantvös,  vgl.  auch  ai.  Ömanvant,  vfsanvant, 
ai.  vavav7iän  neben  vavnüs  :  vänati  'gewinnt';  —  ai.  jaghanvän  neben 
jaghnüs  :  hanti  'er  schlägt'.     Vgl.  Wackernagel ,  Ai.  Gr.  1,  10. 

^rw  erscheint  im  Indischen  als  wry,  im  Griechischen  als  ap/', 
bzw.  op/":  ai.  1.  Dual,  kurvds  'wir  tun';  —  ai.  ätikulvas  'allzukahl'  : 
1.  calvos;  —  ai.hulvds  'schief  :  halhalUi  'es  wirbelt':  —  gr.  boupöe; 
'des  Speeres'  aus  *äarw6s,  *chrtüös. 

Aber  die  Sache  geht  weiter.  Es  handelt  sich  hier 
gar  nicht  um  die  Stellung-  vor  j  oder  w,  sondern  um  die 
Reduktionsstufe,  und  diese  finden  wir  auch  in  der  Stel- 
lung vor  Nasal.  Hierher  gehören  vor  allem  die  Präsentien 
der  nä  und  wew-Klasse. 

Beispiele:  gr.  apvu^iai  'erwerbe'  :  rnöti  'er  stößt  auf  etwas,  er- 
reicht'; —  gr.  TTTdpvu|uai  'niese':  1.  sternuo\  —  gr.  |adpva|iiai  'kämpfe'  • 
sä.mrndmi\  —  gr.  TTopvd|uev  uiJuXeiv  steht  wohl  als  äolische  Form 
für  Trapvd|Liev  :  Tr^pvrmi;  —  gr.  OTÖpvüini  :  ai.  strnoti  'breitet  aus';  — 
gr.  öpvüni  :  sS.  rnöti  'erregt';  —  gr.  ö]LiöpYvu|ui  'trockne  ab'  :  dnepYU) 
breche  ab'. 

Entsprechend  finden  wir :  gr.  bd|Livri-|ai  'bändige'  :  ihd\iaaaa ; — 
gr.  Kdiavuj  'ermüde'  :  ai.  samnite;  —  gr.  Tdjuivuj  'schneidet  ab' :  Td|iaxo<; 
'abgeschnittenes  Stück'. 

Im  Indischen  ist  also  hr  zu  r  geworden,  während 
hm  pich  als  am  erhalten  hat.  Im  Griechischen  finden  wir 
ar  und  an  als  regelrechte  Vertretung  von  hr  und  wi,  was  für 
später  wichtig  sein  wird. 

Es  ist  wegen  der  fast  stets  auftretenden  Möglichkeit,  Analogie- 
bildungen annehmen  zu  können,  nicht  möglich,  in  allen  Fällen  mit 
unbedingter  Sicherheit  zu  schließen.  Ich  führe  daher  die  folgenden 
Fälle  mit  allem  Vorbehalt  an:  gr.  yainßpö?  'Schwiegersohn'  ist  viel 
besprochen.  Es  geht  auf  *g'b-mrös  zurück,  während  lat.  ^^wer. viel- 
leicht auf  *gemrois  weist.  Ebenso  läßt  sich  gr.  dvbpöq  'des  Mannes' 
aus  %nr6s  erklären. 

Im  Indischen  finden  wir  die  1.  PI.  dgannia,  vavanma,  hanmös 
nebst  asniQ7i-mdjas.  Job.  Schmidt,  Kritik  176  ff.,  nimmt  an,  daß 
diese   Formen   lautgesetzlich   sind,    Brugmann,   Grd.'^  1,  402,  und 
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W  a  c  k  e  r  n  a  g  e  1 ,  Ai.  Gr.  1 ,  11,  halten  sie  für  Analogiebildungen. 
Da  nm  im  Anlaut  der  Silbe  natürlich  unmöglich  ist,  so  möchte  ich 
mich  gegen  Schmidt  aussprechen. 

117.  b  vor  n,  r  -f-  j  im  Lateinischen.   Eine  besondere 

Stellung   in    der  Behandlung    dieser   Lautgruppen  scheint 

das  Lateinische  einzunehnoen.     Es  zeigt    in    einer  ganzen 

Reihe   kaum    bestreitbarer  Fälle    dieselbe  Vertretung    wie 

für  n,  m,  r,  l. 

Beispiele :  1.  venio  'komme'  :  ai.  gamjäte,  gr.  ßaivuj ;  —  1.  tenuis 
Münn'  :  ai.  tanvi. 

Ebenso  heißt  es  aber  auch :  1.  morior  :  aw.  mirjeite  "^stirbt' ;  — 
1.  orior  :  ai.  rnöti  "^er  erregt,  setzt  in  Bewegung'.  —  Demgegenüber 
stehen  allerdings  1.  pario  "^gebäre'  und  salio,  gr.  ä\\o|Liai  "springe'. 
Aber  für  salio  steht  es  nicht  fest,  ob  es  zur  e-Reihe  gehört,  und 
pario  könnte  sich  nach  parentes  usw.  gerichtet  haben.  Die  Sache 
>  bleibt  also  in  der  Schwebe.  Aber  mit  *^  =  an  scheint  es  mir 
sicher  zu  stehen,  und  so  neigt  sich  auch  bei  tr  die  Wagschale  zu- 
gunsten dieser  Annahme. 

Ein  ziemlich  isoliertes  Beispiel  wäre  partes,  wenn  es  zu  lit.  tverü 
'fassen', '  ^tJöm  "^Bretterzaun'  gehörte.  Ferner  gehören  hierher  mit 
Güntert,  Idg.  Ablautpr;  .»lerne:  caries  Täule'  :  ai.  srnäti  "^zerbricht' 
und  aries  'Widder'  :  gr.  epiqpoq. 

118.  Schwund-  und  Reduklionsstufe  in  geschlossener 
Silbe.  Der  Nachweis,  daß  in  offener  Silbe  eine  Reduktions- 
stufe neben  der  Schwundstufe  bestanden  hat^  wa.r  weder 
besonders  schwierig,  noch  läßt  er  irgendwelchen  Zweifeln 
Raum.  Schwieriger  ist  die  Frage  zu  entscheiden,  ob  dieser 
Unterschied    auch  in   geschlossener    Silbe   bestanden    hat. 

An  und  für  sich  muß  auch  die  Stufe  drk  aus  derk 
durch  eine  Mittelstufe  dhrk  hindurchgegangen  sein,  und 
tnt  aus  tent  muß  ein  thnt  durchgemacht  haben.  Eine 
Reihe  von  Forschern,  zu  denen  vor  allem  Job.  Schmidt^), 
BechteP)  gehören,  haben  nun  das  Dasein  von  r  und  n 
überhaupt  geleugnet  und  dafür  eben  ein  hr  eingesetzt. 
Es  ist  klar,  daß  in  diesem  Falle  von  einem  Unterschied 
der  beiden  Stufen  gar  nicht  die  Rede  sein  kann.  Läßt 
sich  dieser  Unterschied  nirgends  nachweisen,  so  wäre 
eine  Entscb eidung  zwischen  Brugmann-Osthoff  auf 
der  einen  Seite ' und  Schmidt-Bechtel  auf  der  andern 
nicht  zu  treffen.    An  und  für  sich  wäre  das  kein  Unglück. 


1)  Jenaer  Literaturzeitung  1877,  Artikel  691  und  später  immer. 

2)  Hauptprobleme  128. 
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Denn  es  kommt  wirklich  nicht  darauf  an,  was  im  Indo- 
germanischen gesprochen  worden  ist,  sondern  es  kommt 
auf  die  Ablautsverhältnisse  an.  Und  in  dieser  Beziehung 
steht  fest,  daß  gr.  öpaKeiv  und  iradeTv  mit  Xmelv  und  qpuYeiv 
ganz  auf  einer  Linie  stehen.  Aber  es  scheint  mir  doch 
ein  Unterschied  vorhanden  gewesen  zu  sein,  wofür  ich 
einigen  Stoff  anführe. 

1.  Gr.  ap  neben  pa.  Als  Vertretung  des  silbischen 
r  tritt  im  Griechischen  anscheinend  neben  pa  auch  ap 
auf.  Im  allgemeinen  nimmt  man  an,  daß  pa  der  normale 
Vertreter  des  r  sei,  und  man  hat  daher  versuchen  müssen, 
das  ap  zu  erklären.  Zum  Teil  mag  es  sich  um  Analogie- 
bildungen handeln.  Wenn  der  Aorist  zu  Trepbo|Liai 
ursprünglich  irpabeTv  lautete,  so  kann  im  Laufe  der 
Zeit  auch  ein  Tiapöeiv  aufgekommen  sein.  Aber  damit 
kommt  man  nicht  aus.  Kretschmer  hat  KZ.  31,  391  ff. 
versucht,  den  Akzent  für  die  verschiedene  Behandlung 
verantwortlich  zu  machen.  Betontes  r.  d.  h.  sekundär  be- 
tontes  r  soll  zu  ap  geworden  sein.  Ich  habe  dies  IF.  7, 
156  ff.  für  nicht  gerade  wahrscheinlich  erklärt,  und  so- 
viel ich  sehe,  hat  Kretschmers  Ansicht  auch  keinen  all- 
gemeinen Beifall  gefunden.--^)  Ich  kehre  nun  wieder  zu 
meiner  alten  Ansicht  zurück,  daß  gr.  ap,  soweit  es  nicht 
durch  Analogie  oder  spätere  Metathesis  (vgl.  Hirt,  IF.  12, 
232)  entstanden  ist,  auf  idg.  hr  zurückgeht. 

Ich  führe  die  beweisenden  Fälle  an.  Gr.  adpH  Tleisch'  h^t  die 
S  aupS  neben  sich,  vgl.  oben ;  —  neben  KdpTa\o<;  'Korb'  steht  KOproq 
Tischerreuse',  KupTT).  Hier  haben  wir  ß  und  S  nebeneinander.  — 
—  Sicher  gehören  auch  hierher  die  oben  S.  90.  angeführten 
Verben  wie  äpvujiai,  iTTdpvu|uai,  jndpvaiaai,  sowie  überhaupt  ap  im 
Anlaut,  wie  apor\\.  Ohne  Bedenken  dürfen  wir  auch  Formen  wie 
lairapTai,  bebapiu^vo?  ^qpOapfiai,  TreirapiLi^voc;,  laraXiiiai  hierherstellen, 
sowie  bapxöt;,  airapTÖ^,  ndpaic;,  dxappiq'  dtöpoiOK;  u.  a. 

Daß  es  Doppelformen  mit  tr  und  r  gegeben  hat,  kann  uns 
nicht  wundernehmen.  So  stehen  nebeneinander:  indpru?  und  ßpaßeu? 
aus  *mrabeus  *Zeuge';  —  indpTrxuj  'fasse'  und  Aor.  ßpaneiv;  — 
)idpva|Liai  'kämpfe'  und  *ßpdva)aai,  das  für  ßdpvainai  vorausgesetzt 
werden  muß ; .  —  Kapbiä  und  Kpabir]  'Herz' ;  —  6i|napTai  'es  ist  be- 
stimmt' aus  * shsrntriai  und  ^lußparai  Hesych  aus  *sesmrtai.  Es  liegt 
also  in  diesen  Formen  dasselbe  Verhältnis  vor,  wie  in  got.  guma 
'Mensch' :  lit.  imuö,  gr.  xonxai  'auf  der  Erde'  :  ai.  Gen.  ksmas  'der 
Erde'  usw.    Vgl.  die  Fälle  in  §  115. 


*)  Für  Kretschmer  Jetzt  Güntert,  Idg.  Ablautprobl.  70. 
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2.  Lat.  ar  neben  or.  Außer  im  Griechischen  zeigen 
vielleicht  noch  Lateinisch  und  Keltisch  einen  Unterschied 
von  r  und  hr.     Im  Lateinischen  ist  r,  l  durch  or,  ol,  ur, 

e  o   '    o  1  1  f 

ul    vertreten.     Daneben  tritt  aber   auch   gar  nicht    selten 

ar,  al  auf. 

Vgl.  sarpo  'abschneiteln',  gr.  äpirri  "^Sichel'  :  russ.  serp  "^Sichel', 
mir.  serr,  kymr.  ser ;  —  sarcio  *^flicke',  umbr.  sarsite  'sarte'  :  gr.  ^pKoq 
*Gehege' ;  scalpo  'kratze'  :  sculpo  'bilde,  schnitze'.  Weiteres  gutes 
Material  bei  Güntert  56. 

3.  Kelt.  ar  neben  ri.  Im  Keltischen  ist  idg.  r,  l 
zweifellos  durch  ri,  li  vertreten. 

Demgegenüber  nehmen  Thurneysen,  Hdb.  §  214 
und  Pedersen,  Vgl.  Gr.  1,  42  ff.,  auch  ar,  al  als  Ver- 
tretung an,  und  Güntert,  Idg.  Ablautprob.  58  ff.,  erklärt 
dies  als  die  Fortsetzung  von  idg.  hr,  hl. 

Beispiele  sind:  a.ir.  iart  Trockenheit,  Durst' :  ai.  ^rs'itds  *dürr'; 
got.  Paürsus  'dürr' ;  mir.  mairnid  'verrät'  :  Prät.  ro'mert,  air.  afbaill 
''stirbt'  :  Subj.  *bela. 

4.  Idg.  hn  neben  n.  Wenn  wir  diese  Verbindungen 
antreffen  würden,  so  müßten  wir  finden  gr.  av  neben  a, 
lat.  an  neben  en  und  keltisch  an  neben  en.  Die  übrigen 
Sprachen  können  nichts  ergeben.  Solche  Fälle  kommen 
tatsächlich  vor.  Wir  haben  sie  aber  oben  unter  die  Bei- 
spiele für  die  a-Reihe  gestellt.  Güntert,  Idg.  Ablaut- 
probleme 44  ff.,  rechnet  eine  Reihe  von  Fällen  hierher. 
Wahrscheinlich  wäre  das,  wenn  sichere  Beispiele  für  die 
Zugehörigkeit  zur  e-Reihe  beizubringen  sind. 

Ich  rechne  hierher:  gr.  hom.  KdTKavoq  'trocken,  dürr',  xaYKaX^a* 
KaraKeKauia^va  Hes.  :  K^Y^er  ireivä  Phot.,  lit.  kenk'a  'es  tut  weh'; 
—  gr.  xcivbdvuj  'fasse'  :  Fut.  xeioo|uai  aus  *x^vbao|Liai^  1.  prehendo ;  — 
gr.  Kdvbapoc;*  öivdpaS  Hes.,  1.  candeo  'glänze',  kymr.  cann  'weiß'  : 
ai.  cand-  'leuchten'  aus  *kend;  —  1.  grandis  'groß'  :  gr.  ßp^vöoq 
*Stolz',  abg.  grgdi  'Brust';  —  1.  scando  'steige'  :  mir.  scendim 
^springe',  sceinm  'Sprung';  —  1.  scandula  'Schindel'  :  aK6bdvvü|Lii 
''zersprenge';  —  1.  lanx  'Schüssel'  :  gr.  XeKdvri  dss.,  lit.  lenkti  'sich 
biegen',  lankä  'Tal' ;  —  1.  pampinus  'frischer  Trieb  des  Weinstocks, 
Raute' :  lett. pempt  'schwellen';  — l.mancus  'verkrüppelt,  gebrechlich' : 
lit.  menkas  'weich' ;  air.  and  'in  ihm,  dort',  arm.  and  :  gr.  ävba  'da'. 

5.  Idg.  wr  neben  ru,  wl  neben  lu.  Zu  den  an- 
erkannten Gleichungen  auf  idg.  Gebiet  gehört  die  Ver- 
gleichung  von  ai.  vrkas,  lit.  vilkas,  abg.  vlükü,  got.  wulfs 
mit   gr.  \uKO(;   und   l.  lupus.      Das  Eigentümliche   hierbei 
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ist,  daß  idg.  wl^  worauf  doch  nach  der  Sonantenlehre  die 
ersten  vier  Worte  unbedingt  zurückgehen,  auf  einmal  zu 
lu  umgestellt  sein  soll.  Der  Fall  steht  übrigens  nicht  i 
allein,  sondern  es  läßt  sich  ein  ziemlich  reichhaltiges 
Material  anführen,  vgl.  dazu  Kretschmer,  KZ.  31,  446, 
Wackernagel,  Ai.  Gramm.  §  184,  und  Brugmann, 
Grd.^  1,   260  und  die  dort  zitierte  Literatur. 

Beispiele:  lit.  ketvirtas  '^der  vierte',  abg.  cetvrütü,  ahd.  fiordo, 
gr.  T^TapToc;  gegenüber  1.  quadru-pes,  gall.  Petru-corii,  gr.  TpuqpdXeia 
''Helm.',  vgl.  T€Tpd-cpa\o(;  ''mit  vier  Schirmen  versehen',  aw.  capru- 
gaosa  'vierolirig'^).  —  Preuß.  po-quelhton  "knieend'  hat  man  zu 
gr.  KdXur)  ''Trab'  aus  ^k'^^hlpä  gestellt.  Dazu  weiter  lit.  klüpti  "nieder- 
knieen,  stolpern'.  —  Zu  aind.  dhvr  'beugen',  Präs.  dhvdrati  B.  gehört 
einerseits  -dhvrt  in  saija-dhvft  'das  Recht  beugend'  und  anderseits 
Varuna-dhrütas  'den  Varuna  hintergehend';  —  gr.  Xvjot;  'Zweig', 
XiJYivoc  'geflochten',  1.  luctor  'ringe',  lit.  luynas  'geschmeidig',  d.  Locke  : 
ai.  vrjinds  'krumm',  1.  valgus  'säbelbeinig',  ai.  valgä  'Zaum,  Zügel', 
lett.  walgs  'Strick,  Schnur,  Viehstrick';  ai.  purusa-  'Mensch'  aus  */)zt- 
vrsä-  :  ai.  vrsä,  E.  Leumann,  KZ.  32,  304  Anm.;  —  thrak.  ßpiZia 
'Roggen'  :  ahd.  rokko,  ags.  ryge  'Roggen',  lit.  rugis,  abg.  rüzt. 

Eine  Erklärung  für  diese  merkwürdige  Doppelheit 
hat  die  Sonantentheorie  bisher  nicht  gegeben,  konnte  sie 
auch  nicht  geben.  Ich  habe  vorgeschlagen,  in  ai.  vfkas, 
lit.  vilkaSy  abg.  vlükü  ein  idg.  *wbW"os  zu  sehen.  Dagegen 
wäre  idg.  wtk'^os  zu  Huk'^os^  gr.  XuKog,  1.  lupus  umgestaltet. 

6.  Idg.  trnt  und  trnt.  Unter  diesem  Titel  hat 
Zupitza,  KZ.  36,  54  ff.,  eine  bemerkenswerte  Unter- 
suchung veröffentlicht,  die  uns  hier  angeht.  Unter  r 
versteht  Zupitza  eine  beliebige  Liquida,  unter  n  einen 
beliebigen  Nasal,  unter  t  einen  sonstigen  Konsonanten. 
Es  handelt  sich  also  hier,  wie  oben,  um  das  Zusammen- 
treffen zweier  Sonorlaute,  die  beide  silbisch  werden  können. 
Natürlich  muß  ein  Unterschied  zwischen  beiden  bestanden 
haben.  Und  diesen  erklärt  man  am  besten,  wenn  man 
trhnt  und  trnt  ansetzt.  Was  für  diese  Gruppe  gilt,  gilt 
aber  auch  für  \vhnt  und  unt^  whrt  und  urt.  Leider  ist  es 
mir  nicht  möglich  gewesen,  ganz  klar  beweisende  Fälle 
anzutreffen. 


^)  Ai.  caturthds,  cätur-atDgas  'vierghedrig'  lassen  sich  leicht 
als  Neubildung  nach  caturas  erklären.  Gr.  Texpa-,  T^Tparoc;,  x^Tpaai, 
die  übrigens  poetisch  sind,    müssen  auf  idg.  *ketr  ohne  tv  beruhen. 
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Für  trnt  usw.  vergleiche  :  ai.  sf'ngam  'Hörn',  ai.  sriokhalä  'Kette', 
krntäti  'spaltet',  \.  findo  'spalte',  gr.  Kuai  aus  *kyn-si;  — für  trhnt 
gr.  OTparöq  'Heer'  :  ir.  tret  'Herde'  aus  trenty  ai.  3.  PL  bibhj-ati  aus 
bibhj-'bnti,  ai.  sväsu  aus  "kwbnsu  usw. 

119.  ^  und  ü  in  den  leichten  Reihen.  Ich  glaube  das 
Dasein  einer  Reduktionsstufe  bei  den  er-,  e^Silben  durch- 
aus wahrscheinlich  gemacht  zu  haben.  Wenn  aber  zwischen 
er  und  r  eine  Stufe  hr  gestanden  hat,  so  ist  dasselbe  für 
ei  und  ?,  eu  und  u-  anzunehmen.  Wir  haben  also  hier 
hl  und  hu,  in  letzterem  Fall  vielleicht  besser  ^u  anzu- 
setzen. Unmittelbar  sind  diese  Laute  nicht  erhalten,  sie 
scheinen  aber  in  gewissen  Fällen  zu  i  und  ü  geworden 
zu  sein. 

Die  Laute  t  und  ü  sind  uns  in  dem  indogerm.  Vokal- 
system bisher  als  die  Schwundstufen  der  Langdiphthoiige 
begegnet,  und  außerdem  werden  wir  sie  später  in  weitem 
Umfang  als  die  Schwundstufen  sogenannter  zweisilbiger 
schwerer  Basen  antreffen.  Damit  ist  die  Hauptmasse  der 
i  und  ü,  die  der  Forschung  große  Schwierigkeiten  bereitet 
haben,  untergebracht.  Trotzdem  läßt  sich  nicht  in  Ab- 
rede stellen,  daß  in  einzelnen  Fällen  ^  und  ii  auch  zu  ei 
und  eu  gehören,  und  zwar  handelt  es  sich  darum,  wie 
Wackernagel,  Ai.  Gr.  1,  93,  ausgesprochen  hat,  vgl.  auch 
Joh.  Schmidt,  KZ.25,  21,  Ntr.  219,  Bechtel,  Haupt- 
probl.  149  ff.,  Kretschmer,  KZ.  31,  337  ff.,  daß  die  ge- 
schwächten Lautgruppen  ei,  eu  wieder  unter  den  Akzent 
kamen  und  dadurch  i  statt  i,  ü  statt  u  entstand.  Nun 
ist  aber  nirgends  ein  sekundär  betontes  i  und  u  gedehnt 
worden.  Wir  müssen  also  wohl  annehmen,  daß  eben  eine 
Mittelstufe    zwischen  ei    und  i,    eu  und  u  bestanden    hat. 

Beispiele:  gr.  vöv  'nun',  ved.  nit,  abg.  ni/nja,  anord.  ags.  ahd. 
nü,  engl,  now  :  gr.  enkl.  vuv,  vu,  ai.  nü,  lit.  nw,  nügl,  abg.  nü,  ahd.  nu, 
nun  im  Ablaut  zu  idg.  newo-  'neu',  gr.  vdoc;,  1.  novos  usw.  Aw.  lat. 
air.  tu  'du',  e.  thou,  nhd.  du,  nhd.  mundartl.  dau,  pr.  tou,  abg.  ti/  : 
gr.  Gl»,  lit.  preuß.  tit,  an.  ags. /m,  ahd.  du  im  Ablaut  zu  idg.  *tewo- 
'du';  aw.^ws,  ^oi.  jus,  lit.  Jus,  sj^rew^.  ious '.  dA.  jusmä-,  gr.  äol.  ufj,|LX€ 
aus  ^usme. 

120.  Sekundärer  Ablaut  l :  i,  u  \  u.  An  der  Ablauts- 
stufe l  und  ü  zu  Kurzdiphthongen  ist  also  nicht  zu 
zweifeln,  wenngleich  die  Fälle  mit  Vorsicht  behandelt 
werden  müssen,  und  man  nicht,  wie  früher  Osthoff 
tat,  i  und  i,   ü  und    u   unbedenklich  gleich   setzen   darf. 


96  Die  Reduktioiisstufe.  [§  120.  121. 

Man  muß  wenigstens   versuchen,    die  Akzentverschiebung 
nachzuweisen . 

Eine  ganze  Reihe  von  Fällen  des  Ablauts  i  :  i,  a  :  u 
beruhen  aber  nicht  auf  der  angegebenen  Ursache,  sondern 
sie  beruhen  auf  der  Umwandlung  einer'  Abstufung  eu :  m, 
ei:  i  in  das  Verhältnis  i  :i,  ü  :  u.  Namentlich  das  letztere 
ist  recht  häufig. 

Dem  ai.  strnomi,  atrnumds  entspricht  im  Griech.  beiKvö|Lii  :  beiK- 
vu|U€v.  Man  nimmt  jetzt  allgemein  an,  daß  hier  vö  für  veu  ein- 
getreten ist,  wie  de  Saussure,  Mem.  187  und  Osthoff,  MU.  2, 
139  vermutet  haben. 

Wir  haben  schon  oben  §  86  angenommen,  daß  die  Flexion 
-ö<;,  -uoc;  im  Griech.  auf  eine  Flexion  -eus,  -uos  zurückgeht.  Neben 
X^Xöc;,  x^^uo<^  '^Schildkröte'  steht  noch  xt^^'J?  *  Kiöapa  bei  Hesych.  — 
Zu  öq)pOc,  öq)puo<;  liegt  der  Nom.  *bhreus  erweitert  in  ahd.  hräwa 
*Braue'  Yor.  bpöq  (G.  bpuö(;)  '^Eiche'  steht  für  *dreus,  Akk.  *drewm, 
welche  Stufe  sich  erweitert  in  ai.  Gen.  drös,  aw.  draos,  lit.  dravts 
*Waldbienenstock',  got.  triu  'Baum'  findet.  —  Ai.  svasrüs,  svasruvas, 
abg.  svekry,  svekrüve,  1.  socrus  dürfte  auf  eine  Bildung  wie  irdTpiuq, 
|ir|Tpuj?  zurückgehen.  Gr.  ^Kupd  ist  einfache  Neubildung.  —  Neben 
lett.  peius  ""Spreu,  KafiT  steht  pelawas,  ai.  paldvas,  neben  got.  qairnus, 
abg.  zriny,  lett.  dzirnus  'Handmühle'  steht  lett.  dzirnawas  'Mühle', 
apreuß.  girnoywis  'Quirl',  neben  gr.  v^kü?,  v^kuoc;  aw.  Akk.  nasäum 
*Leiche'. 

Ich  l.abe  schon  oben  §  87  Anm.  daraufhingewiesen,  daß  von  der- 
artigen Bildungen  das  ü  sich  weiter  verbreitet  haben  kann.  Auf 
aicfxuvr],  Topuvr)  u.  a.  ist  schon  hingewiesen  worden.  Ebenso  dürfte 
das  ü  von  gr.  Zt\ix\  'Sauerteig',  lit.  jüse  'schlechte  Suppe',  ai.  jus, 
jüsdm,  jüsdn  'Brühe'  auf  eine  Flexion  *Jeus  :  *  Jusos  zurückgehen, 
die  zu  *;üs,  *jtifi6st  und  weiter  zu  *jüs6s  ausgeglichen  wurde.  Serb. 
iüha  weist  auf  *jeusä. 

Ein  ü  finden  wir  auch  in  der  Basis  k'leu  'hören',  nämlich  in 
gr.  K\ödi  'höre',  abg.  slysati  'hören',  ahd.  hlüstren,  ai.  susrusä  usw. 
Hiervon  kann  kXOöi  für  *k\€ööi  eingetreten  sein,  die  übrigen  k'lü 
dürften  aber  auf  einem  Nomen  *kleus :  *kluw6s  beruhen,  vgl.  ai.  -srü 
in  den  Brahmanas. 

121.  Primärer  Ablaut  %  :i,  u  :  u.  Auch  mit  dem  An- 
geführten sind  noch  nicht  alle  Fälle  des  vorkommenden 
Ablauts  ü  :  u,  i  :  i  erschöpft.  Wir  haben  i  und  ü  bisher 
in  zwei  Arten  von  Schwundstufenbildungen  (§  90  und 
§  119)  kennen  gelernt,  und  wir  werden  noch  eine  dritte 
am  meisten  verbreitete  Art  antreffen.  In  allen  diesen 
Fällen  sind  aber  l  .und  ü  ebenso  Schwundstufen  vokale 
wie  i  und  w,  und  es  würde  darauf  hinauskommen,  daß 
es  i  und  «,  l  und  ü  als  Vollstufenvokale  ebensowenig  ge- 
geben   habe,    wie   etwa   n,   m,    r,    L     Das    wäre  ein   sehr 
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merkwürdiges  Ergebnis  der  neuern  Sprachwissenschaft. 
Während  die  ältere  als  Grund  vokale  nur  a,  i,  u  kannte, 
kennt  die  neuere  nur  e,  o,  a.  Nun  ist  natürlich  dieses 
Ergebnis  nicht  einwandfrei.  Denn  wir  können  nicht  in 
allen  Fällen  zu  i  und  u  eine  Vollstufe  nachweisen,  und 
wir  können  in  solchen  Lagen  nicht  wissen,  ob  sie  nur 
zufällig  fehlt  oder  ob  sie  nie  bestanden  hat.  Setzen  wir 
den  Fall,  daß  es  im  Idg.  i  und  u  auch  in  betonter  Silbe 
gegeben  habe,  so  würden  wir  diese  Laute  nur  nachweisen 
können,  wenn  wir  i  und  u  ohne  nachweisbare  daneben- 
fitehende  ei  und  eu  häufig  in  betonter  Stellung  anträfen. 
Dieser  Nachweis  ist  sehr  schwer,  und  ich  kann  ihn  nicht 
führen. 

Anders  stände  es,  wenn  die  ursprünglich  voU- 
etufigen  i  und  u  in  unbetonter  Silbe  geschwunden  wären. 
Sütterlin  hat  dafür  IF.  25,  51  ein  ziemlich  reiches 
Material  beigebnncbt;  es  liält  dies  aber  bei  genauer  Unter- 
suchung  nicht  Stich.      Ich    kann   ihm  nicht  zustimmen. 

Allerdings  gibt  es  ein  paar  Fälle,  wo  i  und  u  ge- 
schwunden sind,  z.  B.  in  '^snusos  'Schwiegertochter',  wenn 
dies  aus  *sunusos  entstanden  ist,  oder  in  swekrüs  aus 
*swekurüfi^  aber  hier  handelt  es  sich  um  sekundäre  Er- 
scheinungen. 

Wesentlich  anders  steht  es  mit  i  und  ü.  Hier  hat 
Job.  Schmidt,  KZ.  25,  21,  Ntr.  219,  auch  Kretschmer, 
KZ.  31,  344,  337  eine  Reihe  von  Beispielen  angeführt,  in 
denen  betontes  |,  u  mit  unbetontem  i,  u  wechselt.  Wenn 
auch  eine  Ileihe  davon  sekundär  sind,  so  bleiben  doch 
einige  übrig,   hei  denen  dies  vielleicht  nicht   der  Fall  ist. 

Beispiele:  gr.  ttviVuü  :  trviYfivai  "^ersticke';  —  gr.  Tpißuu  :  Tpißf|vai 
'reibe'.  Unsicher,  weil  vielleicht,  aus  *trtzf/ö  :  d,  dreschen,  oder  zu 
1.  irlvi,  wo  l  zweifellos  auf  einen  Diphthong  zurückgeht:  —  gr.  ^itttuu  : 
^l(pfi^'al  'werfe'.  Zugrunde  liegt  hier  wohl  ein  Nomen  *wr-i  : 
d.  werfen,  dann  wäre  l  sekundär.  i'KUU  :  iKdaöai  'komme' ;  OTuqpu» 
'zusammenziehen,  dicht,  fest,  hart  machen',  an.  stüp(f  'eniinere'  : 
öTUopeXöc;  'dicht,  fest;  rauh'.  Gehört  doch  wohl  2U  ötuuu  'steifen, 
emporrichten',  und  dnnn  ist  ü  Schwundstufe;  —  vpuxuj  'hauche, 
blase,  atme'  :  vjjuxnvai;  —  Tuqpuu  :  ^iriTuqpfivai  'Rauch,  Dampf 
machen',  ai  dhüpitas  'aufgebläht',  gehört  zu  OOiuöc;  und  ist  sekun- 
där; —  ineuüKe  :  Aor.MUKeiv  'brüllen';  —  ai.  giihati  'verbirgt'  :  guhdd- 
avadja-;  —  lit.  lüsH  'brechen'  :  ai.  rujdti  'zerbricht'. 

Hirt,  Iri'iogermanisehe  Grammatik.    II.  7 
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Ferner  gehören  hierher  die  germanischen  Verben  der  zweiten 
Ablautsreihe  mit  ü  im  Präsens,  wie  got.  lükan  '^verschliefäen',  ahd. 
sügan  :  Prät.  augum,  ahd.  süfan  :  Prät.  suffum,  bei  denen  man  wohl 
annehmen  darf,  daß  die  aw-Stufe  im  Singular  des  Präteritums  neu 
gebildet  ist. 

Wenn  auch  manches  von  dem  bisher  Angeführten 
in  Wegfall  kommt,  so  bleiben  doch  ein  paar.  Fälle  des 
Ablauts  i  :  %  ü  :  u  als  alt  übrig,  und  so  kann  man  i  und 
ü  als  Grund  vokale  denken.  Ich  bin  weit  davon  entfernt, 
sie  für  gesichert  zu  halten.  Die  Frage  bedürfte  einer 
besonderen  Untersuchung. 

122.  Idg.  h  und  ^.  Wir  haben  oben  §  103  ff.  ge- 
zeigt wie  idg.  h  in  den  einzelnen  Sprachen  vertreten  ist. 
Dieses  h  stand  im  Silbenschluß.  Wir  glauben  ferner  ge- 
zeigt zu  haben,  daß  neben  r,  /,  m,  n  auch  ein  hr^  hl,  hm, 
hn  (§  118)  bestanden  hat.  Diese  Ansicht  würde  weiter 
eine  starke  Bestätigung  finden,  wenn  sich  ein  hr,  hl,  hm, 
hn  neben  hr  usw.  nachweisen  ließe,  d.  h.  wenn  neben 
einem  hellen  schwachen  Vokal  auch  ein  dunkler  gestanden 
hat.  Daß  es  wirklich  ein  idg.  h  neben  h  gegeben  hat,  das 
läßt  sich  durch  eine  Reihe  von  Anzeichen  wahrscheinlich 
machen.^) 

1.  h  vor  Verschlußlaut  dürfte  im  allgemeinen  die 
Reduktionsstufe  zu  idg.  6  sein.  Zweifellos  erscheint  im 
Griech.  in  einer  Reihe  von  Fällen  u,  wo  wir  eine  Re- 
duktionsstufe erwarten. 

Beispiele:  Das  idg.  Wort  für  'Nacht'  zeigt  in  allen  Sprachen 
ein  0  oder  dessen  Entsprechung :  1.  nox,  got.  nahts,  lit.  nakAs,  abg. 
no^ti,  ai.  naJctam  "^nachts',  daneben  steht  gr.  vüH,  man  hat  es  aus 
dem  Gen.  vuktöc;  =  idg.  *mktös  hergeleitet.  Zu  ahd.  nngal  'NageP, 
]it  nogas  'NageP,  abg.  nogütt  'Nagel,  Kralle',  ai.  nakhäs  ^Nagel,  Kralle' 
gehört  gr.  övuH,  övuxoq,  das  ebenfalls  aus  *mk'hös  hergeleitet  werden 
könnte;  —  mit  abg.  pronoziti  'transfigere'  hat  mau  gr.  vuacriw 
'stoße,  steche,  durchbohre'  verglichen;  —  gr.  kvu^g?*  ÖKavda  jHiKpct, 
got  hnupö  "^Stachel'  :  yi.  snctth  'durchbohren'. 

2.  h  vor  Liquiden  und  Nasalen.  Auch  in  dieser 
Stellung  bietet  das  Griechische  u ;  in  diesem  Falle  treten 
aber  auch  die  übrigen  Sprachen  dem  Griechischen  z.  T. 
an  die  Seite.    Wir  behandeln  das  Material  gesondert  nach 


»)  Vgl.  hierzu  Kretschmer,  KZ.  31,  377  f.;  G.Mever,  Gr.  Gr.* 
69 f.,  114;  Brugmann,  Grd.^  1,  596,  453,  Thumb;  KZ.  36,  191  ff. 
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den  Einzelsprachen,  weil  der  dunkle  Vokal,  der  sich  in 
den  meisten  Einzelsprachen  findet,  nicht  immer  auf  der- 
selben Ursache  beruht. 

a)  Griechich. 

Gr.  qpOWov  'Blatt'  stimmt  so  auflallend  mit  1.  foUum,  daß  sich 
nur  v/enige  Forscher  entschlossen  haben,  die  Worte  zu  trennen. 
Man  kann  für  gr.  90\\ov  ein  *bhz-ljom  ansetzen.  Diesem  Fall,  in 
dem  ^  vor  Liquida  und  ;  steht,  vgl.  darüber  116,  reihen  sich  noch 
andere  an,  auf  die  Osthoff,  IF.  Anz.  6,  152  aufmerksam  gemacht 
hat.  iLiMXuj  'zermalme,  mahle'  :  lit.  malü;  —  |iop|uiupuj  'rausche' 
aus  ^mormyrjö  :  ai.  marmaras  'lärmend' ;  —  irop^upo»  'unruhig  be- 
wegen' :  ai.  järbhuriti  'zappelt,  zuckt,  bebt'. 

Aber  ebenso  findet  sich  dieses  ^  in  ix\)\r\  'Mühle'  usw.,  und 
sogar  in  geschlossener  Silbe,  MÜpinriS,  ßup|UäH  'Ameise'  :  ßöp|Lia£, 
öpviiKttq'  |nupjLir|£  H.,  1.  formica,  ai.  vamrds,  aisl.  maurr,  abg.  mravijt. 

b.  Im  Lateinischen  finden  wir  ebenfalls  in  einer 
Reihe  von  Fällen  wr,  ul  neben  regelrechtem  or^  ol. 

Beispiele:  1.  pullus  'schmutzfarben,  schwärzlich'  :  palleo;  — 
1.  gurgulio,  gurges  :  lit.  gurklis  'Kropf  s.u.;  —  1.  murmuro  :  gr.  )Liop- 
JlUpU)  s.  o. 

Auf  das  Armenische  und  Keltische,  wo  diese  Ent- 
wicklung eines  dunklen  Vokals  auch  vorliegen  soll,  kann 
ich  nicht  eingehen. 

c)  Außerordentlich  reiches  Material  läßt  sich  aus 
dem  Slavischen  und  Litauischen  gewinnen. 

Die  sogenannten  idg.  r,  /  erscheinen  im  Abg.  in  der 
Schreibung  rüy  lü,  r«,  li^  in  den  modernen  slavischen 
Sprachen  findet  sich  teils  r,  /  wie  im  Serbischen,  teils 
ein  Vokal  vor  der  Liquida.  Daraus  hat  man  für  das  Alt- 
bulgarische  silbisches  r,  /  erschlossen.  Das  mag  richtig 
sein.  Für  das  Urslavische  und  auch  das  Litauische  ist 
aber  dieser  Ansatz  nicht  möglich,  was  sich  im  Slavischen 
vor  allen  Dingtn  in  der  Behandlung  der  Gutturale  zeigt. 
Normalerweise  werden  nämlich  die  Gutturala  vor  soge- 
nanntem Vj  l  palatalisiert,  was  nur  erklärbar  ist,  wenn 
wir  ir,  il  ansetzen,  wie  wir  dies  auch  im  Litauischen 
finden.  Daneben  findet  sich  aber  im  Litauischen  auch 
«r,  ul  und  entsprechend  ist  in  vielen  Fällen  im  Slavischen 
der  Guttural  nicht  palatalisiert.  Demnach  folgt  aus  dem 
Slavisch-Litauischen  der  Ansatz  von  idg.  hr  und  ^r. 

7* 


100  Die  Reduktionsstufe.  (§  122.  123. 

Beispiele  :  ahg.  krünü  'verstümmelt  am  Ohr',  russ.  dial.  környj 
''von  kleinem  Wuchs',  serb.  krn  'splitterig'  :  ai.  karnäs  'stutzohrig' ; 
serb.  krplje  'Schneesoliuhe',  lit.  kürpe  'S(  huh'  :  1.  carpisculum  'Schuh- 
werk' ;  abg.  grülo  'Kehle',  r.  görlOy  s,  grlo,  lit.  gurkiis,  apr.  gurcle  : 
\.  gurges  'Strudel,  Wirbel',  -ai.  gürtds  'gefressen';  ah'g,  gradii  'stolz', 
r.  gördyj,  s.  grd  :  1.  gurdus  'dumm,  tölpelhaft'  usw. 

Auch  vor  Nasal  findet  sich  der  Unterschied  von  h 
und  i. 

Beispiele:  pr.  dumsle  'Harnblase',  lit.  dümsle  'hervorstehende 
aufgeblasene  Stelle  im  Gewebe',  lit.  dtimii  'wehen,  treiben',  abg. 
d^mg,  dgti  dss. ;  —  pr.  grumins  'ferner  Donner',  lit.  grumenti  'aus 
der  Ferne  leise  und  dumpf  donnern',  aber  r.gremki  'donnern';  — 
pr.  gunsix  'Beule',  lit.  gunzis  'Kropf  bei  Vögeln,  Adamsapfel,  Kohl- 
kopl',  guüztis  'sich  zusammenballen'  :  gr.  yoytüXo«;  'rund';  — 
pr.  etkümps  'wiederum'  :  lit.  kumpas  'krumm',  ai.  kumpas  'lahm'  : 
gr.  KdiaiTTUi  'biege'. 

d)  Im  Indischen  haben  wir  für  idg.  r  und  ^r  vor 
Konsonant  nur  eine  einzige  Vertretung.  Dagegen  ist  es 
eine  ganz  bekannte  Erscheinung,  daß  neben  iV,  das  idg. 
hr  vor  Vokal  vertritt,  auch  ur  erscheint.  Nach  Päninni, 
7,  1,  102  steht  ur  und  ür  nach  Labialen.  Aber  damit 
ist  die  Sache  nicht  erschöpft,  ur  kommt  auch  nach  Gut- 
turalen und  sonst  vor.  Der  Grund  scheint  mir  doch  im 
wesentlichen .  im  Indischen  zu  liegen  und  nicht  auf  idg. 
Verhältnisse  zu  weisen,  doch  bedarf  die  Sache  genauerer 
Untersuchung;  vgl.  dam  Benfey,  KZ.  8,  3;  9,  87;  Bar- 
tholomae,  KZ.  27,  205. 

123.  Rückblick  und  Übersicht.  Mit  dem  bisher  Aus- 
geführten sind  die  Gesetze  des  idg.  Ablauts  innerhalb 
einer  Silbe  zunächst  erschöpft.  Wir  haben  ein  sehr  ein- 
faches Ergebnis  erlangt,  das  wir  kurz  folgendermaßen  zu- 
sammenfassen können: 

1.  Lange  Vokale  werden  zu  9  gekürzt,  gr.  Tiöriini  : 
deidq,  1.  feci  :  facius. 

2.  Kurze  Vokale  werden  zunächst  zu  h  {'ö)  reduziert 
(Reduktionsstufe)  und  fallen  dann  aus  (Schwundstufe), 
vgl.  gr.  TT€pi :  7Tdp-0(;  :  irpo.  In  dieser  Lage  ergeben  sich 
in  geschlossener  Silbe  neben  i,  u  auch  r,  /,  m,  n.  Da- 
neben haben  aber  auch  hr,  hl,  hm,  hn  bestanden.  Aller- 
dings sind  die  Anhaltspunkte  für  diese  Unterscheidung 
nur   in   wenigen  Fällen    ganz    sicher   erkennbar,    und    in 
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diesen    Fällen    wird  man    also    fcr   und    r    usw.   scheiden. 

o 

Für  die  Fälle,  in  denen  wir  keine  sichere  Entscheidung 
treffen  können,  schlage  ich  vor,  die  Zeichen  r,  l,  m,  n\ 
die  doch  nun  einmal  in  der  Wissenschaft  eingebürgert 
sind  und  meisteng  zutreffen,  beizubehalten.  Irgendwelchen 
Schaden  können  sie  wohl  nicht  anrichten.  Zu  fallen 
haben  die  ganz  unmöglichen  Ansätze  rr,  U,  mm,  nn.  Da- 
für ist  hr,  hl,  hm,  hn  zu  schreiben. 

3.  Bei  Silben  Verlust  werden  kurze  betonte  VoU- 
stufenvokale  in  offener  Silbe  gedehnt,  lange  überdehnt, 
gr.  TraTrjp  :  Trarepa. 

Das  Bild,  das  wir  von  dem  Vokalismus  erhalten 
haben,  ist  folgendes. 

Wir  haben  die  Grundvokale  c,  a,  o,  daneben  b  in 
Abtönung  zu  e.  Dazu  die  Diphthonge  ei,  eu,  ai,  au,  oi, 
ou  und  die  Verbindungen  er,  el,  ew,  em  usw. 

Als  Reduktionsstufe  ergab  sich  h  und  2>,  die  vor  den 
ihnen    folgenden    Lauten   mannigfach    verändert    werden. 

Als  Schwundstufenvokale  haben  wir  i,  u,  r,  l,  m.  n 
aus  ei,  eu,  er,  el,  em,  en.  Daneben  stehen  auch  l  und  ü, 
wenn  der  Akzent  sekundär  auf  hi,  hu  trat. 

Als  Längen  sind  e,  ä,  ö  anzusetzen. 

Diese  sind:  1.  Dehnstufe  zu  e,  a,  o,  daran  erkenn- 
bar, daß  sie  auch  im  Indischen  mit  a  im  Ablaut  stehen. 

2.  Ursprüngliche  Längen,  ablautend  mit  9,  ai.  i, 
europ.  a. 

Dazu  kommen  die  den  kurzen  entsprechenden  langen 
Diphthonge  ei,  eu,  öi,  öu  usw.,  die  vielfach  ihren  zweiten 
Bestandteil  verlieren. 

Auch  hier  haben  wir  zwei  Arten: 

1.  Dehnstufige  Langdiphthonge,  Ablaut  i,  u. 

2.  Ursprüngliche  Langdiphthonge,  Ablaut  t,  ü,  aus 
9i,   dU. 

Aus  den  vorhergehenden  Ausführungen  wird  man 
wohl  deutlich  ersehen  haben,  daß  eine  Erschließung  des 
idg.  Vokalismus  ohne  Berücksichtigung  des  Ablauts  ein 
Ding  der  Unmöglichkeit  ist,  und  daß  daher  die  Fest- 
stellung des  Ablauts  zu  den  wichtigsten  Aufgaben  der 
indogerm.  Sprachgeschichte  gehört. 
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Was  den  Ablaut  selbst  betrifft,   so   stellen   wir  sche- 
matisch  folgende  Reihen  auf: 


T. 

R. 

S. 

D. 

A. 

e 

» 

— 

e^ö 

0 

IX€iv 

4ktö<; 

öxeiv 

säksva 

öx^u) 

ei 

hj,  bi'^i 

h  :i 

efi),  ö(i) 

oi 

€1^11,  leo 

idjv,  ai.  tmahe 

i^iev 

eu 

hvcy  hu'^ü 

u,  w 

e(u),  ö(u) 

Oli 

irXduj, 

lit.  plüsii 

d.  Fluä 

ttXujtöc,, 

ttXöOs 

ahd.  flio^an 

got.  föduff 

lit.  plduju 

er 

hr 

r^l 

er,  ör 

or 

ttax^pa 

Ttdpo^ 

uaxpdai 

Tratrip,  -udTUjp 

-itdxopa 

en 

hn 

n 

0 

en,  ön 

on 

T€ivuiaus*^en- 

TlTaiVUJ 

TttTÖi; 

TÖvo«; 

jö 

aus  *titbnJQ 

TTOiin^va 

TTOlUaiVU) 

Troifuiviov 

TTOiiLiriv,  bai|iujv 

baifiova. 

Beachtenswert  ist  übrigens  auch,  was  in  diesem 
Vokalsystem  fehlt. 

Es  fehlen  eranz  die  f,  l,  m,  n,  und  es  ist  auch  keine 
Möglichkeit  vorhanden,  sie  irgendwie  anzusetzen.  Die 
Lautverbindungen  n%  II.  mm,  nn,  die  zu  den  merkwürdig- 
sten indogermanischen  Urformen  geführt  haben ,  sind 
hoffentlich  ebenfalls  beseitigt.  7,  ü  sind  uns  nur  selten 
entgegengetreten,  jedenfalls  j?eltener,  als  sie  vorkommen, 
und  das  zeigt,  daß  mit  unseren  Ausführungen  die  Sache 
nicht  erschöpft  ist.  Sie  werden  im  zweiten  Teil  zu  ihrem 
Recht  kommen. 
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Zweiter  Teil 
Der  Ablaut  mehrerer  Silben. 


Siebentes  Kapitel. 

Das  Problem  der  zweisilbigen  schweren 

Basen. 

124.  Aügemeines.  In  den  Auseinandersetzungen  des 
ersten  Teiles  ergaben  sich  kaum  große  Schwierigkeiten. 
In  der  Tat  war  viciies  von  dem,  was  dort  dargelegt  ist,, 
auch  schon  vor  der  ersten  Auflage  meines  Ablauts  ge- 
äußert worden,  und  vieles  gehörte  zum  Gemeingut  der 
wissenschaftlichen  Erkenntnis.  Wenn  es  trotzdem  zu 
keinem  allgeniein  anerkannten  System  kam,  so  lag  das 
daran,  daß  man,  d.  h.  im  wesentlichen  B  rüg  mann  und 
seine  Schüler,  immer  nur  die  einzelne  Silbe  und  nicht 
das  Wort  als  Ganzes  betrachtete.  Alles,  was  wir  angeführt 
haben,  bezog  sich  auf  einzelne  Silben.  Wir  würden  nie 
weiter  gekommen  sein,  wenn  wir  dabei  stehen  geblieben 
wären.  Aber  wenn  die  Schwundstufe  auch  zu  ihrer  Er- 
ic iärung  notwendig  eine  vollbetonte  Silbe  voraussetzte,  so 
konnte  man  diese  trotzdem  ungestraft  vernachlässigen. 
Das  ging  aber  nicht  mehr  bei  der  Dehnstufe,  weil  bei 
deren  Entstehung  eine  folgende,  unmittelbar  benachbarte 
aweite  Silbe  gewirkt  hat.  Und  darum  sehe  ich  in  der 
Aufdeckung  der  Dehnstufe  einen  so  bedeutenden  Fort- 
schritt. Wir  müssen  also  nunmehr  das  Verhältnis  mehrerer 
Silben  im  Worte  zueinander  betrachten  und  dabei  über- 
haupt vom  Worte  ausgehen.  Da  mir,  wie  schon  oben 
bemerkt  worden  ist,  Worte  nicht  immer  in  der  gewünsch- 
ten Form    zur  Verfügung    stehen,    so    habe   ich    gewisse 
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Abstraktionen,  deren  wir  bedürfen,  Basen  genannt.  Man 
hat  sich  alles  mögliche  Absonderliche  darunter  vor- 
gestellt und  meine  Ansicht  auch  z.  T.  gröblich  miß- 
verstanden. Meine  Basen  sind  im  wesentlichen  Worte, 
werden  es  wenigstens  in  den  meisten  Fällen  sein,  und 
meine  ein-,  zwei-,  dreisilbigen  Basen  sind  im  wesentlichen 
ein-,  zwei-,  dreisilbige  Worte.  Wenn  ich  z.  B.  die  Basis 
idg.  dhe  ansetze,  so  liegt  sie  in  ai.  dhä,  dem  Wurzelnomen, 
unmittelbar  vor.  Und  so  in  vielen  andern  Fällen.  Ich 
werde,  um  Mißverständnisse  zu  vermeiden,  möglichst 
wirkliche  Worte  einzusetzen  versuchen.  Das  ist  nur 
nicht  möglich,  wenn  wir  die  vor  der  Wirkung  der  Be- 
tonung liegenden  indogerm.  Wörter  erschließen.  Denn 
diese  erschlossene  Urform  konnte  sich  nirgends  erhalten, 
sie  hätte  höchstens  aufs  neue  durch  Umbildungen  wie- 
der entstehen  können. 

125.  Einteilung  der  idg.  Basen.  Wenn  wir  auf  dieser 
Grundlage  die  indogermanischen  Worte  oder  Basen  be- 
trachten, so  erhalten  wir  von  selbst  eine  Reihe  von  Gruppen. 

I.  Einsilbige  Basen  oder  einsilbige  Grundworte. 

A.  Der  ßasisvokal  ist  lang,  z.  B.  idg.  dhe  ^setzen^ 

Anm.  Richtiger  wäre  es,  nicht  verbale  Bedeutung,  sondern 
in  allen  Fällen  nominale  zugrunde  zu  legen.  Tatsächlich  gab  es  ein 
idg.  *dhe  '^das  Setzen'.  Wir  finden  es  im  ai.  apadhd  f.  ^Versteck', 
durdhd  f.  'Unordnung',  und  mit  K-Suffix  in  gr.  br\KY\  "^Behältnis' 
(dirodriKri,  ötrodriKri)  usw. 

Wir  nennen  diese  einsilbige  langvokalische  oder 
schwere  Basen.    Wir  müssen  hier  weiter  unterscheiden : 

1.  Die  Basis  enthält  einen  einfachen  Vokal  und  zwar: 

a)  den  Vokal  e,  das  sind  die  e-Basen; 

b)  den  Vokal  ä,  das  sind  die  ä-Basen; 

c)  den  Vokal  ö,  das  sind  die  ö-Basen. 

2.  Die  Basis  enthält  einen  Langdiphthong,  und  zwar: 

a)  einen  i- Diphthong  (ä^i-Basen); 

b)  einen  w-Diphthong  (ä^«<-Basen). 
Theoretisch    kann   auf    den   langen    Vokal    natürlich 

jeder  andere  Laut  Folgen,  aber  weder  er-,  noch  e^,  noch 
em-,   en-   oder   sonstige  Basen    spielen    eine   irgendwie  be- 


§  125.]  Einteilung  der  idg.  Basen.  105 

deutsame  Rolle.    Diese  Basen  sind  im  wesentlichen  schon 
in  dem  ersten  Teil  angeführt  worden. 

B.  Der  Basisvokal  ist  kurz.  Wir  nennen  diese 
einsilbige  kurzvokalische  oder  leichte  Basen.  Sie  sind 
nur  in  sehr  beschränktem  Maße  vorhanden  gewesen.  Eine 
verhältnismäßig  große  Menge  steckt  in  Partikeln  und  Pro- 
nomina. 

IL  Zweisilbige  Basen. 

Neben  den  einsilbigen  Worten  gab  es  natürlich  zwei- 
silbige, und  so  stehen  neben  den  einsilbigen  Basen  zwei- 
silbige. 

Wir  müssen  auch  hier  Unterabteilungen  machen. 

A.  Der  zweite  Vokal  ist  lang,  und  zwar  kann  es 
natürlich  ein  e,  ein  ä  oder  ein  ö  sein.  Ist  es  ein  ä,  so 
sind  das  einfach  Wörter  nach  der  ersten  Deklination  des 
Lateinischen  und  Griechischen,  wie  z.  B.  gr.  ctkik  'Schatten'. 
Es  wäre  also  vielleicht  angebracht,  nach  diesem  Vokal  zu 
unterscheiden,  und  von  ä-,  e-,  ö-Stämmen  oder  Basen  zu 
reden.  Das  stößt  aber  deshalb  auf  Schwierigkeiten,  weil 
wir  oftmals  nicht  wissen,  welche  Qualität  der  lange  Vo- 
kal hatte.  Zweitens  ist  aber  der  dem  langen  Vokal 
vorausgehende  Konsonant  von  ausschlaggebender  Bedeu- 
tung für  die  Form  der  Schwund-  und  Reduktionsstufe, 
und  daher  habe  ich  es  vorgezogen,  nach  diesem  Konso- 
nanten einzuteilen. 

Wir  nennen  diese  Bildungen  zweisilbige  lang- 
vokalische  oder  schwere  Basen.  Es  sind  de  Saus- 
sures  M<7ä/te- Wurzeln,  während  Becbtel,  Hauptprobleme 
den  auch  von  mir  angenommenen  Ausdruck  der  indischen 
Grammatik  se^- Wurzel,  d.  h.  mit  i  auftretende  Wurzel, 
verwendete.  Dieses  Wort  ist  so  gut,  daß  es  der  Kürze 
halber  zuweilen  angewendet  werden  kann.  Weiter  müssen 
wir  unterscheiden: 

1.  Die  zweite  Silbe  enthält  einen  langen  Vokal.  Diese 
Fälle  sind  weiter  einzuteilen  nach  dem  Laut,  der  zwischen 
den  beiden  Vokalen  steht,  und  wir  erhalten,  wenn  ich 
den  Vokal  der  ersten  Silbe  mit  e  und  den  der  zweiten 
mit  ä  bezeichne: 
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a)  «*ä-Basen ; 

b)  c/5  Basen; 

c)  enä'B3.sen: 

d)  emä-Bsisen : 

e)  ^^*ä-Basen; 

f)  etcä-BasQT) :  und  wenn  icii  mit  f  jeden  son.stigen  Laut  be- 
zeichne: 

g)  ^f «-Basen. 

2.  Die  zweite  Silbe  enthält  einen  Diphthong: 

a)  etäi-Bd.i^en ; 

b)  etäu-BüSQxx.  Es  scheint  aber,  daß  os  diese  Basen,  die  ich  im 
der  ersten  Auflage  angenommen  habe,  nicht  gegeben  hat,  jedenfalls 
nicht  in  ausgedehntem  Maße. 

Bei  diesen  Basen  kann  immer  nur  eine  Silbe  Voll- 
stufenvokalisrnus  haben,  also  entweder  die  erste  Y'  oder 
die  zweite  T'^  In  jedem  Fall  müssen  wir  hier  finden 
T^  +  S,  oder  S(R)  +  Y^  oder  schließlich  S(R)  +  8. 
Nach  dem  oben  §  123  gegebenen  Ablautsschema  ergibt 
sich  demnach  für  erä  in  Y^  -{-  S  er9j  in  Y'^  hrd  oder 
S  4-  Y^^  rd  und  weiter  R  -[-  S  br9  oder  S  -f  S  ra. 

ß.  Der  zweite  Vokal  ist  kurz.  Wir  nennen  sie 
zweisilbige  kurzvokalische  oder  leichte  Basen.  Hierher 
gehören  u.  a.  die  anudätta  oder  a7iif  (d.  h.  ohne  i  gebildeten) 
Wurzeln  des  Indischen. 

Im  Grunde  liegt  die  Sache  auch  hier  sehr  einfach 
und  viel  verständlicher,  als  man  bisher  geglaubt  h;a. 

Die  sogenannten  efe-Basen  sind  die  o-  und  konso- 
nantischen Stämme. 

Daneben  gibt  es  noch  in  größerm  Umfang  etei-  und 
6^eM-Basen,  d.  h.  ?'-  und  M-Stämme.  Alle  andern,  wie  eter-, 
c^e»- Basen,  sind  von  untergeordneter  Bedeutung,  d.  h.  wir 
können  sie  im  allgemeinen  ohne  große  Schwierigkeiten 
auf  einfachere  Wörter  mit  Ableitungen  zurückführen. 

126.  Geschichtliches.  Wir  haben  oben  bemerkt,  daß 
Brugmann  und  Osthoff,  die  wesentliche  r.eitiäge 
zur  Erklärung  des  indogerm.  Vokalismus  und  Ablauts 
geliefe] t  haben,  in  der  Folge  versagten  und  die  Wissen- 
schaft auf  Irrwege  verlockt  haben.  Vor  allem  wurde  die 
Forschung  durch  Osthoff s  Arbeit,  Morphol.  Unter- 
suchungen, Bd.  4.  in  denen  er,  gestützt  auf  ein  ziemlich 
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ungeordnetes  Material  die  *  und  ü  nur  von  der  Silbe 
her  zu  erklären  suchte,  in  falsche  Bahnen  gelenkt.  Das 
führte  dann  in  der  Darstellung  des  idg.  Ablauts  im  ersten 
Band  der  zweiten  Auflage  vom  Grundriß  zu  einem  völligen 
Bankerott. 

Und  doch  waren  die  Grundlagen  für  den  neuen  Bau 
längst  gelegt.  Es  wird  de  Saussures  unvergängliches 
Verdienst  bleiben,  in  seinem  Memoire  sur  le  Systeme 
primitif  des  voyelles  dans  les  langues.  indoeuropeennes, 
Leipzig  1879,  zuerst  auf  die  Bedeutung  der  zweisilbigen 
Basen  hingewiesen  und  ihre  Verhältnisse  in  einigen  Zügen 
richtig  erkannt  zu  haben.  Einen  weitern  Fortschritt  hat 
dann  Hübschmann  in  seinem  idg.  Vokalsystem  erzielt, 
das  Wesentliche  aber  leider  nur  angedeutet,  so  daß  er 
keine  Nachfolge  fand.  Aber  auch  in  Ficks  Kritik  von 
Morpli.  Unters.  I.  Gott.  GA.  1881,  1409  ff.  stecken  die 
wichtigsten  und  fruchtbarsten  Gedanken,  die  leider  bei 
Brugmann  ganz  unbeachtet  blieben. 

In  der  Folgezeit  wurden  dann  die  Gedanken  stark 
angeregt  durch  ßechtels  Hauptprobleme  der  indoger- 
manischen Lautlehre  seit  Schleicher,  Göttingen  1892  und 
durch  Job.  Schmidts  Kritik  der  Sonantentheorie,  Wei- 
mar 1895. 

Bechtel  machte  zum  erstenmal  auf  die  vorhandenen 
Probleme  aufmerksam,  und  er  bot  so  eine  dankenswerte 
Ergänzung  zu  Brugmanns  Grundriß,  der  oftmals  das 
Wichtigste  verschwieg  oder  nur  ganz  andeutungsweise  behan- 
delte. Job.  Schmidt  wirkte  in  seiner  Kritik,  wie  in  allem, 
was  er  schrieb,  stark  anregend.  Meine  Aufsätze  IF.  7,  138 
Zur  Sonantentheorie ,  185  Die  Abstufung  zweisilbiger 
Stämme,  8,  267  Die  thematischen  Präsentien  sind  eine 
unmittelbare  Folge  des  Schmidtschen  Buches,  und  sie 
haben  dann  auf  Anregung  von  Hübschmann  zu  meinem 
Ablautbuch  geführt.  Seitdem  ist  es  eigentlich  ziemlicli 
still  auf  diesem  Gebiete  geworden.  Nach  Abschluß  dieses 
Buches  ging  mir  zu  H.  G unter t,  Indogermanische  Ab- 
lautprobleme, Straßburg  1916.  Der  Verfasser  kommt  im 
wesentlichen  zu  den  gleichen  Ergebnissen  wie  ich.  Ich 
konnte  dem  Werke  verschiedentlich  Material  entnehmen, 
wie.  ich  oben  bemerkt  habe. 
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127.  Das  Problem.  Es  gibt  im  Indischen  zahlreiche 
Basen  auf  (i),  w-,  r,  n,  m  oder  Geräuschlante,  die  hinter 
diesen  Lauten  vor  der  eigentlichen  Endung  \i\  gewissen 
Formenkategoiien  ein  i  oder  t  zeigen,  z.  B.  im  s- Aorist 
(sog.  is-Aorist),  im  Futurum,  in  den  Bildungen  auf  -tum, 
den  Nomina  auf  -iar.  Die  indische  Grammatik  nennt 
sie  set^  d.  h.  mit  (so)  i  gebildete  Wurzeln.  Dieser  Aus- 
druck ist  leichtverständlich  und  deutlich,  und  daher  dem 
von  de  Saussure  gebrauchten  w^ä/to- Wurzeln  vorzuziehen. 
Derartige  Basen  zeigen  in  den  Kategorien,  denen  Schwund- 
stufe eignet,  f,  ^*,  tr,  ür,  a,  an  statt  i,  m,  r,  a,  und  sie 
bilden  eventuell  ein  Nasalpräsens  nach  der  neunten  oder 
Ärn-Klasse.  Zur  Veranschaulichung  der  Verschiedenheit 
mögen  folgende  Beispiele  dienen,  wobei  von  den  i-Basen 
wegen  einer  Besonderheit  zunächst  abgesehen  werden  mag. 


awii-Basen 

se^-Basen 

drötum 

drutäs 

dvitave 

-Utas 

röttitn 

rutäs 

dhdvisjati 

dhütds 

srötum 

srutäft 

pavitum 

pütds 

stötuni 

stutds 

hhdvitum 

hhütds 

kärtum 

krtds 

aritram 

iri^ds 

dhartum 

dhrtds 

o 

garisjati 

(firnds 

mätium 

mrtds 

cdritum 

ctrnds 

vartum 

vrtds 

jarimd 

firnds 

tantum 

tatds 

khdnitum 

khätds 

häntum 

hatds 

mnitä 

vätds 

gamtum 

gatds 

tdmitös 

tärhtds 

namtum 

natds. 

vdmiti 

värhtds. 

Was  die  ?>Basen  betrifft,  so  gibt  es  zwar  ein  i  in 
der  Schwundstufe,  aber  die  Gruppe  aji  kommt  kaum  vor. 
Es  beruht  dies  darauf,  daß  i  nach  aj  überliaupt  ge- 
schwunden ist.  Daß  aber  auch  diese  Gruppe  den  übrigen 
gleichsteht,  ergibt  sich  aus  den  verwandten  Sprachen,  s.  u. 
Ich  führe  also  auch  hier  das  Indische  an. 


etum 
cetum 


itds 
citds 


Fut.  kresjati      krltds 
Pr.  jindti  jitd>i 


Infolge  dieser  Erscheinung  findet  sich  diese  Gruppe 
noch  nicht  bei  de  Saussure.  Sie  ist  erst  später  einge- 
ordnet worden. 

128.  Scheidung  der  set-  und  am> Basen.  Aus  diesen 
und  zahlreichen  andern  Fällen  geht  mit  vollkommener 
Sicherheit  hervor,  daß  das  i  der  se/-ßasen  mit  der  eigen- 
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tüinlichen  Scbwundstufenbildung  in  ursächlichem  Zu- 
sammenhang steht.  Im  allgemeinen  ist  man  im  Indischen 
nur  selten  im  Zweifel,  mit  welcher  Klasse  man  es  zu  tun 
hat,  wenngleich  in  einzelnen  Fällen  set-  und  anif-Bäsen 
nebeneinander  vorkommen.  Nicht  selten  geben  dann  die 
verwandten  Sprachen  den  Ausschlag,  und  in  einer  Reihe 
von  Fällen  hat  es  wohl  auch  schon  indogermanische 
Doppelheiten  gegeben.  Zu  beachten  ist,  daß  sich  das  i 
in  der  späteren  Sprache  ausgebreitet  hat,  so  daß  nicht 
jedes  i  beweiskräftig  ist.  Am  altertümlichsten  sind  die 
Nominalbildungen  auf  -tr,  die  Verbalabstrakta  auf  -tum 
usw.,  die  s-Aoriste.  Besonders  wichtig  sind  auch  die  Par- 
tizipia  auf  -ta  und  -na,  da  hier  ein  z,  w,  zr,  (wr?),  «,  am 
mit  unbedingter  Sicherheit  auf  eine  se.^-Basis,  nicht  immer 
allerdings  ein  i,  m,  r,  a  auf  eine  «mY-Bildung  hinweist. 
Nicht  zu  gebrauchen  ist  das  Futurum,  bei  dem  das  i  sich 
frühzeitig  ausgebreitet  hat.  Denn  hier  zeigen  die  ver- 
wandten Sprachen  auch  bei  leichten  Basen  die  Bildung, 
die  der  indischen  auf  -i  entspricht.  Und  schließlich  ist 
zu  beachten,  daß  das  indische  i  auch  ein  echtes  indo- 
germanisches r  sein  kann,  wie  ich  dies  für  eine  Reihe 
von  is- Aoristen  und  Partizipien  auf  4ta'  usw.  annehme. 
Vgl  darüber  §  84. 

129.  set  Basen  und  wä-Präsentien.  Im  engsten  Zu- 
sammenhang mit  den  s^/ -Basen  stehen  ferner  nach 
de  Saussures  grundlegender  Erkermtnis  die  wä-Präsentien 
des  Indischen,  d.  h.  aus  einem  «ä-Präsens  läßt  sich  eine 
set'Basis  erschließen. 

Vgl.  2  fcsi  ^vernichten'  kslndti  :  kslnas;  —  1  gr  Verschlingen' 
grndti :  girnds;  —  jü  ^rasch  sein'  junäti  :  jüfäs  V.;  —  1  pr  "^füllen' 
prnäti  V.  :  pürnäsN  ;  —  pru§  '-spritzen'  prusndnt  B,  :  prust'tds  RV. 
Als  Ausnahmen  sind  nur  folgende  zu  verzeichnen:  ram  '^zufrieden 
sein  oder  machen'  ramnäti  V.  B.  :  rafas.  Hier  weist  aber  lit.  rindig 
gr.  fipeima  auf  eine  se^Basis.  1  sä.  si  'binden'  sindti  V  B.U.  :  sitds  V. ; 
—  spr  'gewinnen'  !<prnäti  iVi^.  :  spr^äs  V  B.  N  eubildun  ti';  — Jwr 
*von  der  ji-eraden  Hichlung  abbiegen'  hrunäti  RV.  :  hvrfäs  RV. ;  — 
handh  ^binden'  hadhnäti  V.  +  :  haddhäs  V.:  —  vr  ^vahlen'  vrnlte 
V.  +  :  rrtds  V.  Neben  der  sich-^r  leichten  Ba-^is  stand  eine  e-Basis. 
abg.  veUti;  —  klts  'quälen'  khsnätt  ß  -{- :  klistas  E. ;  —  ubh  '^zu- 
sammenhalten' ä"bhnatRy. :  uhdhds  RV, ;  —  ns  "^brennen'  usndnBN. : 
ustas  B.  S.     Im    wesentlichen    sind   dies   analogische  Neubil  lungen. 

130.  Die  langen  silbischen  Liquiden   und  Nasale.     De 

Saussure   sah    in    dem   indischen   i   eine  Art    9,    wie   ja 
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aind.  i  einem  europäischen  a  entspricht  (s.  §  39),  und 
er  meinte,  daß  sich  dieses  o  mit  dem  i  und  u  der 
Schwundstufe  zu  i  und  ü  verbunden  habe.  Entsprechend 
seien  r  +  9,  m  -f-  9,  r*  -f  9  zu  f,  J,  in,  n  geworden.  Sa 
gelangte  er  also  zum  Ansatz  von  langen  silbischen  Li- 
quiden und  Nasalen.  Wenngleich  nun  de  Saussures 
Worte  nicht  die  gebührende  Beachtung  fanden,  gegen  diese 
Ansätze  verhielten  sich  Brugmann  und  Osthof f  durchjiua 
nicht  ablehnend.  Die  lan&en  f,  L  ffl,  n  fanden  schon  in 
der  ersten  Auflage  des  Brugmannschen  Grundrisses  ihre 
Stelle,  obgleich  sonst  von  de  Saussures  System  nichts  anzu- 
treffen war.  Diese  Laute  liegen  aber  als  solche  nirgends 
vor,  sie  finden  nur  in  de  Saussures  System  ihre  Be- 
gründung. Wer  das  System  nicht  annimmt,  darf  nicht 
mit  ihnen  operieren.  Anderseits  kann  man,  wie  dies 
Joh.  Schmidt  (Vp),  Bechtel,  IlPr.  229  (pf),  Kretsch- 
mer,  KZ.  31,  101  («ra),  Fortunatov,  KZ.  36,  38ff. 
getan  haben,  andere  Werte  an  ihre  Stelle  setzen.  Welche 
es  gewesen  sind,  das  läßt  sich  nicht  so  ohne  weiteres  be- 
stimmen. Ganz  sicher  ist  aber,  dnß  der  Ansatz  der  Laute 
f,  J,  in,  n  den  stärksten  Bedenken  unterliegt,  und  während 
de  Saussure  sein  f  noch  einigermaßen  begründet,  kommt 
er  zu  n  nur  durch  einen  salto  mortale.  Alle  Kritiker 
haben  sich  denn  auch  gegen  de  Saussure  ausgesprochen, 
und  es  ist  unzweifelhaft,  daß  seine  Ansätze  nicht  genügen. 

131.  Litauische  Entsprechungen.    Man  kann  ja  zunächst 
auf  das  System   und  seine  Erklärung  verzichten,   um   zu  ; 
sehen,   was  denn  den  indischen  fr,  ür,  ä,  am  in  den  ver- 
wandten Sprachen  entspricht.     Auch  in  diesem  Falle  hat  ; 
es  langer  Untersuchungen    i^edurft,    bis    alles    klargestellt  * 
worden  ist. 

Wir  wollen  die  einzelnen  Irrwege  hier  nicht  vor- 
führen, sondern  gleich  die  wesentlichen  Punkte  darstellen. 
Besonders  wichtig  ist  das  Litu-Slavische  geworden.  Wie 
nämlich  Bezzenberger  17,  213  gesehen  hat*),  entsprechen 
den  vollstufigen  Formen  der  ai.  .s^^Basen  im  Litauischen 
Formen  mit  Stoßton,  und  im  heutigen  Serbischen,  wie 
hinzuzufügen  ist,   solche  mit  Kürzen;    und   während   die 


»)  Vgl.  auch  Fortunatov,  AfslPh.  4,  575fif.,  11,  570. 
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Schwundstufe  ir,  ü^  in^  im  im  Litauischen  den  schleifenden 
Ton  zeigt,  also  if,  ü,  im,  in,  hat  die  Schwundstufe  zu  den 
se/-Basen    die  Schwundstufe   /r,    ü,  im,  in.     Dem    aind.  i 
'  und  ü  entsprechen  lit.  t  und  u, 

Lit.  gerti  trinken'  :  Akk.  gürkl\  "^  Kropf,  serb.  ,^r/o 'Kehle' ;  — 
lil.  därbas  '^Arbeit'  :  dirhu  'arbeite';  —  märgas  ""bunl'  :  mirgu  'flim- 
mere' ;  —  rerdu  'koche'  :  virti  'kochen' ;  —  s^rgu  'hüte'  :  ai.  sürksati 
'kümmert  sich';  —  lit.  kilti  'heben'  :  hüti  'sich  heben';  —  kälti 
'schmieden'  :  kilti  'dreschen';  —  kälpa  'Querholz  am  Sclilitten,  das 
I  die  Kufen  verbindet'  :  kilpa  'Steigbügel' ;  --  gelii  'stechen'  :  gilti  'an- 
fangen zu  stechen' ;  —  melzu  'melke'  :  milsii  'melken' ;  —  zelti 
'grünen'  :  iüti  'grau .  werden' ;  —  russ.  tolöch  'stoßen'  :  lit.  aptükes 
imogüs  'ein  durchtriebener  Mensch';  —  pdlsasHehV  :  pilkas  '^^raxi'; 
bäldnu  'stark  und  fortgesetzt  poltern'  :  bildu  'hohl  poltern';  mälti 
*mah]en',  r.  molötb,  serb.  mljeti  :  lit.  miltal  'Mehl';  —  serb.  vläga 
'Feuchtigkeit'  :  lit.  vilglti  'befeuchtend  glätten';  —  lit.  skelti  'etwas 
spalten'  :  skilti  'spalten,  Feuer  schlagen';  —  lit.  dntis,  serb.  utva 
'Wühlente'  :  ai.  ätis  'Ente';  —  lit.  kändu  'beiße'  :  ai.  khädatl  'kaut'; 
lit.  zenklas  'Zeichen'  :  pazinti  'kennen' ;  —  lit.  temti  'finster  werden'  : 
iimsras  'Schweißfuchs'  (Leskien,  Ablaut  des  Lit.  8.50);  —  lit.  vemti 
'Erbrechen  haben'  :f/wf7aw 'Erbrechen  machen' ;  —  lit.  dieg'a  'stechen: 
dtgti  'keimen' ;  —  lit.  bdime  'Furcht'  :  iett.  bitie's  'sich  ITirchten' ;  — 
lit.  mielas  'lieb',  meile  'Liebe'  :  susimilstu  'liebgewinnen';  —  lit.  liesas 
*mager'  :  Itsti  'mager  werden' ;  —  lit.  lieti  'gießen'  :  liti  'regnen';  — 
dudmi  'webe'  :  üdis  'ein  einmaliges  Gewebe' ;  —  käuti  'schlagen, 
schmieden'  :  hügis  'ein  großer  Hammer' ;  —  krduti  'aufeinander- 
setzen'  :  serb.  kriti  (abg.  kryti)  'verbergen';  —  lit.  grdusti  'nagen'  : 
abg.  gryati^  serb.  gi'isti  'beißen' ;  —  lit.  tdukas  'Fett'  :  abg.  tyti  'pin- 
guescere',  serb.  titi\  —  \\l.  p'duju  'schneide' :  lit.  p'uklas  'Säge'; 
—  lit.  plduti  'spülen'  :  abg.  pHyti,  serb.  pliti  'schwimmen';.  —  lit. 
bVduti  'brüllen' :  bl'üti  'in  Brüllen  ausbrechen' ;  —  lit.  mduti  'streifen' : 
ai)g.  mytiy  serb.  miti  'waschen';  —  lit.  rdnti  'ausreißen'  :  abg.  ryti 
•graben',  serb.  riti  'wühlen';  —  lit.  rdudmi  'weine'  :  abg.  rydati, 
serb.  ridaü ;  —  lit.  Iduz'u  'breche'  :  lüzau  'breche' ;  —  lit.  dz'duti 
*etwas  zum  Trocknen  hinhängen'  :  dz'üti  'dorren,  dürr  werden'. 

132.    Entsprechung    in    den    anderen    Sprachen.     Im 

Arischen  und  im  Litu-Slavischen  können  wir  demnach 
die  Schwundstufen  der  se^ßasen  ganz  sicher  bestimmen, 
und  daher  bleiben  die  beiden  Sprachgruppen  für  die  ganze 
Ablautsfrage  von  höchster  Bedeutung.  Aber  ehe  man  von 
den  Eigentümlichkeiten  des  Litu-Slavischen  etwas  wußte, 
hat  man  die  Entsprechungen  der  indischen  Schwundstufen 
in  den  europäischen  Sprachen  aufgesucht,  ist  dabei  aller- 
dings in  schwere  Irrtümer  verfallen.  In  der  ersten  Auf- 
lage des  Grundrisses  1,  208  nahm  Brugmann  als  Ver- 
tretung des  sogenannten  n  an:   ar.  ä,  gr.  ä  und  vä,   lat. 
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na  und  a«,  armen,  im  Anlaut  an.  «Für  die  übrigen 
Sprachen  ist  einigermaßen  Sicheres  bis  jetzt  nicht  er- 
mittelt.» Was  ai.  Ir  betrifft,  so  sagt  Brugmann  a.  a.  0.  243: 
«Für  sicher  halte  ich  folgende  Entwicklungen:  gr.  op,  oX, 
puj,  Xuj,  im  Auslaut  lup,  1.  ar  (al)  und  rä,  lä,  kelt.  Zä, 
germ.  ar,  al.T>  Davon  ist  das  Germanische  unbedingt  und 
das  Griechische  wahrscheinlich  falsch.  Das  war  im  Jahre 
1886.  In  der  zweiten  Auflage  1897  w^erden  angesetzt,  wo- 
bei ich  das  Falsche  einklammere:  gr.  [ä|U,  äv],  juiä,  vä,  ital. 
[am,  an],  mä,  nä,  kelt.  nä,  germ.  [am,  äw],  um,  un,  lit.  im^  in, 
gr.  [ujp,  piu,  uuX,  Xuu],  lat.  [öl,  är\  ra,  lä*  altir.  [är,  äZ],  rä, 
lä,  germ.  [är,  äV\,  [vielleicht]  ur,  ul,  lit.  [ar,  dl,  abg.  ra, 
la\  lit.  ir,  iL 

Besonders  bemerkenswert  für  die  Unsicherheit,  in 
der  sich  Brugmann  befindet,  ist  das  Ansetzen  von  Doppel- 
entwicklung ohne  erkennbaren  Grund.  Es  ist  das  doch 
nichts  anderes,  als  wie  man  früher  sagte,  ar.  a  hat  sich 
im  Europ.  in  e  und  o  gespalten,  nur  setzen  wir  vorsichtig 
hinzu,  aus  unerkennbaren  Gründen. 

Unsere  Vertretung  sind  folgende: 

im  Griechischen  pä,  \ä,  laä,  vä; 
im  Lateinischen  rä,  lä,  ma,  nä ; 
im  Keltischen  rc,  lä,  mä,  nä; 
im  Germanischen  ur,  ul,  um,  un. 

Bei  dieser  Aufstellung  ist  besonders  auffallend,  daß 
die  drei  erstgenannten  Sprachen  genau  in  ihrer  Entwick- 
lung übereinstimmen,  was  auf  eine  zeitweilige  nahe  Be- 
rührung schließen  läßt. 

133.  Erklärung  der  se^-Basen.  Ich  unterlasse  es  hier, 
die  gegebenen  Ansätze  durch  das  Material  zu  begründen, 
da  es  besser  an  späterer  Stelle  geschieht.  Jedenfalls  sind 
wir  über  die  Schwundstufe  der  se^-Basen  auf  Grund  des 
Indischen  und  Litu-Slavischen  im  klaren,  und  irgend 
etwas  muß  dieser  Schwundstufe  ja  auch  in  den  anderen 
Sprachen  entsprechen.  Wie  ist  aber  die  Sache  weiter 
aufzulassen? 

Das  kann  auf  sehr  einfache  Weise  geschehen,  wenn 
man  nur  die.  naheliegenden  Folgerungen  aus  Hübsch- 
manns  Untersuchungen    zieht,    wie  er   dies    auch    schon 
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selbst  getan  hat,  ohne  damit  Beachtung  zu  finden.  Es 
ist  festgestellt,  oder  eigentlich  selbbtverständlich,  daß  das 
i  einen  integrierenden  Bestandteil  der  Basis  bildet,  oder 
noch  einfacher  gesagt,  daß  eine  Form  wie  ai.  bhdvitum 
ein  Wort  ist.  Was  ist  darin  das  i?  Mag  es  nun  gleich 
idg.  i  oder  9  sein,  immer  ist  es  ein  Schwund  stufen  vokal, 
und  damit  stimmt  überein,  daß  es  so  gut  wie  stets  un- 
betont ist.  Ist  nun  i  =  d,  so  ist  es  die  Schwundstufe 
i  -eines  langen  Vokals,  wie  wir  §  60  ff.  gesehen  haben.  Wir 
müssen  also  zu  hhdvi-  in  bhdvitum  eine  vor  der  Wirkung 
-des  Akzentes  liegende  Form  Hhavä  erschließen.  Hieraus 
wurde  bei  Betonung  der  ersten  Silbe  Hhdvi,  Vollstufe  I. 
Der  Vollstuf envokal  der  zweiten  Silbe  konnte  nur  erhalten 
bleiben,  wenn  der  Ton  auf  ihm  lag.  In  diesem  Falle 
mußte  der  Vokal  der  ersten  Silbe  ganz  schwinden  oder 
geschwächt  werden.  Wir  erhalten  daher  hhvd  oder  bhhwd. 
Das  ist  Vollstufe  II  T^^.  Eine  zweisilbige  Basis  oder 
sagen  wir  einfach  ein  zweisilbiges  Wort  hat  also  zwei 
Vollstufenformen,  je  nachdem  der  Ton  auf  der  ersten  oder 
auf  der  zweiten  Silbe  ruht.  Solche  Basen  sind  in  großer 
.Zahl  nachzuv/eisen.     Zunächst  im  Indischen. 

134.  Starre  Basen.  Im  Indischen  gibt  es  zahlreiche 
langvokalische  Basen,  die  keinen  Ablaut  zu  haben  scheinen. 
Sie  sind  auch  in  den  verwandten  Sprachen  vorhanden. 
Man  findet  eine  gute,  aber  nur  kleine  Sammlung  bei 
Hübsch  mann,  Das  idg.  Vokalsystem.  Brugmann, 
Morph.  Unters.  1,  IfF.  erklärte  diese  eigentümlichen  Bil- 
dungen durch  die  Annahme,  daß  ein  nicht  abstufungs- 
fähiges Element  ä  an  die  schwächste  Stammform  ein- 
silbiger Wurzeln  getreten  sei.  Diese  Annahme  erregte 
schon  de  Saussures  Bedenken  (Mem.  270).  In  der  Tat, 
wie  soll  man  es  sich  vorstellen,  daß  irgendein  Element 
von  der  Einwirkung  der  Betonung  verschont  geblieben 
wäre,  ganz  abgesehen  davon,  daß  das  Suffix  -ä  eine  voll- 
ständig unklare  Größe  ist.  In  Wirklichkeit  sind  auch 
diese  Basen  abstufend,  nur  konnte  man  ihre  Ablauts- 
stufen nicht  erkennen,  weil  man  immer  von  der  Silbe 
statt  vom  Wort  ausging.  Aber  Brugmann  nahm  mit 
Recht  an,  daß  das  Element  ä  an  die  schwächste  Stufe 
der  «Wurzel»  getreten  sei,  und  demnach  müssen  wir  nach 

Hirt,  Indogermanisclie  Grammatik.    II.  8 
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Brugraanns  eigener  Erkenntnis  zu  pla^  '^füllen'  eine  Voll- 
stufe  pelä^  ^)  erschließen,  denn  fl  ist  eben  die  schwächste 
Stufe  zu  pel.  Da  sich  aus  den  Tatsachen  mit  unzweifel- 
hafter Sicherheit  ergibt,  daß  derartige  «starre»  Basen  viel- 
fach eine  .se.^- Wurzel  neben  sich  haben,  also  in  diesem 
Fall  ein  idg.  peb  (ai.  parimä  'Fülle'),  so  ist  es  sehr  ein- 
fach zu  folgern,  daß  *peb  und  *plä  regelrechte  Ablauts- 
formen einer  zweisilbigen  Basis  *pelä  sind.  Ich  nenne 
sie  Vollstufe  I  und  Vollstufe  II  V^  und  T". 

Einige  Beispiele  mögen  das   zeigen.     So  finden  wir: 
dham  ^blasen',  Verb,  dhamitds  :  dhmätds;  —  pr  "^füllen',  Präs. 
prnäti  'füllt'  :  2Sg.  präsi  "^füllen';  —  bhas  Verzehren',  bhasitas  C.  : 
psäti  'zehrt  auf;  —  hü  'rufen',  hävima,  hütds  :  hväna-  B. 

Es  folgt  nun  das  Material  für  die  beiden  Vollstufen; 
nach  den  Einzelsprachen  geordnet. 


Achtes  Kapitel. 
Vollstufe  I. 

135.  Vollstufe  l  im  Indischen.  Im  Indischen  erscheinen 
als  T^  regelrecht  die  Formen  ari  (ali),  ani,  ami,  avi,  wo- 
für Beispiele  oben  §  127  zusammengestellt  sind,  aji  ist 
e  geworden.  Wenn  ich  außerdem  mit  k  jeden  Geräusch- 
laut bezeichne,  so  erscheint  in  diesem  Falle  aki,  s.  u. 
Neben  i  tritt  auch  scheinbar  regellos  i  auf.  An  und  für 
sich  kann  i  nicht  die  Schwundstufe  eines  einfachen  langen  i 
Vokals  sein,  sondern  es  ist  einesteils  die  Schwundstufe 
eines  Langdiphthongen,  «mit  denen  aber  im  Auslaut  zwei- 
silbiger Basen  nur  in  beschränktem  Maße  zu  rechnen  ist, 
nachdem  sich  e  als  Dehnstufe  des  ei  erwiesen  hat,  s.  o. 
§  84.  Außerdem  kann  aber  t  das  Element  sein,  das  in 
der  Deklination  eine  Rolle  spielt  und  in  1.  Gen.  lupi,  got. 
frijöndl  usw.  steckt,  vgl.  Hirt,  IF.  31,  1  ff .  und  oben 
§  92.  Aber  auch  hier  liegt  nur  der  Ausgangspunkt. 
Geregelt  ist  das  Auftreten  des  i  durch  ein  rhythmisches 
Gesetz.      Die    Sprache    vermeidet    die    Aufeinanderfolge 

*)  Solche  Formen  hat,  wie  ich  aus  Bechtel,  HPr.  192  entnehme^. 
schon  Benfey  1854  angesetzt  (Kieler  Monatsschrift  5,  34). 
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dreier  Kürzen.  Wo  also  die  erste  und  dritte  Silbe  kurz 
sind,  da  steht  gern  ?,  wenn  auch  freilich  nicht  aus- 
nahmslos. 

Aiim.  Auf  Grund  vonLindners  Altindischer  Nominalbildung 
und  Bartholomae,  Studien  z.  idg.  Sprachg.  2,  170  stellte  ich 
einiges  zusammen.  Es  heißt :  JcaniJcradd-,  panispadd-,  malimluca-, 
sanisjada-,  sanisrasä-,  aber  sarurpa-.  Ausnahme  mar-intrsa-.  Die 
Bildung  -^-tar  findet  sich  nur  bei  kurzsilbigen:  pt-ati-graMtar-,  sq- 
grahitar-,  p^atarltar-y  ämarHar-,  grahhltar-,  savltä,  pävltäras,  varitä, 
es  gibt  aber  kein  -Itram,  obgleich  sehr  oft  -tram  neben  -tar  steht.  — 
Ebenso  steht  es  mit  -Iman:  dariman-,  dharlman-,  pdrlman-,  bhariman-, 
vdriman-,  sdrlman-,  sdvlman-,  hdviman-,  startman-,  sdrimani;  — ta  steht 

in  grbhltds,  grahiiavjas,  hhdvltvä ; tt-  in  grhltis,  fjUis,  dabhltis, 

ausgenommen  turvitim.  Sonstige  Beispiele  sind :  mrdlkdm,  -sariJcdntf 
kantnas,  gabhirds ;  davon  beeinflußt :  ganibhlt'ds,  savlrajä,  sdrlram ; 
dmwä',  -manlsä,  rjisäm,  püri^am;  muslvdnam,  pdrinasä,  rjlpt. 
Man  sieht,  das  Gesetz  getit  so  gut  durch,  wie  nur  etwas  durchgehen 
kann.  Infolgedessen  ist  auf  das  einzelne  I  wenig  Verlaß.  Auch  u 
und  ü,  a  und  5  werden  z.  T.  nach  diesem  Gesetz  gebraucht,  vgl. 
Wackernagel^  Ai.  Gr.  §  265. 

Da  das  Indische  die  einzige  Sprache  ist,  in  der  sich 
V^  annähernd  in  der  alten  Verteilung  findet,  so  möge 
hier  eine  kurze  Übersicht  über  ihren  Geltungsbereich 
Platz  finden.     Die  V^  erscheint: 

a)  Im  Singular  des  Präsens.  Häufig  ist  diese  Grenze 
überschritten,  und  die  V  ganz  durchgeführt. 

vdmiti  *speit',  dniti  *atmet',  stanihi  'donnere',  jänisva  'ge- 
bären', sdmisva  'sich  mühen',  armti  'schädigt*,  brdvlti  'spricht'. 

b)  Im  s-Aorist,  z.  B. : 

davisäni  :  du  'brennen';  Verb,  dünds,  janistäm  zu.  jätds,  vanisat 
AV.  zu  van  'gern  haben';  vätas,  sanisat  zu  san  'gewinnen',  sätds, 
akramimm  :  Icram  'schreiten',  krämtds  u.  a. 

Anm.  Der  «s- Aorist  kann,  da  keine  Silbe  geschwunden,  auch 
keine  Dehnstufe  zeigen.  Trotzdem  liegt  sie  vor  und  zwar  im  Aktiv, 
während  das  Medium  Normalstufe  zeigt.  Es  heißt  also  dpävisam, 
dpävtt,  aber  dpavisi,  dpavista.  Eine  dieser  Formen,  das  ist  ganz 
klar,  kann  nur  lautgesetzlich  sein,  und  das  ist  in  diesem  Fall  das 
Medium.  Wie  sich  die  Dehnung  im  Aktiv  eingestellt  hat,  das  läßt 
sich  nicht  mehr  überblicken. 

c)  Das  Futurum  zeigt  im  Indischen  in  ausgedehntem  Maße  eine 
«ef-Bildung,  doch  handelt  es  sich  hier  um  eine  Neuerung,  die  schon 
indogermanisch  war,  weil  wir  sie  auch  im  Litauischen  und  Grie- 
chischen treffen,  vgl.  W.  Schulze,  SB.  d.  Berl.  Ak.  1904,  1434  ff., 
Hirt,  Handbuch^  562.  Das  Futurum  ist  demnach  nicht  zur  Bestim- 
mung einer  se^Basis  zu  verwenden. 

d)  Bei  den  mit  SuflSx  -ter  und  -trom  gebildeten  Nomina  agen- 
tis  und  actionis: 

8* 
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avitd   'Gönner',   khanitd   'Gröber',   damitd    'Bändiger',   panitä 
'preisend',    pavitd  'Läuterer',  janitd   'Erzeuger',    sawitd  'Zerleger',     * 
savitd    'Antreiber',    prakaritä   'der    bestreut',    pratarita    'Förderer', 
ämaritä  'Verderber',  rdnitä  'sich  ergötzend',  sdniiä  'gewinnend'. 

Denselben  Vokalismus  trotz  Endbetonung  besitzen  auch  durch- 
weg die  Bildungen  der  am.i -Wurzeln,  vgl.  Tcartd  'Täler',  dätd  'Geber', 
dhartd  'Träger',  netd  'Führer',  jant.d  'Lenker',  jöktd  'Anschirrer'. 

Ganz  entsprechend  sind  die  Bildungen  auf  -tram  gebildet :  khani- 
tram  'Schaufel',  caritram  'Fuß',  janitram  'Geburtsstätte',  pavitram 
'Seihe',  bharitram  'Arm',  bhavitram  'Erde',  sanitram  'Spende'. 

Wir  haben  uns  daher  in  diesem  Falle  nicht  an  den  Akzent, 
sondern  an  die  Wurzelstufe  zu  halten. 

e)  Bei  den  Infinitiven  auf  -tum,  -tave,  -taväi,  -tös:  dvüave,  öari- 
tave^  srdvitave,  hdvitave,  jdmitaväi,  saritös  usw. 

136.  T^  im  Iranischen.     Die  iranischen  Verhältnisse 
selbständig  zu  beurteilen,  fühle  ich  mich  nicht  imstande.     , 
Anderseits  ergeben  sich  aus  unserer  Auffassung   des  Ab- 
lauts   gewisse    Momente,    die .  hier   zur    Geltung   gebracht 
werden   müssen.      J.   Schmidt   hat    Festgruß    an    Roth, 

S.  183,  Kritik  183  auf  Grund  von  Zusammenstellungen 
Bartholomaes  angenommen,  daß  das  i  der  se/-Basen  im 
Iranischen  geschwunden  sei.  Es  würde  diese  Sprache  da- 
her denselben  Weg  gegangen  sein,  den  das  geographisch 
und  sprachlich  naheliegende  Litu-Slavische  (s.  u.  §  137)  ■ 
und  das  Germanische  eingeschlagen  haben.  Dagegen  hat 
sich  Bartholomae,  Grd.  d.  Iran.  Phil.,  §  71,  S.  132  und 
mit  ausführlicher  Begründung  IF.  7,  50  ff.  gewandt.  An 
diesem  Ort  hat  er  auch  die  Beispiele,  in  denen  indischen 
set'  iranische  am/ -Worte  gegenüberstehen,  noch  bedeutend 
vermehrt.  Später  hat  Hübschmann,  IF.  Anz.  11,  46 
das  Material  noch  einmal  besprochen,  und  obgleich  er, 
wie  er  selbst  sagt,  manche  Form  anders  beurteilt  wie 
Bartholomae,  sei  er  doch  zu  demselben  Ergebnis  ge- 
kommen. Ich  habe  aber  doch  den  Zweifel  gehabt,  ob 
nicht  in  dem  erhaltenen  awest.  i  ein  idg.  i  oder  i  stecken 
könne,  weil  es  mir  hart  zu  sein  schien,  überall  enkli- 
tische Formen  anzunehmen,  wie  man  das  tun  müßte, 
wenn  Bartholomae  recht  hätte,  und  ich  sehe,  daß  Meil- 
let^)  diesen  Gedanken  für  richtig  hält. 

137.  T^  im  Litu-Slavischen.  Im  Litauischen  und 
Slavischen   ist  9   vollständig  geschwunden.     Aber   es   hat 

^)  Les  dialectes  indo-europ6ens  65  f.,  Melanges  F.  de  Saussure  106. 
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eine  Dehnung  hinterlassen,  die  sich  im  Litauischen  in 
denn  gestoßenen  Ton  zeigt,  vgl.  Bezzenberger,  BB.  17,221flf., 
"während  im  heutigen  Serbischen  die  langen  Vokale  ver- 
kürzt sind,  vgl.  Verf.,  IF.  7,  193.  Auch  das  Russische 
läßt  sich  vergleichen,  indem  in  unserem  Falle  die  Laut- 
gruppen ere,  ovo,  olo  auf  der  zweiten  Silbe  betont  werden. 

Schon  Arch.  f.  slav.  Phil.  4,  375 ff.  hat  Fortunatov 
den  Stoßton  von  lit.  berias  'Birke'  mit  dem  ur  von  ai. 
hhürjas  zusammengebracht. 

S.  rdmo  'Schulter',  abg.  ram^  aus  '^örmo  :  ai.  irmds  *Vorderl)ug, 
Arm';  —  lit.  drti  'pflügen',  drklas  Tflug',  serb.  ra/o  :  gr.  äpo-rpov, 
1.  arätrum\  —  lit.  serti  'lüttem'  :  gr.  ^KopeGöaro ;  —  lit.  kdrvCy  serb. 
krdva,  russ.  koröia  'Kuh'  :  gr.  Kepa-Zöq  'gehörnt';  —  lit.  kdrsti 
'altern'  :  lit.  kros^s  'alt  geworden';  —  lit.  sdrka,  serb.  svrdka  'Elster' : 
gr.  KÖpaS  'Rabe';  —  lit.  särmas  'Aschenlauge'  :  gr.  K^pa-|uo<;  'Ton' ;^ 

—  lit.  gerti  'trinken' :  gr.  Ziepe-dpov  'Abgrund' ;  —  lit.  gei-ve  'Kranich' : 
gr.  Yepa-vo(;;  —  russ.  terett  'reiben' :  gr.  Tepexpov  'Bohrer',  1.  terebra; 

—  lit.  ddrbas  'Arbeit'  :  lit.  drobe  'feine  Leinwand';  —  lit.  d^rgia  'es 
ist  schlecht  Wetter'  :  gr.  Tapdaöo»  'verwirre' ;  — '  lit.  herzas  'Birke', 
russ.  ber'eza,  s.  brSza  :  ai.  bhürjas;  —  lit.  s^ryu  'hüte',  särgas  'Hüter', 
russ.  dial.  soröga  'ein  Mensch,  der  schwer  zu  überreden  ist'  (Mikkola,  IF^ 
6, 350)  :  ai.  sürk^ati  'kümmert  sich' ;  —  lit.  kelti  'heben'  :  ai.  darilum 
'sich  bewegen';  —  lit.  kälti  'schmieden',  russ.  kolötl  'stechen,  ab- 
stechen, schlachten'  :  1.  clädes  'Niederlage';  —  abg.  slama,  s.  släma 
'Stroh',  russ.  soJoma  :  gr.  KdXauo?,  Ka\d|Lir|  'Halm' ;  —  russ.  tolöci 
'stoßen'  :  lit.  aptUk^s  inwgüs  'ein  durchtriebener  Mensch' ;  —  lit. 
dSlna  *innere,  flache  Hand',  russ.  dolom  :  gr.  ddXaoaa  'Meer'.  Ich 
halte  an  dieser  Zusammenstellung  fest,  indem  ich  auf  gr.  TziXafoc,. 
und  iraXduT)  verweise,  die  ebenfalls  gleichen  Stammes  zu  sein  scheinen; 

—  lit.  pälsas  'fahl'  :  ai.  palitäs  'Greis,  altersgrau';  —  lit.  mälti, 
russ  molöti,  s.  mlßti  'mahlen'  :  lit.  miltai  'Mehl',  ai.  mürnäs  'zer- 
malmt, zerbrochen' ;  —  serb.  vläga  'Feuchtigkeit'  :  lit.  vilgUi  'be- 
feuchtend  glätten';    —  lit.  skelti  'etwas  spalten'  :  lit.  sÄ;U^i 'spalten'; 

—  lit.  äntis  'Ernte',  s.  utva  'Wühlente'  :  ai.  ätis  'Wasservogel',  1,  anas-, 

—  lit.  kändu  'beiße'  :  ai.  khädati  'kaut' ;  —  lit.  Mnklas  'Zeichen'  : 
ai.  jnätäs  'bekannt';  —  lit.  Umti  'finster  werden'  :  ai.  tämjati  'wird 
belaubt';  —  lit.  vemti  'Erbrechen  haben'  :  ai.  vämiti;  —  lit.  pienas 
'Milch'  :  ai.  pjdjate  'schwellt,  strotzt' ;  —  lit.  bdime  'Furcht'  :  ai.  bhi- 
mäs  'furchtbar' ;  —  lit.  mielas  'lieb',  meile  'Liebe',  s.  mio,  tnlla,  milo 
'heb'  :  lit.  mtl'u  'lieben';  —  lit.  lieti  'gießen',  s.  Ijeto  'Sommer'  :  lit. 
liti  'regnen',  ai.  r«ifu- 'Strömung';  —  lit.  sietas  'Sieb'  :  lit.  stjo^* 'sieben';, 

—  lit.  dudmi  'webe'  :  ahd.  uät  'Kleidung';  —  lit.  äudra  'Flut,  Toben, 
Tosen,  Stürmen'  :  gr.  äri|ni  'wehe' ;  —  lit.  katäi  'schlagen'  :  abg.  ko- 
vaii  'hauen';  —  lit.  krduti  'aufeinandersetzen'  :  abg.  kryti,  s.  kriti 
'verbergen';  —  lit.  i'dukö'uoti  'Aufstoßen  haben'  :  mhd.  küchen 
'hauchen,  keuchen'  (Berneker,  IF.  10,  161);  —  lit.  pläuti  'spülen'  : 
s.  pliti  'schwimmen' ;  —  s.  büka  'Gebrüll'  :  s.  bik  'Stier',  russ.  bykü ; 

—  lit.  rduti  'ausreißen'  :  ai.  rävisam  'zerbrechen',  serb.  riti  'wühlen'. 
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138.  Vollstufe  I  im  Germanischen.  Im  Germanischen 
ist  das  d  in  einigen  wenigen  Fällen  als  Vokal  (meistens 
w,  aber  auch  a,  i)  erhalten,  gewöhnlich  aber  geschwunden, 
vgl.  Bezzenberger,  BB.  17,  2161;  Verf.,  IF.  7,  194. 
Die  Sache  hat  bei  den  Germanisten  noch  nicht  die  ge- 
nügende Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen  und  ist  in 
den  langen  Jahren  nicht  weiter  untersucht  worden. 

Beispiele  für  erhaltenen  Vokal:  got.  miluks,  ahd.  miluh,  ags. 
niioluc ''Milclv' :  lit.  milsti;  —  ahd.  anut  'Ente' :  1.  anas ;  —  ahd.  birihha^ 
ags.  beorc  :  lit.  berias;  —  as.  wanam,  ivanum  'glanzvoll'  :  ai.  vämds 
'lieb,  schön';  —  ahd.  halam  :  serb.  släma;  —  ahd.  marawi  'zart, 
mürbe'  :  gr.  uapaöiLiöq;  —  ahd.  skiluf,  s/a7a/* 'Schilf .  Eine  sichere 
Entsprechung  fehlt. 

«Solche  schein l»ar  euphonische,  in  Wirklichkeit  aber  wurzel- 
hafle  Vokale»,  sagt  Bezzen  berger  a.  a.  0.,  «unterscheiden  sich  von 
der  Svarabhakti  im  Hd.  dadurch,  daß  gegebenenfalls  vor  ihnen  e  zu 
i  wird,  eine  Svarabhakti  aber  dergleichen  Einfluß  nicht  ausübt.» 

Ahd.  demar :  1.  tenebrae,  ai.  taiyiisram;  —  ahd.  hiruz  :  gr.  Kepa- 
J-6<;.  Dieses  könnte  auch  echtes  u  enthalten,  indem  es  zu  gr.  KÖpubo^ 
gehörte.  Auffällig  ist  der  Schwund  des  u  nach  kurzer  Silbe.  Ich 
glaube  daher  eher,  daß  a  vorliegt. 

In  den  meisten  Fällen  ist  aber  das  9  spurlos  ge- 
schwunden, so  daß  das  Germanische  für  die  Bestimmung 
der  zweisilbigen  schweren  Basen  nicht  günstig  ist.  Falls 
•es  nicht  noch  gelingt,  die  Nachwirkung  des  Vokal- 
scli  wundes  in  modernen  Dialekten  in  Tonqualitäten  nach- 
zuweisen, kann  es  nur  Licht  empfangen,  nicht  selbst 
solches  ausstrahlen.  Weshalb  sich  in  einzelnen  Fällen 
das  9  erhalten  hat,  in  andern  aber  nicht,  ist  noch  völlig 
dunkel.  Jedenfalls  ,  müssen  schon  im  Urgermanjschen 
Formen  ohne  Mittel  vokal  neben  solchen  mit  einem  ge- 
standen haben,  wie  ags.  mioloc  neben  meolc  klar  zeigt. 
Überhaupt  bedürften  die  Vokale  der  unbetonten  Silben 
im  Germanischen  dringend  einer  neuen  Untersuchung. 

139.  Vollstufe  I  im  Keltischen.  Wie  9  im  Keltischen 
behandelt  ist,  muß  ich  den  Keitisten  zu  entscheiden 
überlassen. 

140.  Voüstufe  I   im  Btalischen.     Im  Italischen   mußte 

9    zu   a   werden,    das    nach    den    Regeln   der    unbetonten 

Silben  behandelt  wird.     Es  ist  in  einer  Reihe  von  Fällen 

zweifellos  erhalten  (als   a,    i,    e),   in    andern   aber    ebenso 

.sicher  synkopiert  worden  wie  im  Germanischen. 
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Bekanntlich  sind  die  Gesetze  der  Synkope  noch  nicht 
.genügend  klargestellt.  Zweifellos  ist  sie  aV)er  so  häufig, 
daß  man  sie  unbedenklich  heranziehen  kann.  Ich  scheide 
den  Stoff  nach  diesen  beiden  Gesichtspunkten. 

a)  d  ist  erhalten: 

arätrum  'Pflug'  wohl  für  *arätrum.  gr.  äpoTpov  nach  aräre, 
lit.  ärti  'pflügen' ;  —  cerchrum  'Gehirn'  aus  *ceras-rom  :  gr.  xdpävov 
aus  *Kapaa-voV;  ai.  sirsän  'Kopf;  —  terehra  'Bohrer',  air.  tarathar;  — 
geUdus  'kalt' :  ^Zaaes 'Eis';  —  «nrts,  anatis  :  ahd.  anut,  lit.  dntis  'Ente'; 

—  animus  'Geist'  :  gr.  6v6|uioc:,  ai.  anilas ;  —  genitor  'Erzeuger'  :  gr. 
Y^veöi^,  T€V£Tiup;  —  ^eneJrae 'Finsternis' :  ai.  tämisrä  'Dunkel';  —  domi- 
nus 'gezähmt'  :  gr.  b|ar|TÖ(;;  —  vomitus  'gespieen'  :  ai.  vdmimi  'speie'. 

b)  9  ist  geschwunden: 

L.  armus.  got.  arms,  s.  rämo  'Schulter'  :  ai,  irmäs  'Vorderbug, 
Arm';  —  I.  cervus  :  gr.  Kepa/öc;  'gehörnt';  —  1.  carpisculum  '^ Art 
Schuhwerk'  :  lit.  kürpe  'Schuh',  gr.  KprjTric;  'Schuh';  —  mars.  herna 
'saxum'  :  gr.  x^pa^oc  'Geröll';  —  1.  furcula  'gabelförmige  Stütze'  :  lit. 
Mrkles  'Schere' ;  —  1.  columen  'Gipfel'  :  lit.  Icälnas  'Hügel' ;  columen 
Jkann  aber  auch  echtes  «  enthalten  zu  gr.  koXujvt],  s.  o.  §  87;  — 
J.  culmus  'Halm' :  serb.  släma  'Stroh',  gr.  KdXaiuot; ;  —  I.  helvus  'gelb'  : 
ai.  häritas;  —  1.  Jiernia  'Leibschaden^  Bruch'  :  lit.  zärna  'Darm'. 

Eine  Sicherheit,  daß  wirklich  fin  Vokal  geschwunden  ist,  be- 
steht bei  allen  diesen  Formen  indessen  nicht,  da  auch  schon  im 
Idg.  zweisilbige  Formen  zu  einsilbigen  wurden. 

141.  Voüstufe  I  im  Griechischen.  Neben  Altindisch  und 
Litu-Slavisch  bietet  das  Griechische  die  wichtigsten  Fälle 
ifür  die  Vollstufe  I  der  zweisilbigen  t^chweren  Basen,  weil 
liier,  wie  nur  noch  im  Indischen,  der  reduzierte  Vokal 
durchweg  erhalten  ist.  Und  zwar  finden  wir  ihn,  wie  es 
scheint,  in  dreifach  verschiedener  Gestalt  als  a,  e,  o.  Wir 
haben  diese  dreifache  Gestalt  auch  oben  §  61  angetroffen, 
■ohne  die  Frage,  ob  dies  die  lautgesetzliche  Entwicklung 
darstellt,  entscheiden  zu  können.  An  dieser  Stelle  steht 
uns  nun  ein  viel  reicheres  Material  zur  Verfügung,  und 
ich  habe  versucht,  die  Sache  insofern  zur  Entscheidung 
zu  bringen,  als  ich  nach  Möglichkeit  den  ganzen  Stoff 
vorlege. 

Das  häufigste  ist  jedenfalls,  daß  wir  im  Auslaut  der 
zweisilbigen  Basen  a  finden.     Ich    beginne  daher   damit: 

1.  a  =  c?. 

ddluj  'hauchen'  :  örmi  ?;    —    lpa.-\xo.\  'ich  liebe'  :  ?puj?  'Liebe'; 

—  Tepa-q  'Zeichen,  Wunder'  :  irdXujp  'Ungeheuer,  Wunder  ;  —  K^pa? 
'"Horn':l.  cerebrum  'Hirn';  —  KepdjußuE  'Käfer, Feuerschröter' :  1.  crabro 
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^Hornisse' ;  —  KepaJöc,  'gehörnt'  :  ahd.  hiruz  'Hirsch' ;  —  Kdpa|ao<;. 
'Töpfererde'  :  Kpäxrip  'Mischkrug' :   —   KepaiTuj  'zerstöre'  :  ai.  slrnds ; 

—  KÖpaE  'Rahe'  :  ahd.  hruoh;  —  f^po.q  'Alter'  :  gr.  fpa\j(;  'alte  Frau'; 

—  Y^pavoc  'Kranich' :  gall.  trigaranus,  lit.  gerve ;  —  x^pot^oc;  n.  'Ge- 
röll', x^päc  'Haufen  Steine',  kann  a  =  m  enthalten,  vgl.  xep^d«; 'Stein' ; 

—  Tdpanvov  'Haus,  Zimmer,  Kasten',  daneben  xepeinvov,  das  zweifel- 
los auf  Assimilation  beruht;  —  d-rrepaaa 'ich  führte  aus'  :  irepvriui ; 
OKipac^oc,  n.  '\oibopia,  ß\aaqpri,uia'  :  lit.  skirti;  —  l\a.ui,  vgl.  arg.  liie- 
Xdio),  ^Xarrip  :  1.  alacer  'munter';  —  KeXaboq  'Lärm'  :  ö|Lio-KXr)  'Zu- 
sammenruf' ;  —  KeXaivöq  'dunkel,  schwarz*" ;  —  ^Y£Xaa-aa  'lachte'  : 
YXf|voc  n.  'Schau-,  Prachtstück',  yXrivri  'Augenstern';  — xeXaiiiüJv  'Trag- 
riemen' :  xaXctaaai, TXf|vai  'ertragen';  —  ueXag  'nahe'  :  irXriaiov  'nahe';- 

—  ireXayo^  'Meer'  :  l.  planus,  d.  Fluh ;  —  tt^.Xavoq  'Opferkuchen'  : 
\.  planus',  —  iLiAadpov  'Dach'  :  ßXujOpöt;  'hoch';  —  ^.eXaq  'schwarz', 
^iXaxva  =  sA.  malint;  —  adXac; 'Glanz' :  lit.  syt7^/ 'sengen';  —  ^va- 
T^pe^  :  1.  janitrlces  'Frauen  zweier  Brüder' ;  —  KÖvaßoq  'Geräusch'  :- 
gr. KavdZu)  'töne';  —  Kovapöq 'wohlgenährt' :  ^i.sväträs  'angenehm' (?), 
Bechtel,  HPr.  220  f.,  unsicher  nach  Wackernagel,  Ai.  Gr.  §  126,  S.16; 

—  T^vayoc  'seichte  Stelle',  lett  tigäs  aus  *tingas  'Tiefe  zwischen  Un- 
tiefen' :  ai.  täjdk  'jählings',  Neißer,  BB.  19,  289;  —  OTevdxuu  'stöhne' r 
abg.  stenati  'stöhnen';  —  Kpi\xa\xa\  'hange';  —  xpö|Liabo(;  'Knirschen'; 

—  T^lLiaxoc;  'abgehauenes  Stück' ;  —  hi\kac^  'Gestalt' :  bdb|LiriKa ;  —  fip^|LAa: 
'ruhig'  :  lit.  rimti  'ruhig  werden';  —  bearai,  bearo  'schien',  bodaaaTO 
'es  schien'  :  ai.  dtfis  'Glanz';  —  d/dTr]  'Unheil'  :  ßiurdCeiv  *  ßdXXeiv, 
lit.  vöüs  'böses  G«schwür' ;  —  xpea?  'Fleisch'  :  ai.  kravis,  ai.  krürds 
'wund'  ;  —  dodZiuj  'bewege  schnell'  :  ai.  dhavitram  'Fächer,  Wedel' ,^ 
dhütds  'geschüttelt' ;  —  cppeap  'Brunnen' ;  —  rr^Taana  'Vorhang'  : 
gr.  TTiTvriiuii;  —  |ia^Tö<;  :  ai.  mdhi  'groß';  —  ueTaiiiai  'fliege' :  Tirrivai;  — 
der.  lapöq  'stark'  :  ai.  ist'rds;  —  TTXaTaiai  :  prthivl  'Erde'. 

2.  €  =  9. 

^pdoauü 'rudern',  ^peTfjiöc; 'Ruder' :  ai.  an'fram;  —  iKopiaaaxo 
'füttern'  :  \i\.  serti\  —  Zi^pe&pov 'Abgrund'  :  lit.  ^r^jV^/ trinken' ;  — 
T^p€|Livov  neben  xepainvov;  —  x^pexpov  'Bohrer'  :  1.  terebra;  — 
^pediZiuj  'reizen,  aufreizen'  :  ai.  vrädhant  'anspornen'  ist  sehr  zweifel- 
haft und  wird  besser  aufgegeben;  —  earöpeaa,  aTopdvvufii  :  ai.  start- 
man  'Ausstreuen';  —  TeX^xri  'Vollendung',  xeX^uj  'beende'  :  ai.  cdri- 
tum  'sich  bewegen';  —  KaX^uu  'rufe' :  KeXabo^  'Lärm'  steht  für  KdXT]|uii; 

—  ß^Xe|Livov  'Geschoß'  :  lit.  gelti  'stechen' ;  —  ^Xeqpai portal  'täuschen' : 
lit.  vilbinti  'beschwichtigen,  besänftigen' ;  —  äveiuoq  'Wind',  1.  animus  : 
ai.  dniti  'atmet' ;  —  y4.veai<;,  yevexrip  :  1.  genttor,  genetrix,  ai.  jätdsr 
'Sohn';   —  ueveaöai 'arbeiten,  beschäftigt  sein'  :  lit.  ^m^i 'flechten' ; 

—  KOM^uj 'besorge'  :  ai. samjYcJs 'sich  mühen,  eifrig  sein';  —  xP^^^t^ZIoj 
'wiehern'  neben  xpö|uabo^  :  abg.  grümeti  'donnern' ;  —  xe'inevoq  'ab- 
gesondertes Stück  Land'  neben  x^|Liaxo<; ;  —  ^jueroq  'Erbrechen'  :  ai. 
vamiti  'speit' ;  —  aeXXa  'Windstoß',  deT|iö<;  'Hauch'  :  aq|ui  'wehe' ;  — 
Kodu)  'nehme  wahr'  :  1.  cavere^  et-Basis,  s.  u. ;  —  iepöq  steht  für  iapo?. 

3.  0  =  a. 

.ftpoxpov  'Pflug',  äpoxöq  'Zeit  des  Ackerns',  äpoxog  'Beackern* 
mit  ganz  merkwürdigem  o,  denn  es  heißt  lat.  arätrum;  die  Basis  war 


§  141.  142.]  Vollstufe  II  im  allgemeinen.  121 

also  wohl  arä,  in  der  ein  o  doch  unmöglich  als  Schwundstufe  ei- 
scheinen  kann.  Tatsächlich  ist  kret.  auch  äparpov  belegt,  womit 
freilich  das  o  nicht  erklärt  ist. 

ö'vo|Lia  :  1.  nömen.  Hier  kann  eine  Art  Assimilation  vorliegen. 
Ebenso  in  Aor.  ÜJ|uoa((j)a  'habe  geschworen'.  Dagegen  dürfte  övo|nai 
'schelte,  schmähe,  beschimpfe',  övoxö^  bei  Pindar  'geschmäht,  getadelt, 
zu  tadeln',  wenn  es  zu  1.  nota,  ahd.  anado  "^Kränkung'  gehört,  eine 
leichte  Basis  not  mit  Präfix  o  sein,  s.  u.  Ist  aber  auf  övarai '  dxi- 
\x&Zv^a\,  |LA^|Li(peTai  Hesych  Verlaß,  so  haben  wir  es  bei  övoxög  usw. 
mit  einer  Assimilation  zu  tun.  Von  einer  Verbindung  mit  1.  nota 
ist  dann  abzusehen. 

Überblickt  man  diese  Zusammenstellungen^  6o  kann 
das  Ergebnis  eigentlich  nicht  zweifelhaft  sein.  In  allen 
einigermaßen  alleinstehenden  Fällen  finden  wir  a.  In 
einer  Reihe  von  Fällen  steht  e  neben  a,  wie  iepog  neben 
iapöq,  Te|aevo<;  neben  Tejuaxoq,  Tepe)Livov  neben  xepajLivov, 
Xpe)LieTi?uj  neben  xpöiuaöog,  und  man  wird  hier  unbedenk- 
lich Assimilation  annehmen  dürfen  mit  Job.  Schmidt, 
KZ.  32,  393.  Das  gilt  dann  aber  auch  für  die  Fälle,  in 
denen  sich  nur  e  findet,  wie  epexjud^,  Z^epedpov,  repexpov^ 
TeXeTH,  ßeXeiuvov,  Ttveai^,  ejueroq. 

Fälle  wie  aTopevvujui,  Kopevvujui  dürften  nicht  9, 
sondern  idg.  e  enthalten.  Es  liegen  da  -es-Stärame  zu- 
grunde und  *Kope(;  ist  aufzufassen  wie  *Yev-e(S,  s.  u.  Als 
einziges  Beispiel  bleibt  dve|Lioq  übrig,  und  es  ist  klar,  daß^ 
sich  darauf  keine  Lautregel  gründen  läßt. 


Neuntes  Kapitel. 

Vollstufe  IL 

142.  Vollstufe  li  im  aligemeinen.  Die  zweite  Vollstufe 
entstand,  wenn  der  Ton  in  den  Gruppen  erä^,  e?ä^,  emä^y 
etiäy-,  ejä^,  eivä^,  etä^  auf  die  zweite  Silbe  trat.  In  diesem 
Falle  mußte  das  e  {a,  o)  der  ersten  Silbe  entweder 

a)  reduziert  werden  zu  h,  z,  oder. 

b)  ganz  schwinden. 

Im  großen  und  ganzen  ist  dies  häufiger  der  Fall  als^ 
jenes,  so  daß  wir  als  normale  Formen  rö^,  lä^,  mä^,  nä'^^ 
jä^y  wä^,  kä^  anzusetzen  haben.  Die  Vertretung  dieser 
Lautgruppen  in  den  Einzelsprachen  regelt  sich  nach  den 
gewöhnlichen  Lautgesetzen. 
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Der  Vokal  der  zweiten  Silbe  kann  e,  ä,  ö  sein. 
Welche  Qualität  er  hatte,  ist  oft  nicht  zu  erkennen,  da 
nur  Griechisch,  Italisch,  Armenisch  die  e,  ä,  ö  unter- 
scheiden, Überblickt  man  aber  das  gesammelte  Material, 
so  ist  ö  verhältnismäßig  recht  selten,  und  e  dürfte  meistens 
auf  den  Diphthong  ei  zurückgehen,  so  daß  eigentlich  a  der 
Hauptvokal  ist.  Und  damit  kommen  wir  auch  zu  wohl- 
bekannten Gebilden,  nämlich  den  idg.  ä-Stämmen.  Siehe 
darüber  weiter  unten.  In  der  ersten  Auflage  dieses 
Buches  habe  ich  für  die  zweite  Stelle  auch  die  Diphthonge 
ei  und  ä^u  angesetzt,  es  hat  sich  aber  herausgestellt,  daß 
wir  es  in  diesen  Fällen  wohl  durchweg  mit  leichten  Basen 
zu  tun  haben.  Es  bleiben  also  im  wesentlichen  a-Basen 
übrig. 

Duich  Verbindung  von  Vollstufe  I  mit  Vollstufe  II 
können  leicht  Gebilde  entstehen^  die  scheinbar  zwei  Voll- 
«tufen  enthalten  und  die  den  erschlossenen  idg.  Vorur- 
foimen  teilweise  genau  entsprechen. 

Solche  Formen  sind  etwa :  1.  arä-trum,  gr.  eptuq  'Liebe', 
lit.  kereti  "^zaubern'  :  gr.  xepag  'Wunder',  KeKÖpri|aai  'habe 
gesättigt'  :  lit.  serti  'füttern',  abg.  zeravi  'Kranich',  gr.  öops 
"^Fell'  :  ai.  dlrnds  'gespalten\ 

Man  sieht  also,  die  angesetzten  indogermanischen 
Grundformen  sind  gar  nichts  Absonderliches  weiter,  sondern 
€S  sind  Gebilde,  wie  sie  uns  auch  in  geschichtlichen  Zeiten 
immer  und  immer  wieder  begegnen. 

143.    Zusammenstellung    der    zweiten    Vollstufe.      Im 

folgenden   gebe    ich   eine  Zusammenstellung   von  Worten 
mit  V^i. 

Ai.  äritram,  gr.  ip^'\-\xöc,  '^Ruder''  :  1.  remus  aus  *retsmos,  ahd. ; 
ruodar  "^Ruder',  ags.  röwan,  r.ihd.  rüejcn  'rudern' ;  —  gr.  K^pa<;  'Hörn',! 
1.  cerebrum  'Gehirn',  aisl.  hjarsi  'Scheitel  oder  Wirbel  des  Kopfes'  : 
gr.  Kpri-benvov  'Kopf binde';    —   lit.  Icärsti  'altern'  :  lit.  Jcrös^s  'alt  ge- 
worden'; —  lit.  kärstas  'heiß'  :  lit.  krösnis  'Steinofen  in  Badestuben' ; 

—  ai.  kärisat  'ausstreuen,  ausgießen'  :  lit.  kresti  'schütten,  schüttelnd 
streuen' ;  —  gr.  KÖpaS  'Rabe',  lit.  sdrka,  s.  svvdka  'Elster'  :  ahd.  hruoh,', 
ags.  hröc,  aisl.  hrökr  'Krähe' ;  — ai.  akärisom  :  ^kar  'gedenken,  rühmenj 
erwähnen': abg.  krasa  'Schönheit',  ^oi.hröpeigs  'siegieich',  dhd.hruoc 
hruom  'Ruhm';  —  gr.  KprjTtiq 'Art  Schuh';  —  Aor.  iKipaaoo.  'mischen',] 
KdpafiOi; 'Töpfererde,  Töpterton',  lit.  sdrmas  'Aschenlauge'  :  gr.  KpäTr)| 
*Mischkrug',  ahd.  hriiorjan  'rühren' ;  —  ai.  Vuc.  ffafisjati,  jaritä  'prei^ 
sen,  ehren'  :  abg.  graii  'krächzen',  lit.  gröti  dss.,  ahd.  kräjan  'krähen' a 

—  ahd.  kerno  'Kern'  :  got,  gakrötön  'zermalmen',  unsicher ;    —  got.j 
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■qawnus '^MühW  :  ai.(7mm*Steinzum  Somapressen',  ir.ftrö 'Mühlstein'; 
got.  gakrölön.  s.  o.,  kann  auch  hierher  gehören;  —  Wi.gerti  'trinken'; 
ahd.  querdar  'Lockspeise',  ai.  Fut.  garisjati  'verschlingen',  ark.  Zidpe- 
■öpov 'Abgrund'  :  gr.  ßißpdjffKU)  'esse',  1.  rorä^/o 'Schlund' ;  —  ahd.«7ar6a 
'GarbC;  Getreide,  Bündel'  :  lit.  grebti  'hastig  wonach  greifen' ;  —  gr. 
.Xepctt;,  xipö.hoc,  'Geröll,  Kies'  :  lit.  grödas  'frischer,  steifgefrorener 
Straßenschmutz':  —  gr.  xdpafivov  'Haus,  Zimmer^  Kasten'  aus  *terah- 
non  :  lit.  tröbä  'Gebäude',  osk.  triH'hüni  'domum,  aedificium';  —  xepe- 
Tpov  'Bohrer',  1.  tei-ebra,  got.  puirkö  'Loch',  ru?s.  terett  'bohren'  : 
ahd.  rfrä/an 'drehen',  A.Draht,  gr. rprjTÖ^,  Tpf|aic;,  got.  ^rö^;rt^i 'üben', 
ablg.  tratiti  'verbrauchen,  ausgeben';  —  sä.  dtärlt  'er  setzte  über', 
got.  ßairh  'durch',  lit.  tärdau  'forschen'  :  1.  inträre  'eintreten',  ai.  trä 
'beschützen';  —  gr.  ^öopov  :  OpujaKUJ 'springe';  —  lit.  <7ar&a,s' 'Ar- 
beit' :  gr.  bpä|ua  'Tätigkeit',  ht.  drohe  'feine  Leinwand' ;  —  ai.  ddrlma 
*Zerspaltung'  :  abg.  dirati,  serb.  derati  'zerreißen',  ai.  di-äd  'spalten'?; 
lit.  (?er^^t  'schlecht  Wetter  sein,  stürmend  regnen'  :  got.  dröbjan  'Auf- 
ruhr erregen',  zhc}.  truohi  'trübe';  —  gr.  irepdo»  'durchbore'  :  abg. 
prati  'ferri',  got.  fröd-  'klug';  —  ^Ttopov  :  Treirpiurai  'es  ist  bestimmt'; 

—  lit.  Z>eVi«s .'Birke'  :  1.  fräxinus  'Esche';  —  ahd.  burst  aus  *burhst 
*Bürste'  :  lit.  brezH  'kratzen' ;  —  lit.  mSrhU  'einmal  die  Augenlider 
■schließen'  :  lit.  breksti  'anbrechen  (vom  Tage)' ;  —  ahd  marawi  'zart, 

mürbe'  :  ags.  hr;^d  'Dunst,  Geruch',  ahd.  bräto  'weiches,  eßbares 
Fleisch';  —  ^oi.waürts  'Wurzel'  :  ags.  i<>rö^ 'Rüssel',  aisl.  röt  'Wurzel' ; 

—  aK^paqpoq  'schneidend'  :  ai.sl.  skräma  'Wunde',  lit.  skrosti  'auf- 
spalten'; —  }li.6^2J/iwrJö'^/ 'brummen,  dröhnen,  prasseln'  :  ahd  sprähha, 
lett.  .spre^^ 'platzen,  bersten',  lit.  S2?rdp'^t 'platzen' ;  —  ai. -Ä^rtrtYä 'zer- 
streuen' :  li+.  klöju  breite  hin',  Monas  'Bleichplalz' ;  —  lit.  sihi 'wdvm 
werden'  :  ahd.  hläo  'lau'  aus  '^'hlewaz;  —  K^Xaboc;  'Lärm'  :  öjno-KXr), 
ags.  hlöwan  'rugire.  boare',  mhd.  lüejen-,  —  ßeXe^vov  'Geschoß'  :  ai. 
gläjati  'Widerwillen,  Unlust  empfinden,  sich  erschöpft  fühlen',  Brug- 
mann,  MU.  1,  41,  .<7/äms 'Erschöpfung,  E(müdung',  gr.  ß^ß\riKa;  — 
gr.  Y/\daaa 'Zunge'  :  yXüJöaa;  —  Wi.gelbn  'helfe'  :  lit.  glebu,  globu  'mit 
den  Armen  umfassen',    ahd.  kläftra  'Maß  der  ausgespannten  Arme' ; 

—  fihd.  glai,  1.  glaoer  :  abg.  gladükü,  serb.  glädak  'glatt',  lit.  glödüs 
'glatt  anliegend',  '^ir.  qlödu\  —  xciA.a^a 'Hagel'  :  Kex^öba  'rausche, 
brause' ;  —  xeXaiudjv  'Tragriemen'  :  TXf|vai  'ertragen' ;  —  ai.  dirghds 
'lang'  :  dräghmdti '^L'änge' ;   —    ai.  jodrZnas  n, 'Fülle'   :  \.  plenus,  gr. 

•uXfiTO,  uXriöOc; 'Fülle',  air.  Un  'numerus';  —  -ndXac,  'nahe'  :  gr.  TrXrjaiov 
'nahe';  —  Ti4.\ayo<;  'Meer'  :  lit.  plesti  'ausbreiten',  plonas  'dünn',  ahd. 
vliiory   air.  lär  'Estrich',    mhd.  vluoder  eig.  'Plattfisch' ;    —   lit.  nidlfi 

"mahlen'  :  ai. ^^Zanas'welk',  m/d^aif* 'welkt,  erschlafft';  —  gr.  ladXadpov 
'Dach'  :  ßXujöpöq  'hoch';  —  gr.  I|lioXov  'komme'  :  ßXubaKUJ,  |LidußXa)Ka; 

—  gr.  }X€Xac,  'scliwarz'  :  ahd.  bläo  'blau'  aus  *mlewaz  'schwarz';  — 
s.  vldc/a  'Feuchtigkeit'  aus  *woldqa  :  1.  läma  'Lache,  Morast,  Sumpf, 
lett.  läma  'Pfütze',  mnd.  wlöm  'trübe' ;  —  lit.  silpnas  'schwach'  :  got. 
slepan,  ahg.slabü,  seih,  sldb  'schwach';  —  gr.  aKeXeTO? 'aufgetrocknet, 
dürr,  mager'  :  OKXripöc,  dor.  öKXäpö^  'trocken';  —  övoina  'Name'  : 
1.  nömen,  mhd.  nuomen,  ai.  nama;  —  Pi\.  ädhrds  'dürftig,  gering': 
vujdii^,  vuiöpö?  'träge',  unsicher;  —  ahd.  honag  'Honig'  :  KvrjKoc;  'Sat- 
flor';  —  KÖvaßo<;  'Geräusch'  :  1.  canöriis  'wohltönend';  —  ahd.  hamma 
'Kniekehle'  :  Kvri).iri 'Unterschenkel';  —   lit.  Ä^tiMc^w 'beiße'  :  KvOubujv 
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'Zahn  am  Jagdspieß',  KvibbaXov  'Wild' ;  —  "xlveoxc;  'Entstehung'  :  ai. 
jnätis  'Verwandter',  gr.  yvuutö;  'Bruder',  got.  knöds  'Stamm',  ahd.. 
knuot,  ahd.  knuosal  'Stamm' ;  —  ht.  zenklas  'Zeichen'  :  ai.  jnätds  'be- 
kannt', fiYvibaKO»,  1.  nösco,  ags.  knäwan,  ahd.  knäen  'wissen',  ahd. 
«r-,  hi-knät,  Ä:nMorf«?^/i 'bezeichnen',  ».h^.  znati,  s.  ^^«af* 'wissen' ;  — 
ai.  ädhvanU  'er  erlosch' :  gr.  redvi^Ka 'er  starb' ;  —  ahd.  senawa  'Sehne' : 
gr.  vriaavTO  'sie spannen',  vf]|Lia  'Faden', vfjTpov  'Spindel'.  1.  nerg.  ir.  snim 
'Gespinst';  öTevdxuu  'stöhne'  :  abg.  stenati  'stöhnen';  —  \.  natäre 
'schwimmen'  :  ai.  .inäti  'wäscht  sich,  badet  sich',  gr.  vä|uia,  1.  näre;  — 
ai.  sawitäs  'sich  mühen'  :  ahd.  muodi  'müde'  aus  *hmö;  —  gr.  T^ina- 
Xoc,,  Te|Li6vo<;  :  J€Twr\Ka,  TiLifma,  T|LtriY'JU  'schneide';  —  ai.  tamisrä, 
j.  tenehrae  'Dunkel'  :  abg.  ttmä  'Finsternis';  —  gr.  b^juai;  'Gestalt'  : 
gr.  b^bjLiriKa  'habe  gebaut';  —  ai.  datnitä  'Bändigor'  :  bjufiaiq  'das  Be- 
zwingen', 1.  domäre  'bändigen';  —  ai.  dhamitäs  'blasen'  :  ai.  dhmätd 
'Bläser';  —  ahd.  sant  :  gr.  0}Jir\yj,  a|ur|xuj.  o\xöjx^  'abnutzen';  —  Lira 
'Zorn'  :  abg.  ^'arw  'amarus,  iratus';  —  abg.  pociti  'ruhen'  :  1.  quiesco, 
quies  'Ruhe',  jaw.  säti-  'Freude';  —  ai.  sUds  'kühl'  :  ai.  sjäjati  'ge- 
rinnt, gefriert';  —  Mi.stvas  'schimmelgrau',  serb. sir  'grau'  :  ai. i/ävas 
'braun',  sjämds  'dunkel' ;  —  ags.  cwinen,  mnd.  qulnen  'schwinden'  : 
1.  vietus  'welk',  ai.  jjänis  'Vergänglichkeit,  Gebrechlichkeit';  —  ahd. 
geinön,  abg.  zejß  'gähnen'  :  1.  hiäre,  lit.  ziöti,  abg.  zijati,  serb.  zljati; 

—  gr.  bivoq  'Wirbel'  :  gr.  Zr]\o(;  'heftige,  leidenschaftliche  Bewegung'; 

—  ahd. /Ve^^iY 'feist'  :  ai.  p^d/a^e 'schwellt,  strotzt',  1.  piäre  (Danielsson^ 
Gr.  Anm.  I,  S.  17);    —    lit.  bätme  'Furcht'  :  lit.  bijötis  'sich  fürchten'; 

—  got.  dhis  'wildes  Tier',  lit.  düseti  'schwer  aufatmen'  :  lit.  dvesti 
'keuchen',  1.  bestia,  belua  aus  '*dveSj  mhd.  getwäs  'Gespenst' ;  — 
1.  ürlna  :  ai.  vär  'Wasser';  —  lit.  dudmi  'webe'  :  ahd.  uät^  ai.  tdtave 
'weben,  flechten' ;    —    gr.  xöbdZluj  'schimpfen'  :  got.  Ä-'ö^a 'Drohung'; 

—  abg.  kyselü  'herb,  sauer'  :  abg.  kvasü  'fermentum',  1.  cäaeus  Käse'; 

—  ai.  hävlman  'Anrufung'  :  abg.  züvati  'rufen',  ai.  hvätä  'Rufer';  — 
ai.  ^aviVä 'Reiniger'  :  ai.  pi^nait 'reinigt' ;  —  ai.  Wi«^^rtMm 'sein'  :  1.. 
fuaniy  lit.  buvaü  'ic!i  war'. 


Zehntes  Kapitel. 

Die  Schwundstufen  der  zweisilbigen 
schweren  Basen. 

144.  Die  Reduktionsschwundstufe.  Da  es  neben  zwei- 
silbigen Worten  im  Indogermanischen  auch  drei-  und 
mehrsilbige  gab,  so  ist  auch  der  Fall  denkbar,  daß  die- 
beiden  ersten  Silben  unbetont  blieben,  also  beide  den 
Gesetzen  der  Schwundstufe  unterliegen  mußten. 

Was  hier  geschehen  ist,  das  läßt  sich  nach  dem  bis- 
her Ausgeführten  rein  theorethisch  ermitteln,  und    es  ist 
nun    der   beste  Prüfstein   für  die   ganze   Hypothese,    daß\ 
hier  alles  auf  das  Beste  stimmt. 


§  144.  145.]  RS  im  Iridoiranischen.  125 

Lag  der  Ton  bei  den  zweisilbigen  schweren  Basen 
auf  einem  ableitenden  Element,  so  wurden  beide  Silben 
der  Lautgruppen  ejä^  ewä,  elä,  erä,  ewä,  enä,  etä  geschwächt. 
Für  den  langen  Vokal  haben  wir  keine  andere  Ablauts- 
forrn  als  9  entdecken  können.  Der  Vokal  der  ersten 
Silbe  konnte  entweder  reduziert  werden  zu  h  (ß)  oder 
völlig  schwinden  (S),  so  daß  wir  rein  theoretisch  folgende 

Ansätze  erhalten :  ß  -|-  S»  i^g-  '^P-»  *'^^)  ^^^^  *^^»  ^'^^j  ^^^^> 
htd  oder  S  -[-  S,  idg.  jo,  tvd,  b,  rd,  m?,  ud,  td.  Rein  theo- 
retisch ist  auch  die  Folge  S  +  ß  möglich.  Sie  tritt  zwar 
bei  den  schweren  Basen,  soweit  ich  sehe,  nicht  in  die 
'  Erscheinung,  wohl  aber  bei  den  leichten. 

Auf  dieser  Grundlage  betrachten  wir  das  Material 
der  Einzelsprachen. 

145.  ßS  im  Indoiranischen,  a)  Idg.  tra,  hh  erscheint 
im  Indischen  als  ir  und  ür.  9  ist  demnach  im  Indischen 
mit  Hinterlassung  von  Dehnung  geschwunden.  Diese  Be- 
handlung kann  auffallen,  weil  9  in  der  Gruppe  ari  usw. 
erhalten  bleibt.  Die  Ursache  wird  darin  liegen,  daß  das 
9  in  der  Gruppe  f>r9^  noch  schwächer  betont  war  als  in  der 
Gruppe  4r^.  Für  solch  verschiedene  Behandlung  lassen 
sich  verschiedene  Beispiele  beibringen.  Ich  erinnere  nur 
daran,  daß  diese  Möglichkeit  Joh.  Schmidt,  KZ.  38,  1 
in  ausgedehntem  Maße  verwendet  hat,  um  griechische 
Verhältnisse  zu  erklären. 

Im  Awestischen  erscheint  für  Ir,  ür  sowie  für  das 

diesem    vor  Vokalen   gleichstehende    iV,    ur  regelrecht  ar. 

Vgl.  aw.  asareta  '^unverletzt'  :  ai.  sürtäs  '^zerschmettert';  —  aw. 
ßwäsa-  aus  Hvarta-  :  ai.^ürMs "^schnell';  —  aw.dareggm  Uang'  :  ai.  dtr- 
ghäs ;  —  aw.  starHa  "^gespreitet'  :  ai.  stlrnds ;  —  aw.  -ar'ma-  'Arm'  : 
ai.  trntds;  —  aw.  pa**rvö  *der  frühere'  :  ai.  purvas. 

Das  stimmt,  was  den  Schwund  des  zweiten  Vokals 
betrifft,  zum  Indischen  und  vielleicht  auch  sonst  zum 
Iranischen,  jedenfalls  zum  Litu-Slavischen.  Als  Grund- 
lage für  das  indische  i  in  Ir  ist  zunächst  a  anzusetzen,  da 
dieses  i  nicht  palatalisiert.  Das  Arische  stellt  sich  also 
in  diesem  Falle  an  die  Seite  des  Griechischen,  Lateinischen 
und  Keltischen. 

Der  Wechsel  von  ür  mit  ir  gilt  als  nicht  recht  erklärt.  Nach 
Pänini  7,  1,  102  steht  ür  nach  Labialen.  Das  ist  richtig.  Hierzu 
kommen  natürlich  die  Fälle,  in  denen   ein  v  geschwunden  ist,    wie 
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ai.  iirnä  :  lit.  vilna,  s.  rüna,  got.  uulla.  Die  Fälle  ürjd,  ürdhväsy 
ürmis^  kürcds,  hürdati,  jürnäs,  iürnis,  dhürtis  —  erklären  sich  eben- 
falls durch  den  Einfluß  eines  gesrinvundenen  v,  vgl.  §  i228,  3. 

So  bleibt  nicht  viel  übrig.  Zum  Teil  mag,  wie  Wacker- 
nagel,  Ai.  Gr.,  S.  1,28  meint,  mundartlich  verschiedene  Behand- 
lung und  Mundartenmischung  vorliegen. 

Beispiele:  trwds 'Vorderbug,  Arm',  aw.ar'ma  :  abg.  ramg  'Schul- 
ter, apr.  if-mo  'Arm' ;  —  irsjati  'ist  eifersüchtig',  trsjä  f.  'Neid,  Eifer- 
sucht'. Daneben  irasjd  f.  ^übelwollen',  irasjäti  'zürnt,  ist  übelgesinnt', 
iras  verhält  sich  zu  irs  wie  '^i^oc,  :  T^pa«; ;  zu  lat.  erräre  'irren',  got, 
airzeis,  beide  mit  Synkope  aus*«vs.  Hierzu  könnte  doch  trotz  Hübsch- 
mann, IF.  Anz.  11,55  gr.  ^pa-)iai  'liebe'  gehören;  —  tlrwäf.'Wolle', 
serb.  vüna,  lit.  vilna,  got.  wulla,  1.  läna,  gr.  Xf]voc,  dor.  Xävoc;  'Wolle' ; 
--  kirtisf.  'Kunde, Erwähnung,  Ruhm'  :  ahd.  hruod',  —  kirnas'B.  'zer- 
streut' :  Wi.klöju  'breite  hin';  —  Mrsäi.  'ein  bestimmter  Vogel'  könnte 
mit  ahd.  Id  uoh  'Rabe',  gr.  KÖpaH  im  Ablaut  stehen;  —  kürmds  'Schild- 
kröte' lautlich  stimmend  zu  lit.  Mrwj/s 'Maulwurf ;  —  Yed. gürtä-niana» 
'holdgesinnt'  :  1.  grätus,  lit.  gh^ti  'rühmen',  ai.  grndti  'singt,  lobt';  — 
^ir??as 'verschlungen',  lit.  <7eV^t 'trinken',  s.  ^»'-/o 'Kehle',  gr.  ßißpujaKO) 
'vei zehre';  —  gurüs  'schwer',  gr.  ßapüc,  got.  kaürus  :  ai.grdvä  'Stein 
zum  Somnpresseu';  —  jirnäs  'gebrechlich,  alt'  :  gr.  Y^papö^  'alt',  Jür- 
W(is  RV. 'hinfällig,  alt  geworden,  alf;  —  tlrthdm  n.,  tlrthas  "Ywxi,. 
Tränke,  Zugang,  Straße',  lit.  i^Z^as 'Brücke',  nicht  ganz  sicher;  — 
Urnds  :  tar  'über  etwas  setzen,  schreiten',  1.  trans:  —  dlrnds  'zer- 
spalten' :  ai.  drndti  'berstet,  sprengt,  spaltet',  lit.  dlrti  'schinden' ;  — 
dlrghds  'lang',  s.  düg,  lit.  llgns ;  —  ai.  pürnds  'voll'  :  lit.  pilnas,  s, 
pün  :  1.  plenus',  —  Sii.pürtdm  n.  'Geschenk,  Lohn'  :  gr. ir^TrpujTai  'es  ist 
bestimmt;  —  ai.  pürvjäs,  jav.  pa**rvö,  \it  plrmas  'erster';  —  ai.  bhür- 
jas  'Birke'  :  lit.  berzas,  s.  breza;  —  ai.  ftiürnds  'zermalmt'  :  lit.  mdlti 
'mahlen';  —  ai.  mürdhd  'Kopf  :  gr.  ßXuuOpöq  'hoch';  —  B.\.mürkhd» 
'stumpfsinnig,  dumm',  lett.  mulkis  'Dummkopf,  lit.  mülkis,  got.  un- 
tilamalsks  'voreihg,  unbesonnen',  gr.  juaXaicöq  'weich,  zart'. 

b)  Idg.  hnd  ist  im  Aind.  sicher  in  einer  Reihe  von 
FäHen  durch  ä  vertreten.  Daß  diesem  ein  älteres  an  zu- 
grunde liegt,  ergibt  sich  aus  den  Verhältnissen  bei  ir,  ür. 
Der  Schwund  des  n  nach  dem  langen  Vokal  muß  eine' 
spätere  Entwicklung  sein.  Tatsächlich  nimmt  Recht el, 
Hauptprobleme  220  an,  daß  an  in  gewissem  Umfang  be- 
wahrt sei.  Dag<^gen  v.  Bradke,  IF.  5,  266,  der  vämhati 
'er  wünscht'  als  möglicherweise  lautgesetzliche  Form  gelten 
läßt.  Auch  mir  scheint  an  vor  Palatalen  lautgesetzlich 
bewahrt  zu  sein.  Im  übrigen  handelt  es  sich  hier  wie 
im  folgenden  am  eine  innere  Frage  der  indischen  Gram- 
matik. 

Beispiele:  ai.  ätis  'Wasservogel',  gr.  vr\aaa,  lit.  dntis,  serb.  üiva 
Wühlente';  —  ai.  ätmd  'Seele',   nach  Wackernagel,  Ai.  Gr.,  §  12  zu 
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ai.  nniti  'atmet'.  Unsicher,  da  violleicht  zu  ahd.  ätum  'Atem' ;  — 
ai.  ädhrds  'dürftig?,  gering'  :  gr.  vuiöpöc;  'träge,  faul,  matt',  Johansson, 
IF.  2,  41;  ~  ai.  khätäs  'gegraben'  :  klidnitum\  —  ai.  khädati  'kaut', 
-khädds  'fressend',  khädäm  'Futter'  :  lit.  kdndu  'beiße',  gr.  Kvibbujv 
'Zahn  am  Jagdspieß';  —  ai.  jätds  'geboren',  1.  nätus,  genitor  usw.; 
—  ai.  ghätds  'getötet'  neben  hatds  :  lit.  ginti  'wehren',  serb.  ieti 
'ernten',  eig.  'hauen' ;  —  ai.  täjdk  'jählings'  :  gr.  T^vayoc;  'seichte 
Stelle',  Neißer,  BB.  19,  289.  Unsicher;  —  ai.  -mtas  'gewonnen'  r 
vanisat;  —  a\.jätä,  gr.  ^var^peq 'Frauen  zweier  Brüder'. 

an  findet  sich  in  ai.  käwcanam  'Gold' :  gr.  KvfjKoc;  'Safflor',  ahd.. 
honag\  —  üli.  vänchati  'wünscht'  :  ahd.  wunsk;  —  ^i.dhväntds '^dunkeVf 
dhväntdm  n.  'Dunkel'  :  gr.  ddvaxoq,  dvr|TÖ?. 

c)  Für  idg.  hmg  erscheint  gewöhnlich  am.  Bechtel 
hält  dies  für  lautgesetzlich.  Brugmann,  Grd.^  1,  41^ 
und  Wackernagel^  Ai.  Gram.  16  nehmen  dagegen  ä 
als  regelrechte  Vertretung  an.  Lassen  wir  die  Beispiele 
sprechen. 

Zu  kam  'lieben'  heißt  es  kämtas  E.,  kämtis  E.  'Begehr,  Lieb 
reiz,  Demut'.     Man  stelle  dazu  auch  käwksati  'begehrt',    womit   got 
hührus,  aber  vielleicht  mit  Uni-echt  in  Zusammenhang  gebracht  wird 
— ]  zu  kram  'schreiten'  heißt  es  krämtäs  neben  krdmitum ;  —  zu  tarn 
'den  Atem  verlieren'  heißt  es  tänitäsB.,  tämjati.     Dazu  ai.  tdmisram, 
lit.  temti  'finster  werden',  1.  tenebrae ;  —  zu  dam  'bändigen'  heißt  es- 
dämtds'B.,  ddmjati  QB.,    gr.  bdfavrmi  'bändige',   lhd}iaaaa;    —   jaw. 
räw^'rt^ 'er  soll  ruhen'  :  lit.  Hm^i  'ruhig  werden';  —  zu  vam  'erbrechen', 
rämtds  B.,    vgl.    \\i.  vSmii,   gr.  ^)uduj;    —   Si\.  äf)chati  'zurechtzerren' 
Wackernagel  §  1 2,  b  ;  —  ai.  bhrämtas  E.  'herumschweifen'  :  bhramitum,, 
unsicher;    —   ai.  srämtds  V.  'müde',    srämjatl  :  gr.  K\a|uapö<; '  K\a- 
bapöc,  äaO^evri«;  Hesych.     Daneben  klämjati  'wird  müde',  klämtis  'Er- 
müdung'. 

Das  sind  eine  Reihe  ganz  einwandfreier  Fälle.     Was- 
spricht  für  die  entgegengesetzte  Ansicht? 

Wackernagel  a.  a.  0.  führt  an:  järds  'Buhle'  zu  gr.  ya.ußpö«; 
'Schwiegersohn';  '^a\x^p6c,  weist  auf  keine  schwere  Basis.  Ebenso 
ist  ai.  jdmätä  'Eidam'  dunkel.  Hängt  es  mit  yapL^pöq  zusammen, 
so  wird  man  in  dem  ä  eher  eine  Dehnstufe  suchen  düifen.  Ai. 
däsds  'Sklave'  zu  dam  'bändigen'  zu  stellen,  ist  möglich,  aber  nicht 
zwingend.  Eher  zu  ddsjus  'Bezeichnung  der  dunkeln  Ureinwohner 
Indiens'.  Ai.  däräs  'Eheweib'  M.  PL  zu  gr.  bd|Liap  zu  stellen,  wie  dies 
V.  Bradke,  IF. 4, 85  getan  hat,  ist  gewiß  ansprechend,  aber  zwingend 
ist  die  Etymologie  sicher  nicht,  und  sie  ist  auch  von  vielen  nicht 
angenommen.  Brugmann  hat  zu  diesen  Beispielen  noch  hinzu- 
fügt ndkas  'Gewölbe,  Himmelsgewölbe'  :  air.  nem  'Himmel',  und  gr. 
\dTXY]  'Waldtal',  also  mit  einem  Wechsel  von  in  und  w,  der  heut- 
zutage nicht  mehr  angeht.  Aber  abg.  vüz-nakü  'ötttioc;,  supinus'  weist 
auf  ein  idg.  *näkos,  das  wohl  zu  gr.  ötvuj  usw.  gehört,  wie  gr.  irpÖKa 
zu  Trpö,  vgl.  Brugmann,  Grd.^  2,  1,  480. 
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Damit  ist  das  Material  erschöpft.  Eher  also  nicht 
andere  Beispiele  gefunden  werden,  wird  es  bei  der  An- 
sicht sein  Bewenden  haben,  das  die  RS  der  emä  Basen 
im  Indischen  die  Formen  am  hat. 

d)  Die  Schwundstufe  der  ejä-  und  eirä-Basen  erscheint 
in  allen  Sprachen  als  i  und  a,  und  somit  wäre  die  Sache 
ganz  einfach,  indem  nämlich  hjd  und  'bwd,  die  wir  rein 
theoretisch  ansetzen  müssen,  zu  i  und  ü  kontrahiert  wären. 
Es  ist  ja  möglich,  daß  sich  die  Zusammenziehung  schon 
in  idg.  Zei^t  eingestellt  hat,  aber  unbedingt  nötig  ist  diese 
Annahme  nicht,  und  es  fragt  sich,  ob  sich  nicht  Gründe 
dafür  und  dawider  beibringen  lassen.  Dawider  spricht 
zunächst  die  Parallelität  mit  den  r-,  Z-,  m-,  w-Basen. 
Während  de  Saussure  auf  Grund  des  allgemeinen  f,  ü 
zu  f,  /,  m,  n  kam,  komme  ich  auf  Grund  von  hvd,  hb^ 
hmdy  hnd  zu  hjd^  uvd.  Das  ist  indessen  nicht  ausschlag- 
gebend, wohl  aber  sind  die  Akzentverhältnisse  beachtens- 
wert. Das  Litu-Slavische  zeigt  in  diesem  Falle  regelrechten 
Stoßton,  es  hat  *,  ü  wie  ir,  il^  im,  in.  Das  Altindische 
dagegen  hat  in  ein  paar  Fällen  Schleif  ton,  der  sich  durch 
zweisilbige  Messung  im  Rigveda  enthüllt.  Vgl.  zum 
folgenden  Oldenberg,  Die  Hymnen  des  Rigveda  1,  172ff. 
Indessen  möchte  ich  auf  diesen  Punkt  heute  nicht  mehr 
allzuviel  Gewicht  legen,  da  es  mit  dem  indischen  Schleif- 
lon  in  Wurzelsilben  recht  unsicher  steht. 

Die  Hauptsache  und  der  ausschlaggebende  Punkt  ist 
aber  die  Behandlung  der  Gruppe  vor  Vokal.  Statt  Ud, 
bh,  hmd,  hn9  erscheint  vor  Vokal  hr,  hl,  hm,  hn,  vgl.  unten 
§  164,  und  ganz  entsprechend  finden  wir  hj  zu  ij,  hw  zu  uw, 
s.  a.  a.  0.  Zu  der  Zeit,  als  das  Gesetz,  nach  dem  9  vor 
Vokal  schwand,  eintrat,  konnte  hjd,  hivd  noch  nicht  zu- 
sammengezogen sein.  Dazu  kommt  aber  weiter,  daß  in 
gr.  la  (TTÖTVia  =  ai.  pätni  '^Herrin')  das  hjd  unmittelbar  er- 
halten ist,  wie  ich  mit  Joh.  Schmidt  als  unbedingt 
sicher  annehme.  Auch  sonst  liegt  vielleicht  hjo  noch  im 
Griechischen  vor.  Vielleicht  lassen  sich  später  auch  noch 
andere  Momente  beibringen,  die  eine  durchaus  sichere 
Entscheidung  herbeiführen. 

Dieser  Ansatz  von  hjd,  hwd  hat  wohl  den  meisten 
Anstoß  an  meinem  System  herbeigeführt.  Es  kommt 
nun  wirklich  nicht  so  sehr  viel  darauf  an.  Was  man  wirk- 


1^1 45.   146.]  RS.  im  Litauisch-SIavischen.  129 

licli  gf^sprochpn  hat,  das  werden  wir  wohl  nie  ermitteln 
können.  Die  Hauptsache  ist:  Was  liegt  den  einzelnen 
Lauten  und  Lautgruppen  zugrunde?  Es  ist  aber  ganz 
klar,  d:iß  hj9  und  htv9  entsprechend  hr9,  hld,  hnd,  hm9 
angesetzt  werden  müssen. 

Wir  haben  hiermit  den  dritten  und  wichtigsten  Fak- 
tor erhalten,  um  die  langen  i  und  ü  der  Einzelsprachen 
zu  erklären.  Eine  Anzahl  von  Fällen,  in  denen  ai.  f 
und  ü  als  RS  zu  schweren  Basen  gehören,  findet  sich 
schon  oben.     Andere  Beispiele  siehe  unten  §  152. 

e)  Die  eÄ:ä"- Basen  bieten  keine  Schwierigkeit,  sie  zeigen 
vielmelir  das  Bild,  das  wir  zu  erwarten  haben.  Aus  ekaio- 
wurde  hJcofo-.  Es  ist  auch  hier  angebracht,  die  Fälle  zu- 
sammenzustellen: 

o  Sit  äs  :  asndti  'ißt':  —  isitds  :  isndti  'sendet';  —  ncitäs  :  wc 'Ge- 
fallen finden';  —  kupitas  :  Jcupjati  'wallt';  —  Jcusitas  :  Jcusriäti 
''reißen'  u.  a. 

146.  RS  Im  Litauisch-SIavischen.  Im  Litu-Slavischen 
ist  das  9  in  den  Verbindungen  er9  usw.,  wie  wir  gesehen 
haben,  mit  Hinterlassung  von  Dehnung,  d.  h.  Übergang 
zu  stoßendem  Ton  geschwunden.  Da  au«  h  vor  r,  l,  w, 
-m  im  Litauischen  i  geworden  ist,  s.  §  108,  so  mußte 
nus  iVa  usw.  «V,  ü,  in,  im  und  aus  hJ9,  ^W9  entsprechend 
i  und  ü  werden.  Für  das  Urslavische  müssen  wir  ebenso 
ir,  il,  in,  im,  ^,  y  ansetzen,  woraus  abulg.  i^ü^  lü,  §,  i,  y, 
im  Serbischen  r,  ü,  e,  i  entstanden  ist. 

Außer  dieser  Vertretung  durch  den  hellen  Vokal 
kennt  das  LituSlavische  auch  eine  durch  einen  dunklen, 
s.  o.  §  122,  und  daraus  geht  mit  Sicherheit  hervor,  daß 
der  Ansatz  f,  l  ganz  unmöglich  ist. 

Beispiele:  apreuß.?Vwo'Arni'  :  abt',  r«wg 'Schulter';  —  WiArMas 
'Ruder',  irt'i  'rudern'  :  gr.  ^p6T|Liöq  'Ruder';  —  lit.  sirsuö,  Akk.  PI. 
MrHus  bei  Donaleitis  7,  217  'Wespe',  serb.  srsljen  'Hornisse'  :  1.  cm- 
fero 'Hornisse' ;  —  lit.  Mr/c/w 'kreische'  :  KÖpaE 'Rabe' ;  —  \ii.  girtt 
'loben,  rühmen'  :  Mi.  gi'öti,  abg.  ^r«^* 'krächzen',  1.  grätus,  grätes;  — 
lit.  zirnis  'Erbse',  s.  zrno  'Koin'  :  hgi'änum,  got.  kaum,  got.  gaki-Otön 
'zermalmen';  —  lit.  girnös  'Mühle'  ahi:.Srimy,  s.  zrvan  :  ai.  grdvä  m. 
'Stein  zum  Somapressen';  —  lit.  iirfc/es 'Schere'  :  gr.  xctpctaau)  'spitze, 
kerbe,  schneide  ein,  grabe  ein';  —  lit.  zvirhlis  'Sp^Tling'  :  gr.  KÖpa- 
(po^:*  TTOiö(,  öpvi<;  Hes.,  W.  Schulze,  KZ.  29,  261 ;  —  lit.  dirhu  'arbeite'  : 
ddrbas  'Arbeit',  gr.  bpäaa  'Tat'; —  lii.dh'rä  'Acker'  :  ai.dürvä  'Hirse- 
gras' ;  —  lit.  dirgau,  c^frp'«^/ 'einen  Mechanismus  in  Unordnung  bringen' : 

Hirt,  Indogermanische  Grammatik.    TT.  9 
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trr.  Tapdaau)  'verwirre' ;  —  lit.  spirgaa  "^eiH  kleines  gebratenes  Felt- 
stückchen',  spirgau  *^brate'  :  gr.  aqpapaT^onai  'prasseln';  —  li^.  pirmas 
Wer  erste'  :  ai.  püroas',  —  lit.  mirksnis  'Blick',  mii'hsu  'blinzeln'  :  lit. 
merkti  'einmal  die  Augenlider  schließen' ;  —  lit.  mirgu  'flimmern' :  lit. 
märgas  'bunt';  —  lit.  virii  'kochen'  :  lit.  verdu  'koche',  serb.  prel& 
'Quell';  —  lit.  virp'u  'beben,  vor  Schwäche  zittern'  :  ^{b\\i  'Strauch- 
holz'; —  lit. sHr<» 'schneiden'  :  gr. aK^paqpoq  'schneidend';  —  Wt. spirti 
'mit  dem  Fuße  stoßen'  :  &i. sphürtis '^Zucken' ;  —  lii.smirdau  'stinkend 
werden' :  s.  smräd  'Gestank' ;  —  lit.  kilti  'sich  heben' :  ai.  cdritum  'sich 
bewegen' ;  —  lit.  silti  'warm  werden'  :  ahd.  (h)läo  'lau' :  —  lit.  kilpa 
'Steigbügel'  :  lit.  kälpa  'Querholz  am  Schlitten,  das  die  Kufen  ver- 
bindet' ;  —  lit.  glitt  'anfangen  zu  stechen'  :  gelti  'stechen' ;  —  lit. 
müsti  'melken',  s.  müza  'Melken'  :  lit.  melzu  'melken' ;  —  lit.  zUti 
'grau  werden'  :  lit.  zelti  'grünen' ;  —  lit.  tilti  'schweigend  werden,  zu 
reden  aufhören',  tiltas  'Brücke'  :  gr.  Te\a|aujv  'Tragriemen,  Träger' ; 

—  lit.  ilgas  'lang',  serb.  düg  :  ai.  dlrghäs;  —  \\i.  jy'Uti  'füllen',  piliias 
'voll',  s.  pün  :  1.  plenus;  —  lit.  pilkas  'grau',  pilkti  'grau  werden' : 
lit.  pdlsas  'fahl';  —  lit.  hildu  'hohl  poltern'  :  lit.  hdldau  'stark  und 
fortgesetzt  poltern';  —  lit.  wi/tot 'Mehl' :  lit.  md^^t 'mahlen';  —  lit. 
mlglti  'befeuchtend  glätten'  :  s.  vläga  'Feuchtigkeit' ;  —  lit.  vilhinti 
'beschwichtigen,  besänftigen'  :  gr.  eXeqpaipoiuai  'durch  vergebUche  Hoff- 
nungen täuschen',  Bezzenberger,  BB.  4,  314;  —  Wi.vilna,  s.  vüna 
'Wolle'  :  ai.  Ü7"nä\  —  ht.  silpnas  'schwach,  kraftlos',  silpti  'schwach 
werden'  :  abg.  slabü,  s.  sldb  'schwach' ;  —  lit.  svüti  'sengen'  :  gr.  ad\ag 
'Glanz';  —  lit.  skilti  'in  Schuld  geraten'  :  ai.  skhalitas  'taumeln,  stol- 
pern';  —  lit.  inte,  serb.  jf.trve  'Frauen  zweier  Brüder'  :  gr.  ^vdxepec; ; 

—  s.  ime  :  1.  nöinen  'Namen';  —  lit.  pazinti  'kennen'  :  yiYvdjaKU) 
'kenne';  —  lit.  ^/»«^t 'wehren',  s.  I^i^* 'ernten,  schneiden'  :  &{.  ghätas 
'tötend';  —  ht.  timsras  'Schweißfuß',  Leskien,  Ablaut  350  :  1.  tenebrae 
Tinsternis';  —  lit.  rimti  'ruhig  werden'  :  np^juia  'ruhig';  -  lit.  vim- 
dau,  vimditi  'Erbrechen  machen'  :  ai.  vdmiti,  lit.  vemti  'erbrechen'. 

Mit  dunkelm  Vokal  finden  wir: 

Lit.  kürpe  'Schuh',  serb.  krplje  'Schneeschuhe'  :  gr.  Kprifii? ;  — 
preuß.  kurwis  'Ochse'  {mit  Stoßton),  vgl.  Verf.,  BBtr.  24,  287  :  serb. 
krdva  'Euh';  —  lit.  kürti  'heizen'  :  kdrstas  'heiß';  —  lit.  Akk.  qürkl\ 
'Kropf,  s.  ^r/o 'K(^hle'  :  ai.  ^rnas 'verschlingen',  gr.  ßißpiwaKuu;  — 
lit.  [rfir/!*] 'Basen  abstechen,  schinden',  daneben  dürti  'in  etwas  ste'-hen\ 
serb.  dro  'zerrissen'  :  ai.  dlrnds;  —  lit.  6wr/i/ 'Wahrsagerei  treiben'  : 
ht,  &ar<i 'schelten  schmähen',  russ.  ftord^t 'bezwingen' ;  —  \i\.  mürti 
'durchweicht  werden'  :  ahd.  marawi  'mürbe',  gr.  \xa.paa\x6c,  'Schwach- 
werden'; —  ht.  külti  'dreschen'  :  lit.  kdlti  'schmieden,  schlagen',  russ. 
kolöti  'stechen,  abstechen,  schlachten' ;  —  lit.  mülkis,  lett.  mulkis 
'einfaltiger  Tropf  :  ai.  mürkhds  'Dummkopf;  —  lit.  düniti  'wehen, 
blasen',  abg.  dgti,  s.  düti  :  ai.  dhmätd  'Bläser'. 

147.  RS  im  Germanischen.  Für  das  Germanische 
kommt  heute  als  Vertretung  von  RS  nur  ur,  ul,  um,  un 
in  Betracht,  vgl.  Streitberg,  IF.  6,  Hlff. ;  Hirt  PBr. 
ßtr.    23,  297 ff.;    Joh.    Schmidt,    Sonantentheorie  182. 


§  147.  148.]      RS  in  den  südeuropäischen  Sprachen.  131 

Es  ist  also  im  Germanischen  das  d  der  zweiten  Silbe 
ebenso  wie  in  der  Form  T^  und  wie  im  Litu-Slavischen 
und  Arischen  geschwunden,  ohne  daß  wir  an  der  Beto- 
nung oder  der  Quantität  ein  Mittel  hätten,  dies  zu  er- 
kennen. Im  Germanischen  sind  demnach  r.  hr  und  br9 
usw.  unterschiedslos  zusammengefallen.  Wenn  aber  hj9 
und  hw9  zu  f  und  ü  geworden  sind,  so  weist  das  wohl 
darauf  hin,  daß  einst  auch  ar,  ül,  ün,  um  bestanden  haben, 
diese  aber  wie  auch  sonst  lange  Vokale  vor  Sonorlaut  -f- 
Konsonant  verkürzt  worden  sind. 

Beispiele:  ahd.  horna;^  'Hornisse',  s.  srsljen;  —  got.  haürds^ 
d.  Hürde  :  1.  crätes  'Flechtwerk';  —  got.  kaum,  d.  Korn  :  lit.  Sirnis 
*Erbse',  s.  zrno,  1.  gränum;  —  d.  Zorn  :  s.  dro  'zerrissen',  ai.  dlrnds 
'gespalten,  geborsten' ;  —  ags.  forma  :  lit.  pirmas  'erster' ;  —  ahd. 
hurst,  d.  Bürste :  lit.  bresti  'kratzen';  —  got.  maürgins,  d.  Morgen  : 
lit.  breksti  'anbreche-n'  (vom  Tage);  —  got.  waürts,  d.  Wurzel :  1.  rä- 
dix;  —  ahd.  soraga,  d.  Sorge  :  ai.  sürk.sati  'kümmert  sich';  —  ags. 
molcen,  d.  molken  :  l'\i.  meliu  'melke',  got.  müuks;  —  d.  Geduld.: 
lit.  tilti  'schweigend  werden';  —  got.  fulls,  d.  voll  :  ai.  pürnds;  — 
ö.  poltern  :  lit  bildu  'poltern';  —  got.  mulda,  ahd.  molta  'Staub, 
ErvJe'  :  lit.  miltai  'Mehl';  —  as.  molda,  ai.  mürdhä  'Kopf;  — 
d.  Wolke  :  lit.  vilgiti  'befeuchtend  glätten';  —  got,  wulla,  d.  Wolle  : 
lii.vilna,  s.  vtina,  ai.  wrnä;  —  d.  Schuld  :  hi.  skilti  'in  Schuld  ge- 
raten'; —  ahd.  unst  'Sturm'  :  gr.  ävenoq  'Wind';  —  d.  Honig  : 
gr.  Kvf|K0^  'Safllor' ;  —  got.  -kunps  'abstammend'  :  ai.  jätds  'Sohn', 
1.  nätus:  —  d.  Kunst  :  lit.  paHnti  'kennen',  \.  gnärus  'kundig';  — 
d.  wünschen  :  ai.  väw'chati  'wünscht'. 

hJ9y  hwd  sind  im  Germanischen  durch  z  und  ü  ver- 
treten.    Doch   ist   nur  ü   eindeutig.     Beispiele  s.  §  152. 

148.  ßS  in  den  sUdeuropäischen  Sprachen.  Die  bis- 
her behandelten  Sprachen,  die  in  geographischem  Zu- 
sammenhang stehen,  stimmen  darin  überein,  daß  in  den 
vorauszusetzenden  t>r9,  hb,  hm9,  hiid  das  d  mit  Hinterlas- 
sung von  Dehnung  geschwunden  ist.  Nur  für  das  Ger- 
manische ist  die  Länge  nicht  belegt,  sie  darf  aber  wohl 
vorausgesetzt  werden,  hjd  und  hwd  sind  überall  zu  l  und 
ü  geworden.  Letzteres  ist  auch  in  den  südeuropäischen 
Sprachen  eingetreten,  so  daß  hjd,  hwd  überall  als  f  und  ü 
erscheinen,  was  zum  Ansatz  eines  idg.  %  und  ü  geführt 
hat.  Die  übrigen  RS  RS  sind  aber  anders  behandelt 
worden.  Es  erscheinen  nämlich,  wie  man  schon  früher 
teilweise  angenommen  hat  und  wie  ich  IF.  7,  195flf., 
Btr.  23,  299^  dargelegt  habe,  für  hrd^  th,  hma,  hnd  im  Kel- 

9» 
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tischen,  Italischen  und  Griechischen  übereinstimmend  m, 
läj  mäy  nä.  Diese  auffallende  Lautgestalfc  läßt  sich  auf 
zwiefache  Weise  erklären.  Nach  §  105  fF.  ist  &  in  den 
erwähnten  Sprachen  vor  r,  l^  m,  n  zw  a  »e worden  und 
ebenso  a,  so  daß  wir  als  natürliche  ^Entwicklung  ara,  ala, 
ama,  ana  und  deren  weitere  Umwandlungen  anzuäetz'h  hätten. 
Tatsächlich  liegen  diese  Formen  vor.  Allerdings  haben 
sie  sich,  wie  min  aus  dem  Griechischen  schließen  darf, 
nur  erhalten,  wenn  der  Akzent  sekundär  auf  die  erste 
Silbe  trat,  s.  u.  §  153.  In  der  Lautgruppe  ara  kann 
nun  entweder  das  zweite  a  mit  Dehnung  geschwunden 
und  är  zu  rä  umgestellt  sein,  oder  das  erste  a  ist  ge- 
schwunden und  das  zweite  dann  gidehnt.  Ich  erinnere 
daran,  daß  wir  eine  ganz  ähnliche  Lautentwicklung  in  den 
slavischen  Sprachen  vor  uns  haben,  wo  z.  ß.  urslav.  or 
zu  russ.  oro,  serbisch  aber  zu  rä  wird. 

Jedenfalls,  wie  dem  auch  sein  mag,  steht  es  fest, 
daß  rä,  lä,  mä,  nä  die  regelrechten  Verireter  von  hrd  usw. 
sind.  Daraus  ergibt  sich  nun  eine  Schwierigkeit:  rä,  lä, 
mä,  nä  sind  auch  die  zweiten  Vollstufen  der  erä-Bas;m. 
Geht  also  die  schwere  Basis  auf  -ä  aus,  so  sind  hier  V^^ 
und  RS  zusamnengef allen.  VVenn  allein  eine  Form  mit 
rä  vorliegt,  so  können  wir  nicht  wissen,  ob  dies  V^^  oder 
RS  ist,  und  wir  können  den  zweiten  Vokal  der  Basis  nicht 
mit  Sicherheit  ansetzen.  Am  sichn-sten  haben  wir  RS 
vor  uns,  wenn  die  V^^  mit  e  daneben  liegt,  da  es  einen 
alten  Ablaut  e  —  ä  höohstw  ihrscheinlich  nicht  gibt.  Na- 
türlich kommt  auch  in  Betracht,  welche  SDufe  die  For- 
mationen  erfordern,    in    denen  rä,llä,   mä,   nä  auftreten. 

149.  ES  im  Italischen. 

L,  cräbro,  crätes,  gräniim,  läna,  lä'us,  nätus,  rädix,  s.  §  147. 
h.  clädes  'Verletzung;»',  Schalen'  :  lit.  kd'ti  'schmieden,  schlagen';  — 
1.  clärus  Haut,  helP  :  gr.  K^\ahoq  ^LärIn' ;  —  1.  ßäoics  'blond'  :  lit.  zlUi 
'grau  werden;  —  1.  ßäre  :  d.  blasen,  got.  hle-^aa;  —  l.  frä ftr  'Krachen, 
Getöse'  :  gr.  aipapayoc;  'Gjräasch';  —  l.  glans  :  gr.  ßd\avo<;  'Sicliel'; 
—  1.  grätes  'Dank'  :  lit.  girti  'loben,  rühmen';  —  1.  lac  :  gr.  fd\a 
'Milch',  got.  miluks;  —  planum  'platt,  eb.in'  :  gr.  Tr^Xayo^  'Meer';  — 
i.  strätus  'ausgebreitet'  :  ai.  stirnds  'gestreut' ;  —  1.  gnärus  'kundig'  : 
lit.  pazlnti  'kennen'. 

Idg.  bj9  und  hwd  sind  im  Lat.  durch  i  und  ü  ver- 
treten.    Aber  die  Laute  sind  nicht  eindeutig,   da  l  auch 
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auf  ei,  ü  auf  eu  und  ou  zurückgehen  kann.  Zwar  zeigt 
das  Altlateiniscbe  ei  und  ow,  doch  ist  nur  eine  beschränkte 
Anzahl  von   Wortm  überliefert.     Beispiele  s.  §  152. 

150.  ES  im  Keltischen.  H.  Pedersen,  der  in  seiner 
Vergl.  Gram,  der  kelt.  Spr.  1.  51  die  letzte  Darstellung 
dieser  Frage  gegeben  hat,  setzt  ar,  al,  an,  am  als  Vertre- 
tung an;  ich  halte  an  rä,  lä,  na,  mä  fest. 

Beispiele  (nach  Pedersen):  ir.  grän  'Körnchen'  :  \.  gränum;  — 
ir.  träth  n.  'Zeit,  Stunde'  :  ai.  türtds  'übergesetzt';  —  ir.  län  'voll'  : 
got.  ivlU,  lit.  pihias;  —  kymr.  hlaud  'Mehl',  ir.  mläith  'glatt,  sanft, 
weich'  :  ai.  mürnäs  'zermalmt':  —  ir,  sJän  'gesund'  :  j.  salvus  'heil'; 
ir.  läm  'H;ind' :  gr.  TraXd)Liri  'Hand';  —  gall.  (Cmtu)-gväfus  :  1.  nätus, 
ai.  jäfds  *geboien';  —  ir.  cnäim  'Knochen'  :  gr.  Kvrifiri  'Unterschenkel'. 

hjd  und  hxv9  sind  im  Keltischen  zu  i  und  ü  geworden, 
die  im  allgemeinen  eindeutig  sind.  Allerdings  erscheint 
idg.  e  im  Keltischen  auch  als  ^,  doch  besagt  das  nicht 
viel,  da  sich  e-  und  e;ä-Rtihe  nicht  wesentlich  berühren. 

151.  ES  im  Griechischen.  Auch  im  Griechischen  sind 
W9,  hld,  hnd,  hmo  durch  pd,  Xä,  vä,  |uä  vertreten.  Das  ist 
nicht  die  frühere  Ansicht.  Seit  de  Saussure  sieht  man 
gewöhnlich  in  piu,  Xcu  die  griechische  Vertretung  des  hr9, 
hb.  Aber  es  sprechen  mehrere  Gründe  für  die  neue  i^n- 
sicht.  Zunächst  können  die  bloßen  Worlgleichungen  wie 
gr.  CTTpiUTO«;  :  1.  strätus,  TeipujKOVTa  :  1.  quadräginta  nichts 
beweisen.  Denn  wer  unbt  fangen  betrachtet,  wie  die  Ab- 
lautsreihen  wechseln,  vgl.  1.  plenus  und  got.  fulls  \o\\\ 
der  wii<l  auf  einzelne  Gleichungen  nicht  bauen.  Zweitens 
erfordert  die  regelrechte  Entwicklung  von  Wd  usw.  apa, 
aXa,  ava,  a]ua,  und  wenn  wir  dies  in  einer  Reihe  von  Bei- 
spielen wirklich  finden,  so  kann  die  weitere  Entwicklung 
nichts  anderes  als  pä,  Xä  ergeben.  Drittens  entscheidet 
der  Ablaut,  piu,  Xiu  können  wir  immer  als  Abtönung  zu 
re,  le  und  m,  lä  fassen.  Denn  die  Abtönung  e  :  ö  ist 
sicher  vorhanden  gewesen  und  auch  .wohl  die  von  ä  :  ö. 
Es  fehlt  aber  ra.  E.  e:  ä.  Finden  wir  also  rä,  lä  neben 
re,  le,  so  wäre  damit  der  Beweis  erbracht. 

Gr.  TXr]TÖ<;  'duldend'  und  seine'  Sippe  (vgl.  dor.  T\d-00|uo<;, 
TXdmuv,  und  dazu  xaXapöc;  'Korb,  Tragkorb',  loKö.^  'duldend')  = 
\.läius:^o\,.pulan  {Frät  ßnlaida)  'dulden',  lit.  tlleti  'schweigen'; 
gr.  fpöLVc,  'die  Alte'  :  abg.  iirett  'reif  werden';  —  \\äp6(;  nur  bei 
Pindar  Fy.  9,  38  als  x^clpöv  y eXäv  '  Trpoarjv^c   Kai    Y\h\j,    violleicht 
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zu  abg.  zelenü  *grün';  —  dp^voq  'Sitz,  Bank,  Schemel'  :  1.  frgtus 
^vertrauend',  lit.  dercti  'dinp^en,  in  Sold  nehmen',  eig.  'etwas  fest 
machen';  —  irXrjTTU)  'schlage,  haue,  stoße',  dor.  tcXcIttiu  (Pindar), 
irXriTn  'Schlag',  dor.  tiXötq  :  1.  pUcto  'strafe,  züchtige',  lit.  pleUu 
'schlage,  züchtige';  att.  OpdrTUJ  neben  rapdaauj  'verwirre'  gehört  zu 
lit.  dh-gti  'schlecht  Wetter  sein,  stürmend  regnen',  wozu  weiter  lit. 
drelcti  'feucht  werden',  dregnas  'feucht',  so  daß  der  e- Vokalismus 
gesichert  wäre.  Diesen  Fällen  schließen  sich  noch  an:  Xf|voq,  dor. 
Xölvoq  'Wolle',  1.  läna,  ai.  ürnä  s.  o.;  —  dor.  Ttpäro?  'der  erste'  : 
lit.  pirrnas;  —  Kpöxrip  'Mischkrug'  :  ^K^pctaa  'mischte';  —  irXriCTiov 
'nahe',  dor.  irXäTiov  :  TreXa(;  'nahe' ;  -—  -rrpöTTu»  'tue'  :  irepduj  'dringe 
durch';  —  xXfipoc,  dor.  KXäpoq  'Los'  :  KoXoßöq  'verstümmelt'. 

Für  bfiD,  hntd  ist  die  Vertretung  vä,  |nä  allgemein  anerkannt: 
veöbnöToq  'neugebaut'  (Pindar)  :  hi\xac,  'Gestalt';  —  dvrixö?,  dor. 
dväTÖ^  'sterblich'  :  ai.  dhvämtäs  'dunkel',  vgl.  ddvaxoc;  'Tod';  — 
-Knr|TÖ<;,  dor.  k\xö.to(;  'gemüht',  vtri.  Kdiuaxo^  'Mühe'  :  ai.  samitäs ;  — 
Kvf|K0<;  'Safflor'.  KvriKÖq,  dor.  KvöKÖq  'gelblich'  :  ai.  kcWcanam  'Gold'; 
Kvr)|iri  'Unterschenkel',  Kvri|Li(?  'Beinschiene',  äol.  Kvä.uiv,  ir.  cnäim 
'Knochen'  :  ahd.  hamma  'Hinterschenkel,  Kniekehle' ;  —  vY\aaa,  böot. 
yäaaa  :  ai.  ätis  'Wasservogel',  1.  anas  'Ente';  —  T|iiriTÖ(;  'geschnitten', 
äol.  Tjuayu)  'schneide'  (Balbilla)  :  T^^iaxoc;  'abgeschnittenes  Stück'. 

152.  Idg.  hj9^  hwd.  Idg.  tJ9j  hwd  sind  in  allen  Sprachen 
durch  ty  ü  vertreten.  Besonders  wichtig  sind  die 
Sprachen,  in  denen  i,  ü  f^indeutig  sind,  wie  Indisch,  Li- 
tauisch, Griechisch,  auch  Slavisch. 

Beispiele:  abg.  pociti  'ruhen',  serb.  pöcinuti  :  1.  quietus  'ruhig'; 
—  gr.  Kiveiv  :  1.  eiere  'in  Bewegung  setzen' ;  —  ai.  sttäs  'kühl'  :  ai. 
sjäjati  'gerinnt,  gefriert';  —  lit,  sfva^  'schimmelgrau',  preuß.  syuan 
'grau',  s.  siv  'grau',  vielleicht  auch  1.  clm-ex  'Wange'  :  ai.  sjävds 
'braun',  sjämas  'dunkel';  —  ^i.  krltäs  'gekauft',  Siir.  crlthid  'kauf- 
lustig' :  lett.  kriens,  alit.  krieno  'Kaufpreis';  —  b\.  jttäs  'überwältigt', 
lit.  fgiti  'erlangen',  gr.  ßiveu;  'überwältige'  :  ai.  jjdnam  'Bedrückung', 
gr.  ßid  'Gewalt' ;  —  ai.  öjUas  'nicht  verwelkt,  frisch',  ags.  civlnan, 
mnd.  qulnen  'schwinden'  :  ai.  jjänis  'Vergänglichkeit,  Gebrechlich- 
keit'; —  1.  hlsco  'klaffen'  :  1.  hiäre,  ahd.  geinön  'gähnen';  —  ai.  di- 
jati  'fliegt',  gr.  bivo«;  'Wirbel'  :  gr.  tr\Koc,  'hefti?e,  leidenschaftliche 
Bewegung'  aus  *djälos:  —  ai.  Imp.  didlhi  'scheine',  -ditis  'Schein, 
Glanz',  dtpjate  'flammt,  brennt',  lit.  direti  'gucken,  lauern',  aisl.  tlra 
'stieren,  genau  seh^n',  gr.  (Aq)po)biTr|  :  gr.  bearai  'scheint',  bf|Xo(; 
'offenbar'  aus  *dejalos\  —  ht.  dtgti  'keimen',  \.  flgo  'steche' :  lit. 
diegti  'stechen',  dniktas  'Ding';  —  ai.  dhitis  'Gedanke',  dhtras 
verständig,  weise  dhis  'Gedanke',  alb.  diturd,  ditme  'Weisheit', 
Qot  filu-deisei  'Klugheit'  :  ai.  dhjä  'Denken',  dhjdjati  'denkt';  — 
ai.  ptvas  n.  'Fett',  plnäs  'fett',  ptvan  'fett',  gr.  ttiuüv  'fett',  1.  opimus 
'fett,  wohlgenährt',  vielleicht  aus  *{opi)plmus  :  ai.  jtjnjate  'schwellt, 
strotzt';  —  ai.  hhltds  'sich  fürchtend',  hhts  'Furcht,  Schrecken', 
bhlmds  'furchtbar',  bhlrüs  'furchtsam',  bhlsä  'Furcht',  lett.  htties  'sich 
fürchten'  :  ai.  bibheti   'fürchtet    sich',    lit.  bdime  'Furcht',   lit.  bijötis 
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^sach  fürchten';  —  lit.  mtl'u  'liebe'  :  lit.  mielas   'lieb':    ~   ai.  rljatf, 

'läßt  frei,  läßt  laufen',   r%tis  "Strömung';  1.  rlvus  Tluß'  :  ai.  rindti 

■  *läßt  fluten';  —  lit.  Itsti  'ma^er  werden'  :  Uesas  'mager';  —  ai.  vi- 

!  t4s  'Genuß',  1.  invUus  'wider  Willen'  :  ai.  veti  'genießt';  —  lit.  vtti 
*winden',  abg.  viU,  serb.  viti  'winden',  vitao  'Haspel',  1.  vitnen  'Flecht- 
werk', ahd.  wlda  'Weide' :  1.  v«ere  'flechten';  —  \ii.  vtstu  'welke'  : 
!.  vietus  'welk' ;  —  ahd.  sklnan,  abg.  singti  'scheinen'  :  gr.  öKia 
'Schatten';  —  ai.  stlmäs  'träge',  lit.  sttrti  'erstarren',  aisl.  stirur 
'stiffness  in  the  eyes',  1.  stlria  'erstarrter  Tropfen',  sttpäre  'fest- 
niachen',  mhd.  stlm  'Gewühl,  Getümmel',  gr.  axicpo?  'Haufe'  :  ai.  stjä- 
Jäte  'gerinnt,  wird  hart',  stjänas  'geronnen'. 

L  ürma  'Wasser',  aisl.  ür  'feiner  Regen',  lit.  jüres  'Meer' :  ai.  vär 
'Wasser' ;  —  ünäs  'unzureichend' :  1.  vänus  'leer' ;  —  ai.  ütds  'gewoben', 

\  lit.  üdis  'einmaliges  Gewebe'  :  lit.  äudmi  'webe',  ahd.  wät  'Kleidung', 
ai.  mtave  'weben,  flechten';  —  ai.  süras  'kriegerisch',  gr.  Köpoc  n. 
'Gewalt,  Macht',  KO|ua  'Leibesfrucht,  Welle'  :  ai.  säviras  'mächtig', 
der.  Traaaadai  'erwerben';  1.  cüdo  'haue',  lit.  kügis  'großer  Hauer'  : 
lit.  kduti  'schlagen,  schmieden',  s.  Jcüjem  'haue',  abg.  kovati 
'schmieden';  —  gr.  KübdZ^w  'schimpfe',  ahg.  ki/dati  'jacere,  ßXaöcpri- 
^eiv'.  s.  kidati  'reißen'  :  got  höta  'Drohung';  —  gr.  Kvboq  'Ruhm'  : 
got.  köpan  'prahlen';  —  lett.  apküpstu  'räuchern'  :  lit.  kvepti 
'hauchen';  —  abg.  kyselü,  s.  kiseo  'sauer'  :  abg.  kvas  'fermentum*, 
1.  castus  'Käse';  —  abg.  kryti,  s.  kriti  'verborgen'  :  lit.  kräuti  'au^ 
einander  setzen';  ai.  kriiräs  'wund,  rauh,  blutig',  altpoln.  kry^  nslow. 
hri  =  urslav.  *kry  (J.  Schmidt,  Ntr.  31s  f.),  1.  crüdiis,  ir.  crü  'roh'  ; 
ai.  kravU  n.,  gr.  xpeac,  'Fleisch',  aber  lit.  kraüjas;  —  got.  hlütrs 
'rein' :  lit. -s7M0i^? 'wischen,  fegen',  s7wo^a 'Besen',  l.cloäca;  — ai.  Jm- 
Hs  'ra.sch',  jüHs  'Vorvvärtsdrängen',  abg.  zyhati  'agitare',  s.  zibati 
*^ schaukeln' ;  —  mhd.  küchen  'hauchen,  keuchen'  :  lit.  zäukö'uoti 
''Aufstoßen  haben'  (IF.  10,  161):  —  abg.  gryzq  'mordeo',  s.  grisfi 
'beißen'  :  lit.  grduzu  'nage';  —  ahd.  kütnön  'trauern',  as.  kümjan 
'beklagen' :  gr.  •xo{J-)Y\pi€.y/ai  'wehklagen',  lit.  güodzuos  'beklage 
mich';  —  ai.  hütäs  'angerufen',  hütis  'Ruf,  Anruf  :  ai.  hävlman 
'Anrufung',  -ah^.  züvati  'rufen',  ai.  hvätä  'Rufer';  —  ai.  tülam  'Rispe, 
Wedel,  Büschel',  abg.  tylü  'Nacken',  tyti  'pinguescere',  s.  titi,  lit. 
lulas  'so  mancher',  lett.  tükstu  'schwelle',  aisl.  püfa  'Erhöhung, 
Hügel',  got.  püsundi  '1000',  ahd.  rfömo  'Daumen',  gr.  xuXrj 'Wulst' : 
sa,  tdvisi  'Stärke',  liL  tdukas  'Fett',  ahd.  dioh  'Schenkel';  —  ai  dürds 
*fern',  1.  düdiim  'lange  schon,  längst'  :  ai.  datijäms  'recht  fern', 
gr.  hY]\  'lange'  aus  *divän,  hr\p6y  'lange'  aus  *dwär6n;  —  ai.  dhü- 
ids  'geschüttelt',  aisl.  dyja  'schütteln',  gr.  Ouvo»  'stürme  einher', 
dazu  auch  wohl  gr.  döiJÖ?  'Mut',  1.  fümus,  ai.  dhümds  'Rauch'  :  ai. 
dhavitram  'Fächer,  Wedel',  ahd.  ^omw 'Dampf,  got.  dauns  'Dufl';  — 
ai.  pütds  'gereinigt',  pütis  'Reinigung',  1.  pürus  'rein'  :  ai.  pavitram 
'Seihe',  pavitä  'R.einiger',  lit.  p'üklas  'Sichel',  lit.  p'aüju  'schneide, 
schlachte';  —  ai.  pujati  'stinkt',  püjas  'Jauche',  pütis  'faul,  stinkend', 
lit.  püti  'faulen',  got.  füls,  d.  faul,  1.  püs  'Eiter',  gr.  Truderai  'fault'  : 
lit.  p'aul'ai  'faules  Holz';  —  abg.  plyti,  s.  pUti  'schwimmen', 
gr.  ttMjvuj  'spüle'  :  lit.  plduti  'spülen';  —  ai.  hhüs  'Welt,  Raum, 
Ort',  hhütds  'geworden',  abg.  hyti,  s.  Uti^  lit.  hüti  'sein',  ahd.  hür 
'Wohnung',  ahd.  hüan  'wohnen',  gr.  q)OXov  'Geschlecht'  :  ai.  hhdvitum 
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awerden',  ht.  buvaü  ''war',  1,  fnaw,  gr.  (pvr\  *  Wuchs';  —  ai.  brüte  : 
*.  hrdvtti  'spricht';  —  ai.  kämamütas  "^von  Begierde  getrieben', 
mlürds  'eilend,  drängend',  ai.  mütram  'Harn',  abg.  myti,  s.  miti 
'waschen',  apr.  au-müsnan  'Abwaschung'  :  üt.  mduti  'streifen';  — 
abg.  ryti  'graben',  s.  rlti  'wühlen',  aisl.  ryja  'Wolle  abrupfen  r 
lit.  räuti  'ausreißen',  ai.  Aor.  rävisam  'zerbrach' ;  —  abg.  rydatif 
s.  ridati  :  Mi.  rdudmi,  ahd.  ri02;an  'weinen';  —  lit.  lüzaw  'breche', 
got.  lukan  'verschließen'  :  lit.  Iduz'u  'breche';  —  gr.  \ö|Lia  'Uineinig- 
keit,  Schmutz'  :  1.  laväre  'wascben';  —  ai.  sütds  'angelrieben',  sünüs 
abg.  synü,  s.  sin,  lit.  sünüs  'Sohn'  :  sdvlma  'Geheiß,  Antrieb' ;  — 
ai.  Süd äjati  'v^ersüßen',  g-ot.  sütis  'süß'  :  1.  suävis,  gr.  r\h\ic,  'süß';  — 
1.  obscürus  'dunkel',  gr.  aKÖXov  'abgezogene  RüsLun;^',  aKuroq  'Haut^ 
Leder',  ahd.  shür  'Wetterdach,  Schutz'  :  ai.  skundti  'bedekt':  — 
ai.  sthüräs  'stark,  dick',  lit.  stügstu  'siehe  steif  in  die  Höhe',  aisL 
stümi  'Riese',  gr.  laiüKa  'stehe'  :  ai.  sthdviras  'fest',  got.  stiur;  — 
mhd.  slür  'Faulenzer',  ags.  släina,  nordengl.  sloom  'Schlummer'  : 
got.  slawan  'schweigen'. 

153.  Gr.  apa,  aXa  usw.  Oben  ist  die  ßS  der  zwei- 
silbigen sciiweren  Basen  auf  ein  Wd,  hb,  'b7io,  hrtid  zurück- 
geführt, und  dipß  sind  Lautgruppen,  aus  denen  sieb  die 
gescbichtiichen  Formen  zweifellos  erklären  lassen.  Würde 
eine  ganz  normale  Entwicklung  vorliegen,  so  würden  wir 
im  Grifcbischen,  Lateinischen  und  Keltischen  ara,  ala, 
ana^  ama  finden  müssen.  Tatsäcblicb  finden  wir  diese 
Lautgruppen  im  Griechischen  ziemlich  häufig,  während 
im  Lateinischen  und  Keltischen  ar,alj  an,  am  (mit  Schwund 
des  zweiten  a)  vorliegen. 

Anm.  Kretschmer  sagt  KZ.  31,  402:  „Jedenfalls  ist  die  An- 
nahme, daß  ai.  li\  ür,  aw.  ar  dem  griech.  apa,  kelt.  ara  in  der- 
selben Weise  entsprechen,  wie  ir,  ur,  aw.  ar  dem  gr.  ap,  kelt.  ar, 
nicht  nur  morphologiscb  gerechtfertigt,  sondern  auch  phonetisch 
nicht  unwahrscheinlich.'* 

Wenn  wir  trotzdem  oben  in  rä,  lä,  nä,  mä  die  regel- 
mäßige Vertretung  des  idg.  hrs  usw.  gesehen  ha'uen,  so 
bestimmt  uns  dazu  die  Fülle  der  unmittelbaren  Ent- 
sprechungen wie  lat.  läna,  got.  wuUa  'Wolle',  sowie  die 
Unmöglichkeit,  die  Stufe  rä,  lä  usw.  neben  re,  U  anders 
zu  erklären.  Sollte  es  wirklich  einen  Ablaut  e  :  ä  geben, 
so  würde  es  allerdings  besser  sein,  in  gr.  1.  kelt.  ara  usw. 
die  regelrechte  Vertretung  unserer  hra  usw.  zu  sehen. 
Und  schlieiSlich  läßt  sich  die  Doppelheit  gr.  apa  :  pä  durch 
eine  verschiedene  Betonung  erklären.  In  einer  ganzen 
Reihe  von  Fällen  steht  betontes  dpa  usw.  unbetontem  pä 
gegenüber,    und   in    die.-fcr    verschiedenen  Betonung  habe 
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ich  IF.  7,  208  die  Ursache  der  verschiedenen  Behandlung 
d(T  Gruppe  hrd  gesehen.  Wurde  das  h  sekundär  betont, 
BO  entstand  gr.  dpa  usw.,  vgl.  Mvaro^  :  dvrixoq;  Kd)LiaTO(;  : 
KjLiriTO??  hom.  Kdpr|va  aus  '^karasna  :  KpäT6(;;  TdXapo<;  : 
TXnTÖ<;. 

Beispiele:  bdvaioc,  '  lod',  d^dvaTOc;  ^unsterblich'  :  övriTÖt;  'sterb- 
Ijcli',  ai.  dhväntds  ^iunkel';  —  Kdjaaxoc  '^Miihe'  :  iroXuKinriro?  '^viel 
b€'arbeiiet',  ai.  sanutäs  '^gemüht';  —  xctXäq  aus  *TaXavq  'unglücklich', 
TctXapoq  "^Korb'  :  tXiitöc;  Vtandhaff,  1.  latus;  —  Kctprjvov  "^Kopf  : 
G<.n.  Kpäxöq,  al.  slrsdni  "^Kopf;  —  Tapdaauj  Verwirre'  :  Oparru;, 
ahd.  truoben  :  dbd|jaaa  '^bändigte'  :  burjTÖc;  Hesych  'gebändigt',  ai.  däm- 
tds  'gezähmt';  —  dpd|aevai '  Y]avxdle\v  Hesych  :  ahd.  ruoiva,  d.  Ruhe;  — 
ßdpadpov  'Abgrund'  neben  ark.  ZidpeOpov  :  ai,  girnds  'verschlungen'; 
—  x^pdbpa  'Riß,  Spalt,  Kluft,  Gießbad i'  :  xtpccboq  'Geröll,  Kies';  — 
Xapdöau)  'spitze,  kerbe,  schneide  ein,  grabe  ein',  x^P^^  'Pfahl'  : 
lil.  zirkles  'Schere' ;  —  juapaiveiv  'ersticken,  autreiben',  )LiapaafXÖ<; 
'Schwachwerdon'  :  ahd.  muruwi,  d.  mürbe-,  —  aqpdpaYoq  'Geräusch', 
ö(papaY^ojLiai  'prassele'  :  ai.  sphurjati  'dröhnt,  prasselt';  —  KdXaöo<; 
'geflochtener  Korb'  :  KXibdiu  'spinne';  —  KdXajuoq  'Halm'  :  1.  cidmus, 
d.  Halm,  abg.  slama,  s.  sldma,  r.  solöma ,  —  ßaXaveOq  'Bader', 
ßaXaveiov  'Bad'  von  *ßd\avov  'Bad'  :  ßXr]-  'schlagen';  —  ßdXavo<; 
'Eichel' ;  1.  glans,  abg.  zelgdi;  —  fakr\v6q  'ruhig,  still,  heiter'  aus 
*f aXaövoc;  :  i.fi\aaa  'lachte' ;  —  ydXa  'Milch'  :  got.  miluks  'Milch' ;  — 
XdXaZia  'Hagel'  :  KdxXr|5  'kleiner  Stein' ;  —  ddXaöaa  'Meer'  :  lit.  delna 
'flache,  innere  Hand';  —  q)dXaYH  'runder  Stamm,  Pflock'  :  ahd.  bulkOy 
d.  Balke7i\  —  jLiaXaKÖq  'weich',  luaXdaauj  'mache  weich'  :  ßXaS  'schlaff, 
lassig,  träge'  :  lit.  mdlti  'mahlen';  —  KavdZiiu  'töne'  :  KÖvaßo<;  'Ge- 
räusch' ;    -    ä|Liado(;  :  n\n\.  sant,  d.  Sand. 

Die  Mehrzahl  dieser  Fälle  zeigt  tatsächlich  die  ge- 
forderte Betonung;  bei  der  Minderzahl  kann  man  Akzent- 
Verschiebung  oder  Analogif'bilduiig  annehmen.^) 

Wir  haben  allen  Grund,  die  im  Griechischen  vor- 
liegende Doppelheit  auch  für  das  Italische  und  Keltische 
vorauszusetzen.  In  der  Tat  hat  man  für  Italisch  wie  Kel- 
tisch ar,  al,  an,  am  als  Vertreter  unserer  Lautgruppe  neben 
rä,  lä,  nä,  mä  anjrenommen.  Auf  dem  angegebenen  Wege 
wäre  die  Doppelheit  zu  erklären.  Leider  fehlt  der  Akzent, 
und  die  Beispiele  sind  wegen  der  Mehrdeutigkeit  des  Ak- 
zentes ziemlich  unsicher. 


*)  Es  sind  übrigens  nicht  alle  Fälle  gleich  sicher.  Wenn  wir 
gr.  ßdpaöpov  neben  ark.  ^epedpov  aus  *bepe^pov  finden,  so  liegt  die 
Vermutung  nicht  fern,  daß  es  ein.st  nur  ein  *b^padpov  gegeben 
habe,  aus  dem  einerseits  ein  bdpedpov  und  anderseits  ein  ßapddpou 
hervorging  mit  einer  auch  sonst  im  Griech.  nicht  seltenen  Assirai- 
ation,  vgl.  J.  Schmidt,  KZ.  32,321;  Hirt,  Griech.  L.  u.  F.^  §  164  flf. 
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Beispiele:  l.  Lateinisch.  L.  pars  Teil'  :  gr.  TT^irpu^xai  'es 
ist  bestimmt',  ai.  pürtdm  'Lohn';  —  1.  salvus,  o.  aakaJc, :  air.  slän 
*heil,  gesund,  ganz,  voll' ;  —  1.  palma  'flache  Hand'  :  gr.  iraXd^Ti, 
air.  läm,  ahd.  folma  'Hand';  —  1.  alacer  'munter,  lustig',  vielleicht 
zu  gr.  iXdyx)  'treibe';  —  1.  farnus  'Esche'  :  fräxinus,  lit.  bSrSas 
'Birke';  —  1.  tarmes  'Holzwurm'  :  1.  terebra  'Bohrer';  —  \.  janürlces  • 
gr.  ^vdxepeq,  ai.  jätar-  'Ehefrauen  zweier  Brüder'. 

2.  Keltisch:  Kymr.  carte  'Hirsch'  :  lit.  kdrve,  s.  kräva,  r.  ko- 
röva  'Kuh' ;  —  kymr.  dam  'Stück,  Teil'  :  ai.  dirnäs  'gespalten' ;  — 
kymr.  sarn  'causeway,  paving'  :  ai.  stlrnds  'gestreut';  —  ir.  cessim 
'ich  leide'  :  gr.  Kd^aioc;  'Ermüdung'. 

154.  Betonte  RS  im  indischen. 

"Vielleicht  ist  diese  betonte  RS  auch  im  Indischen  erhalten, 
wo  sie  als  iri,  uri^  uU  auftreten  müßte.  Denn  wenn  wir  den 
Schwund  des  d  in  den  Verbindungen  Ir,  ür  mit  Recht  auf  die 
Stellung  in  relativ  unbetonter  Silbe  zurückgeführt  haben,  so  wird  es 
denkbar,  daß  bei  Zurücktreten  des  Akzentes  auf  die  erste  Silbe  das 
i  nicht  geschwunden  wäre.  Bechtel.  HPr.  205  hat  einige  derartige 
Beispiele  angeführt.  Gr.  Ta\a-  entspricht  ai.  tulitas  'aufgehoben', 
tulimas  'wägbar';  —  neben  pari  in  parlnas  'Fülle'  begegnet  pun 
in  pürlsa-  'Scheibe,  Ring,  Kreis,  Gebiet,  Erde,  Land'  (Pischel  und 
Geldener,  Ved.  Stud.  1,  VI  f.).  doch  ist  dies  wohl  sicher  anders  auf- 
zufassen; —  neben  häri-  'golbgelb'  steht  Am-;  —  zu  gr.  TtTeXa*; 
stellt  Fick  (WB.*  1,  26)  ai.  kirls  'wildes  Schwein'.  Auch  das  letzte 
Beispiel  ist  ganz  unsicher.  Doch  lassen  sich  die  Beispiele  ver- 
mehren. Zu  2  kr  'zerstreuen'  gehört  -kiri-  'aufgeschütteter  Haufen', 
zu  2  gr  'verschUngen'  giiita-,  giritum,  die  erst  klassisch  sind  ;  — 
die  Gleichung  bhurij,  gr.  q)d\aYE  stammt  von  Johansson,  IF.  2,  24. 
Aber  die  Seltenheit  dieser  Formen  und  ihr  spätes  Auftreten  wider- 
rät es,  in  ihnen  lautgepetzliche  Bildungen  zu  sehen.  Sie  lassen  sich 
samt  und  sonders  leicht  als  Analogiebildungen  erklären. 

155.  ija,  uwa  in  der  RS.  Wenn  neben  pä,  Xä,  )Lia, 
vä  im  Griechischen  usvv.  apa,  aXa,  a)Lia,  ava  auftreten 
können,  so  erfordert  die  Konsequenz,  daß  auch  aus  hjd, 
hwd  neben  t  und  ü  ija  und  uwa  hätten  entstehen  können. 
Tatsächlich  gibt  es  in  den  Einzelsprachen  eine  Reihe  von 
Formen,  die  man  so  gedeutet  hat  oder  die  man  so 
deuten  kann. 

Im  Indischen  findet  sich  neben  tävisi  'Stärke'  usw. 
ein  in  der  Zusammensetzung  schon  im  Veda  ganz  ge- 
läufiges tuvi-,  wie  tuvi-kürmis  'mächtig  wirkend',  tuvi- 
maghds  'sehr  reich',  tuvi-sravas  'hohen  Ruhm  habend'.  In 
der  Bildungsweise  würde  dies  dem  griech.  xaXa-  in  xaXa- 
Treipiog  'der  viele  Versuche  ausgehalten  hat',  TaXa-Trev^qg 
'Trauer  duldend',    raXaupivoq   für   *TaXa-^pivo?  'mit  dem 
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Schilde  den  Kampf  bestehend'  genau  entsprechen;  dazu 
dann  weiter  tüvismat  "^kraftvoll*,  tuvistamas  ^der  stärkste*.  Aus 
dem  Awestischen  hat  Joh.  Schmidt,  Ntr.  338ff.  khruvi-, 
khruvläja-  :  ai.  kravis  hierhergestellt.  Das  ist  nicht  viel. 
Etwas  mehr  bietet  das  Griechische. 

TTpiajLiai  'kaufe""  stellt  man  zu  ai.  krinäti,  krltäs.  Die  griech- 
ische Bildung  ist  unverständlich.  Irgendwelche  Analogiebildung 
kann  es  eigentlich  nicht  sein.  Und  wie  im  Indischen  das  Präsens 
brüte  'sagen'  heißt,  so  erwartet  man  gr.  *TrpiTai.  Ich  kann  irpiaTai 
nur  aus  einem  *prbßtai  erklären.  Auch  der  Eigenname  TTpiano? 
sieht  verdächtig  aus.  luexeKiade  bei  Homer  hat  metrische  Dehnung 
(W.  Schulze,  Qu.  Ep.  i241.)  Es  gehört  zu  Kiveiv  und  würde  sich 
mit  la  für  i  vortrefflich  erklären.  Weiter  gr.  biaixa  'Leben'  : 
1.  vivus,  ai.  ßväs  'lebend'.  Hierher  auch  biepö^  "^rege,  beweglich' 
für  *diar6s^  bteiuai  'scheuche'  für  *diamai  :  gr.  bivo(;  'Wirbel' ;  Kua^oc; 
'Bohne',  eig,  'Schwellung'  :  ai.  ädvisthas  'der  stärkste';  —  gr.  KÜavot; 
'dunkelblauer  Stahl'  :  lit.  svmas  'ßlei'. 

Das  ist  verhältnismäßig  wenig,  aber  manches  ist  doch 
vertrauenerweckend,  und  deshalb  wird  man  die  Fälle  im 
Auge  behalten  müssen. 

Zu  diesen  Beispielen  in  der  Wurzelsilbe  kommt  aber 
nun  eins  in  der  Endsilbe.  Die  Endung  gr.  -idt  entspricht 
bekanntlich  einem  ^  der  verwandten  Sprachen,  vgl.  gr. 
TTÖTVia,  ai.  pätni  ^Herrin'.  Jedenfalls  steht  dieses  ^  im 
Ablautsevrhältnis  zu  ja,  vgl.  got.  frijondi,  Gen.  frijondjös 
usw.  Es  sind  die  mannigfachsten  Erklärungen  auf- 
gestellt, und  wenn  auch  Brugmann-Thumb,  Gr.  Gr.'^ 
213  das  Verhältnis  noch  für  unaufgeklärt  halten,  für  die 
meisten  Mitforscher  ist  es  längst  klai .  ij9  hat  sich  eben 
im  griechischen  Auslaut  erhalten.  Jedenfalls  ist  gr.  la 
-durchaus  die  Form,  die  wir  L'ür  das  Indogermanische  an- 
setzen müssen.  Nur  die  eine  Frage  erhebt  sich,  ob  nicht 
vielleicht  nur  j9,  das  war  in  öoxeipa  usw.  haben,  das  laut- 
gesetzliche ist,  während  hJ9  auch  im  Griechischen  kontra- 
hiert worden  ist.  Das  läßt  sich  nicht  mit  Sicherheit  ent- 
scheiden. Im  übrigen  bin  ich  der  Ansicht,  daß  der  An- 
satz von  hjd^  hwd   keines  Beweises  mehr  bedarf. 

156.  Die  doppelte  Schwundstufe  SS.  Wir  haben  §  144 
als  selbstverständlich  vorausgesetzt,  daß  es  neben  der  RS 
^d  usw.  auch  eine  Form  gegeben  haben  muß,  in  der  das 
*  der  ersten  Silbe  völlig  geschwunden  ist.  Das  würde 
also  rd,  b^  md^  «a,  jd,  wd  sein.     Daß  sie  sich  einfach  aus 
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den  zugrundeliegenden  Voilstufen  ergeben,  ist  klar.  Man 
kann^  wenn  man  will,  rd,  h  usw.  auch  als  Schwundijtufe 
zu  rä^,  lä^  usw.  auffassen.  AV)er  im  wesentlichen  sind 
sie  das  nicht,  obgleich  in  manchen  Fällen  Nachbildungen 
des  Verhältnisses  ä*  :  d  vorliegen  mögen.  Was  die  Ver- 
tretung betrifft,  so  müssen  wir  auch  hier  genau  scheiden. 
Im  Europäischen  scheint  die  Entwicklung  ganz  regelrecht 
gewesen  zu  svm  und  zu  ra,  la,  ma,  va,  ja,  wa  geführt  zu 
haben.     Anders  steht  es  in^  Arischen,  s.  §  162. 

157.  SS  im  Griechischen.  Das  Griechische  ist  zweifel- 
los am  deutlichsten.  Die  Gruppe  rd,  h  erscheint  als  pa, 
Xa,  fällt  also  mit  den  silbischen  Liquiden  zusammen.  Daß 
wir  es  aber  mit  etwas  davon  Verschiedenem  zu  tun  haben^ 
zeigen  die  |Lia,  va  für  md,  uq.  Über  die  Vertretung  von 
J9,  W9  s.    §   163. 

Beispiele:  1.  PI.  "niiuiupa-iaev  :  Triii-rrpriiui  'verbrenne-;  —  iTi|aTT\a- 
laev  :  TTiinTTXriiLi'i  -fülle-;  —  T6TXa|Li€v,  TexXaöi  :  xexXT^Ka  V'Hrape';  — 
Kixpdvai  :  HixpiT-^i  'leihe,  borge";  —  koxXoZuj  'klatsche'  :  KexXö&cx;  — 
Kpabaivuü  "^schwinge',  ahd.  htado  ''schnelP  :  ai.  Aor.  käruat  'streute 
aus~;  —  KpaYÖv  'laut  schreiend'  :  KÖpat  'Rabe';  —  ebpaöe  'schlief  : 
ai.  nidrämi  'schlafe  ein';  —  bpaxöq  'abgehäutet'  :  ai,  dciriwa  'Zer- 
spaltung';  —  irpdjLioq  'der  vorderste'  ;  got.  fruma,  lit.  pirmas 
'erster;  —  ^dba|uvoq  'junger  Zweig',  ^abivoq  'schwank,  schlank'  : 
1.  rächx  'Wurzel';  —  öTparöc  'Feldlager,  Heer'  :  ai.  stlrnds  'aus- 
gebreitet', 1.  aträtus'.  ■-■  KXabapö"^  'zerbrechlich'  :  1.  clädes  'Nieder- 
lage', lit.  kälti  'schlagen':  —  rrXdöavov  'Kiiclienbrelt',  ahd.  flad& 
'Kuchen',  )it.  platüs  'breit'  :  TieXavog  'Opferkucben'. 

Te&va|U€v  :  Teövr]Ka  'sterbe';  -  lT\xa^ov  'schnitt':  T|ar|YUJ 
'schneide',  xejuaxo^  'abgehauenes  Stück';  —  Yvdöoq  'Kinnbacken'  : 
lit.  zdndaa  dss.  ^c^ 

158.  SS  im  Lateinischen.     Die  Bt.4spi-^le  sind  insofern 

nicht   ganz    sicher,    als    lat.  a  auch  Vertreter    von  h  sein 

kann,    ra  usw.   also    auch    einer  leichten  Basis  angehören 

kann,  vgl.  §  106.  j 

Beispiele:  ratis  'Flofi'  :  lit.  rekles  'Gerüst';  — graculus  'Dohie'r] 
ahd.  kragil,  mhd.  kregel  'geschwätzig'  :  abg.  grakati  'krächzen' 
ahd.  h'äen,  abg.  grajati,  Mt.  grötl  'krähen';  —  gravis  'schwer'  ■: 
ai.  gari-mä  'Schwere';  —  trabs  'Balken' :  gr.  Tepa!.ivov  'Haus,  Ge- 
mafh,  Halle',  o?k.  trlWbüm  'Gebäude';  —  classis  'Aufgebot'  :  I.  caläre 
'rufen',  gr.  KdXaboc;  'Getöse,  Lärm';  —  dam  :  d.  hehlen;  —  glans  : 
gr.  ßdXavog  abg.  zel<^dt  'Eichel';  —  glacie.^  'Eis',  an.  klaki  m.  'ge- 
frorene Erdscholle'  :  ].  gelidus  'kalt',  lit.  gelti  'stechen' ;  —  glabeff 
d.  glatt  :  lit.  glödüs  'glatt  anliegend';  -  labo  'wanke'  :  1.  lö,bor' 
'gleite';  —  lac  'Milch'  :  gr.  YdXa ;  —  lassus  'laß,  matt,  müde'  :  got. 
leta  'Kasse';   —  laxus  'schlaff,  weil,  geräumig',  languerc  'schlaff  sein' 
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gr.  XriYU)  'höre  auf;  —  1.  natäre  "^schwimmen"'  :  näre\  —  nates 
'Hintere'  :  gr.  vüjtov  '^Rücken' ;  — •  natrlx  'Wasserschlange" ,  air.  nathir, 
^ot.  G.  PI.  nadre  "^Natter"  :  ahd.  nätara. 

159.  SS  im  Keltischen.  Für  das  Keltische  kann  ich 
außer  den  wenigen  angeführten  Beispielen    nichts   bieten. 

150.  SS  \\n  Gannanischen.  Im  Germanischen  er- 
scheinen zweifellos  in  einer  Reihe  von  Fällen  die  zu  er- 
wartenden ra^  la,  ma,  na. 

Beispiele:  got.  rasta  'Meile',  got.  razn  'Haus'  :  gr.  ^puun  'Ruhe' 
—  got  hramjan  '^kreuzigen',   ahd.  rama    'Stütze,    Gestell,    Rahmen' 
^h^.  kromci   'Rand' :  lit. /jii/'^/"  'aufhängen';    —    -ahoi,  hrado   'schnell' 
aisl.   hrata    'schwanken'   :  gr.  Kpabaivuj    (§    157);    —    ahd.   hrahan 
d.  Habe,  :  gr.  Kpaföv  :  KÖpaE  (§  157);  —  mhd.  krage  'Hals',  Kragen 
\\{.  gurklj,  'Kropf,   s.  grlo  'Kehle';    —  ahd.  kranuh,   d.  Kranich  :  gr 
yepavoc;;  —  got.  frapi  'Verstand',  1.  interpretärl  'erklären',  lit.   prästi 
'gewohnt  werden'  :  got.  frö^s 'klug,   weise';  —  goi.hraJv  'Blinken 
lit.  merktl  'einmal   die   Au^^enlider  schlieSea',    mirksu   'blinzle';    — 
mhd.   sch^-am    'Schwertwunde',    d.   Schramme  :  an.  skränia     'Axt', 
gr.   aKepaqpoc;    Hesych   'Xoibopia,    ßXaaqpr^^ia' ,   eig.  schneidend';    — 
d.  strack  'ausgestreckt'  :  ^r-  ^JTÖpeja   'breite    aus';    —    got.   hlapan 
*beladen'  :  ags.   hlöd   'Beute,    Menge',    abg.  kladi   'legen,    stellen', 
lit.  Ä:/d.yw    'breite   hin';    —   (\.  glatt  :  Rhg.  gladukü  ^glatt',    Vit  gl  öd  üs 
'glatt  anliegend' ;   —    ahd.  flado,   d.  F^'aden,   gr.  trXaKOöq  'Kuchen'  : 
freXavoq    'Opferkuchen';    —    ags,   blast    'Sturmwind'   :    ahd.  bläsan, 
d.  bla^en\  —  ags.  blxc  'schwarz'  :  gr.  \xi\o.<;,  'schwarz';  —  ahd.  slahan 
'schlagen'   :  lit,  skllti  'Feuer  anschlagen';    —  goi.namö,   d.  Name  : 
1.  nömen,    gr.    övoua;    —  aisl.   brak    'knarrendes    Geräusch',    braka 
'knarren'  :    1.   frägor    'Getös',    gr.    acpdpa^oc,    'Geräusch;    —    ahd, 
bracko  'Spürhund'  :  1.  frägräre  'riechen'. 

J  Die  Fälle  sind  zahlreich,  man  möchte  fast  sagen, 
auffallend  zahlreich,  und  die  Möglichkeit  anderer  Auffas- 
sung liegt  ini  Garmanischen  wegen  der  Zweideutigkeit  des 
a  sowie  der  Ausdehnung  des   Ablauts  immer  vor. 

161.     SS  in  Litu-Slavisciien. 

S.  .^'roc^ioz; 'lautes  Lachen'  :  1.  graculus,  s.  §  158;  —  s.  dröbljen 
'Brocken'  :  ai.  ddrjmä  'Zerspaltung';  —  preaß.  dragios,  abg.  drozdije 
'Höfe'  :  gr.  xapd J Juu  'verwirre',  d.  tr'dbe,  ahd.  ty>iobi ;  —  lit.  sprngü 
"prasseln' :  ai.  sp/jür/^^/ 'rauscht';  —  liL  platüs  "hveiV  :  gr.uiXa-foc; 
'Meer',   eig.  'Fläche' ;    —    lit.  plaku  'schlage'  •   gr.  ii\r\oaöJ  'schlage'. 

182.  Hg.  ra,  b,  m9,  ud  \m  Inclischan.  Für  idg.  ra,  h 
hätten  wir  im  Indischen  rein  schematisch  ri  zu  erwarten. 
Das  finden  wir  jedoch  nur  selten,  vielmehr  erscheint  in 
durchaus    einwandfreien  Fällen  r.     Es  ist  also  a,    wie  in 
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der  Gruppe  hrd,  geschwunden,  vielleicht  mit  Ausnahme 
der  Stellung  vor  r  {cdkrire).  Diese  Annahme  löst  eine 
große  Anzahl  von  Schwierigkeiten.  Bei  der  Annahme, 
daß  ai.  r  in  diesem  Falle  gerade  so  sekundär  ist  wie  das 
r  des  heutigen  Serbischen,  kommen  wir  mit  der  Laut- 
vertretnng  und  mit  dem  Ablaut  ins  Reine.  Wie  idg,  e, 
0,  a  im  indischen  a  zusammengeflossen  sind,  so  vertritt 
auch  ai.  r  drei  verschiedene  idg.  Lautgruppen  tr,  r  und 
r9,  ebenso  wie  im  serbischen  r  urslav.  ir,  rX,  ür,  rü  ver- 
einigt sind.  Weil  man  aber  das  indische  r  als  einheit- 
lichen Ursprungs  angesehen  hat,  war  es  unmöglich,  die 
europäischen  mannigfaltigeren  Verhältnisse  zu  erklären.^) 

Beispiele:  ai,  prthüs  ^breit'  :  lit.  platus,  ahd.  flat,  gr.  ttXqtö^ 
*breit'^);  —  n\.  pippnds '^wir  fülleiv'  :  TriMiiXaiLiev,  1. />^enMS 'voll';  — 
ai.  carkrtis  'Ruhm,  Preis';  carkftja-  'preiswürdig'  :  ai.  Mrtls  'das  Ge- 
denken, Ruhm' ;  die  Wurzel  ai.  dr  'sprengen,  spalten'  ist  im  wesent- 
lichen schwer,  vgl.  dirrids,  aus  SS.  dr9  erklärt  sich  ai.  Part.  Perf. 
dadrväms,  Verb,  drtas,  dädrhi;  ebenso  ai.  astrta,  strtas,  gr.  oxparöq  r 
ai.  stlrnäs  zur  Wz.  str  'streuen',  sowie  prtas  neben  püri}ds  'voll'. 

Anders  steht  es  mit  der  Vertretung  von  idg.  n9,  m» 

im  Indischen.     Nehmen  wir  Schwund  des  9  an,  so  müßten 

wir  ein  nicht  vorkommendes  n  finden.     Daß    für    diese» 

n  etwa  a  eingetreten  wäre,  ist  mir  nicht  wahrscheinlich. 

Da  auch  im  Griechischen  an  dieser  Stelle  va,  |Lia  erscheint^ 

so  erwartet   man   im  Indischen   ni,    nii,   und    wir   finden 

auch  einen  derartigen  Fall. 

Dem  gr.  T^dvauev  entspricht  ein  Fall  wie  ai.  jajni-se,  jajni- 
vdn  :  Jan  'erzeugen',  Verb,  jätds,  also  schwere  Basis.  Einen  anderen 
habe  ich  leider  nicht  aufgetrieben. 

183.  p,  W9  in  den  Einzelsprachen.  In  einer  Reihe 
von  Fällen  erscheint  neben  i  und  ü  in  schweren  Basen 
zweifellos  das^  was  wir  als  Entsprechung  von  jd,  wd  an- 
zusehen haben.  Joh.  Schmidt,  Ntr.  204  hat  zuerst, 
von  einem  etwas  anderen  Standpunkt  aus,  auf  diesen  be- 
merkenswerten Fall   des  Ablautes  aufmerksam    gemacht- 


^)  Schon  Fortunatov  ist  KZ,  36,  10  zu  einem  ganz  ähnlichen 
Ergebnis  geixommen.  Er  sagt  dort:  «M.  E.  ist  ai.  r  in  vfka-  aus 
idg.  al,  r  in  prlhu-  aus  idg.  la  entstanden.»  Fortunatovs  Bezeich- 
nungsweise besagt  dasselbe  wie  mein  tl  und  h. 

2)  Das  auffällige  ai.  prdthas  n.,  gr.  TiXdrot;  'Breite'  ließe  sieb 
yielleicht  aus  betontem  rs  erklären. 
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Beispiele:  ai.  sväjat  'schwellend'  :  ai.  svätrds  *^gedeihlich',  sünds 
'geschwollen';  dazu  auch  sasvant-  'immer  wiederkehrend',  gr.  diravT-; 

—  ai,  väjati  'webt'  :  ütifs  'Gewebe,  unsicher';  —  gr.  Ka-rrvö^  'Rauch', 
got,  af-hapjan  'ersticken,  erlöschen',  lit.  kväpas  'Hauch,  Duft'  :  lit. 
küpüoti  'schwer  atmen',  abg.  kypeti  'sieden',  lit.  kvepti  'hauchen' ;  — 
got.  toans  'ermangelnd,  fehlend'  :  ai.  ünds  'unzureichend',  1.  vänus 
'leer,  taub';  —  ^oi.  ßwasti/ia  'Sicherheit',  gapwastjan  'befestigen',  gr. 
adoc,  'heil'  aus  *twawos  :  got  ßüsundi  'lOOU',  abg.  tt/ti  'fett  werden', 
ai.  tdviti  'ist  stark' ;  —  ahd.  wedil  (wadal)  'Wedel'  :  gr.  ar\\x\  'wehe', 
ai.  väti  'weht';  —  1.  vatax  'krumme,  schiefe  Füfae  habend',  vatius 
'einwärts  gebogen',  dhA.tvado  :  l.värus  'auseinandergebogen',  s.i.ärüs 
'Schenkel,  Lende' ;  —  ahd.  dwaha?i,  d.  zwagen  'waschen',  apreuß. 
twaxtan  'Quaste,  Badewedel' :  ahd.  dühjan  'drücken';  —  got.  gafvatjan 
'anreizen',  d.  wetzen,  got.  hassaha  'scharf,  streng'  :  got.  gahötjan 
'drohen',  gr.  KöbdZieiv  'schmähen',   vielleicht  auch:  1.  acutus  'scharf; 

—  ahd.  wal  'Niederlage'  (noch  in  Walstatt)  :  ahd.  wuol  'Niederlage', 
apreuf3.  ülint  'kämpfen';  —  ht.  valai  'Schweif haar  des  Pferdes'  :  ai. 
välas  'Schweif haar',  lit.  ad-üläre  'anwedeln' ;  —  lit.  dvase  'Geiß'  :  lit. 
dvesti  'hauchen',  düseti  'seufzen'.  Hierher  wohl  auch  gr.  irpdößa 
'Alte'  aus  *presbwä  :  irpeaßeOg  (Bezzenberger,  BB.  7,  73;  J.  Schmidt> 
Ntr.  57). 

In  dieser  Stufe  entstehen,  wie  man  sieht,  Konso- 
nantenverbindungen im  Anlaut,  die  ein  w  enthalten. 
Wenn  auch  manche  davon  ganz  gut  sprechbar  sind,  andere 
sind  es  nicht,  und  wir  müssen  außerdem  mit  dem  Schwund 
eines  w  auch  in  gut  sprechbaren  Verbindungen  rechnen, 
wie  VV ackern agel,  KZ.  24,  601  ff.  zuerst  gesehen  und 
Solmsen,  Unters.  186 ff.  ausgeführt  hat.  Nehmen  wir 
Schwund   eines    w  an,   so  vermehren    sich    die  Beispiele. 

Beispiele:  Neben  gr.  arardq,  1.  Status,  ai.  sthitds  steht  die 
Schwundstufe  mit  ü  in  zahllosen  Fällen,  gr.  ^axöKa  'stehe',  otOXo^ 
'Säule',  aschwed.  stür  'groß',  ai.  s^Mras 'dick,  fest';  —  gr.  äaro«;  'un- 
ersättlich', 1.  satur  'satt',  satis  'genug',  got.  saßs  aus  *swat  wegen  RS 
abg.  st/tü  'satt'.      V  in   got.  söpjan  'sättigen',  ht.  sotis  'Sättigung'; 

—  att.  Kd\r\  'Geschwulst,  Bruch',  doch  wohl  mit  a:  ion.  \d\Kr\  und 
abg.  kyla,  s.  kila  'hernia',  1.  cülus  'After',  air.  cül  'Rücken'  und  aisl. 
haull  'hernia';  —  1.  sapa  'Mostsyrup',  ahd.  sa/*,  ags.  sasp  n.  aus 
*swap  :  ags.  süpan,  d.  saufen,  ai.  süpas  'Brühe' ;  ebenso  lit.  sakat, 
apr  sackis  'Harz',  ob.sokü  'Saft',  abg.  (^ak  'Blut'  :  1.  sücus  'Saft',  ahd. 
sügan,  d.  saugen. 

Für  ja  neben  z  läßt  sich  folgendes  anführen : 
Aw.  ajjamna-  'unvergänglich'  (Hübschmann,  Vokalsystem  36)  : 
ai  .djUas  'un verwelkt';  —  gr.  öduj,  biaxTduj  'siebe'  :  lit.  sijoti  'sieben'; 

—  gr.  Z;dXTi  'heftige Bewegung  des  Meeres',  IdXoc,  'schlammiger  Strudel' 
aus  *djul  :  gr.  hivY\  'Wirbel,  Wasserstrudel',   biepö^  'rege,  beweglich'; 

—  gr.  Zdei '  ßivei  Hesych  (aus  *g^ja)  :  gr.  ßivdw  'notzüchtige';  die  gr. 
Enduriii  ja  in  jncOcJa  aus  *montja  usw.  neben  la  und  dem  *  der  ver- 
wandten Sprachen. 
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Entsprechend  dem  Schwund  des  w  nach  Konsonant 
gibt  es  auch  einen  des  j,  und  wir  erhalten  alsdann  statt 
des  Ablautes  ja  :  l  den  von  a  :  i. 

Gr.  xäcTKUJ  'offenstehen,  gähnen'  :  1.  hisco  neben  hiäre  'gähnen', 
gr.  xni^n  'Gähnen,  Maul  aufsperren';  —  ahd.^fZans: 'glänzend',  d.  Glanz, 
mhd.  glast  'Glanz',  auih  wohl  d.  Glas  :  mhd.  glimen  'leuchten,  glän- 
zen', ahd  gleimo  'Glühwürmchen';  —  lit.  dagis  'Klette',  gäl.  brit.  dag, 
dager  'Dolch',  arm.  dakn  'Axt'  :  lit.  dtgti  'keimen',  dlgüs  'spitz',  1. 
flgo  'heften,  stecken,  anheften',  TJ  in  lit.  diegti  'stechen',  diegas 
'Keim',  Y^i  in  gr.  öriT>^,  Jo»'-  ^aT^J  'schärte' ;  —  gr.  iraT^oiLiai  'koste, 
verzehre,  esse',  ahd.  fatunga  'Nahrung,  Speise'  :  abg.  pitati,  s.  pUati 
'nähren'  :  got.  födjan  'ernähren',  d.  Futter,  1.  päbulum  'Futter';  — 
ai.  sphiräs  'f-ist,  reichlich,  viel',  abg.  sporü  'reichlich',  1.  prosper  aus 
*prosparos  'gedeihlich',  1.  spatium  'Raum'  :  ai.  sphitäs  'ieist' ;  —  1. 
catus  'scharfsinnig,  witzig',  mir.  cath  'weise',  ai.  sitds  'scharf  :  ai. 
sisite  'schärft'  und  sisäti  'schärft',  aw.  saenis  'Spitze,  Wipfel',  aisl. 
Jiein,  ags.  hän  'Schleifstein' ,  1.  cös  'Wetzstein',  gr.  kujvo?  'spitzer 
Zapfen,  Kegel';  —  gr.  axdu)  'ritze',  ai.  chitds  'abgeschnitten'  :  1.  scire 
'wissen',  mir.  sclan  'Messer',  ai.  chätas  'abgeschnitten'. 

164.  RS  vor  Vokal.  W^ir  haben  oben  §  145  ff.  die 
Gruppen  hrd,  hb,  bmd,  hng,  hjo,  hwa  nur  in  der  Stellung 
vor  Konsonant  betrachtet  und  glaubten,  mit  den  von  uns 
gewählten  Ansätzen  den  geschichtlichen  Tatsachen  gerecht 
zu  werden.  Diese  Ansätze  finden  aber  eine  geradezu 
glänzende  Bestätigung,  wenn  wir  die  Behandlung  unserer 
Gruppen  in  der  Stellung  vor  "Vokal  ins  Auge  fassen'.  Daß 
an  und  für  sich  Vokale  vor  Vokalen  möglich  sind,  ist 
selbstverständlich.  Im  Idg.  wird  diese  Annahme  auch 
durch  die  tatsächlich  eingetretenen  Vokalkontraktionen 
sicher  gestellt.  Nun  ist  aber  9,  wie  ich  zuerst  bei  Wacker-  | 
nagel,  Ai,  Gr.  1,  81  deutlich  ausgesprochen  finde,  regel- 
mäßig vor  Vokal  geschwunden. 

Beispiele.  Zu  ai.  da  'geben'  heißt  es  mit  V  1.  3.  Sg.  Perfj 
daddu,  ±  Sg.  dadätha,  ±  Du.  Med.  dadd-the,  3.  Plur.  Med.  daddte^ 
mit  S  2.8^-?  dadi-fhd,  1  Du  dadi-vd,  dadi-vdhe,  l.F\.  dadt-ma,  dadt- 
mdhe,  t.  Si.  Med.  dadi-se,  2.  PI.  Med.  dadi-dhve  und  3.  PI.  Med.  dadi-re^ 
Dagegen  hei&t  es  ^.Tfu.  dad-dthur,  3.  ö\i.  dad-dtur,  2.  PI.  dad  d, 
1  Sg.  Med  dad-e,  \.  ded-i.  Ebenso  hei&tdie  3  PI.  zu  dniti  'atmet'  an-i 
dnti.  Entsprechend  heißt  es  zu  3.  Sg.  pu-näti  'reinigt',  1.  PI.  ^^wn». 
mds  aber  3.  PI.  pun-dnti.  Es  kann  gar  keinem  Zweifel  unterliegen] 
daß  -dnti,  idg.  -mti  hier  die  Endung,  d  also  davor  geschwunden  i-tJ 
Zu  brdvtmi  'ich  spreche'  heißt  die  1.  PI.  brümds,  die  3.  PI.  ahev  bruvj 
dnti.  Hier  muß  die  frühere  Autfassung  aimehmen,  daß  auch  m  der 
3.  PI.  a  zugrundöliegt,  daß  sich  dieses  aber  bei  dem  Antritt  der  En^ 
düng  -dnti  zu  uw  entwickelt  habe.  In  Wirklichkeit  haben  wir^  iiri 
Plural  anzusetzen  *brhwd-mes'>*brümes,  aber  *brhWd-inti>  bruvantii 
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Durch  dieses  Gesetz  erklärt  sich  auf  das  einfachste 
der  folgende  Wechsel,  wie  ihn  die  frühere  Forschung 
annahm : 

ü  vor  Konsonant  mit  utv  vor  Vokal, 

l  vor  Konsonant  mit  ij  vor  Vokal, 

f  vor  Konsonant  mit  rr  vor  Vokal, 

'm,  n  vor  Konsonant  mit  mm,  nn  vor  Vokal. 

In  Wirklichkeit  haben  wir  es  mit  bj9,  bw9,  hrd,  hhy 
hm9,  hnd  zu  tun,  deren  d  vor  Vokal  geschwunden  ist. 

Durch  dieses  Gesetz  sind  wir  nun  in  die  Lage  ver- 
setzt, einen  tieferen  Blick  in  die  idg.  Wortbildung  zu  tun, 
und  wir  sind  vor  allem  imstande,  eine  Reihe  von  Ele- 
menten als  sichere  Suffixe  abzutrennen  und  anderseits  die 
Bildungsart  verschiedener  Worte  zu  verstehen. 

Das  wichtigste  Kennzeichen  dafür^  daß  wir  es  in  den 
folgenden  Fällen  mit  zweisilbigen  schweren  Basen  zu  tun, 
haben,  bildet  die  Reduktionsstufe  der  ersten  Silbe.  Unser© 
Theorie  gibt  die  Erklärung  dafür^  weshalb  es  regelmäßig 
gr.  ßXfjvai  usw.  heißt,  aber  ßaXeiv.  Vgl.  das  Nähere  darüber 
weiter  unten,  §  196 ff. 

Ich  stelle  die  wichtigsten  Kategorien  im  folgenden 
zusammen,  und  ich  bemerke,  daß  nicht  nur  RS,  sondern 
auch  T^  +  S  das  9  verliert,  und  daß  daher  auch  diese 
Fälle  gleich  mit  angeführt  werden. 

1.  Die  M-Stämme. 

Gr.  ßap-O?,  got.  haüruSf  ai.  gurüs  'schwer'  aus  idg.  *g"i,r(9j'üs  : 
ai.  grdvä  m.  Treßstein' ;  —  gr.  iroX-Oq  "^vieF  für  *Tra\-i»<;,  lit.  pil-us 
Woll,  reichlich',  ai.  pur-us  'vieP,  dazu  VI  got.  ßu  :  1.  plenus.  ai.  pür- 
nds  Voir,  F.  ai.  pürvt  aus  *phl9-wi,  vgl.  1.  gravis  :  gr.  ßapOc;  aus 
*g'"'rd-m:  —  ai.  tanüs,  gr.  lavxj-fXijJoaoq  "^mit  gestreckter,  langer 
Zunge',  abg.  tinü-kü,  gr.  xavaf/jöc;  "^gestreckt,  ausgedehnt,  lang', 
ir.  tana,  steht  mit  ai.  pürvt  ganz  auf  einer  Linie.  Ebenso  steht  ai. 
prthüs,  gr.  uXajvq,  lit.  platüs  'breit'  für  *pl9thd-üs  wegen  ai.  prthi-vt 
''Erde',  gr.  TTXcxTaia,  kelt.  lat.  Leta-via;  —  lit.  gil-üs  Hief  :  lit.  gel-me 
■^Tiefe';  —  ai.  jan-us  'Geschlecht',  sa-janüs  'zugleich  entstanden',  1. 
gen-uinus,  ingen-uos  :  1.  nätus. 

2.  Die  es-Stämme.  Die  großen  Schwierigkeiten, 
die  die  Bildung  der  C5-Stämme  nach  allen  Richtungen 
bietet,  habe  ich  IF.  32,  232  zu  lösen  versucht.  Ob  meine 
Annahme,  daß  wir  es  in  dem  es  mit  einem  selbständigen 
Wort  zu  tun  haben,  richtig  ist  oder  nicht,  tut  hier  nichts 
zur  Sache.  Jedenfalls  haben  wir  es  in  dem  es  mit  einem 
Suffix  zu  tun,  vor  dem  das  auslautende  9  geschwunden  ist. 

Hirt,  Indogermanische  GramniAtlk.    II.  10 
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Ai.  dv-as  'Befriedigung'  :  -Uta-,  vgl.  avi-ijä  'Begierde,  Eile' ;  — 
ai.  jän-as,  gr.  ylv-oq,  1.  gen-us  'Geschleciit'  :  1.  nätus ;  —  ai.  jdr-as 
*Alter'  :jlrnds;  —  3A.  jdv-as,  jüv-as  'Schnelligkeit'  ijütds-,  —  ai.  Warn- 
as'Finsternis'  :  tämtaSj  vgl.  tdmi-srä  'dunkle  Nacht';  —  ^\.  päj-as 
'Saft,  Kraft'  :  _p«-wrts;  —  ai.  ^raj-as 'Genuß'  :  prt^as;  —  21.  vdn-as 
'Verlangen',  1.  Ven-us  :  ai.  -vätas;  —  ai.  vdj-as  'Speise,  Lebenskraft'  : 
^Itdg ;  —  ai.  sdv-as  'Stärke'  :  sdvi-ras  'stark,  krältig' ;  —  ai.  tdv-as 
'Kraft'  :  tdvi-si  'Kraft,  Stärke' ;  —  ai.  sir-as  'Kopf  :  sirsä ;  —  ai.  prdth- 
as  'Breite'  :  ai.  prthi-vi:,  —  gr.  nü-ag  'Eiter',  lit.  puv-esism.  'verfaulte 
Reste'  :  gr.  uuöexai  'fault';  —  gr.  ^iX-oc,  'Geschoß'  :  ßXfi-vai;  —  1. 
cruor  'rotes,  dickes  Blut',  lit.  kruv-esis  'hartgefrorener  Kot'  :  ai.  kru- 
rds  'wund'. 

3.  Die  indische  sechste  Verbalklasse  und 
griech.  zweiter  Aorist.  Schon  oben  ist  auf  die  auf- 
fallende Tatsache  hingewiesen  worden,  daß  ein  gr.  Aorist 
ßaXeiv  mit  Reduktionsstufe  gegenüber  steht  ßXfjvai  und 
(Txeiv.  In  allen  folgenden  Fällen  handelt  es  sich  um  Bil- 
dungen von  zweisilbigen  schweren  Basen,  bei  denen  in 
der  RS  hrd  usw.  das  d  vor  dem  neu  angetretenen  e,  0 
geschwunden  ist. 

Beispiele:  ßaX-eiv  'treffen'  :  ßeXe-juvov  'Geschoß';  —  Oav-eiv 
'sterben'  :  dctvaTO?  'Tod' ;  —  Ka^-eiv  'ermüden'  :  Kdnaxoc;  'Mühe' ;  — 
Ta|n-6iv  'schneiden'  :  T^T|nr|Ka.  Hierher  auch  wohl  inoX-eiv  'kommen'  : 
ßXdjaKUj;  —  irop-eiv  'zuwege  bringen'  :  ireirpUJTai  'es  ist  bestimmt'; 

—  Topeiv  'durchbohren'  :  xpOüaai ;  —  xev-^aOai  'werden'   dürfte  für 
*Yav^ödai  stehen  :  yeTevri^ai. 

Aus  dem  Indischen  läßt  sich  anführen:  gir-dti  'verschlingt'  : 
girnds;  —  tir-dti,  iur-dti  'setzt  über'  :  tlrnds;  —  dhtw-dte  ^schüiielV  : 
dhütds;  —  suv-dti  'zeugt,  belebt'  :  sütds ;  —  huv-e  'rufen'  :  hütds  ;  — 
bhur-dntu  'zucken'  :  bhijrnis;  —  sp/ittr-a^i 'schnellen'  :  sphuritas;  — 
van-dti  'gewinnt'  :  vätas\  —  kir-dti  'zerstreut'  :  kiri}-as.  An  Aoristen 
sind  zu  nennen:  tamat  'ist  erschöpft'  :  tämtds;  —  asama^ 'wurde 
ruhig'  :  sämtds;  —  asanat  'gewann'  :  sätds;  —  dhhuvat  'wurde'  : 
bhütds.  Entsprechendes  findet  sich  auch  sonst,  z.  B.  lit.  pinü  'flechte', 
abg.  pmetü  :  lit.  plnti ;  —  lit.  ginü  'wehre  ab',  russ.  znet  'schneidet'  : 
lit.  glnti;  —  abg.  mretü  'dringt  ein'  :  lit.  7ierti  'untertauchen';  und 
mit  merkwürdiger  Dehnung  lit.  skilü  'gerate  in  Schulden'  :  sktlti;  — 
kllü  'erhebe  mich' :  klUi;  —  svlrü  'bekomme  das  Übergewicht' :  svlrti; 

—  trü  'trenne  mich'  :  \rti. 

Und  schheßlich  lassen  sich  die  Verbaladjektive  der 
germanischen  vierten  Klasse  der  starken  Verben,  got. 
baüranSy  numans  hier  anreihen,  wenngleich  hier  das  alte 
Verhältnis  nicht  mehr  zu  erkennen  ist. 

4.  Verhältnismäßig  selten  sind  die  o-Stämme  mit  K. 
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Hierher  ai.  ksamds  'geduldig';  -  ghands  'zermalmend';  —  turäs 
'rasch' ;  —  prijds  'lieb'  :  prltds ;  —  sq-giras  'verschlingend'  :  girnds. 
Das  ist  so  wenig,  daß  man  an  dem  Alter  dieses  Typus  zweifeln  kann. 

5.  Kaum  besser  steht  es  mit  den  i- Stämmen. 
Beispiele:  ai.  gir-is  'Berg',  weitere  Verbindung  nicht  klar;  — 

san-is  'Gewinn'  :  säids;  —  alpur-is  'Burg',  lit.  pil-ls  'Burg'  :  ai.^^wr; 
—  ai.  gir-is  'Maus'  :  gir  'rerschlingen',  vgl.  girnds,  oder  zu  gr.  TaXdri 
'Wiesel,  Marder'. 

6.  Auch  bei  den  c- Verben  findet  sich  R,  und  es  geht 
daraus  hervor,  daß  es  sich  auch  bei  ihnen  um  ein  an- 
getretenes Element  handelt. 

Beispiele:  gr.  xapfivai  'sich  freuen' :  ai.Ämä/arzürnend';  —  abg. 
mmeti  'memen',  lit.  mineti  'gedenken',  got.  munan  'meinen,  denken', 
gr.  iLiavfivai  'rasen'. 

7.  Es  gibt  eine  Reihe  von  Wurzelnomina,  die  von 
schweren  Basen  gebildet  sind,  z.  T.  mit  verallgemeinertem 
RS,  z.  B.  ai.  pur  'Stadt'  mit  D.  PL  pürbhis,  Lok.  pürsü. 
Vor  den  vokalisch  anlautenden  Endungen  steht  pur,  Instr. 
pur-d,  Lok.  pur-i,  N.  PL  pür-as,  G.  PL  pur-äm,  Akk.  Sg. 
pür-am.  Hier  ist  alles  in  Ordnung  mit  Ausnahme  der 
starken  Kasus,  die  im  Aind.  "^paris,  *parim  lauten  müßten. 
Idg.  *pel9,  wie  wir  die  T^  ansetzen  müßten,  könnte  zu 
gall.  länum  in  mediolänum  gehören  und  weiter  zu  lat.  pla- 
nus 'flach',  lit.  plönas  'dünn,  fein',  gr.  rreXa-vog  'Opfer- 
kuchen'. Wie  pur  geht  gir  'Lob,  Preis,  Loblied',  D.  PL 
gir-bhis,  I.  Sg.  gir-d  u.  a. 

Bei  den  ewa-Basen  müßten  wir  finden:  N.  Sg.  *gen9, 
1.  indi-gena,  L.  PL  ai.  jd-su.\ 

165.  Übersicht.  Damit  sind  die  Gesetze  des  Ablauts, 
der  sich  bei  den  schweren  Basen  findet,  erschöpft.  In 
meinem  idg.  Ablaut  habe  ich  eine  Zusammenstellung  der 
Basen  mit  ihren  verschiedenen  Ablautsstufen  folgen  lassen. 
Ich  muß  an  dieser  Stelle  darauf  verzichten  und  gebe 
nur  einige  Musterbeispiele. 

Basis  g'ene  'gebären,  erzeugen'.  Vi  ai.  Aor.  djani,  1.  (indi)-gena 
'Eingeborener',  Aor.  djani-sta,  Inf.  jani-tös,  jani-tvt,  jßnitd  'Erzeuger', 
janitram  'Gebui  tsstätte',  gr.  yeve-oxc,  'Erzeugung',  Y€V£-Trip  =  1.  geni- 
tor,  genetnx,  d.  Kind ;  —  Y^  ai.  jw'ätis  'Verwandter',  gr.  fvwTÖc 
*Bruder',  got.  Ä;wö<?s 'Stamm',  dhA.knuat  dss.,  knuosal  dss.;  —  RS 
ai.  jätds  'Sohn',  1.  nätus,  näscor,  gall.  -gnätus,  got.  -kunßs  'abstam- 
mend', got.  kun-i  'Geschlecht',  lit.  Mndau  'sauge';  —  SS  ai.  jajni-se. 

10* 
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Basis  peU  *füllen\  V^  ai.  pan-7ias  u.  TöUe',  pariman  "^Spende, 
Fülle',  iTot.  fil-u  "^vier ;  —  TU  ai.  prnäti  '^lüllf,  1.  complevi,  gr.  irin- 
irXrim,  air.  lla  'aumerus',  1.  p'ebes  'Menge' ;  —  RS  ai.  pürnds  'gefüllt, 
Toll',  lit.  pUnas,  s.  pün,  got.  falls,  air.  län  VolP ;  —  SS  ai.  -prnas, 
piprmäs,  gr.  Tr(HTr,\a,u€v. 

Basis  sthewä  'stehen'.  V^  sihävi-ras  'i'est,  stark,  gewaltig',  sth&- 
vimäXQ..  Mas  dicke  Teil,  Breite',  got.  s^/wr 'Stier',  nordlit.s^ttimw 'stehe'; 
—  V^^  ai.  Aor.  ästhät,  abg.  stajq  'stelle  mich',  lit.  stöjuos  dss.,  got. 
stoß  'stand',  1.  stäre  'stehen',  gr.  ^öTr\  usw.;  —  RS  ai.  sthürds  'stark, 
dicK,  wuchtig,  groß',  sthnnd  'Säule',  lit.  stüktl  'in  die  Höhe  stehen', 
gr.  ecTTöKa  'stehe',  ötüXoc;  'Säule';  —  SS  ai,  Perf.  tasthimay  sthitäs, 
got.  staps  'Stätte',  1.  Status,  gr.  oraiöq,  Perf.  ^öxaiLiev. 


Elftes  Kapitel. 
Zweisilbige  leichte  Basen. 

166.  Aügemeines.  Wie  es  Wörter  der  Form  erä*  usw. 
gegeben  hat  mit  einem  langen  Vokal  in  der  zweiten  Silbe, 
so  gibt  es  auch  solche,  in  denen  der  zweite  Vokal  kurz 
oder  ein  Diphlhong  ist.  Auch  hier  muß  eine  der  beiden 
Silben  betont  gewesen  sein,  und  wir  erhalten  auch  hier 
zwei  Vollstufen.  Die  Verhältnisse  sind  indessen  hier  in 
noch  viel  höherem  Maße  verwischt  als  bei  den  schweren 
Basen,  und  es  scheint  mir  überhaupt  fraglich  zu  sein,  oh 
wir  sie  ganz  aufklären  können. 

Am  deutlichsten  sind  die  Fälle,  in  denen  in  der 
zweiten  Silbe  ein  Sonorlaut  i,  u,  r,  /,  m,  n  oder  der  be- 
treffende Diphthong  stand,  weil  ja  in  diesem  Falle  die 
Silbe  nicht  schwinden  konnte.  Ich  nehme  diese  daher 
voraus.  Man  braucht  sich  übrigens  auch  hier  gar  nichts 
Besonderes  unter  den  angesetzten  Gebilden  vorzustellen. 
Die  U'  und  i-Basen  sind  einfach  den  sogenannten  u-  und 
^-Stämmen  gleichzusetzen ,  und  die  r-,  /-,  m-,  w-Basen 
sind  einfach  die  r-,  l-,  m-,  w-Stämme,  die  aber  nicht 
allzu  zahlreich  sind.  Ob  wir  diese  Elemente  als  suffixal 
betrachten  oder  nichts  tut  hier  wie  in  anderen  Fällen 
nichts  zur  Sache.  Es  kommt  nur  darauf  an,  ob  Worte 
der  angegebenen  Form  schon  bestanden,  als  der  indo- 
germanische Akzent  wirkte. 

An  diese  Basen  schließen  sich  dann  die,  die  in  der 
zweiten  Silbe  ein  e  enthalten,  das  bei  Betonung  der  ersten 
vollständig  schwindet. 
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167.  Die  w-Basen  oder  w-Stämme.  Es  handelt  sich 
hier  um  Worte,  die  in  der  zweiten  Silbe  ein  n  enthalten, 
also  um  sogenannte  w- Stämme,  d.  h.  ungemein  bekannte 
Gebilde.  Nun  ist  es  ja  ganz  gewöhnlich,  daß  derartige 
i<-Stämme  mit  anderen  Suffixen  weiter  gebildet  sind.  In 
yielen  Fällen  unserer  Basen  liegt  auch  niclits  anderes 
vor.  Die  Frage  aber,  ob  wir  es  in  allen  Fällen  mit  suf- 
fixalen Weiteibildungen  zu  tun  haben,  kann  uns  hier 
nicht  beschäftigen,  sondern  muß  der  Stammbildungslehre 
vorbehalten  bleiben. 

Bei  einer  Reihe  von  gewöhnlichen  zt-Stämmen  zeigt 
sich  das  Ablautsverhältnis  noch  ganz  deutlich.  So  haben 
wir  mit  T^  got.  ßlu  'viel'.  Daneben  steht  mit  K  ai.  purüs, 
gr.  TToXiig.  In  dieser  Form  stimmt  Akzent  und  Ablaut 
nicht.  Nehmen  wir  aber  Gen.  ai.  giiros,  gr.  ßapeoq,  got. 
Jcaüraus,  so  ist  der  Akzent  mit  dem  Ablaut  in  Ordnung, 
wir  haben  hier  Y^^  vor  uns.  Got.  ßlu,  lu.  jourüs  gehen 
also    auf   eine  Flexion   idg.  *pelii,  Gen.   "^'püoüs   zurück.-^) 

Wie  sich  die  Verhältnisse  bei  jedem  Wort  im  einzelnen 
entwickelt  haben,  das  läßt  sich  leider  nicht  sagen.  Man 
kann  nur  das  Material  zusammenstellen.  Dabei  trenne 
ich  durch  -  das  nicht  zur  Ablautsbasis  gehörige  ab. 

Beispiele:  ai.  däru  'Holz',  gr.  böpu  'Speer'  :  ai.  Gen.  drö-s,  got. 
triu  aus  *drew-om  'Baum';  —  r\.  jänu,  gr.  yövu,  1.  genu  'Knie'  :  ai. 
Gen.  *jnös,  got.  Jcniu;  —  got.  inu  'ohne'  :  gr.  dveu  aus  *tneu,  D 
in  ahd.  äno  aus  *ewow;  —  gr.  oiaO-i"i  'Weide',  abg.  vetv-t  "Zweig",  gr. 
iT^(/)a,  daneben  apreuß.  wiitv-an;  —  \ii.  galv  ä,  pld^.  glav-a  aus  *f/olv-ä 
*Kopf'  :  ai.  g/äu-s  'Ballen,  kropfartiger  Auswuchs',  ahd.  kliuwa 
*Knäuel',  ahd.  klö-2;\  —  ahd.  sinn  aus  *senw-a  :  gr.  voOc;  aus  *snow-os; 
—  ags.  hasu,  aisl.  höss  'fulvocinereu;-,  cinereus'  ;  gr.  HoiJ-dö(;  'gelblich, 
bräunlich';  —  got.  saihan,  ahd.  selian,  Stamm  *sehu  :  ahd.  skou-wön, 
gr.  (9uo)öKÖ(y-)-o(;  'Opferschauer' ;  —  gr.  Kopula  'Schnupten'  aus 
*koryd-ja  :  aisl.  hrjöt-a  'schnarchen' ;  —  gr.  icöpuc,  KÖpuO-oc;  'Helm', 
KopOacruL»  'wappen'  :  ags.  hi-eod-an  'schmücken',  aisl.  hrjöd-a  'ein 
Schiff  entladen,  säubern';  —  ai.  karü-nam  'Handlung,  heiliges  Werk'^ 
kärv-aram  "TaV  :  ai.  kr-n-omi  'mache';  —  'ai.  iarit-tä  'Überwinder, 
Besieger',  tdru-sas  dss.°  tdrus  n.  'Überlegenheit'  :  got.  us-priu-tan  'be- 
schwerlich fallen',  ahdi.  drio-z;an  'bedrängen',  anord. /rrm-^ 'Mühsal', 
1.  trü-do  'stoße',  abg.  trudu,  s.  trüda  'Mühe,  Ansti-engung' ;  —  gr. 
-^öpu-ßoc;  'Lärm',  dopu-ßeuü  'lärme'  :  ags.  drea-m  'buntes,  fröhliches 


*)  Wie  sich  aus  den  weiteren  Ablautsverhältnissen  ergibt  (s.  o. 
§  164),  ist  idg.  *pel-ii  sicher  sekundären  Ursprungs,  d.  h.  die  u-Et- 
weiterung  der  schweren  Basis  *pelä^. 
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Treiben',  as.  dröm  dss.  aus  *dranma^);  —  9ii.  bhdn)-ati  'zermalmt, 
kaut',  sü-bharvas  '^viel  verzehrend'  :  ahd.  hrö-di  "^zerbreclilich' ;  —  gr. 
öHu-(;  '^scharf  :  ai.  ks-n-du-ti  'schärft,  wetzt' ;  —  gr.  aivu-|uiai  ""nehme'  : 
ai.  ind-ti  Hreibt,  sendet';  —  lit.  apus-is  "^Espe'  :  gr.  ireÜK-ri,  ahd.  fiuh- 
ta  Tichte';  unsicher;  —  gr.  f|puY-ov  "^spie'  :  lit.  rdug-mi  aus  *reug-mi'^ 
Kompromißform  gr.  ^peÜYOiuai ;  —  gr.  ^pu^-pö(;  "^rot'  :  ahd.  röt,  lit. 
raud-önas,  abg.  rud-ü,  s.  rüd;  —  ai.  drv-ä  'Renner',  ags.  earu,  aisl. 
^-r  'schnell'  :  gr.  öpou-iu  'stürme  los',  ai.  r-n-6-ti  'setzt  in  Bewegung', 
gr.  öp-v-ö-|iAi  für  *äp-v-u-)Lii  'errege'.  Vgl.  noch  H.  Pedersen,  IF. 
2,  307 ;  —  gr.  iTOi/-euj  'tue'  :  ai.  cjdv-ate  'regt,  rührt  sich',  gr.  oev-iu 
aus  *kjeu-ö  'scheuche,  treibe',  ai.  ci-n-6-ti  'macht';  —  ai.  kakübh  f. 
'Gipfel,  Höcker'  :  got.  haub-iß  aus  *(k)koubh{?)  \  —  gr.  Kopu-cpr| 
'Scheitel,  Wirbel  am  Kopf,  oberster  Teil  des  Kopfes',  KÖpu-boq  'Kup- 
pen-, Haubenlerche',  KÖpu-|aßo<;  'das  Oberste,  Äußerste',  KÖpuq  'Hehu, 
Sturmhaube'  :  gr.Kpuu-ßüXoq 'Art  Haarflechte,  Haarschopf'  aus  *Ä:röuö, 
lit.  krdu-ti  'aufeinanderlegen'  ^) ;  —  ai.  kärü-s  'Lobsänger',  gr.  Kripu-S 
mit  D.  wie  ai.  jänu,  daru;  —  ai.  krö-sati,  abg.  krukü  'Rabe',  lit. 
kraukti  'schreien',  gr.  Kpau-yr)  'Geschrei' ;  —  ai.  der-ds,  1.  dlv-os,  lit. 
diev-as  'Gott'  :  ai.  d{i)jäu-s,  gr.  Zeü-^;  —  1.  ferv-ere  'brause,  siede'  : 
dihd.briu-wan,  d.  brauen;  —  1. /le/w-ws 'honiggelb',  ahd.  gelo,  d.  gelb, 
lit.  zelv-as  'grünlich'  :  1.  lü-ridus  'blaß,  gelb,  fahl',  gr.  x^-uu-pöq  'grün- 
lich, gelblich',  1.  lü-tum  'FärbkrauL',  lü-teus  'goldgelb',  ahd.  gluo-t\  — 
1.  aev-om  'Ewigkeit',  gr.  ai(/)ujv  'Lebenszeit',  got.  aiw-s  'Ewigkeit',  got. 
ajuk-düps  'Ewigkeit' :  \.  jüg-is  'immerdauernd';  —  gr.  ßapuq  'schwer' 
usw.  :  1.  brütus  'schwer'  (lett.  ^rw-^s 'schwer',  s.  u.);  —  ahd.  aruz, 
aruzzi,  and.  arut  'Erz,  Eisen'  :  s.  rüda  'Erz';  vielleicht  ist  aber  ar^(^ 
Lehnwort  aus  sumerisch  urud  'Kupfer';  —  got.  balw-a-wesei  'Bos- 
heit', ags.  bealu,  as.  balu,  ahd.  balo  'Übel',  abg.  boli  'Krankheit'  :  aisl. 
blau-dr,  ags.  &?ßa-cf 'seh wach,  kraftlos',  ahd.  Möo?« 'gebrechlich,  schwach, 
zaghaft',  got.  blaupjan  'entkräften',  gr. "  qpXaD-poc;  'schlecht,  gering, 
wertlos';  —  ai.  sanu-tdr  'weit  hinweg',  mnii-kds  'beutegierig',  gr. 
f|vu-T0  'es  wurde  vollendet'  :  got.  sniw-an  'eilen',  sniu-mundö  'eilig', 
dA.  sanöti  'erlangt',  an.  «naM^r 'entblößt,  arm,  dürftig',  d.  schnöde; 
—  ai.  saru-s  'Geschoß,  Speer,  Pfeil',  got.  hairu-s,  as.  he-rii  'Schwert'  : 
1.  crüs,  crüris,  arm.  srunkh  'Schienbein,  Wade'.  Der  Ablaut  ist 
tadellos  in  Ordnung.  Ich  halte  an  der  Gleichung  trotz  Walde  fest; 
KV.  jalu-kä  'Blutegel'  :  \.  glü-tio  'verschlinge',  glü-tus  'Schlund';  — 
ahd.  senaw-a,  ags.  simi  'Sehne'  :  ai.  snäv-an-,  aw.  snäv-ar9  'Sehne', 
gr.  veOpov,  veupö  'Sehne' ;  —  ai.  carv-ati  'zermalmt,  kaut'  :  1.  scrü-tor 
'untersuche',  ahd.  skrö-tan  'hauen,  schneiden,  schroten';  —  ahd. 
splw-an  'speien'  aus  *speiw  :  lit.  spiduju  aus  *spiew-:,  —  ai.  sev-anam 
'Nähen'  :  ai.  sjütäs  'genäht',  lit.  süti  'nähen';  —  ai.  cod-ati  'treibt  an' : 
got.  'Ivat-jan  'wetzen,  anreizen';  —  gr.  aubrj  'Stimme'  :  ^,\.vddati 
'redet'. 

^)  Ich  halte  diese  Zusammenstellung  recht  wohl  für  möglich. 
Ob  freilich  auch  got.  driugan  'Kriegsdienste  tun',  ahd.  truht  'Schar, 
Gefolge',  abg.  drugü.  s.  drüg,  lit.  draügas  'Genosse'  hierher  gehören, 
ist  eine  andere  Frage.  Ich  sehe  an  und  für  sich  keine  Schwierigkeit, 
die  Worte  zu  vereinigen. 

')  Hierher  auch  mit  Johannsson,  KZ.  30,  347  ff.  ahd.  hiru:;;,  ags. 
heorot  'Hirsch'.     Zu  gr.  Kopub-oc;  könnte  got.  hröt  'Dach'  gehören. 
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Als  besondere  Abart  verzeichne  ich  die  Fälle,  in 
denen  die  T^^  einen  Langdiplithongen  oder  den  daraus 
entstandenen  Monophthong  aufweist. 

Beispiele:  lit.  girv-e  :  T^^  grü-s,  D.  abg.  zerav-i;  —  apreuß. 
pelw-o^  abg.  plev-a,  russ.  pol6v-a  :  dÄ.paldv-as  'Spreu,  Hülse'  (}..palea), 
lit  plevS  'Häutchen';  —  gr.  x^Xvc,  :  x^^^ij-vr)  'Schildkröte';  —  gi*. 
Kopu-qpri  'Gipfel'  :  gr.  Kpuj-ßO\o(;  'Haarschopt',  got.  hröt  'Dach';  lit. 
krduti  'aufeinanderlegen'. 

Die  Schwundstufen  bieten  hier  zunächst  keine 
weiteren  Schwierigkeiten.  Da  das  u  der  zweiten  Silbe 
nicht  schwinden  kann,  so  kann  höchstens  in  der  ersten 
Silbe  Schwund  des  Vokals  eintreten,  und  es  sieht  dann 
so  aus,  als  ob  wir  es  mit  dem  Ablaut  nur  einer  Silbe  zu 
tun  hätten. 

Beispiele:  ai.  Ä;sM-ras 'Schermesser',  gr.  Supöv  :  gr.  öSO-<;  'scharf; 

—  ai.  rudhi-räs  :  gr.  ^pu-Opöc;;  —  nhd.  lotter  :  gr.  ^\ei»ö€po(;  'frei'; 

—  d.  Rotz,  ahd.  hroz  :  gr.  KÖpuZia  'Schnupfen' ;  —  gr.  yvO-H  'mit  ge- 
bogenem Knie';  got.  Jcnussjan  'knieen'  :  gr.  yövu  'Knie' ;  —  got.  snw 
trs  'klug'  :  ahd.  sinn  aus  *senw-a',  —  gr.  irpu-iiivö^  'äußerste,  letzte'  : 
gr.  nip(j-)-aT(x  'Enden'. 

Merkwürdigerweise  findet  sich  aber  an  dieser  Stelle 
sehr  häufig  auch  w,  wie  Froh  de,  BB.  9,  122  bemerkt 
und  Bechtel,  Hauptprobl.  200  aufs  neue  hervorgehoben 
hat.  Ich  glaube,  daß  es  sich  hier  doch  wohl  um  eine 
sekundäre   Dehnung    infolge   des  Silbenverlustes  handelt. 

Vgl.  ^puuj,  ^puaaai 'ziehe' :  ^üt6<;,  ^örrip  'der  Zieher' ;  —  ^Xuxpov, 
ai.  varüt7-am  'Obergewand'  :  ei\ö|Lia  'Einhüllung'  aus  *we-wlyma;  — 
T^pu '  daOev^q,  XeiüTÖv  :  d-TpöTÖ(;  'nicht  aufzureiben',  T^Tpö|Liai;  — 
gr.  ßapO?  :  lett.  grüts^  1.  hrütus;  —  ahd.  senawa  'Fahne'  :  aisl.  snüa 
'zusammendrehen'.  Hierher  auch  gr.  k\ö-öi  'höre',  ai.  Des.  susrüsate^ 
ahd.  hlüt  'laut'  :  ai.  sru  'hören',  Basis  keleu.  Weitere  Beispiele  siehe 
noch  im  Folgenden. 

168.  Die  Nasalpräsentien  der  w-Basen.  Auch  hier  sind 
wieder  die  Nasalpräsentien  zu  beachten.  Wie  zu  den  se^, 
den  exä^-Basen  die  wä-Präsentien  gehören,  vgl.  §  129, 
so  gehören  zu  den  exeu-Basen  die'  ■ww-Präsentien.  Vgl. 
hierzu  H.  Pedersen,  IF.  2,  306 ft'. 

Beispiele :  ai.  inöti,  invati  'senden',  gr.  aivujLiai  'dringt  auf  etwas 
ein'.  Da  hier  regelrechter  Ablaut  auch  in  der  Wurzelsilbe  vorliegt, 
so  haben  wir  es  vielleicht  gar  nicht  mit  einem  Nasalpräsens,  sondern 
mit  einer  Basis  aineu  zu  tun  (V^^  dinUy  V^I  ineu).  Vgl.  auch  ai. 
-inväs  'eindringend'.  —  Ai.  rnöti  'erhebt  sich',  gr.  öpvu-|Lii  'errege', 
V^  in  ai.  ärvä  m.  'Renner',  ags.  earu  'schnell'.    Y^^  in  hom.  öpdo^ai 
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öpou-iu  ^stürme  los',  1.  ruo.  —  Ai.  hrndti  ^macht'  :  TI  ai.  karü-nam 
'Handlung',  s.  o.  §  167.  —  Ai.  jinöti  *regt  sich'  zeigt  in  ai.  jiväs,  1.  v%- 
vos  ^lebend'   das   iv.     Doch  bieten  sich  hier  einige  Schwierigkeiten. 

—  Ai.  rdhnöti  ^gedeiht'  :  yi  ai.ardhiikas  *^gedeihend',  i,  arduus '^hoch, 
steil',  gall.  arduo-,  aisl.  ördu-gr.  Vgl.  die  Bedeutungsentwicklung 
Ton  1.  dltus  'hoch'  :  alo  'nähre'.  —  Ai.  vrnoti  'bedeckt'  :  V^  värü-tham 
*Schutz',  Värunas,  eig.  'der  Schützer'.  —  Ai,  däsnöti  'huldigt',  gr. 
br|KVU|uiai  'begrüße'  :  ai.  däsü-  'huldigend',  ddsu-ris  dss.  —  Ai.  pinvati 
'macht  fett'  :  gr.  Tci/-(ujv)  'fett'.  —  Ai.  d-rinvan  'fluten',  gol.  rinnan 
aus  *rinw-an  :  1.  rtv-os  'Fluß'.  —  Ai.  sadhnöti  'kommt  zum  Ziele'  :  ai. 
sädhüs  'gerade,  richtig,  zum  Ziel  gehend'.  —  Ai,  irnoti  'hört'  :  srösi 
'du  hörst',  gr.  k\utö<;.  Die  Basis  ist  *k'eleu.  —  Ai.  stpioti,  strnute 
'streut',  gr.  aröpvuiai.  Daneben  steht  ai.  strndti  von  der  Basis  °sterä, 
Tgl.  1.  strävi.  Ai.  strnöti  gehört  zu  1.  struo  'baue,  häufe  auf,  got. 
straujan  'streuen'  und  dazu  wohl  auch  gr.  axpujiaa  'Lager',  OTpujTÖq 
'ausgebreitet'  aus  *ströutos.  —  Ai,  dabhnöti  'betrügt'  :  ai.  d-dbhutai 
'untrüglich'  (BB.  3,  171).  —  Ai.  ksndumi  'wetze'  :  ai.  k$urds,  gr.  Supöv 
'Schermesser'.  —  Ai.  cinöti  'reiht  aneinander,  schichtet,  baut  auf 
scheint  ein  Suffix  -neu  zu  enthalten,  da  es  citäs  heißt.  In  Wirklich- 
keit gab  es  eine  leichte  Basis  *k'"'eje,  wozu  ai.  citäs,  cetum.  Dazu 
gab  es  eine  «-Erweiterung  ai.  cjdvate  'bewegt  sich,  rührt  sich',  ved. 
-öjavas,  wozu  gr.  cexjuj  'scheuche',  Aor.  löauxo  =  ai.  cjutds,  und  da- 
von kommt  ai.  cinönii.  Zu  ai.  cjav-as  gehört  mit  Schwebeablaut  gr. 
*'Tto\J'0(;  'machend'.  —  Ai.  stahhnömi  'stütze'  :  ai.  stabhüjän  'sich 
stemmend',  gr.  GxeuqpuXov  'die  ausgepreßten  und  entkeimten  Oliven', 
araqpuXri  'Weintraube'  (Pedersen,  IF.  2,  308).  —  Ai.  saghnomi  'nehme 
auf  mich,  bin  gewachsen'  :  ai.  sdhuris  'überlegen,  gewaltig',  sahvan- 
'gewaltig',  gr.  i\\)-p6c„  öxu-pöq  'haltbar,  fest,  sicher',  ahd.  sigu  'Sieg'. 
Hierher  auch  gr.  i!»TT-iaxvdo|Liai  'verspreche'  für  *-iaxveujiai.  —  Ai. 
dhrsnoti  'kühn,  dreist  sein'  :  gr.  bpaobc,  'kühn'. 

In  zahlreichen  Fällen  findet  sich  demnach  ein  u- 
Stamm  neben  dem  nw-Verbum,  und  das  zeigt  den  orga- 
nischen Zusammenhang,  in  dem  beide  Bildungen  zueinander 
ßtehen.  Natürlich  sind  die  w-Stämme  meist  oder  immer 
Erweiterungen  kürzerer  Stämme.  Aber  gerade  das  läßt 
uns  erkennen,  wie  alt  der  idg.  Ablaut  eigentlich  ist.  Er 
muß  sehr  lange  Zeit  vor  der  Völkertrennung  liegen. 

Anm.  Das  n-«Infix»  ist  im  übrigen  nicht  auf  diese  Verbal- 
klasse beschränkt,  es  gibt  auch  Nomina  der  Art.  Neben  dhrsnoti 
steht  dhrsnüs  'kühn',  aber  gr.  dpaöuc.  —  Zu  lit.  g^rve,  J.  grüs  gehört 
ahd.  kra-n^-h  'Kranich',  vielleicht  auch  gr.  x^pavoq  aus  *geran-uos. 

—  Zu  ai.  gräv-ä  m.  'Preßstein'  gehört  got.  qair-n-us  'JVlühle',  —  Ai. 
«^ä-w-ws 'Stock,  Stumpf ',  abg.s^«r2« 'Aufstellung',  kret.  ara-v-Ouj  'stelle' 
ließe  sich  wohl  mit  gr,  axaupöq  'Pfahl',  1.  insiauräre  'instand  setzen', 
aisl.  staurr  'Pfahl'  verbinden.  —  Ai.  hhä-n-üs,  aw.  hä-nus  'Schein, 
Licht,  Strahl' :  gr.  iriqpa-u-aKU)  'erscheinen  lassen,  zeigen',  ahd.  bouhhan 
•Zeichen',  ags.  beacen.  Vielleicht  fällt  einst  vom  Nomen  aus  Licht 
auf  diese  merkwürdige  Verbalklasse. 
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169.  Die  i-Basen  oder  i-Stämme.  Das  in  raeinem  Ab- 
laut für  diese  Art  Basen  Jingeführte  Material  war  außer- 
ordentlich dürftig,  und  zwar  lag  das  daran,  daß  das  meiste 
unter  die  ekei-Basen  gekommen  war.  Ich  hatte  das  eCi) 
als  ursprünglichen  Langdiphthong  genommen,  was  ein  Irr- 
tum war,  vgL  §  84. 

Es  handelt  sich  hier  zunächst  einfach  um  den  Ab- 
laut der  i-Stämme,  die  im  N.  Akk.  Sg.  die  Schwun^istufe 
zeigen,  ai.  dgnis',  dgnim  usw.,  im  Gon.  usw.  die  Vollstufe  II, 
Gen.  ai.  ägnes,  lit.  ndlcües,  got.  ansfais,  Dat.  ai.  ägnaj-e  und 
im  Lok.  die  Dehnstufe,  ai.  dgna.  Es  gibt  zweifellos  nicht 
allzuviel  Fälle,  in  denen  der  Ablaut  ganz  regelrecht  er- 
halten ist.  Aber  trotzdem  läßt  sich  auch  aus  den  mannig- 
fachen Ausgleichungen  ein  Gebäude  errichten.  Unsere 
Basen  sind  in  den  meisten  Fällen  oder  durchweg  Erweite- 
rungen leichter  Basen. 

Basis  tede-  'Sitz',  davon  *sedejo.  Y^  sollte  sedi  'lauten'; 
V^^  s(%)de,  RS  ^shd'btos,  1.  sessiis  usw.  Ganz  regelrecht  erhalten  ist 
eig.  y^  lif.  sedz'u  'sitze',  ai.  -sddi  AV,,  ahd.  sitzen,  gr.  ^Ziojuai  'sitze', 
].  Gen.  sedis.  VH  1.  sedere,  sedes,  abg.  sedeti,  lit.  sedeti  'sitzen'.  — 
ßj^sis  widö  'sehen',  davon  *widejo.  YI  ai.  redi-tum,  -vedi  :  Y^I  1. 
m'dc-re,  got.  witan,  Prät.  wüaida  'auf  etwas  sehen^  beobachten',  abg. 
mdeii  'sehen'.  —  Ahd.  egida  'Egge',  ].  occa  aus  *otica  aus  *okitä  :  lit. 
aketi  'eggen';  —  lit.  üodzu  'rieche',  üodi-mas  'das  Riechen',  gr.  öZix) 
^rieche'  :  1.  olere;  —  ai.  hdrj-ati  'findet  Gefallen  an',  osk.  heriiad,  u. 
heris  'vis',  1.  horttur  'ermuntert',  gr.  xaip-o»  'freue  mich',  x^Pk;  'An- 
mut', xcipi-2o,uai  'erweise  Gunst'  :  gr.  Aor.  xaprjvai,  got.  gre-dags  'be- 
gierig', gre-dus  'Hunger';  —  gr.  qppdZiuu  'gel3e  ein  Zeichen'  :  \ii. girdeti 
*hören';  —  ai.  tfsjati  'dür.«tet',  trsi-tds,  gr.  T^pao|iAai 'trocknen'  aus 
*tersjomai'?,  gol.  ßaürsjan  'dürsten'  :  1.  torrire  'dörre';  gr.  Tepafjvai, 
ai.  trsä-fids;  —  ai.  Aor.  d-hödhi,  hödhi-sat  'wachte',  bödhit-  'wach, 
aufmerkend'  :  Sii.^udhä-näs,  abg.  fewc^e-iTvigilare',  lit.  fc?/(^e-^t 'wachen' ; 
—  ai.  mdnj-afe  'denkt',  got.  mnns  (St.  muni-)  'Gedanke,  Absicht',  as. 
muni-lilc  'desiderabilis,  amabilis',  abg.  wr?;?Jp  'meine',  gr.  ^aivo|uai  'bin 
Terzückt,  rase'  :  ai.  manä  t  'Ergebenheit,  Anhänglichkeit',  manäjüs 
'wohlgesinnt,  fromm',  ht.  mineti  'gedenken',  abg.  mineti  'meinen',  got. 
munan(e)  'meinen,  denken,  gedenken',  gr.  fxpjvfivai  'rasen';  —  ai. 
Zwfe/i;a^/ 'Verlangen  empfinden'  :  got.  ?w&aw2.s'  'Hoffnung',  \.  hibet,  1. 
libido  'Begierde';  —  äi.  judhi-  AV.,  ai.  Inf.  judhdj-e,  Aor.  jödhi,  ai. 
judhjaU  'kämpft'  :  1.  .>M&ere 'befehlen',  lit.  judeti  'wackeln,  v/anken, 
schwanken' ;  neben  der  leichten  Basis  were,  die  wir  in  1.  verbum, 
got.  waiirdj  d.  Wort  haben,  steht  eine  e/-Erweiterung  in  *tverei 
'sprechen'.  Dazu  Y^  gr.  eipiu  'sage'  aus  *werj-ö,  Y^^  Perf.  eipriKa  aus 
*wewre-ka,  ^rj-TUjp  'Redner  mit  ganz  regelrechtem  Ablaut;  —  gr. 
Kpivuü  'scheide,  trenne'  aus  *kri-(n)jö  :  1.  ex-ere-mentum;  —  1.  crt- 
hrum  'Sieb',  air.  cnafhar,  ahd.  rttara  'Sieb',  got.  hrains  :  gr.  Kpri-ö^pa 
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deines  Sieb' ;  die  einfache  Basis  hal  ^sich  neigen'  haben  wir  in  ahd. 
hal-da,  d.  Halde,  got.  wilja-hal-pei  'Zuneigung.  Gunst'.  Dazu  ei-Er- 
weiterung  in  ai.  srdjati  'lehnt',  1.  clemens  (mit  e  oder  aus  ej'e),  gr. 
kXivuu  'lehne'. 

Natürlich    gehören  in   weitem  Maße   die    nach    dem 

Stamm  erscheinenden  e,  ö  und  i  hierher. 

Vgl.  gr.  irdvric;  'arm'  :  irevi-xpöc; ;  —  1.  sordt-s  'Schmutz'  :  1.  sordi- 
dus;  —  gr.  drj-bubv 'Nachtigall'  :  1.  avt-s 'Vogel' ;  —  gr.  Tpctxri-Xoq 
'Hals'  :  Tpöxi-?  'Läufer';  —  gr.  ^Xiruu-pri  'Hoffnung'  :  l\m(;  'Hoffnung'. 
Vgl.  auch  §  84. 

Die  Schwundstufe  ist  auch  sehr  einfach.     Ein  kurzer 

Vokal    der   ersten  Silbe    muß    schwinden,    und   die  Silbe 

muß    im    allgemeinen    Schwundstufe    zeigen,    das    i    der 

zweiten  Silbe  bleibt. 

Beispiele:  gr.  Kpi-ai<; 'Trennung'  :  1.  cr«-yt 'ich  schied' ;  —  ai. 
sucis  'leuchtend,  strahlend',  got.  hugs  'Sinn'  :  ai.  söcts  'Licht',  ahd. 
hoggen  'denken';  —ai.  kupjaWzüvni'' :  abg.  kypSti  'sieden,  wallen'  usw. 

Wie  wir  bei  den  zweisilbigen  w-Basen  in  der  SS  auch 

ü  finden,  vgl.  §  167,    so   müßten   wir   hier  entsprechend 

f  treffen. 

Man  kann  dafür  anführen :  gr.  KXi-vr]  'Lager',  KXi-|uiaH  'Treppe'  : 
ai.  Srajati  'stützen',  sritds;  —  1.  ritus  'Gebrauch,  Sitte',  ahd.  rim 
'Reihenfolge,  Reihe,  Zahl',  air.  do-rimu  'enumero'  :  gr.  dpi-0|aöq 
'Zahl';  —  1.  dis-crimen  'Unterscheidung',  gr.  Kpijua  'Entscheidung'  : 
gr.  Kpivuj,  xpiTo^.  Ich  habe  diese  Sache  zu  spät  erkannt,  so  daß  ich 
nicht  systematisch  danach  gesucht  habe.  Jedenfalls  haben  wir  hier 
noch  eine  Möglichkeit,  t  und  ü  in  den  kurzvokalischen  Reihen  zu 
erklären. 

170.  Die  Nasalpräsentien  und  die  i-Basen.  Ich  habe 
früher  in  dem  i  der  aind.  wä- Verben,  1.  PI.  stmimds  : 
1.  Sg.  strnämi  die  Schwundstufe  zu  den  ca:ei-Basen  ge- 
sehen. Nach  der  Erkenntnis  aber,  daß  wtr  es  hier  im 
wesentlichen  mit  kurzvokalischen  Basen  zu  tun  haben, 
ist  die  Sache  nicht  mehr  haltbar.  An  und  für  sich  ist 
es  aber  sehr  wohl  denkbar,  ja  es  muß  eigentlich  gefordert 
werden,  daß  es  Nasalpräsentien  zu  den  i-Stämmen  gegeben 
hat.  Nach  dem,  was  bisher  ermittelt  ist,  müßten  diese 
etwa  angesetzt  werden  im  Singular  mit  nei  oder  nc,  im 
Plural  mit  ni-mes,  ni-te,  nj-enti.  Eine  solche  Flexion  gibt 
es  nicht,  wohl  aber  gibt  es  wc- Verben  und  w;- Verben 
nebeneinander,  und  man  wird  annehmen  dürfen,  daß 
diese  aus  einem  einheitlichen  Paradigma  der  Art,  wie  ei 
oben  angesetzt  worden  ist,  entstanden  sind. 
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Beispiele:  ahd.  hlinen  'lehnen'  :  gr.  kXIvuj  M&hne'  aus  *kU-njö; 
—  ai.  vllnäti,  vlinäti  'drückt  zusammen' :  aw.  *'^rvtnjant  'zerknickend, 
zu  Fall  bringend';  —  ai.  iSnäii  'trifft  schleudernd'  :  ai.  isanjdti  'regt 
an',  gr.  iaivuj  aus  *ishnjö  'erquicke' ;  —  gr.  cpa-vfj-vai  :  9aivu)  aus 
'^phanj-ö  'lasse  erscheinen'. 

171.  Die  eteji-BsLsen.  Worte  dieiser  Gestalt  sind  gewiß 
nur  selten  oder  nie  als  ursprünglich  anzusehen,  sondern 
es  sind  schon  Ableitungen  von  einfachen  Wörtern.  Aber 
weshalb  soll  es  nicht  im  Idg.  vor  der  Wirkung  des  Ak- 
zentes abgeleitete  Wörter  gegeben  haben? 

Das  einfachste  Ablautsbeispiel  eines  Wortes  der  Form 

eten  oder  etem  bildet    der  Akk.    Sg.    der  konsonantischen 

und  o-Stämme.     Neben  T^  idg.  pedm,  gr.  Troöa  ^Fuß'  steht 

V^  in  ai.  paddm  n.  'Tritt,  Fußspur'. 

Ebenso  verhalten  sich  ai.  Akk.  djdm,  gr.  Zfjv,  1.  Jovem  :  ai.  di- 
vänt  'Himmel' ;  —  ai,  sädam,  Inf.  aus  *sSdm  'Sitzen'  :  Akk.  mddm 
^Ruheplatz'  aus  *ni-sdäm;  —  abg.  Akk.  medv-edt  'Bär',  eig.  'Honig- 
esser' aus  *Sdm  :  ai.  Akk.  -addm  'essend';  —  1.  con-jugent  :  ai.  jugdm 
'Joch'. 

Anders  gestalten   sich   die  Verhältnisse    bei  Worten, 

die  wirklich  ein  Suffix  enthalten. 

Gr.  ^\\ö^  'Hirschkalb'  aus  *eln6s  gehört  zu  lit.  elnis.  Dazu 
haben  wir  V^^  mit  Dehnung  in  abg,  lani  'Hirschkuh',  apr.  lönix. 
Ahg.Jelem  ist  eine  Kontaminationsform.  Höchstwahrscheinlich  ist 
*ele7i,  eigentlich  *eleno  eine  Ableitung,  denn  man  hat  mit  Wahr- 
scheinlichkeit ahd.  elhOj  aisl.  elgr  'Elch'  aus  *alMs,  russ.  lost  'Elen', 
ai.  fsjas  'Antilo])enbock'  dazugestellt.  Diese  Erklärung  hindert  aber 
nicht,  daß  die  Basis  eleno  weiter  gebildet  worden  ist  und  der  Ak- 
zentwirkung unterlag.  Mit  weiterer  Ableitung  gehört  dazu  gr.  I\a- 
<po(;  'Hirsch'  aus  *ehi-hhos,  wozu  mit  Yii  got.  lamb,  d.  Lamm. 

Weitere  Beispiele  sind:  gr.  i.\a\v-<;  'klein,  gering'  :  lit.  lengvas, 
lengvüs  'leicht'^  ahd.  Ithti  'leicht';  —  gr.  Aaqp-pö<;  'schnell'  :  ahd.  gi- 
Ungan;  —  gr.  ^XciTr]  'Fichte,  Tanne'  aus  *elntä  :  ahd.  Imda,  d.  Linde, 
1.  lentus  'geschmeidig' ;  —  gr.  b^Ka,  1.  decem,  got.  tathun,  ai.  ddsa  aus 
*dekmt  'zehn'  :  gr.  -KovTa :  —  SS  in  idg.  kmtöm^  1.  cenium,  gr.  ^Kaxöv, 
got.  hicnd  aus  *d(ejkmt6m. 

172.  Die  etek-BSLSBn,  Während  wir  es  in  den  bis- 
herigen Fällen  mit  etwas  durchaus  Verständlichem  zu  tun 
haben,  indem  wir  zu  e-,  o-,  ö-,  i-,  w-,  »^-Stämmen  kamen, 
zeigt  das  Folgende  etwas  Neues. 

Mit  etek  bezeichne  ich  die  Wörter,  die  in  der  Mitte 
und  am  Schluß  je  einen  Konsonanten  und  sonst  zwei 
kurze  Vokale  haben.  Die  hierhergehörigen  Fälle  waren 
anfangs   schwer  erkennbar,    weil  ja  ein  Vokal  in  jedem 
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Fall  völlig  schwinden  muß.  Dadurch  stehen  sich  zwei 
Worte  gegenüber  etwa  der  Form  erk  und  rek.  Hier  hat 
scheinbar  eine  Umstellung  stattgefunden.  Mit  solchen 
Umstellui]gen  ist  z.  T.  wirklich  zu  rechnen,  wie  denn  im 
Indischen  är  vor  s  +  Konsonant  zu  rä  gewerden  ist^  vgl. 
Wackerna  gel,  Ai.  Gr.  1,  212.  Ebenso  gibt  es  Fälle  von 
Umstellungen  in  den  übrigen  Sprachen.  Aber  man  kommt 
mit  dieser  Erklärung  nicht  weit.  Schon  bei  enk  und  nek, 
eik  und  jek  versagt  sie.  Seit  man  auf  diese  Art  Basen 
aufmerksam  geworden  ist,  hat  sich  der  Stoff*  stetig  'ver- 
mehrt, und  die  Erscheinung  selbst  ist  ganz  sichergestellt. 
Die  Zweifel  Wackernagels,  Aind.  Gr.  100,  sind  völlig  un- 
berechtigt. 

Es  ist  ohne  weiteres  zuzugeben,  daß  auch  hier  noch 
nicht  alles  aufgeklärt  ist.  Vor  allen  Dingen  hat  man  gar 
keinen  Anhalt,  weshalb  die  beiden  Stufen  miteinander 
wechseln.  Ferner  ist  zuzugeben,  daß  wir  bei  diesen  Basen 
auffallend  wenig  Dehnstufen  finden,  während  wir  sie  doch 
erwarten  müßten.  Aber  trotz  alledem  läßt  sich  an  dem 
Vorhandensein  derartiger  zweisilbiger  Basen  nicht  rütteln. 

Obgleich  im  Grunde  die  Basen  durchaus  gleichartig 
sind,  ordnen  wir  doch  die  Fälle  des  Stoffes  wegen  nach 
dem  mittleren  Konsonanten. 

173.  erek-f  elek-BsLsen.  Wir  müssen  hier  finden  T^ 
erk  (I)  erk\  Y^^  rek^  R8  hrk^  SS  rk,  SR  rhk.  Im  all- 
gemeinen handelt  es  sich  hier  um  die  allergewöbnlichsten 
idg.  Basen  wie  *derek  ^sehen'  in  gr.  öepKOjuai,  deren  Schwund- 
stufe drk  in  gr.  öpaKeiv  wir  oben  §  19if.  kennen  gelernt 
haben,  hrk  und  rk  sind,  wie  wir  ebenfalls  §  118  gesehen 
haben,  kaum  auseinanderzuhalten.  Die  Stufe  SR  habe 
ich  früher  nicht  beachtet,  doch  bt  sie  in  ausgedehntem 
Maße  anzusetzen,  und  vieles,  was  ich  als  Y^^  angesehen 
habe,  ist  vielleicht  besser  als  SR  aufzufassen.  Wegen  des 
europäischen  Kürzungsgesetz  der  Langdiphthonge  (§  82)< 
ist  die  D^  nur  im  Altindischen  und  im  Litu-Slavischen 
zu  belegen.  Sie  ist  aber  auffallend  selten.  Auch  in  der 
zweiten  Silbe  kann  eine  Dehnstufe  eintreten,  wenn  hinter 
ihr  noch  eine  Silbe  verloren  gegangen  ist.  Die  Basis  war 
dann  dreisilbig.  Ob  die  Basis  zwei-  oder  dreisilbig,  athe- 
matisch oder  thematisch  war,   läßt  sich   oft  nicht  sagen..  • 
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Sicher  athematisch  war  sie,  wenn  sie  ein  Präsens  nach 
der  indischen  siebenten  Klasse  bildet.     Vgl.  unten  §  177. 

Beispiele:  ai.  dröati  ^strahlt,  lobsingt,  begrüßt,  ehrt'  :  abg.  rekg 
*sage';  —  lit.  erke  "^Schaflaus',  lett.  erce  '^Kuhmilbe'  :  1.  ricinus 
*Zecke'?;  —  gr.  dpK^uü  Svehre,  schütze',  i.  arceo  'verschließe,  wehre 
ab',  arx  "^Burg',  arm.  argel  "^Hindernis'  :  lit.  7'akinti  'schließen',  räh- 
tas  'Schlüssel',  ahd.  rigil  'Riegel'  :  RS  1.  Orcus  'ünterweltsgott'  : 
RV  got.  aurahjöns  'Grabdenkmäler'.  Daneben  mit  Media  im  Aus- 
laut ai.  argalas,  argalä  'Riegel'  :  ags.  reked,  as.  i-akud  'Haus'  :  SD 
got.  röhsns  'Vorhof,  Vorhalle'  und  mit  idg.  l  gr.  äXKq  'Wehr,  Kraft', 
ags.  ealgian  'schützen',  got.  alhs  'Tempel',  altlit.  elkas,  alkas  'heiliger 
Hain'  :  ai.  räksati  'beschützt',  gr.  dX^Euj  'wehre  ab' ;  —  air.  orgim 
'verwüste',  ahd.  arg,  aisl.  argr  'feige,  weibisch'  :  aisl.  ragr.  'böse, 
nichtswürdig,  feige',  lit.  rägana  'Hexe';  —  gr.  apYupo^,  1.  argentum, 
arm.  arcath  :  ai.  rajatdrn  :  RS  aw.  orazata-  'Silber';  —  gr.  oipirdZiuj 
'raube'  :  1.  rapio  'raffe',  gr.  dp^TiTOnai  'rupfe',  lit.  reples  'Zange', 
ai.  rdpas  n.  'Gebrechen,  körperlicher  Schaden';  —  ai.  ärhJias,  ar- 
bhakds  'klein' :  russ.  rebenok  'Kind',  robki/  'schüchtern';  —  gr.  öpqpvö«; 
'dunkel',  aisl.  iarpr  'braun',  ahd.  erpf,  nd.  Erpel  'Enterich'  :  ahd. 
rebahuon  'Rebhuhn',  abg.  7'ebü  'bunt'  :  iett.  Prbe  'Huhn' ;  —  gr.  Kep- 
xi<;  "^Stab,  mit  dem  man  das  Gewebe  festschlug'  :  gr.  Kpewu)  'schlage, 
klopfe',  KpÖKrj  'Einschiagfaden,    Gewebe',    abg.  krosno   'liciatorium'; 

—  ai.  sarkaras,  sdrkarä  'Kies'  :  gr.  KpoKd\r|  'runder  Kieselstein' ;  — 
Basis  kered  'Herz',  D  arm.  si7%  gr.  Kf|p(b),  got.  hairtö  :  RS  gr.  Kpa- 
hia  :  SR   ai.  srad-dhä  'Vertrauen',   1.  credo  aus  *kred-dhö  'glaube' ; 

—  1.  corhis  'Korb'  :  aisl.  hrip  n.  'hölzernes  Gefäß',  ahd.  ref  'Gestell 
zum  Tragen  auf  dem  Rücken',  vgl.  Walde;  —  ai.  gdrjati  'brüllt, 
brummt,  braust',  ags.  cearcian  :  ags.  cracian,  ahd.  krahhön  'krachen'; 
. —  ai.  gdrbhas  'Kind,  Sproß',  abg.  sreb^  aus  *zerb^  dss.  :  gr.  ßp^cpoc; 
dss. ;  —  ahd.  §m'ha  'Garbe'  :  ai.  Aor.  agrabham  'ergriff'  :  D  ai.  grä- 
bhds  'Handvoll',  lit.  grebti  'wonach  greifen';  —  gr.  x^ipuüv,  xepeiujv 
'geringer'  :  ai.  hrasvds  'minder,  kurz,  klein',  Komp.  hrdsijas-,  hrdsati 
'wird  kürzer,  nimait  ab',  aw.  F.  komp.  zai'ahehi  nach  Bartholomae, 
IF.  5,  368  f.  mit  entfaltetem  ersten  a,  vgl.  Froehde,  BB.  3,  5,  Brug- 
mann,  IF.  9,  156.  Gr.  xepeg-  ist  Mischbildung;  —  ai.  tarküs  'Spin- 
del', abg.  trakü  'Band,  Gurt'  aus  *torkü,  apreuß.  tarkitc  'Bindriemen', 
1.  torquere  'drehen',  torques  'Halskette'  :  gr.  dxpeKric;  'unverhohleu', 
d.  drechseln,  ahd.  drähsil  'Drechsler'  :  gr.  ötipaKTog  'Spindel';  — 
ai.  tarpanti  'ergötzen',  D  Aor.  ai.  atärpslt,  gr.  Teprciu  'sättige,  er- 
freue', lit.  tarpti  'gedeihen'  :  got.  gaprafstjan  'trösten,  ermutigen', 
aw.  ßrafdö  'befriedigt'  :  ai.  tfpjati  'wird  befriedigt' ;  . —  1.  terminus, 
gr.  T^pjna  'Grenze,  Schluß,  Ende'  :  aisl,  ßrömr  'äußerster  Rand' ;  — 
SR  ahd.  drum  'Endstück',  e.thrum  dss.;  —  1.  terreo  'schrecken,  er- 
schrecken', gr.  exepaev  Hesych  'erschreckte'  :  gr.  ^xpeae,  ai.  trdsati 
'zittert',  abg.  tr^so  'schüttle',  1.  tremo,  gr.  xpejLiuj  'zittere',  as.  thrim- 
mon  'springen,  hüpfen',  got.  pramstei  'Heuschrecke' :  lit.  irimü  'zittere'; 

—  gr.  böp-riov  'Abendessen',  alb.  darkj  'Abend'  :  gr.  bp^ituü  'breche, 
schneide',  bpGTtdvri  'Sichel',  alb.  drek9  'Mittagessen';  —  ai.  ddrpanas 
''Spiegel'  :  bpujTrdZlGiv  'sehen'  (Hesych)  :  RS  ahd.  zorft  'klar' ;  —  ahd. 
fergön  'bitten,  fordern',  u.  peperscust   'precatus  erit',  osk.  pesilüm 
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'Temper,  u.  j^^^sclu  'supplicaüone',  lit.  persü  'freie'  :  1.  precor  'bitte', 
got.  fraihna  'frage',  ahd.  fragen,  lit.  prasiti  'fordern,  bitten',  ai.  äpräk- 
Sit  :  RS  ai.  prööhdti,  1.  posco  'fordern',  ahdl  forskön,  lit.  pirSti  'freien', 
pi7'slis  'Frei Werber' ;  —  gr.  irepKvö^  'gesprenkelt,  schwärzlich',  ir^pKri 
'Barsch' :  gr.  irpös,  upoY.dc,  'Hirschkuh',  irpeKvöv  *  iroiKiXöxpoov  IXaqpov 
(Hesych),  e.  frechle  'Sommersprossen'  :  D  irpiJuH  'Tropfen'  :  RS  ai. 
pfsnis  gesprenkelt,  bunt',  ahd.  forhana  'Forelle' ;  —  ai.  pdrdate, 
gr.  TT^pbexai,  ahd.  ferzan,  \\i.  persti  :  aisl.  freta  'farzen'^);  —  ai.  mar- 
maras  'rauschend',  1.  mu7'muro,  gr.  |aop|nupuj  'murmle'  :  1.  fremo 
'brumme,  summe,  brause',  gr.  ßpeiauj,  2\\^.  hreman ;  —  ^\.  mdrtas 
'Sterblicher,  Mensch',  gr.  jmopTÖq  dss.  :  gr.  ßpoTÖq  :  RS  lit.  mifti 
'sterben',  got.  maÜ7'pr  'Mord' ;  —  lett.  mergot  'sanft  regnen',  merga 
'sanfter  Regen'  :  gr.  ßpexiu  'benetze;  —  1.  margo  'Rand',  ahd.  marka 
'Grenze,  Grenzgebiet'  :  kymr.  bro  'Gegend,  Bezirk'  aus  *mrogy  aisl. 
hrekka  'Rand  eines  Abhangs',  aschwed.  brink  'Land,  Ufer';  —  gr. 
^pfov  'Werk',  Ipbw  'tue',  nhd.  Werk,  arm.  gorc  :  gr.  ^iZiu  'tue', 
^pp€Ea :  HS  got.  ivaürkjan,  d.  wirken;  —  gr.  eTpyuj  'schließe  ein', 
lit.  verzu  'presse,  schnüre',  lit.  vargas  'Not,  Elend' :  ai.  vrajds  'Pferch', 
got.  wrikan  'verfolgen'  :  RS  1.  urgeo  'dränge';  —  ai.  vdrsma  n. 
'Höhe,  Oberstes,  Scheitel',  1.  Verruca  'Schwiele',  ags.  wearr  'Schwiele' : 
gr.  ^lov  'Bergspitze'  aus  *w7"bSon,  ahd.  riso  'Riese',  as.  wrisillk  :  RS 
ai.  vfsan-  'kräftig,  stark,  männlich',  lit.  virsüs  'das  Obere',  abg. 
vrüchü  'Gipfel,  Höhe';  —  gr.  iipar]  'Tau',  ai.  vdrsati  'es  regnet'  : 
mir.  frass  'Regen'  aus  *wrastä,  1.  rös,  abg.  rosa,  lit.  rasa  'Tau', 
ai.  rasa  'Feuchtigkeit,  Naß';  —  gr.  ^pTruü,  l.  serpo,  ai.  sdrpati 
'kriecht'  :  D  1.  repo,  lit.  repUöti  'kriechen'  (?) ;  —  alb.  gerp  'schlürfe' : 
gr.  ^oqpeu),  lit.  sreb'ü  'schlürfe'  :  RS  1.  sorheo,  schwed.  sörpla,  d. 
schlürfen',  —  ags.  sceorfan  'abreißen',  ahd.  skarbön  'in  Stücke 
schneiden',  skarpf,  aisl.  skarpr  'scharf,  d.  Scherbe  :  ahd.  skr e fön 
'einschneiden',  mhd.  schraf  'Klippe',  ags.  skrsef  'Höhle',  nd.  schrabben 
'kratzen',  lett.  skrabt  'aushöhlen,  kratzen,  schaben',  1.  serobis  'Grube'; 

—  ahd.  as.  sterban,  ags.  steorfan  'sterben'  :  mhd.  streben  'sich  heftig 
bewegen' ;  —  gr.  audpxe  Jöai  'eilen',  (Jirepxvöq  'heftig' :  ahd.  spri-n-gan, 
d.  springen;  —  1.  farcio  'stopfen'  :  1.  frequens  'gedrängt  voll',  lit. 
brükti  'in  eine  Spalte  einklemmen',  h\\.\^.  brkrkam  'stecke  hinein';  — 
ahd.  gersta,  1.  hordeum  dMs^horzdejom  :  gr.Kpidrj  3i}is*ghrhzdhä'^GeTsie', 

—  Ai.  älpas^  alpakas  'gering,  schwach',  lit.  alpti  'verschmachten', 
alpnas  'schwach'  :  1.  lepidus  'niedlich,  zierlich',  gr.  Xetttö^  'fein, 
dünn,  zierlich',  XaiTapö(;  'schmächtig-,  dünn'  aus  *lepar6s,  lit.  lepiis 
'weichlich,  verzärtelt';  —  a.i.jdtä  f.  'Flechte',  Ja^«7as  'Flechten  tragend, 
verschlungen',  lit.  galtinis  'Maschenform  zum  Flechten  der  Netze'  : 
ags.  clide^  ahd.  kletta,  d,  Klette  V  ;  —  ahd.  gdrhati  'klagt,  klagt  an'  : 
ahd.    Jclaga,    d.  Klage;    —    got.    falpan^    d.  falten  :  1.  plecto,   ahd. 


*)  Neben  der  Basis  *pered  steht  ein  *pesed  :  V^  in  1.  pedo,  pö- 
dex,  nslow.  pesdeti,  lit.  bezdeti,  nhd.  fisten  :  RS  gr.  ßb^u;  aus  *pzdejö, 
klruss.  bzdity.  Es  ist  natürlich  nicht  sicher,  daß  die  beiden  Basen 
zusammengehören.  Daß  eine  gewisse  Bedeutungsverschiedenheit 
zwischen  ihnen  besteht,  hat  H.  Pedersen,  KZ.  38,  4l8  festgestellt. 
Aber  an  eine  entwickelte  formale  Verschiedenheit  knüpft  sich  oft 
eine  Bedeutungsverschiedenheit. 
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flehtan,  d.  flechten,  gr.  ttX^kuj,  abg.  pletg  plesti  'flechten';  —  1.  falx 
'Sichel,  Sense'  :  1.  ftecto  'biege'  (Walde);  —  ai.  hhärgas  'Glanz'  :  gr. 
q)\dYa)  'ich  flamme',  ahd.  blecken  'sichtbar  werden  lassen'  :  RS  1. 
fulgeo  'blitze',  fulgor  'Blitz'  :  SR  1.  flagro  'flamme',  flamma,  lit. 
bllgsti  'aufleuchten',  abg.  hlUtati  'leuchten';  —  d.  Falter  :  d.  flattern 
'Fledermaus';  —  1.  celäre  'verheimlichen'  :  1.  depo  'heimlich  weg- 
stehlen', gr.  kX^tttuj  'stehle',  got.  hlifan  'stehlen'. 

174.  enelk'j  ctw^efe- Basen.  Ablaut  Y^  enk^  emk,  T^^ 
nek,  mek,  RS  hnk,  SS  nk,  SR  nhk.  Das  Material  besteht 
fast  nur  aus  vokalisch  anlautenden  Basen.  Das  kann  ein 
Zufall  sein,  aber  es  kann  auch  in  unsrer  mangelhaften 
etymologischen  Erkenntnis  seinen  Grund  haben.  Denn 
wenn  die  Basis  konsonantisch  anlautete,  so  entstanden  in 
V^^  Lautgruppen,  die  in  den  meisten  Sprachen  nicht  vor- 
kommen, wie  dn,  tn,  pn,  bn,  dm,  tm,  pm,  bm  und  die 
daher  wohl  auch  im  Indogermanischen  nicht  sprechbar 
waren  und  vereinfacht  wurden.  Wie  es  schon  jetzt  ge- 
lungen ist,  einige  derartige  Fälle  aufzuspüren,  so  wird 
wohl  auch  später  noch  neues  Material  beschafft  werden 
können,  sobald  erst  einmal  die  Aufmerksamkeit  der  Ety- 
mologen auf  diese  Möglichkeit  der  Erklärung  gelenkt  ist. 
—  Ob  die  Ablautsformen  hnk  und  nk  auseinandergehalten 
sind  (gr.  av  :  a,  1.  an  :  en),  ist  oben  §  118,  4  erörtert  worden. 
SR  nhk  dürfte  im  allgemeinen  als  nek  erscheinen  und 
häufiger  sein,  als  ich  früher  angenommen  habe. 

Gr.  öv-ctTKri  'Zwang',  air.  ec,  bret.  körn,  ancou,  kymr.  angeu 
'Tod'  aus  ank,  ahd.  ähta  'feindliche  Verfolgung'  aus  *anhtä  :  1.  necäre 
Höten',  gr.  veKpö(;  'Leichnam',  ai.  ndsjati  'geht  verloren,  verschwindet, 
vergeht',  lit.  ankst\  'früh',  is  anksto  'von  früh  an',  apr.  angstainai 
'früh,  morgens'  :  1.  nox,  got.  naJits,  lit.  naktls,  abg.  nostt,  ai.  nakt- 
'Nacht'  :  RS  got.  ühtwö  'Frühe,  Morgendämmerung',  gr.  ÖLKTiq 
'Strahl',  ai.  aktüs  'Licht,  Strahl'  :  SR  gr.  vuKTUip  'bei  Nacht',  vuktö? 
'des  Nachts';  —  gr.  iv-e^Kelv  'tragen',  öfKOC,  'Masse,  Gewicht'  :  lit. 
nesti,  abg.  nesti  'tragen',  gr.  Aor.  f]-vexör|v;  —  1.  unguis  'Klaue',  ai. 
dioghris  'Fuß'  :  ahd.  nagal,  d.  Nagel,  lit.  nägas  'Nagel',  lit.  nagä 
'Huf,  abg.  noga  'Fuß',  ai.  nakhds  'Nagel,  Kralle'  :  SR  gr.  övuS;  — 
1.  unguo  'salbe',  ahd.  anko  'Butter',  D  in  ai.'  äjjam  'Opferbutter' 
(§  97),  ai.  andkti  'salbt'  :  RS  air.  imb  'Butter';  —  schwed.  ink  'Blut- 
geschwür bei  Pferden',  aisl.  0kkr  'Geschwulst'  :  1.  nefrönes,  nebrun- 
dines,  gr.  veqppö^,  ahd.  Nioro,  d.  Niere  :  RS  inguen  'Weichen',  gr. 
d.bY]v  'Drüse';  —  ai.  av'jasas  'gerade  darauf  losführend,  rasch',  adv. 
dvjasä  'plötzlich'  :  abg.  naglü  'plötzlich,  jähe',  eine  Kompromißform 
ist  got.  anales  'plötzlich';  —  gr.  ö|Lißpo^  'Regen',  1.  imber  (em  oder 
m)^  ai.  ambhas  'Wasser'  :  1.  nebula,  gr.  veqpeXr],  ahd.  nebul,  ai.  ndbhas 
n.  'Nebel,  Dunst,  Gewölk',  lit.  debests  :  RS  äcppöc,  'Schaum',  ai. 
abhrdm  'Wolke,  Luftraum',  arm.  amp,  amb  'Wolke';  —  gr.  öjuqpaXöi; 
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'NabeP  1.  umUlicus  :  ai.  nähhilam  'Schamgegerid",  ahd.  nahdlo  :  BS 
air.  ünbliu  'Nabel';  —  ahd.  atnsala,  d.  Amsel :  i.  merula?;  —  gr.  TÖ|^90<i 
Tllock,  *Nagel,  Pfeil',  ahd.  kamb,  d.  Kamm,  ai.  jdmbhas,  abg.  z^hi 
*Zahii',  lit.  zambas  'Kante'  :  ahd.  knehil,  d.  Knebel. 

1 75.    eiek'y  ewekSsisen.    Ablaut  eik  :  jek  :  ik,  euk  : 

wek  :  uk. 

Beispiele:  gr.  mipa  'schnell' :  ai.  prä-jaksati  'schnell  vordringen', 
ahd.  jagön,   d.  jagen;  —  gr.  ahlw   'bitte',     got.    aihtrön    'erbitten, 
erbetteln',  lett.  aicinät  'herbeirufen,  einladen'  :. Sil  jdcati  'bittet'  :  gr. 
irpo-iööoiLiai  'betteln',  gr.  iipo-iKTr]«;  'Bettler';  1.  aemulus  'nacheifernd, 
Nebenbuhler'  :  ai.  jamäs  'gepaart,  Zwillinge'?;  —  gr.  oicpu)    'coeo' : 
ai.  jdbhati,  s.  jebem,  r.  jebü :  ~  lit.  baisä  'Schrecken'  :  ai    bhjdsati     ; 
'fürchtet  sich' ;  —  alat.  deivos,  lit.  dievas,  ai.  deväs  'Gott'  :  gr.  Zeix;,     i 
1.   dies,   ai.    djäus   aus   "^djewos;   —    1.   aj/p-eo    'mehre',    got.    aukan     j 
'wachsen,  zunehmen',  lit.  äugu  'wachse',  äukstas  'hoch',  ai.  öjas  n. 
'Kraft'  :  gr.  d/eEw    'mehre',  'got.   walisjan,    d.    wachsen,    got.  M'öÄrr.f 
'Gewinn',   d.    Wucher,    ai.  tajas   'Kraft,   Schnellitjkeit,   Gewinn',   ai. 
mksanatn    'Stärkung';     —   gr.   hom.    euK^Xo?    'ruhig',     behaglich', 
ai.  okas  n.  'Behagen'  :  gr.  UKr\Ko(,  'ruhig',   abg.  veselü  'heiter,  erfreu- 
hch,    angenehm';    —    gr.  eüxo^ai  'bete',    aw.  aog-  'verkünden',    ai. 
öhate  'lobt,  rühmt,  prahlt'  :  1.  voveo  'gelobe',  ai.  vaghdt   'Beter' ;   — 
lit.  jaüsti  'fühlen',  p^jautä  'sensus',  lett.  janst  'zu  vernehmen  geben'^: 
ai.  api-vat-  'geistig  empfangen,  verstehen';   -    ai.  ödands,  -dm  'Brei', 
ddatl  'quellend,    v/ellend'.    ödma  'Wogen,    Fluten',    lit.  dudra   'Flut, 
Tosen'  :  abg.  voda,   lit.  vanduö,    got.  watö,   d.    Wasser;  —  gr.  avbr] 
'Stimme'  :  ai.  vdd'äi  'spricht^  ahd.  farwäz,u  'verfluche';  —  gr.  eupOg 
'breit',  dd.vdrtjns-  'breiter',  N.  PI.  urdvas  'die  breiten';  gr.  aOXö? 'Röhre, 
Flöte',   lit.  aulis  'Bienenstock',  abg.  ulij  'alveus'  :  got.  walus  'Stab', 
1.  valles  'Tal',   gr.  'HXk;;  —  1.  (ex)-uo   'ziehe  aus',   (ind)-uo    'ziehe 
an',  u.  (an)-ouihimu  'induimino',  Ut.  aunü,  aüH  'Fußbekleidung  an- 
ziehen' :  gr.  gvvuini  'bekleide',  1.  ves-tis  'Kleid',  ^otwasjan  'bekleiden', 
wasti  'Kleid',   ai.  vdstram  'Gewand,   Kleid';    —   I.  uro  'brenne',  gr. 
euuj   'senge'  :  osk.  Ves-uvius,  1.  Vesta  'Göttin  des  Herdfeuers';  ~  got. 
iusiza  'besser,   vorzüglicher',  iusila  'Besserung',  abg.  unpe  ^'besser'  : 
ai.  vdsus  'gut',  gall.  vesu-,  air.  fiu  'schicklich',  got.  wizön  'sich  güt- 
lich tun',  gr.  nibq  aus  *äusös,  1.  auröra  'Morgenröte',  1.  auster,  ahd. 
östara,  d.  Ostern,  lit.  ausrä  'Morgenröte'  :  1.  ver,  aisl.  vär  'Frühling' 
aus  *wesr,  gr.  eap,  ai.  vasantdt  'Frühling';  —  ai.  codati  'treibt  anj 
got.  Ä;a«;ian" 'wetzen,    anreizen';    —   got.    dius,    d.   Tier,   Hl.  daüsoi 
'Luft',  abg.  duchü  'Atem,  Geist'  :  gr.  deöq  'Gott',  mhd.  geiivas  'Gt- 
spenst',  lit.  dves'ü  'atme',  lit.  dväse.  'Geist'. 

Auffällig  ist  bei  diesen  Basen,  worauf  z.  B.  Hübsch- 
mann, IF.  Anz.  11,  43,  H.  Reichelt,  KZ.  31),  2  aufmerksam 
gemacht  haben,  der  Mangel  an  dehnstufigen  Bildungen. 
Es  gibt  in  der  Tat  nur  wenige  Bildungen.  Das  macht 
mich  aber  nicht  an  der  Dehnstufe  irre,  sondern  es  zeigt 
uns  nur,  daß  hier  noch  ungelöste  Fragen  Torliegen. 
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176.  Besondere  Fälle.  An  dem  Dasein  von  Basen 
der  Formen  erek^  elek,  emek,  enek,  ejek,  ewek  kann  nach 
dem  angeführten  Material  kaum  gezweifelt  werden.  Es 
ist  nun  ganz  klar,  daß  in  der  2.  Vollstufe  Konsonanten- 
verbindungen mannigfacher  Art  entstehen  müssen,  darunter 
auch  solche,  die  alle  oder  manche  Sprachen  nicht  ertragen. 
Man  kann  und  muß  demnach  damit  rechnen,  daß  ge- 
wisse, durch  den  Schwund  eines  Vokals  entstandene  Kon- 
sonantenverbindungen vereinfacht  sind,  und  es  eröffnet 
sich  dadurch  der  etymologischen  Forschung  ein  weites 
Gebiet,  freilich  auch  ein  unsicheres,  und  man  kann  viel- 
leicht einwenden,  daß  durch  diese  Annahme  ganz  wilden 
Kombinationen  Tor  und  Tür  geöffnet  werden.  Das  ist 
richtig.  Die  Etymologie  erscheint  überhaupt  manchmal 
als  eine  wilde  Wissenschaft.  Sie  wird  aber  immer  festern 
Boden  unter  die  Füße  bekommen,  wenn  man  von  der 
Wurzelanalyse  absieht  und  sich  auf  die  Analyse  von 
Worten  beschränkt. 

Ich  habe  schon  in  meinem  Ablaut  eine  Reihe  hier- 
her gehöriger  Fälle  gegeben.  Ich  wiederhole,  was  ich 
davon  glaube  vertreten  zu  können,  und  füge  hinzu,  was 
ich  neu  gefunden  habe.  Meist  handelt  es  sich  gar  nicht 
um  neue  Etymologien,  sondern  um  recht  alte,  die  man 
nur  aufgegeben  hat,  weil  sie  mit  den  Lautgesetzen  nicht 
zu  vereinigen  waren.  Man  wird  übrigens,  wenn  man 
meiner  Erklärung  nicht  zustimmt,  die  angeführten  Fälle 
als  Beispiele  des  Wechsels  von  Vokalreihen  ansehen  dürfen. 
Vgl.  oben  §  163. 

Beispiele:  gr.  (peu^ui,  1.  fugio  'fliehe',  got.  biugan  usw.  :  gr. 
<p^ßo)iai  'fliehe',  q)ößo(;  'Furcht',  mit  D  lit.  hegti  'laufen,  fliehen', 
hegas  'Lauf,  abg.  hegü  'Flucht',  Grf.  *bheweg^;  —  ahd.  loub,  ags. 
leaf  'Laub,  Blatt',  ahd.  louft  'Baumrinde,  Bast',  abg.  lupiti  'schälen, 
abziehen';  dazu  vielleicht  mit  DI  gr.  Xibux]  'Hülle,  Gewand',  lit. 
lüobas  'Baumrinde'  :  VH  lit.  läpas  'Blatt',  nslow.  lepen  'Blatt',  gr. 
X^TTU)  'schäle',  Xoirög  'Rinde,  Schale',  Grf.  *leivep;  —  ai.  lölati  'sich 
hin-  und  herbewegen',  s.  Ijüljati  'wiegen'  :  V^i  s.  lelejati  'wogen',  1. 
lolium  'Schwindelhafer',  Grf.  lewel\  —  got.  baups  'stumm,  taub'  : 
ai.  hadhirds  'taub',  ir.  bodar;  —  ai.  tökätn  'Nachkommenschaft, 
Kinder',  tökmas  'junger  Halm,  Schößling',  mhd.  diehter  *Enker,  dazu 
S  aA.  tue  'Nachkommenschaft'  :  gr.  T6K€iv  'gebären',  t^kvov  'Kind', 
ahd.  degan,  ai.  takma  n.  'Kind'  (Grammatiker),  Grf.  tewek-^  —  ai. 
löpäids  'Schakal,  Fuchs'  :  lit.  /a^« 'Fuchs';  —  ai.  iudhjati  'wird  rein*: 
gr.  Kadapö?,  älter  Kodapöq  aus  *kwothar6s;  —  got.  haubiß  'Haupt' : 
1.  Caput;  —  ai.  tvdMati,  aiW.ßtvaxs  'wirken,  rührig  sein'  :  abg.  tüJcati 
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'weben',  apreuß.  tuckonis  'Weber',  got.  pius  'Knecht'  :  ai.  tdsti  'be- 
haut, bearbeitet',  gr.  t^ktiuv  'Zimmermann',  xexvri  'Kunst',  ahd. 
dehsala  'Beil,  Hacke';  —  1.  clünis  'Hinterbacke,  Hinterkeule',  aisl. 
hlaun  'Hinterbacke',  nkymr.  clün,  ai.  ^roriis  'Hinterbacke,  Hütte', 
lit.  slaunls  'Hüfte'  :  gr.  xXöviq  'Steißbein' ;  —  gr.  cpX'^uj  'strotze,  fließe 
über',  oivöqpXuH  'weintrunken',  1.  iiuo  'fließe'  :  gr.  qpXdvy  'Ader', 
qpXeßdCeiv  'überströmen';  —  1.  luctor  'ringe',  luxus  'verrenkt',  gr. 
XuyiZiuj  'biege',  XOyo<;  'Zweig'  :  gr.  XoEöq  'seitwärts  gebogen,  schräg', 
mir.  ?osc'lahm';  —  1.  lutum  'Dreck,  Kot',  air.  ^o^Ä 'Schmutz',  lit.  lutynas 
'Pfuhl'  :  ahd.  letto  'Tonerde',  isl.  lectja  'Schlamm';  —  1.  sücus  'Saft'  : 
lit.  sakai,  apr.  sackls,  lett.  swek'i  'Harz',  abg.  sokü  'Saft';  —  ai. 
tucchas  'leer,  öde,  nichtig',  abg.  ^ws^z'leer',  aw.  taos-  'leer,  los  sein' : 
1.  tesqua  'Einöden,  düstere  und  rauhe  Gegenden';  —  1.  caupo  'Schenk- 
wirt' :  gr.  KdTrr|Xo(;  'Kleinhändler,  Höker';  —  ai.  modate  'freut  sich, 
ist  lustig',  mud  f.  'Freude'  :  ai.  mddati  'erfreut  sich',  söma-mad  'vom 
Soma  berauscht'. 

Got.  dails,  d.  Teil,  abg.  delü  :  lit.  dal\s  'Teil',  Grf.  dajel;  — 
gr.  ö-veiboc;  'Schimpf,  ö-veibi2;uu  'schmähe',  got.  naiteins 'Lä.sterun2,\ 
aw.  naed  'schmähen' :  aw.  nadant  'schmähend,  lästernd',  BB.  15, 254;  — 
ai.  hhedämi  'spalte',  ahd.  hi!s;^u  'beiße',  1.  findo  'spalte'  :  1.  fodio 
'grabe',  lit.  baditi,  abg.  bodg  'stechen',  lit.  hedeti  'graben';  —  ahd. 
ftew 'Knochen',  d.  Bein  :  1.  femur  'Schenkel';  —  1.  meta  'Pflock'  aus 
*mefi)ta,  ai.  methis,  methi  'Pfeiler,  Pfosten',  lit.  mietas  'Pfahl',  aisl. 
meidr  'Baum,  Balken'  :  lit.  medis  'Baum'  (Mikkola,  BB.  ii2, 244) ; 
—  ahd.  hleih,  d.  bleich  :  gr.  q)XeYUJ  'brenne',  ai.  bhräj  'Glanz',  mhd. 
blecken  'sichtbar  werden';  —  ahd.  reichen  'sich  erstrecken',  lit. 
rdizltis  'sich  recken',  air.  rlagaim  'strecke',  gr.  öpiYvdo|aai  :  1. 
regere,  gr.  opiyew   'recken',  got.  ufrakjan  'in  die  Höhe  recken'. 

Unsere  Beispiele  dienen  dazu,  den  sogenannten  Reiheu- 
wechsel  zu  erklären.  Wenn  man  nämlich  früher  eine  a-, 
eine  i-  und  eine  w-Reihe  annahm,  so  hatte  man  damit  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  recht.  Es  sind  das  die  Fälle 
wie  gr.  XeiTreiv,  cpeufeiv,  exeiv,  got.  leiha,  hiuga^  sita.  Im 
allgemeinen  sind  die  Reihen  scharf  geschieden.  Aber 
man  hat  doch  früh  erkannt,  daß  Übertritte  von  einer 
Reihe  in  die  andere  stattgefunden  haben.  Bekanntlich 
ist  J.Schmidts  Werk  «Zur  Geschichte  des  idg.  Vokalis- 
mus» zu  einem  guten  Teil  gerade  dem  Verhältnis  der 
Reihen  zueinander  gewidmet.  Seitdem  ist  das  Problem 
wenig  beachtet  worden,  es  bedarf  aber  dringend  weiterer 
Untersuchung. 

177.  Die  etek-'BsLSen.  Ablaut  etk,  iek.  Die  Beispiele 
sind  hier  verhältnismäßig  spärlich.  Den  Grund  dafür 
möchte  ich  nicht  einer  objektiv  geringen  Anzahl,  sondern 
in  unserer  mangelnden  Kenntnis  sehen.    Denn  in  T^  und 
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T^^  müßten  wir  eine  Reihe  von  Konponaiitenverbindungen 
antreffen,  die  schwer  oder  gar  nicht  ^'^prtchbar  waren, 
und  die  daher  erleichtert  sind.  Leider  wissen  wir  bisher 
noch  gar  nicht,  welche  KonsonantcMgruppen  im  Irjg.  sprech- 
bar und  welche  unmöglich  waren,  und  ebensowpnig  wie 
derartige  Gruppen  behandelt  sind.  Ich  bitte  daher  das 
Folgende  mit  gebührender  Vorsicht  aufzunehmen.  So 
sicher  das  Äufg'\stellte  Prinzip  isl,  so  unsicher  sind  die 
einzelnen  Beispiele.  Daß  wir  aber  hier  auf  dem  richtigen 
Wege  sind,  möchte  ich  aus  der  Tatsache  folgern,  daß  eine 
Reihe  oft  besprochener  Formen  ihre  Erklärung  auf  Giund 
der  angesetzten  Grundgesetze  finden. 

Ai.  dtJcas  m.,  aw.  adka-  m.  'Oberkleid,  Mantel'  möchte  ich 
immer  noch  lieber  zu  tek  'weben'  stellen,  als  zu  gr.  aTTOjuai  'die 
Fäden  auf  dem  Webstuhl  aufziehen',  das  mir  schwierig'  zu  sein 
scheint ;  —  ai.  äsru  aus  *ädsru,  lit.  asarä  :  bdKpu,  1.  lacruma,  got. 
tagr  'Träne'.  Von  den  bisherigen  Erklärungen  dieser  wahrscheinlith 
zusammengehörigen  Worte  befriedigt  mich  keine.  Schon  Biigge, 
BB.  14,72  war  auf  dem  richtigen  Wege,  indem  er  eine  Flexion 
ddk'rUy  dknibhis  annahm,  aber  ein  asru  hätte  sich  daraus  nicht 
ergeben,  wie  Joh.  Schmidt,  Kritik  33^  richtig  bemerkt.  Setzen  wir 
aber  eine  Flexion  ddk'rti,  adk'ruhhi^  an,  so  ist  alles  in  Ordnung. 
Ich  sehe  nicht  ein,  wesh  .Ib  hier  nicht  dasselbe  Verhältnis  vorliegen 
soll,  wie  in  gr.  darnp  :  ai.  str  'Siern',  gr.  6.vr\p  :  ai.  nr  'Mann' 
usw.  —  Lit.  akmuö  'Stein',  ai.  asmä,  gr.  aKiauuv  :  abg.  kamt/  'Stein', 
ahd.  hamar  'Hammer'.  Dazu  auch  vgl.  gr.  Kd|aivoq  'Ofen',  Grf. 
akamOf  da  ä  in  kamy  wohl  Dehnstufe  ist.  Das  Verbällnis  von 
lit.  akmuö'.  abg-.  kamy  ist  dasselbe  wie  von  ai.  äsru:  gr.  bdKpu;  -  - 
ai.  dpnas  n.  'Ertrag,  Besitz,  Habe'  :  1.  penus,  j}^^oris  'Speisevorrat', 
ai.  jjanasas  'Brotfruchtbaum';  das  Veriiältnis  ist  genau  dasselbe 
wie  gr.  ö|uqpa\ö(;  :  ahd.  nahalo  'Nabel';  —  1.  pecten,  pectinis  :  ktci^, 
Kxevöq  'Kamm';  -  osk.  casnar  'senex';  1.  cänus,  ahd.  hasan  'polltus, 
venustus'  :  gr.  Savdö^  'blond';  -  ai.  asfhi,  1.  os,  ossis,  gr.  öOTdov 
aus  *oksth  :  abg.  kosti  'Knochen',  1.  costa  "Rippe'.  Auch  hier  würde 
kein    anderes  Verhältnis   vorliegen   wie  in  den  angefüh  rten  Fällt-n, 


178.  Die  Nasalpräsentien  des  efek-lypus.  Nachdem 
wir  die  weite  Verbreitung  des  Typus '  etek  nachgewiesen 
haben,  ist  es  möglich,  auch  die  Bildung  der  eigentüm- 
lichen indischen  siebenten  Präsensklasse  mit  dem  soge- 
nannten infigierten  Nasal  klarzustellen. 

Die  Verhältnisse  liegen  folgendermaßen. 

Von  der  indischen  V^^urzel  juj  'verbinden'  gibt  es  ein 
Part,  juktäs,  ein  Nomen  jüj,  gr.  (TuZiuH,  1.  coviux,  got.  gajuka, 
Verbunden'   usw.,    ein   jugdm   'Joch',    gr.  Z^uyöv,  1.  jugum, 
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got.  juk.  Zu  dieser  Schwundstufe  gibt  es  auch  eine  Voll- 
stufe in  ai.  Jogas  ^das  Anschirren',  gr.  Z;€Öyo(;  'Joch'  usw. 
Das  Präsens  aber  lautet  S.  Sg.  junäk-ti,  1.  PI.  juit'jmäs,  3.  PL 
juTd'j-änti,  der  Nasal  ist  also  in  die  Wurzel  eingeschoben, 
infigiert.  Wie  das  auch  entstanden  sein  mag,  an  der 
Tatsache  selbst  ist  nicht  zu  zw^eifeln,  und  wir  haben  die- 
selbe Sache  ja  auch  schon  bei  den  ai.  nä-  und  ?iö- Verben 
kennen  gelernt. 

Es  kann  keinem  entgehen,  daß  eine  vollständige 
Gleichheit  der  Betonung  und  des  Ablauts  besteht  in 
folgenden  Fällen: 

1.  Sg.  ai.  strndmi  gr.  bctiuvriiui  ai.  strnomi  gr.  öpvü|Lii  ai.  jundjmi 
1.  PI.  strnlmäs  bd|ava|j,ev  strnumds  öpvö^iev  juv'jmäs 
3.  PL         strn-dnti        bayiväai  strnvänti  juv'jdnti. 

Während  de  Saussure,  dem  wir  die  grundlegende 
Aufklärung  verdanken  (Mem.  289),  annahm,  es  sei  ein 
Element  ne  eingeschoben,  ist  es  jetzt  ganz  klar,  daß  es 
sich  nur  um  ein  einfaches  n  handeln  kann,  da  das  ä  von 
strndmi,  das  ö  von  strnomi  Bestandteile  der  Basis  sind. 
Wir  erhalten  also  auch  aus  junajmi  eine  Basis  ^'mc^  und 
mit  Vollstufe  der  ersten  Silbe  jeweg,  das  heißt  aber  Basen, 
wie  wir  sie  bereits  in  ausgedehntem  Maße  nachgewiesen 
haben. 

Es  ist  aber  merkwürdig,  daß  wir  derartige  zwei- 
silbige Basen  bei  den  Verben  der  indischen  siebenten 
Klasse  besonders  häufig  nachweisen  können.  Zum  Teil 
sind  V^  und  Y'  noch  belegt,  z.  T.  liegt  Y^  vor,  z.  T. 
finden  wir  Dehnstufe. 

ai.  undtti,  unddnti  'benetzen'  wird  von  den  Indern  auf  eine 
Wurzel  ud  zurückgeführt,  die  wir  in  üd  f.  'Woge,  Wasser',  udakdm 
*  Wasser',  gr.  öbujp  haben.  Dazu  gehört  einerseits  mit  TU  abg.  voda, 
got.  watö  'Wasser'  und  mit  VI  ved.  ödand-  ni.  n.  'Brei,  mit  Milch 
gekochte  Körner',  ved.  ödati  Partiz.  zu  ud,  bildlich  von  der  Morgen- 
röte. Es  ergibt  sich  also  eine  Basis  ewed,  da  das  o  in  voda,  ahd,  was^^ar 
wegen  arm.  get  'Fluß'  wohl  b  ist.  Als  Dehnstufe  hätten  wir  eud, 
3ud,  zu  erwarten,  die  viellei(;ht  in  lit.  dudra  f.  'Flut,  Toben,  Tosen, 
Stürmen'  steckt. 

Ved.  unap  2.  Sg.,  äumbhan  TS.  mit  der  Bedeutung  'zusammen- 
halten, binden'  stellt  schon  Graßmann  mit  webh  'weben',  gr.  tKpaivuj, 
ahd.  wehan  zusammen.  Gr.  091*1  'das  Weben,  das  Gewebte',  die 
Grundlage  übrigens  für  ai.  ubhndmi,  ist  mit  Suffix  -hhä,  von  einer 
Basis  *awe  gebildet,  von  der  die  V^  in  ai.  ötum,  die  S  in  utds 
*weben'  vorliegt.  Es  ist  das  eine  der  Basen,  die  mit  manigfachen 
Suffixen  versehen  sind. 
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Ai.  ria'jate  'richten,  sich  strecken'  :  TI  ai.  ärjati  'verschaflft, 
sich',  arjakas  'erwerbend'  :  Yll  'A.  rdji,  rajihhas  'der  geradeste', 
lit.  rd£Uis  'sich  recken',  1.  rego  'richte'  got.  ufrakjan  'in  die  Höhe 
recken';  —  ai.  rnddhat  'gedeihen'  :  TI  in  1.  arduus,  ai.  drdhukas 
'gedeihend'  (dazu  rdhnöti)  :  Y^l  abg.  i-adü  'Geburt,  Geschlecht',  ra^tg 
'wachse';  —  ai.  tanäkti  'zusammenziehen,  gerinnen'  enthält  wohl 
wurzelhaftes  n,  vgl.  lit.  tenkü  'reiche  aus,  habe  genug',  lit.  tdnktis 
'dicht'  mit  Stoßton,  der  auf  tentk  weist,  goi.  ßeihmi  'gedeihen',  vgl. 
Uhlenbeck,  EWB.  s.  v. ;  —  ai.  inrvjata  3.  P.,  mrnajäni  :  A.  märsfi 
'wischt  ab'  mit  D,  lit.  mel£u  aus  *nieleg;  —  ai.  chindttl  'schneidet 
ab,  spaltet'  :  lit.  skiedzu  mit  Stoßton,  es  liegt  ahso  eine  zweisilbige 
Basis  skejed  zugrunde';  —  ai.  hhindtti  'spalten'  :  l.  findo;  die  zwei- 
silbige Basis  wurde  oben  §  176  erörtert;  —  ai.  trndtti  'spaltet' :  Vi  i* 
ai.  tardds  'ein  bestimmter  Käfer',  V^^  in  ai.  tradds  'i'^röflner,  Frei- 
macher'; —  für  ai.  yi^wciH/ sichert  ai.Ja?Y!'i 'bindet'  die  Basis  *jc«'e<?. 

In  ein  paar  Fällen  steht  ein  clebnstufiger  s- Aorist 
neben  dem  Präsens  der  siebenten  Klasse. 

1.  ninguo  'wasche'  :  ai.  anäikMt\  —  ai.  prndkti  'mischt'  :  ai. 
apräk]  —  ai.  bhandkti  'bricht' :  ai.  abhäioksit',  —  ai.  mwB'cäti  (6.  Präs.) : 
ai.  amäuk;  —  rindkti  'läßt  frei'  :  dräik;  —  rundddhi  'hält  zurück': 
aräutsU;  —  vrndkti  'dreht  zusammen'  :  avärksls. 

Wir  haben  schon  oben  §  70  darauf  hingewiesen,  daß 
diese  Dehnstufe  im  Aorist  auf  eine  zweisilbige  Basis  weist. 

179.  Entstehung  des  eteJc-Jypus.  Während  Avir  es  bei 
den  efä-,  etei-,  eteu-Bnaen  mit  ziemlich  klaren  Gebilden  zu 
tun  haben,  es  sind  idg.  ä-,  i-  und  w-Stämme,  sind  die  Bil- 
dungen des  Typus  efek  zunächst  wenig  verständlich.  Zu 
einem  großen  Teil  handelt  es  sich  um  Erweiterungen  ein- 
facher e^e-Basen.  Obgleich  die  weiteren  Ausführungen 
eigentlich  der  Stammbildungslehre  angehören,  sei  die 
Sache  hier  wenigstens  angedeutet. 

So  ist  z.  B.  die  Basis  *jeweg,  die  wir  in  gr.  tevyoq,  1.  jiigum 
finden,  ziemlich  zweifellos  aus  y«?«;^  hervorge^iangen,  das  in  ai.  .;äWi, 
juvdti  'anschirren,  anspannen'  vorliegt  vermittelst  eines  sogenannten 
Wurzeldeterminativs  g.  Eine  .s-  Erweiterung  *jeu-es  finden  wir  als 
1)  in  gr.  Zd)\r\  'Gürtel',  lit.  jüosta  'Gürtel',  aw.  jästa-  'gegürtet', 
idg.  *jö{u)!-i,  und  eine  rfÄ-Erweiterung  vielleicbt  in  ai.  jtidh  'Kampf, 
Tgl.  unser  d.  anbinden.  Es  macht  keine  Schwierigkeit,  andere  der- 
artige Fälle  zu  finden.  Sie  .sind  namentlich  bei  Persson,  Wurzel- 
erweiterung zahlreich  angeführt. 

Während  wir  es  auf  der  einen  Seite  ziemlich  klar 
mit  Erweiterungen  am  Ende  zu  tun  haben,  muß  man  auf 
der  andern  Seite  auch  mit  Erweiterungen  am  Anfang 
rechnen. 


166  Zweisilbige  leichte  Basen.  [§  179. 

Es  kann  heute  keinem  Zweifel  mehr  unterliegen,  daß 
viele  indogermanische,  scheinbar  einfach  aussehende  Worte 
mit  Präpositionen  zusammengesetzt  sind. 

Zu  derartigen  Präpositionen,  deren  Verbreitung  man 
erst  spät  erknnnt  hat,  gehört  das  Element  e-o.  und  B-ö. 
Letztere  ist  noch  ganz  lebendig  in  ai.  a  und  deutlich  er- 
halten in  ahd.  ä  und  uo,  z.  B.  ä-mäd,  uo-mäd  ^Nachmahd', 
ä-ivahst^  uo-wahst  'incrementum'.  Als  verdunkelter  Rest 
steckt  sie  in  rj-pejua  'still,  ruhig'  :  got.  rimis,  üb-Keavöq 
'anliegend',  ai.  ä-sdjänas^  gr.  uj-puo)Liai  'ich  brülle',  ai.  dru- 
'anbrüUen,  aufschreien'. 

Während  die  Präposition  B-ö  wenigstens  im  Indischen 
noch  ganz  lebendig  ist,  steht  es  mit  e-o  anders.  Es  ist 
nirgends  mehr  als  selbständige  Piäposilion  vorhanden, 
wohl  aber  liegt  es  häufig  in  Zusammensetzungen  vor. 
In  der  Form  e  erscheint  sie  im  G riech.,  Phryg.,  Arme- 
nischen, als  a  im  Indischen  als  Augment,  wie  schon 
Scherer  angenommen  hat.  In  seiner  Entwicklung  geht 
es  dem  ir.  ro,  dt^m  deutschen  ge  parallel. 

Es  ist  klar,  daß  es  sich  neben  dieser  Gebrauchsweise 
nicht  als  besondere  Präposition  halten  konnte.  Immerhin 
gibt  es  doch  noch  einige  Fälle,  in  denen  sie  vorzuliegen 
scheint.     So  finden  wir  gr.  edeXiu  neben  -O-eXu)   'ich  will'. 

In  ausgedehntem  Maße  hat  sich  aber  die  Präposition 
0  erhalten.  In  meinem  Ablaut  habe  ich  eine  ganze  Reihe 
von  F'ällen  zweisilbiger  Basen  angeführt,  die  den  Ablaut 
0  zeigen,  z.  B.  ojuixeiv  :  ai.  mehati^  1.  meiö,  ndd.  migen,  aisl. 
mlga  'harnf-n',  gr.  oiqpuu,  ai.  jahhati,  serb.  jebem  'coire'.  An 
und  für  sich  ist  gegen  die  Annahme  von  Ablaut  gar  nichts 
einzuwenden.  Aber  damit  kann  man  sehr  wohl  die  Ver- 
mutung verbinden,  daß  in  dem  o  eine  Präposition  steckt. 
Sie  wird  dadurch  wahrscheinlich,  daß  es  sich  eben  in 
zahlreichen  Fällen  nin  den  Vokal  o  handelt,  der  sonst 
gar  nicht  häufig  ist. 

So  haben  wir  gr.  6-k^\\uu  'ich  treibe  heran,  lasse  stranden' 
neben  KiKoai;  —  ö-xpuvuj  'icb  treibe  an'  :  ai.  tvar  'eilen';  —  gr. 
6-ß6\ö<;  'Bratspieß' :  gr.  ßeXo^  'Wurfgeschoß';  —  gr.  ö-ßpi|uioq  'stark' :  gr. 
ßpi|Lir]  'Wucht,  Grimm':  —  ö-bupo|Liai  'wehklage,  jammere'  neben 
bupo|Liai,  ö-buvr]  :  buii  'Unglück,  Elend';  die  zugrunde  liegende  Basis 
ist  wohl  *deuä,  wovon  Vielleicht  das  Adjektivum  *dür6s  'hart'  und 
*dünä  'Schmerz';  das  äol.  ^buvät;  'Schmerzen',  würde,  wenn  alt,  die 
Präposition  e  enthalten;   —   gr.  ö-Myo^  'gering,   klein'  :  gr.  \oiYÖ<; 
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Verderben',  lit.  ligä  'Krankheit';  —  gr.  6-|LiixXr]  'Nebel'  :  ai.  meghds 
Wolke',  lit.  miglä  'Nebel'. 

Daß  es  sich  in  diesen  Fällen  um  Ablaut  handelt,  läßt 
sich  nicht  beweisen.  Es  steht  hier  genau  so,  wie  mit  der 
Ansicht  von  Joh.  Schmidt,  daß  das  Augment  in  unbe- 
tonter Stellung  geschwunden  sei,  und  daß  sich  daraus 
Stehen  und  Fehlen  des  Augments  erkläre  (KZ.  25,  31). 
Schmidt  mag  recht  haben.  Ähnlich  fehlt  im  Nordischen 
das  Präfix  ga-  so  gut  wie  ganz.  Und  wenn  es  hier  auch 
sicher  infolge  der  Unbetontheit  in  vielen  Fällen  ge- 
schwunden ist,  so  hat  es  doch  nicht  an  allen  Orten  ge- 
standen, wo  es  sich  im  Ahd.  findet. 

180.  Die  zweisilbigen  Basen  auf  -e,  -o.  Zweifellos 
hat  es  zahlreiche  auf  e-,  o-  auslautende  Worte  oder  Basen 
gegeben,  die  zwei-,  drei-  und  mehrsilbig  waren.  Man 
kann  aber  zunächst  nur  die  zweisilbigen  Gebilde  in  Be- 
tracht ziehen,  bei  denen  sich  die  Verhältnisse  wenigstens 
noch  einigermaßen  übersehen  lassen.  Zu  dieser  Abteilung 
gehört  die  große  Masse  der  gewöhnlich  als  einsilbig  an- 
gesehenen Basen,  die  aind.  a?ii^Wurzeln  oder  die  sog. 
thematischen  Stämme. 

Wie  sich  der  Ablaut  dieser  Basen  gestalten  muß,  ist 
nach  dem  vorhergehenden  klar.  Bei  Betonung  der  ersten 
Silbe  6te  muß  notwendig  der  «thematische»  Vokal  schwin- 
den und  unter  Umständ^m  D  eintreten,  bei  Betonung  der 
zweiten  muß  die  erste  Silbe  die  Veränderungen  der  Un- 
betontheit  erleiden.  Steht  hier  einfacher  Vokal  ohne  be- 
gleitenden Sonorlaut,  so  kann  und  wird  die  Silbe  meist 
ganz  verloren  gehen,  was  sich  aber  nur  in  wenigen  Fällen 
noch  beobachten  läßt,  weil  die  durch  den  Vokalausfall 
entstandenen  Konsonantenverbindungen  häufig  erleichtert 
worden  sind. 

Als  typisches  Beispiel  kann  man  die  Basis  seghe,  ai.  sah  'über- 
wältigen', gr.  ?X€iv  'haben',  d.  Sieg  wählen. 

Als  yi  mit  D  finden  wir  ai.  säJcsva,  als  V^^  gr.  Aor.  axeiv.  Als 
RS  gehört  dazu  idg.  *shghbt6s,  gr.  ^ktö^,  als  SS  eventuell  sgh.  Vgl. 
dazu  Hirt  IF.  8, 267  ff. 

Die  Dehnstufe  hat  hier  ihr  eigentliches  Gebiet,  sie 
tritt  vor  allem  im  Singular  des  athematischen  Präsens 
und  des  s- Aoristes,    sowie  in  Nominalbildungen  auf;    zu- 
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nächst  in  den  sogenannten  Wurzelnomina,  aber  sie  hat 
sich  analogisch  auch  weiter  verbreitet.  Natürlich  kann 
sich  auch  der  «thematische»  Vokal  an  alogisch  ausgebreitet 
haben.  Wir  sind  daher  nur  sicher,  eine  zweisilbige  Basis 
vor  uns  zu  haben,  wenn  wir  die  Dehnstufe  finden.  Ich 
erschöpfe  im  folgenden  das  Material  nicht,  sondern  gebe 
nur  eine  Anzahl  von  Beispielen. 

Zunächst  zeigt  sich  der  Ablaut  in  den  ableitenden  Elementen : 
D  gr.  (Tra)-Trip  :  YH:  gr.  (Tra)-Tpö-<;;  —  ai.  {dj)-äus  :  ai.  (di)-vä-s,  gr. 
Z-eu-^  :  gr.  {A-\)-f6-c,;  —  gr.  (ku)-ujv  :  (ku)-vö-<;;  —  ai.  {räj)-ä  aus  -ön  : 
Gen.  {räj)-flä-8;  —  Lok.  ai.  {agn)-ä  aus  -ei,  gr.  (Trö\)-ri-i  :  gr.  (Trö\)-io-(;; 

. —  ai.  {säkh)-ä  'Freund' :  1.  (soc)  iu-s;  ai.  Lok.  {sün)-äu,  gr.  ('TrdTp)-uj-(; 

:  1.  {patr)-uus;  —  gr.  (Troi)-|iriv  :  1.  {*alu)-nmo{s). 

Beispiele  in  Stammsilben:  Basis  ede  *essen',  D  lit.  Sd-mi 'esse\ 
abg.  medv-edi  'Bär'  :  \l  ai,  ad  dd-mi  'esse',  ai.  -ad  :  V'I  gr.  öbouq,  ai. 
addnti,  ai.  dan  'Zahn'  :  SS  gr.  (äpi)-öTOv  'Frühstück'  aus  -dto-\  — 
Basis  pede  'Fuß',  D  ai.  päd,  gr.  iroüc;,  1.  pes,  got.  fötus,  lit.  ped-ä 
•Fußtapfe'  :  yi  gr.  -rröb-a  :  Y"  ai.  paddm  *Tritt,  Schritt',  gr.  ulbov 
'Boden',  1.  oppidum^  ai.  upa-bdäs  'Getrampel' :  SS  gr.  ^iri-ßb-ai  'Tag 
nach  dem  Feste'.  Die  Schwundstufe  ist  hier  nur  sehr  dürftig,  aber 
sie  ist  doch  belegt;  —  Basis  sede  'Sitz',  D  lit.  sed-mi  'silze',  1. 
sed-äre  'beruhigen',  abg.  sadü  'planta'  :  Y  1.  ni-dus  aus  *ni-zdos 
d.  Nest,  1.  sldo  'sich  setzen'  aus  *si-zdö  :  SS  aw.  na-zdjas,  ai. 
nedljas-  'näher',  aw.  äsna-  aus  *ä-_zdna-  'nahe',  ai.  äste  'sitzt',  gr. 
fiaxai  aus  *e-sdtai;  ~  Basis  k'ese  'Schnitt',  I)  ai.  sästi  'schneidet', 
3.  Sg.  asät  :  gr.  Seiu  aus  *ksi-sö  'schabe',  ai.  sasträm  'Messer,  Dolch, 
Waffe',  1.  casträre  'schneiden';  —  Basis  ese  'sein'.  Obgleich  das 
Verbum  substantivum  keine  Dehnstufe  zeigt,  dürfte  es  doch  eine 
zweisilbige  Basis  sein,  wegen  gr.  ije-J-öq  'wahr',  lTU-|ioq  'wahr'  aus 
*s-et-u.  Dazu  mit  o  'Stufe'  gr.  oaioq  aus  *so-tijos;  —  Basis  sekwe 
'Begleiter',  Y^  u.  D  ai.  -säe,  -sac,  in  nr-säc-  \ien  Männern  zugetan', 
ai.  sacate,  1.  sequitur,  gr.  ^Treiai  'folgt'  :  SS  ai.  3.  Fl.  säscati,  gr. 
i-ou6piY\y,  ai.  pa-scä  'hinten',  pa-icäd  'von  hinten',  lit.  pä-sk-ui  'nach 
hinterher';  -  Basis  bhere  'Träger',  D  ai.  Aor.  äbhärsam  'ich  trug', 
ai.  bhärman  'Trage',  gr.  q)ujp  'Dieb',  lit.  bemalt  'Knecht' :  SS  gr.  bi-q)po(;, 
ahd.  zubar,  (1.  fro-ns  'Stirn'?).  Basis  ghwere  'wildes  Tier',  1)  gr. 
qprip,  lit.  zver\s  :  1.  ferus  'wild';  —  Basis  eje  'Gang',  D  jaw.  äiti,  YI 
ai.  emi,  gr.  ei\xi  usw.  :  gr.  lövx-,  1.  iens,  ai.  jänt-.  Die  D  e  wird  wohl 
irgendwie  verbaut  sein;  —  Basis  k'lewe-  'Gehör',  ai.  srösi  'du  hörst', 
airavam,  dsröt  :  gr.  k\u€Iv;  —  Basis  de  je  'binden',  D  gr.  ijTrö-br]|ua 
'Sandale',  ai.  ddma  'Band' :  Y^I  ai.  djati  'bindet' ;  —  Basis  seje  'Band', 
D  ai.  Perf.  sisäja,  Y^  d.  Seil  usw.  :  Y^^  ai.  sjdti  'bindet';  —  Basis 
dowe  'geben',  D  dö  in  den  bekannten  Fällen  1.  dönum  usw.  :  SS  1. 
duim  'dem' :  gr.  bofd-\ai;'  —  Basis  daje  'teilen',  D  ai.  ddti  'teilen', 
YI  gr.  haiq,  baixöq  'Teil,  Mahl',  gr.  baio|aai  'teile',  ai.  ddjate  'teilt' : 
ai.  djdti;  —  Basis  seje  'säen,  pflanzen',  eig.  'werfen',  D  lit.  seti, 
got.  saian,  1.  sevi,  1.  temen  :  Y^i  ai.  d-sjati  'wirft'? 
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181.    Die  Schwundstufe  der  zweisiibigen  Basen.     Auf 

die  SchwundBtui'e  der  zweisilbigen  leichten  Basen  ist  be- 
reits hingewiesen  worden.  Im  allgemeinen  schienen  die 
Verhältnisse  ziemlich  einfach  zu  liegen.  Zu  gr.  öepKO|iai 
*ich  sehe'  lautet  eben  die  Schwundstufe  öpaKeTv  mit  r. 
Oder  zu  idg.  *leik'^  hieß  das  Verbale  *lik^'i6s,  1,  relicius  usw. 
mit  i,  oder  zu  *joudh  ^antreiben'  ai.  juddhds,  1.  jussus  mit  u. 
So  war  alles  in  bester  Ordnung.  Ging  aber  die  «Wurzel> 
auf  einen  Geräuschlaut  aus  und  enthielt  die  Wurzelsilbe 
keinen  Sonorlaut,  so  fiel  der  Vokal  nicht  aus,  sondern  er 
blieb  regelrecht  erhalten. 

So  heißt  das  Verbale  zu  sed  'sitzen'  ai.  sattds,  1.  sessus.  Es 
heißt  weiter  ireuTÖg  'gekocht',  1.  coctus;  —  ai.  spastds  'ersichtlich, 
klar',  aw.  awi-spasta-  'aufs  Korn  genonnnien,  bedroht',  1.  adspectus;  — 
ai.jastas,  gr.ZeOTÖc,  'gesotten' usw.  Weitere  Beispiele  finden  sich  unten„ 

Derartige  Formen  bereiteten  der  Sonantheorie  arge 
Schmerzen.  Man  mußte  auch  hier  völligen  Ausfall  des 
Vokals  erwarten,  und  da  man  das  nicht  antraf,  so  ver- 
mutete man,  der  Vokal  sei  wegen  der  Unsprechbarkeit 
der  Lautgruppen  nicht  ausgefallen  (de  Saussure,  Mem.  48), 
oder  falls  er  ausgefallen  war,  sei  die  Form  nach  den  voll- 
betonten Formen  wieder  neugebildet  worden.  Das  letztere 
läßt  sich  hören.  Indessen  müßten  wir  doch  bei  dieser 
Annahme  die  lautgesetzlichen  Formen  in  höherem  Maße 
antrefien.  In  Wirklichkeit  werden  wir  nach  dem,  was  wir 
bei  den  zweisilbigen  schweren  Basen  als  ganz  sicher  be- 
obachtet haben,  sagen,  die  Formen  brauchen  ja  gar  nicht 
gegen  die  Lautgesetze  zu  verstoßen.  Wir  haben  einfach 
die  Reduktionsstufe  in  der  ersten  Silbe  vor  uns.  In  der 
Tat  hätte  aus  idg.  "^sedetös  zunächst  '^shdhios  werden  müssen. 
Da  nun  in  diesem  Falle  in  allen  Sprachen  nicht  der 
Laut  erscheint,  den  wir  in  §  103  als  Vertretung  des  idg. 
%  vor  Geräuschlauten  kennen  gelernt  haben,  so  wird  man 
annehmen  dürfen,  daß  nach  dem  völligen  Schwunde  des 
zweiten  h  das  erste  h  wieder  zu  einem  Vollvokal  ge- 
worden ist.  In  einem  gewissen  Stadium  der  Entwicklung 
vom  Indogermanischen  zu  den  Einzelsprachen  od?r  schon 
im  Indogermanischen  ist  *shdhtös  zu  *st>dt6s  zu  "^seffös  ge- 
worden. Wir  haben  es  also  in  diesen  Fällen  mit  einem 
regelrechten  e  zu  tun,  das  mit  dem  vollstufigen  e  völlig 
zusammengefallen  ist.  —  Man   muß  nun  folgerichtig  auch 
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für  die  Basis  tene  ein  idg.  Hhnhtos  ansetzen.^)  Hier  ist 
zunächst  ^tbntös  entstanden,  und  dies  bat  sich  nun  nicht 
zu  *ient6s  weiter  entwickelt,  sondern  hier  ist  der  Vokal 
vor  dem  Nasal  und  den  übrigen  Lauten  verändert  worden 
und  die  Vertretung  ist  dieselbe  wie  für  n,  r,  l,  i,  u. 

Wer  sich  auch  nur  ein  wenig  in  der  Entwicklung 
der  slavischen  Sprachen  umgesehen  hat,  dem  wird  die 
Ähnlichkeit  der  angesetzten  Formen  wie  '^shdhiös  mit 
kirchenslavischen  und  urslavischen  auffallen.  Auch  hier 
stehen  oft  in  mehreren  Silben  hintereinander  schwache 
Vokale  und  es  schwindet  dann  in  der  weitern  Entwicklung 
meist  der  zweite,  während  der  erste  wieder  zum  Vollvokal 
wird.  Vgl.  abg.  ligükü,  r.  Uglcij^  s.  läk^  abulg.  dini,  s.  dan^ 
r.  den  usw.,  Gen.  dhne^  r.  dnja,  s.  dne  usw.  Gerade  die 
auffallenden  Paralellen,  die  die  slavische  Entwiklung  mit 
der  indogermanischen  aufweist,  worauf  ich  für  einen 
Punkt  IP.  7,  135  aufmerksam  gemacht  habe,  während 
Mahlow,  Anz.  f.  deutsches  Altertum,  24,  12  auf  anderes 
hingewiesen  hat,  zeigt  an,  womit  wir  es  im  Grunde  zu 
tun  haben.  Wir  kommen  dadurch  zu  einem  weiteren 
Ergebni:?. 

Der  zweite  Vokal  von  idg.  "^shdhtos  hat  nämlich  lange 
Zeit  bestanden,  und  er  ist  bewahrt  geblieben  und  seiner- 
seits zum  Vollvokal  geworden,  wenn  der  erste  geschwunden 
ist.  Das  konnte  allerdings  nur  eintreten,  wenn  sich  ein 
solches  Wort  enklitisch  an  ein  anderes  anlehnte. 

Es  gibt  zwar  nicht  viel,  es  gibt  aber  doch  eine  Reihe 
ganz  sichere  und  höchst  merkwürdige  Beispiele. 

Zu  gr.  ^KTÖq  'was  man  haben  kann'  aus  *stgh%tos  heißt  die 
negierte  Form  zwar  in  späterer  Zeit  ävektö^,  die  älteste  Form  aber 
ist  ö-axeTog  'unaufhaltsam',  was  nur  so  zu  erklären  ist,  daß  in  der 
Form  *n-st)ghhtos  das  erste  t>  sehwand,  während  das  zweite  alsdann 
nicht  mehr  schwinden  konnte.  Ebenso  steht  neben  ?Eic  'das  Haben, 
Besitzen'  dvd-ffx^cn^,  dirö-axeaiq,  ^Tri-axeaic,  irepi-ax^^K»  OTro-oxeaic. 
Zu  1.  in-seque  'sag  an',  gr.  ^vveire  aus  *ensek^e  gehört  a-auexoc;  'un- 
aussprechlich', eine  ganz  allein  stehende  und  demnach  sehr  beweis- 
kräftige Form.  Auch  Oe-a-rrdaioc;  'göttlich  tönend'  läßt  i-ich  mit 
Brugmann,  IF.  12,  30  ohne  jede  Schwierigkeit  dazustellen.  —  Zu 
gr.  ^opTÖ(;  'sterblich'  gehört  äußpoToq  'unsterblich'  aus  n-mrhtos.  — 
Neben  ai.  inard  'zerreiben',   Intensivum  marmarttu  steht   vi-mrada- 


^)  Schon  Kluge,  Btr.  zur  Gesch.  d.  germ.  Konj.  17,  schloß  von 
idg.  *shtt6s  auf  ein  Htntös. 
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'mürbe  machen'.  —  Neben  ai.  mrÄ;s 'streichele'  steht  mraksa  in  tuin- 
mraksäs  'sehr  verderblich'.  —  Neben  gr.  ßaxö^,  1.  ventus,  ai.  gatds 
zu  idg.  *gwem  'gehen'  hat  uns  das  Altpersische  die  «auffällige»  Form 
ha''^-gma-ta-  erhalten,  die  völhg  korrekt  ist.  —  Gr.  d-TpeKi'ic;  'unver- 
hohlen, bestimmt  und  der  Wahrheit  gemäß'  hat  man  zu  1.  torqueo 
'drehe';  ai,  tarküs  'Spindel',  apr.  tarkue  'Binderiemen'  gestellt.  — 
ä-TpeöTO<;  'ni-ht  zitternd,  unerschrocken'  (TpeaTÖ(;  kommt  nicht  vor) 
ist  regelrechte  Bildung  zu  1.  terreo.  —  auT-dYp6T0(;  'selbst  gewählt', 
TtaXivotYpeTog  'zurückgenommen'  zu  äyeipu;  'sammle'. 

Zweifellos  wird  vieles,  was  in  §  175  ff.  als  zweite 
Vollstufe  angesetzt  ist,  besser  als  SR  aufgefaßt  werden 
dürfen  und  aufgefaßt  werden  müssen.  Aber  wir  sind 
leider  nicht  in  der  Lage,  viel  Fälle  anzuführen,  in  denen 
sich  die  lautgesetzliche  Regel  noch  erkennen  läßt,  und  wo 
das  nicht  der  Fall  ist,  da  ist  und  bleibt  die  Sache  unsicher. 


Zwölftes  Kapitel. 

Der  Ablaut   dreisilbiger  Worte   oder  Basen. 

182.  AElgemeines.  Wir  haben  in  den  vorhergehenden 
Kapiteln  schon  oft  genug  dreisilbige  Formen  oder  Worte 
voraussetzen  müsL<en.  Insbesondere  sind  viele  Schwund- 
stufenbildungen, nämlich  die,  die  ßS  SS  und  SR  ent- 
halten, auf  dreisilbige  Formen  zurückzuführen.  Wenn 
wir  eine  Grundform  von  1.  latus  'getragen',  gr.  xXriToq  er- 
schließen, so  ist  diese  ein  idg.  *thldi6s,  und  dies  geht  auf 
eine  noch  weiter  zurückliegende  Form  *telätös  zurück.  Der 
idg.  Nominativ  '^■djeus,  ai.  djäiis,  gr.  Zevq,  1.  dies  'Tag'  geht 
wegen  der  Dehnstufe  auf  idg.  *dj^wos  zurück;  da  wir  aber 
auch  ein  "^deiwos,  1.  divus  'göttlich',  lit.  dievas,  ai.  deväs 
'Gott'  und  ein  ai.  dijdus  antreffen,  so  können  wir  ein  idg. 
*dejeivos  mit  Sicherheit  erschließen.  Daraus  ergibt  sich 
T^  al-  djeus,  und  V  als  *diwös  (ai.  Diväs,  gr.  Ai6<;)  mit 
Notwendigkeit.  Die  dritte  geschichtlich  vorliegende  Form 
idg.  "^'denvos  läßt  sich  bis  jetzt  nicht  nach  den  Gesetzen  des 
Ablauts  erklären.  Entweder  liegen  hier  noch  unbekannte 
Gesetze  zugrunde  oder  wir  haben  es  mit  Neubildungen 
zu  tun.  Um  die  angegebenen  Formen  hat  sich  van  Wijk 
IF.  20,  332  bemüht,  ohne  zu  einem  abschließenden  Er- 
gebnis zu  kommen.    Mir  scheint  die  Sache  vorläufig  un- 
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lösbar.  Sie  hängt  m.  E.  damit  zusammen,  daß  noch  nach 
der  Wirkung  des  Akzentes  auf  den  Vokalismus  neue 
Elemente  angetreten  sind,  die  nicht  mehr  ablauten,  da 
eben  neue  Betonungsverhältnisse  aufgekommen  waren. 
Ich  bemerke  hier  nur,  daß  es  z.  B.  im  Idg.  Neutra  nur 
auf  -om,  nicht  mit  m  gibt,  woraus  wir  schließen  müssen, 
daß  om  ein  spät  angetretenes  Element  ist,  das  der  Wirkung 
des  Akzentes   nicht  mehr  unterlag. 

183.  Beispiele.  Unter  den  angegebenen  Umständen 
sind  die  Beispiele  unsicher  zu  beurteilen,  und  ich  führe 
sie  mit  aller  Reserve  an. 

Idg.  dejewO'  'Gott',  s.  o.  Idg.  derewo  'Baum'.  V^,  resp.  D  gn 
böpu  'Speer',  ai.  däru  'Baum'  mit  angetretenem  -om  und  -ä,  abg. 
drevo  aus  *dertv-om  'Holz',  lit.  derv-ä  'Kienholz'.  V^l.  Idg.  *dreu  zu 
erschließen  aus  gr.  bpü^  für  *dreus  'Eiche'  und  got.  triu  'Baum', 
ai.  Gen.  drös,  ai.  drö-nam  'hölzerner  Trog'.  Mit  Schwundstufe  ai. 
druvajas  'hölzernes  Gefäß',  gr.  G.  bpuöq,  ai.  drumds  'Baum',  ahd. 
Trog,  d.  Trog,  gr.  bpupd  'Wald'.  —  Idg.  ajewo  'Zeit'.  D.  ai.  djus 
n.  'Leben,  Lebensdauer',  1.  aev-om  'Ewigkeit',  got.  aiws,  gr.  aidjv 
'Lehenszeit'.  1)^  vielleicht  in  l.jüs  'Recht',  l.J%ts 'imm erdauernd'. 
—  Idg.  k'^ek^elo-  'Rad'.  V^  lit.  käklas  'Hals',  ai.  dakrdm,  ags. 
hweohl  'Rad';  V^  abg.  fco/o,  s.  kölo  'Rad,  Kreis'  aus  *kkolo',  SSV». 
Gr.  KUK\oq  'Kreis'.  Dieses  Beispiel  ist  geeignet,  das  Nebeneinander 
von  reduplizierten  und  nicht  reduplizierten  Formen  zu  erklären  in 
Worten,  die  die  gleiche  Bedeutung  aufweisen.  Ebenso  wie  man  idg. 
^komt  '100'  aus  *dekomt  herleitet,  kann  abg.  kolo  aus  *kk6lo  ent- 
standen sein.  Es  entspricht  dies  dem  Stehen  und  Fehlen  der  Re- 
duplikation im  Perfekt,  got.  hand  :  ai.  dadärsa,  gr.  bdbopKa,  vgl. 
Hirt,  IF.  17,  284  f.  und  auch  schon  Joh.  Schmidt,  KZ.  25,  31. 
Ebenso  steht  es  mit  augmentierten  und  unaugmentierten  Formen^ 
vgl.  Wackernagel,  KZ.  23,  470  f.  (Joh.  Schmidt,  KZ.  25,  31), 


Dreizehntes  Kapitel. 

Abtönung  und  Enklise. 

184.  Allgemeines.  Es  gehört  zu  den  allergewöhn- 
lichsten  Erscheinungen  der  Sprache,  daß  mehrere  Wörter 
unter  einem  Akzent  vereinigt  werden,  daß  sich  also  das 
eine  an  das  andere  enklitisch  anlehnt.  Hierbei  können 
die  verschiedensten  Vorgänge  eintreten.  Auf  der  einen 
Seite  kann  sich  der  alte  Ton  als  Gegenton  erhalten  wie 
z.  B.  in   Bürgermeister,    wobei   sogar   ein   Umspringen   der 
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Akzente  stattfinden  kann,  denn  in  manchen  Gegenden 
wird  Burgermeister  betont.  Anderseits  kann  der  alte  Ton 
auch  völlig  beseitigt  werden  und  das  zweite  Glied  zu 
gänzlicher  Unbetontheit  herabsinken,  vgl.  Viertel  aus 
Vierteil.  Auch  im  Indogermanischen  hat  es  Enklise,  Ver- 
einigung mehrerer  Wörter  unter  einem  Akzent  gegeben, 
und  diese  Annahme  ermöglicht  es  uns,  eine  Reihe  auf- 
fallender Erscheinungen  glatt  zu  erklären.  Ich  bemerke, 
daß  es  mir  immer  selbstverständlich  erschienen  ist,  daß 
die  im  folgenden  behandelten  Erscheinungen  der  Enklise 
zeitlich  weit  später  fallen  als  der  bisher  behandelte  Vokal- 
ausfall. Das  ergibt  sich  schon  daraus,  daß  diese  Er- 
scheinung, wie  man  sehen  wird,  jene  voraussetzt. 

185.  Abtönung  e — o.  Die  Abtönung  e  :  o  gehört  zu 
den  auffallendsten  Erscheinungen  in  den  idg.  Sprachen, 
und  sie  fällt  z.  T.  jedenfalls  stärker  ins  Ohr  als  die  Ab- 
stufung, besonders  im  Griechischen  und  Germanischen. 
Das  wirkliche  Vorkommen  dieser  Erscheinung  haben  wir 
§  49  behandelt.  Sie  geht  so  weit,  daß  man  scheinbar 
einen  ganz  beliebigen  Wechsel  von  e  und  o  findet.  Denn 
außer  in  den  besprochenen  festen  Kategorien  kommt  diese 
Abtönung  auch  sonst  vor. 

Zur  Erklärung  dieses  o  hat  man  schon  frühzeitig 
den  idg.  Akzent  herangezogen  und  zwar  den  sogenannten 
Nachton.  Im  Indischen  folgt  nämlich  auf  jeden  Haupt- 
ton (Udätta)  ein  Neben  ton,  Svarita,  und  das  idg.  o  schien 
in  vielen  Fällen  unmittelbar  nach  dem  Hauptton  zu  stehen. 
So  finden  wir  gr.  9epiü,  (pep0|nev,  qpepovTi,  öeöopK«,  öorrip, 
aber  ödüTiup.  Daher  ließen  Mahlow,  Die  langen  Vokale 
AEO.  161,  Fick,  GGA.  1880,  417  ff.  und  Möller,  PBr. 
Btr.  7j  495  ff.,  das  o  durch  den  Svarita  hervorgehen. 
Vorangegangen  war  ihnen  G.  Meyer,  KZ.  24,  227,  der 
idg.  tief  toniges  a  sich  in  o  wandeln  ließ.  Es  läßt  sich 
leicht  zeigen,  daß  diese  Ansicht  in  solcher  Form  unmög- 
lich richtig  sein  kann.  Denn  es  heißt  wohl  gr.  (pep-o-|Li€V, 
aber  auch  qpep-e-re,  qpep-u),  aber  cpep-eig.  Deshalb  be- 
standen die  Bedenken,  die  Kretschmer,  KZ.  31,  366  5".^ 
und  Baudouin  de  Courtenay,  IP.  4,  53  ff.,  erhoben 
haben,  wohl  zu  Recht.  Ich  habe  dann  IF.  10,  55,  die 
vorliegenden  Schwierigkeiten  zu  heben  versucht,  und  ich 
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glaube  die  Sache  weiter  gefördert  zu  haben.  Aber  Reste 
blieben  immer  noch  und  nun  ist  es  H.  Günter t,  IF.  37, 
1  ff.,  bv"s.  34  ff.,  gelungen,  auch  diese  zum  guten  Teil  zu 

beseitigen. 

Es  ergibt  sich  nun  folgendes:  Ein  vollstufiges  e, 
das  in  einer  Zeit  nach  der  Einwirkung  der 
idg.  Betonung  seinen  Akzent  verlor,  wurde  nun 
nicht  mehr  zu  h  oder  Null  geschwächt,  sondern 
wandelte  sich  in  o.  Es  ist  wohl  anzunehmen^ 
daß  sich  der  alte  Akzent  in  Form  eines  Gegen- 
tons erhielt. 

Dieses  Gesetz  ist  für  die  Erkenntnis  des  Baues  der 
idg.  Sprache  von  großer  Bedeutung. 

Die  Akzentverschiebung  kann  in  zweierlei  Weise  statt- 
finden, entweder  nach  rückwärts  oder  nach  vorwärts. 

Das  alte  Verhältnis  ist  im  allgemeinen  nur  im  Griech. 
deutlich  zu  spüren.  Hier  stehen  ganz  entschieden  End- 
betonung und  e- Vokalismus,  oVokalismus  und  zurück- 
gezogener Akzent  im  Zusammenhang.  Vgl.  hierzu  das 
reiche  Material  bei  Collitz,  BB.  10,  34. 

I.-Gegenton. 

a)  Bildungen  auf  -er,  -ör,  -en,  -ön.  Gr.  Traxi^p  *Vater'  : 
dirdriup,  XeiTro-Trdxuup,  |Lir]Tpo-TrdTUjp,  juTao-TrdTUjp,  bua-irdxujp,  iraTpo- 
TüdTUjp;  —  gr.  \XY\Tr\p''-)  'Mutter'  :  d-|LiriTUjp,  d^qpi-|ur|Top6c,  bva- 
|Lir)Tiup,  iraiu-iuriTUjp;  —  dvrip  'Mann'  :  dY-ilvuup,  dYair-riviJup,  dv-rivujp, 
bua-avujp,  qp^ia-rjvujp;  —  cppriv  'Sinn' :  d-q)pujv,  bai-qppuuv,  ^x^-qppuuv, 
öXoö-qppujv,  irepi-qppujv,  iroXu-^pujv,  öub-qppujv.  Scheinbar  folgt  nun 
in  allen  diesen  Fällen  das  o  unmittelbar  auf  den  Hauptton.  Aber 
das  ist  nur  scheinbar.  Denn  die  ursprüngliche  Betonut  g  von  dird- 
Tujp  war  *ci-TraTdjp,  wie  sich  z.  B.  aus  ai.  tvdt-pitäras  'dich  zum  Vater 
hebend'  ergibt.^) 

Dasselbe  Verhältnis  wie  oben  liegt  bei  den  Nomina  agentis  auf 
-ter  und  -tör  vor:  gr.  d|nuvTrip  'Verteidiger' :  drraiaüvTwp ;  —  ^qpdirxujp 
*der  Berührende';  —  ßaxrjp  'der  Einherschreitende'  :  ^Tnßr|TU)p ;  — 
ßorrip  'Hirt'  :  ^TrißdjTuup;  —  faaTY\p  'Bauch'  :  KoiXo-YdaTuup  'hohl- 
bäuchig';  —  Yevexrip  'Erzeuger'  :  bio-Tev^Tuup;  —  öuvbaiTuup  'Mit- 
esser' ;  —  bafiaairip  'Bändiger'  :  uavbaindTUjp  usw. 


*)  Die  eigentliche  Betonung  von  }Jir\Tr\p  und  öuYdrrip  war  *ixY\rr]p 
und  *OuYaTr|p,  was  sich  sowohl  aus  lariT^pa,  ^riT^peq,  öu^ax^pa  wie 
aus  ai.  mätd,  duhitd,  ahd.  muotar  mit  Sicherheit  ergibt. 

^)  In  dem  ai.  ä  in  offener  Silbe  scheint  ein  vortreffliches  Bei- 
spiel für  Brugmanns  Gesetz  vorzuliegen.  Vgl.  Wackernagel; 
Ai.  Gr.  1,  75.    Aber  der  Schein  trügt  hier. 
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Neben  diesen  Zusammensetzungen  stehen  aber  auch 
einfache  Worte  auf  -Tiup,  wie  z.  B.  ßOÜTuup  'Hirt'  neben 
ßoTrjp,  öujTUüp  'Geber'  :  öoirip.  Es  bereitet  kaum  ernst- 
liche Schwierigkeiten,  diese  Simplizia  aus  den  Zusammen- 
setzungen abzuleiten,  doch  muß  man  es  auch  als  möglich 
ins  Auge  fassen,  daß  schon  in  öiJUTiup  usw.,  idg.  *doför  eine 
Zusammensetzung  vorliegt.  Darauf  weist  der  mit  dem 
Akzentwechsel  Hand  in  Hand  gehende  Ablaut. 

b)  Vereinzelte  Fälle.  Neben  diesen  beiden  Kate- 
gorien steht  eine  große  Anzahl  einzelner,  sehr  beweis- 
kräftiger Fälle. 

Neben  dor.  iir]  in  iiri-tTOKa  'jemals',  got.  he  steht  ou-iruu  'noch 
nicht';  —  neben  gr.  -Kovxa  in  Teaaapd-Kovxa,  mir.  sehtmoga  findet 
sich  kein  e- Vokalismus,  -komt  tritt  niemals  außerhalb  der  Zusammen- 
setzung auf;  —  zu  1.  terra  'Land'  tjehört  extorris  'vertrieben';  — 
zu  1.  tellus  'Land'  stellt  sich  meditullium  'Binnenland';  —  gr.  ä- 
KoiTic;,  d-KOiTr)(;,  -rrapaKoiTiq,  -Kohriq  'Gatte,  Gattin'  :  Keixai  'liegt';  — 
1.  nölim,  ags.  nelle  aus  *n^-wol:\.  velim  (Solmsen,  Stud.  z.  lat. 
Sprachgesch.  10);  —  gr.  ^txiai-Zooc,  'Spalt  hervorbringend'  :  gr.  Zied 
*Spelt';  —  gr.  ^Yx^cjv-iuujpoc;  'lanzenberühmt'  :  got.  mers  'berühmt'. 
In  andern  Fällen  sind  die  Verhältnisse  etwas  verwischt.  U.  du-pur- 
sus,  gr.  bi-TTouq  'zweifüßig'  :  1.  pes  (gr.  Txoix;,  got.  fötus  nach  der  Zu- 
sammensetzung); —  arm.  mi-orji  'laövopxiq'  (gr.  öpxi«;  'Ilode')  :  lit. 
erzilas  'Hengst',  alb.  herd9  'Hode';  —  gr.  auTÖ-x^ujv,  ^voöi-x^uuv  usw.  : 
lit.  zeme  'Erde',  abg.  zemlja;  isoliert  gr.  x^'ijv  'Erde';  —  gr.  xpi-YUüvov 
'Dreieck'  :  1.  gertu  'Knie' ;  —  gr.  ev-bov  'im  Hause'  :  b^iiaq  'Gestalt', 
bea  TTÖiriq  'Hausherr';  —  gr.  ä-rroppoc;  'rückwärtsgehend',  äi^oppov 
'zurück,  wiederum'  :  ai.  drsati  'fließt',  1.  erräre  'irren'. 

2.  Nach  rückwärts  verschobener  Akzent. 
Außer  in  der  Zusammensetzung  konnte  aber  ein  e  einen 
Gegenton  erhalten,  wenn  der  Akzent  durch  irgendwelche 
Ursachen  verschoben  wurde.  Das  hat  nicht  selten  statt- 
gefunden, wie  sich  nachweisen  läßt,  während  wir  um- 
gekehrt aus  dem  Wechsel  von  e  und  o  auf  Akzentver- 
schiebung schließen. 

a)  Wechsel  in  der  Flexion.  Joh.  Schmi'dt,  Festgruß  an  Böht- 
lingk,  S.  100  hat  den  Wechsel  des  Akzentes  in  Adv.  wie  ai.  apäkd 
*fern',  apäJcdt  'aus  der  Ferne'  und  dem  Adjektiv  dpäkas,  adv.  upäke 
neben  üpäkas  'nahe  zusammengefügt'  mit  dem  Wechsel  von  e  und 
0  in  lat.  Adverbien  und  Adjektiven  in  Verbindung  gebracht,  1.  certe  : 
certo,  facilumed,  alted,  falisk.  rected,  osk.  amprufid,  aber  im  Adjek- 
tivum  alto,  recto.  Das  läßt  sich  daraus  erklären,  daß  die  oxytonierten 
Adjektiva  regelrecht  6-Vokalismus  hatten,  bei  dem  Übergang  des  Ak- 
zentes auf  eine  andere  Silbe  aber  der  alte  Akzent  als  Gegenton  er- 
halten blieb  und  e  sich  in  o  wandelte. 
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So  haben  wir  nebeneinander 

Gen.  der  kons.  St.  idg.  ptdes  und  *phdös, 

Gen.  der  Pronomina  ab^r.  cesd  und  gr.  toio  aus  Hbsjb, 

Instrumentale  auf  -e,   gr.  irn,    got.  ht  s.  o,,  ai.  pascd  'hinten', 

und  auf  -ö,  lit.  vüku,  got.  umlfa,  ahd.  tvolfu, 

Lokative  auf  -ei,  gr.  irei,  ^k61  und  -oi,  gr.  oikoi,  abg.  vlüce, 
Ablative  auf  -ed  und  -öd,  s.  o.  1.  rected  und  got.  /itrfrc  'hierher'» 

hadre   'woher'  :  1.  subito  und  got  haprö  'von  wo',  papro  'von  da* 

aus  *tdtröd, 

1.  PI.  idg.  -mtfs  in  gr.  dor.  ^a|Lid<; :  -wos  in  1.  agimus  aus  *dgomhSy 
3.  PI.  idg.  •s^nit'sie  sind',  gr.  eiai,  got.  smrf :  -on<i  in  I.  agunt  usw. 

Anm.  In  einer  ganzen  Reihe  von  Fällen  gibt  es  aber  keinen 
Wechsel  von  e  und  o,  sondern  entweder  nur  e  oder  nur  o.  So 
findet  sich  nur  e  im  Nom.  Plur.  der  kons.  Stämme,  idg.  pM-es,  in 
der  2.  PI.  idg.  4e,  1.  ferte^  gr.  (p^pere  und  o  nur  im  N.  Sg.  gr.  XuKoq, 
1.  lupus,  Akk.  gr.  Xökov,  1.  lupum,  in  Dat.  Sg.  gr.  Xukiu,  1.  Iu2)ö,  lit. 
vükut,  im  G.  PL  gr.  deüjv,  1.  nummum  (got.  (7a^e  kann  man  unmöglich 
für  alt  halten),  1.  Sg.  gr.  ?qpepov,  sowie  qpdpu»,  1.  fero,  got.  ba(ra  usw. 
Für  die  Formen  auf  -om  suche  ich  die  Aufklärung  in  einem  Wandel 
Ton  -em  zu  -om,  vgl.  IF.  32,  214  ff. 

b)  Wechsel  des  Vokals  in  den  stammbildenden 
Elementen. 

a.  en-,  -on-Stämme.  Das  alte  Verhältnis  zeigt  sich  an  Einzel- 
fällen. Vgl.  gr.  aöxrjv,  ^oariv,  KT)(pr)v,  boöir|v,  Kuj\r|v,  \i|Lir)v^  iToi|Lir|v, 
Tnjd^iriv,  auj\r|v,  ()\ir\y,  Keßprjv,  Kiüq)r)v,  Ieipr|v,  TpoiZIriv,  'QXrjv  :  aT^uuv, 
al'iLiuJv,  ÖK|Liujv,  ä|ußu)v,  äSuüv,  ßpax'ujv,  y eixuiv,  Y^puuv,  fXdnu^v,  yviJü|hu)v, 
ba{|Liu)v,  beibrmujv,  dveijiujv,  ^XeriiiUiv,  ibuujv,  kiujv,  iroXuKTriiLiuiv, 
dnqpiKxiovei;,  dKUjuujv,  kucuv,  ^TriXr)(j|i(Juv,  |Lir)KUJV,  vonnuiv,  öirdujv, 
oöpaviu^v,  irduiuv,  iriuiv,  irXeu^ujv,  dirpotY^ujv,  irdi^w^^»  (Jirdbuuv,  t^k- 
Toiv,  T6pd|iujv,  T^p.uujv,  TXr|^iu;v,  Tprjpujv,  dqppdbfiujv. 

Anm.  Natürlich  gibt  es  Ausnahmen,  wie  etpr^v,  "EXXtiv,  &p<sr\v, 
die  auf  späterer  Verschiebung  beruhen  dürften.  Ganz  andrer  Art 
sind  die  durchweg  endbetonten  Wörter  auf  -ujv,  die  Kollektiva  sind 
oder  die  Menge  irgendeines  Dinges  bezeichnen,  wie  diuTreXdiv,  aö- 
Xdiv,  ßoüjv,  Xei|Lidjv,  XouTpd»v,  ttuXujv,  aiiJüv,  xei^djv,  x'^Jt^v. 

ß.  Den  oxytonierten  Stämmen  auf  euq  stehen  barytonierte  auf 
-uj<;  gegenüber  :  iTnreOq,  Kepa\ie\}q,  iropd^eO?,  xa\Ke(j<i,  ßaaiX€0<;  usw. : 
irdTpujq,  ^/|Tpui(;  fjpujt;. 

f.  Den  oxytonierten  adjektivischen  ^5-Stämmen,  eöfevrjc;  usw., 
stehen  barytonierte  Neutra  auf  -os  gegenüber,  gr.  t^vo<;. 

b.  Den  oxytonierten  Verwandtschaftsnamen  auf  -ter,  -er  stehen 
barytonierte  auf  -tör.  ör  gegenüber.  Es  heißt  gr.  irarrip,  got.  fadar^ 
ai.  pitd,  gr.  \xr\'xipa.,  ahd.  muotar,  ai.  mätd,  gr.  du^ax^pa,  ai.  duhitd^ 
dvrip,  ai.  ndram  gegenüber  gr.  qppaxujp,  got.  brößar,  ai.  bhrdtäy  abg. 
bratü  und  idg.  *sw^sör,  ai.  svdsä,  gr.  ?op€(;,  1.  soror. 

Anm.  In  dem  Falle  von  idg.  *swesör  kann  wohl  eine  Zu- 
sammenietzung  vorliegen,  wie  schon  Brugmann,  Gu.  Stud.  9,  394 
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angenommen  hat,  aus  swe,  das  wir  in  1.  suus  *sein,  eigen'  haben 
und  einem  *sero-  *Weib'.  Dies  steckt  zunächst  in  ai.  tisräs^  ddtas- 
ras,  ai.  teoir  =  Hisöres,  den  Femininen  zu  3  und  4,  vgl.  Heringe  r, 
IF.  It),  171  und  vielleicht  in  1.  uc-sör,  bei  dem  man  den  ersten  Be- 
standteil mit  ai.  vasä  'GeHebte'  oder  mit  *wegh  'fahren',  1.  veho  ver- 
binden kann.  Auch  'vier',  idg.  kw'etiidr-  könnte  mit  Meringer 
a.  a.  0.  als  Zusammensetzung  ein  idg.  *iver  'Mann'  enthalten. 

€.  Es  gibt  eine  Reihe  von  barytonierten  Neutren  auf  -r,  näm- 
lich die  bekannten  heteroklitischen  r-,  n-Stämme,  wie  gr.  ouOap 
'Euter',  firrap  'Leber'.  Dem  gegenüber  steht  eine  Anzahl  von  Worten 
mit  Wurzeli^etonung  und  Dehnstufe  des  Suffixes  nebst  Abtönung, 
nämlich  gr.  üb-uip  'Wasser',  -rr^X-wp  'Ungetüm',  dd\b-ujp  'Wunsch', 
T^Kn-Dup  'Ziel,  Ende,  Grenze',  eX-uup  'Beute'.  Wir  sind  gezwungen, 
hier  einen  Nebenton  anzunehmen.  Vielleicht  gehören  die  beiden 
Kategorien  gar  nicht  zusammen. 

Z.  Der  Komparativ  mit  dem  Suffix  -jes  zeigt  Wurzelbetonung 
und  entsprechend  o-Abtönung  im  Suffix,  vgl.  gr.  [iieiZiujv,  1.  maior, 
got,  hlinäöza.  Auch  hier  wird  man  einen  Gegenton  annehmen  müssen. 

r\.  Das  Partizipium  Perfekti  Akt.  wird  mit  einem  Suffix  -wes 
gebildet.  Dieses  zeigt  -o-Stufe  u  n  d  Endbetonung,  gr.  eibujc,  ai.  tnd- 
vdn,  bildet  also  entschieden  eine  Ausnahme.  Aber  hier  sind  auch 
die  obliquen  Kasus  ai.  vidüsä,  vidüse  unregelmäßig  betont,  so  daß 
man  auch  für  die  starken  Kasus  eine  Akzentverschiebung  annehmen 
darf.  Diese  wird  auch  durch  den  Vokalismus  der  Wurzelsilbe  von 
gr.  eihihc,  'wissend',  got.  weit-wöps  'Zeuge'  nahe  gelegt.  Diese  Form 
setzt  zweifellos  ein  idg.  *weid-wds  voraus. 

3.  Nach  vorv^ärts  verschobener  Akzent.  Auch 
wenn  wir  die  oben  angeführten  Fälle  als  richtig  annehmen, 
so  bleibt  doch  noch  eine  Anzahl  von  Ausnahmen  übrig, 
die  zu  erklären  H.  Güntert,  IP.  37,  1  ff.  gelungen  ist. 
i  Der  Akzent  konnte  nämlich  nicht  nur  nach  rückwärts, 
sondern  auch  nach  vorwärts  verschoben  werden.  Auch  in 
diesem  Falle  ging  ein  vollstufiges  e  in  o  über. 

Hierher  gehören  folgende  Kategorien. 

a)  Die  Feminina  auf  -ä  haben  normalerweise  Endbetonung 
und  zeigen  deshalb  in  einer  Reihe  von  Fällen  Schwundstufe  der 
Wurzel.  Z.  B.  ai.  gnd,  gr.  ^uvri  'Weib':  —  ai.  grivd,  s.  c/riva  'Mähne'; 
—  ai.  jjd  'Bogensehne',  lit.  gljä  'Faden';  —  gr.  önixXr]  'Nebel',  s. 
mägla  aus  *maglä;  —  ai.  bhidd  'Spaltung'  usw.  Ich  sehe  in  diesen 
die  älteste  regelrechte  Schicht  dieser  Kategorie. 

Uligleich  häufiger  sind  die  endbetonten  «-Stämme  mit  o-Rufe. 

Beispiele:  diuoißq  'Wechsel'  :  diieißuj;  —  doibr)  'das  Singen'  : 
delbu);  —  ßo\r)  'Wurf  :  ßdWuj;  —  öpoiyr)  'Hilfe'  :  dpriYUj;  —  dvaroXri 
'Aufgang'  :  dvaxeXXuj;  —  d^opd  'Markt'  :  dYeipuj;  —  dXoiqprj  'Salbe' : 
dXeiqpuj;  —  ßpovTr)  'Donner'  :  ßpefiuu  usw.  Die  Beispiele  aus  dem 
Griech.  sind  außerordentlich  zahlreich.     Dazu  lat.  toga  'Toga'  :  teg» 

Hirt,  Indogermanische  Grammatik.    II.  12 
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'decke'.     Im  Germanischen  finden  wir  ahd.  lera  aus  *laizd  'Lehre', 
ahd.  era  'Ehre'  usw. 

b)  Die  Kausative  und  Iterative,  idg.  auf  -ejeti  haben  in 
der  Wurzelsilbe  ganz  gewöhnlich  o-Vokalismus.  Dieses  o  steht  vor 
dem  Akzent. 

Beispiele:  gr.  ßpo^^uj  'summe' :  ßpd|uuj;  —  dvxi-ßoXduu 'begegnen: 
ßdWuj;  —  Oü|Lio-ßop^u)  'das  Herz  verzehren'  :  lit.  ger'ü  'trinke';  — 
ßou-KoXeo)  'weide  Rinder'  :  KdX\o|aai;  —  boKeuj  'scheine';  —  bpo)Li^iu 
'laufe'  :  bpa|uiJuv;  —  ox^tu  'trage'  :  iyijdi',  —  aToix^iu  'in  einer  Reihe 
stehen'  :  OTeixu;   usw. 

c)  DieNominaauf-eOq.   Gr.  djuoXYeOq  'Melkeimer'  :  d|ui^XYUj ; 

—  ^lußoXeO«;  'Pfropf  :  ßdXXtu;  —  yoveuq  'Erzeuger' :  yevo^  'Geschlecht'; 

—  TOKeuq  'Vater'  :  tiktuj  'erzeuge';  —  qpoveiK;  'Mörder'  :  deivuj  'töte'; 

—  uoiLnreuq  'Begleiter'  :  ni\xjz{a  'sende';  —    rivioxeui;  'Wagenlenker'  : 
exuJ  'halte'. 

d)  Die  Oxytona  auf  -6q. 

diuoißöc;  'Stellvertreter'  :  öiaeißcü  'wechsle';  —  doibö(;  'Sänger'  : 
deibuü  'singe';  —  Xottöc;  'Schale'  :  XeTruj  'schäle';  —  voiliö<;  'Weide- 
platz, Futter'  :  vduuu  'verteile';  —  ttohttöc;  'Begleiter' :  -rreiuTruj  'sende'; 

—  aKOTTÖ?  'Späher'  :  öK£iTTowai  'spähe';   —  xpoTröc;  'Lederrieraen'  : 
Tp^TTuu  'drehe';  —  Tpoxö(;  'Rad'  :  xp^x^  'laufe'  usw. 

186.  Ausnahmen.  Wenn  nun  auch  die  angeführten 
Fälle  das  Gesetz  recht  wahrscheinlich  machen,  so  bleiben 
doch  immer  noch  einige  Ausnahmen  übrig,  die  zu  be- 
seitigen ich  mich  IF.  32,   209  ff.  ^)  bemüht  habe. 

1.  Niemals  finden  wir  im  Akk.  Sg.  der  zweiten 
Deklination  ein  em  und  ebensowenig  in  der  1.  Sg.  e(pepov. 
Ich  habe  daraufhin  a.  a.  O.  angenommen,  daß  wir  es  hier 
nicht  mit  der  sonstigen  Abtönung  e — o  zu  tun  haben, 
sondern  daß  e  vor  tautosyllabischem  m  zu  o  geworden 
ist.  Zweifellos  werden  durch  diese  Annahme  eine  ganze 
Reihe  von  Schwierigkeiten  beseitigt.  Vgl.  hierzu  auch 
Güntert,  IF.  37,  62. 

2.  Der  Typus  genos  enthält  o  im  Nachton.  Ich  habe 
a.  a.  0.  230  eine  Zusammenstellung  angenommen.  Zweifel- 
los verhält  sich  gr.  T^vo(g  :  euYevr|(;  wie  öüuTiup  :  ÖOTtp. 

3.  Der  Typus  -bhöros,  gr.  -qpopo^  und  -bhorös,  gr.  -cpopo^ 
ist,  wie  man  heute  wohl  mit  Sicherheit  sagen  kann,  in 
der  Zusammensetzung  entstanden.    Noch  im  Griechischen 


^)  Auch  u.  d.  Titel  «Fragen  des  Vokalismus  und  der  Namen- 
bildung im  Indogermanischen»  1914  besonders  erschienen. 
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und  Altbulgarischen  liegt  er  deutlich  vor.  Vgl.  für  das 
Griechische  die  Dissertation  von  H  ackert,  De  nominibus 
agentis  ope  sufixi  -o  formatis  quae  in  vetere  lingua  Graeca  ex- 
tant,  Münster  1913,  aus  der  ich  folgende  Beispiele  entnehme: 

au-q)opßö(;,  ^KttTTißöXo^,  ^KrjßöXoq,  dTTeaßö\o<;,  bri|aoßöpo<;,  du|jLO- 
ßöpoq,  lobÖKoq,  ßoridöog,  ßouKÖXog,  eipoKÖiuoq,  duoaKÖoq,  dYpovöiaog, 
KcpaoHöo^,  eipoKÖ|uo<;,  aiiröXoq,  oiiuvoTtöXoc;,  öveipo-rröXoq,  irovroiröpo^, 
öboiTTÖpoq  deoTrpöiToq,  luoYoaTÖKOc;,  aKUTOTÖ|aoq,  öuiuoqpOöpoq,  dvbpo- 
qpöpoq,  deOXoqpöpo^,  oCvoxöo^.  Allerdings  war  der  Typus  ursprünglich 
endbetont,  und  es  könnte  hier  auch  die  Güntertsche  Erklärung  an- 
gewendet  werden.     Doch  ist   mir  meine  Ansicht  wahrscheinlicher. 

Im  Slawischen  finden  wir  in  folgenden  Fällen  unsern  Typus 
nur  in  der  Zusammensetzung  belegt  :  iz-borü  'electio',  raz-dorü 
'schisnia',  za-klopü  'claustrum',  po-klopü  'cooperculuni',  pokonu 
'initium',  nalogü  'invasio',  sg-logü  'consors  tori',  o-motü  'limbus', 
po  norü  'locus,  ubi  fluvius  sub  terram  absconditur',  iz-nosü  'qjopct', 
podü-porü  'fulcrum',  sü-porü  'rixa',  vü-prosü  'interrogatio',  vn-sorü 
'asper',  pro-storü  'spatium'  voje-voda  'belli  dux',  po-vora  'dvaqpopeOg', 
za-vora  'vectis',  iz-vorü  'fons',  otü-Ukü  'reliquiae'  usw.  Vgl.  IF.  32,  306. 

4.  Das  0  im  Perfektum,  gr.  öeöopK€,  trotzt  bisher 
jeder  Erklärung.  Da  aber  neben  dem  o  sicher  auch  die 
Dehnstufe  steht,  so  haben  wir  es  höchstwahrscheinlich 
mit  einer  nominalen  Form,  d.  h.  den  eben  genannten 
e-o-Stämmen  zu  tun,  wofür  ich  IF.  32,  816  einige  Be- 
weise angeführt  zu  haben  glaube. 

Damit  ist,  glaube  ich,  die  Herkunft  des  o  aus  e 
im  wesentlichen  aufgeklärt.  Es  ist  eine  sekundäre  Er- 
scheinung, die  man  in  aller  Kürze  wohl  dahin  bestimmen 
kann:  Unbetontes  vollstimmiges  e  wurde  zu  o. 

187.  Die  Abtönung  e-ö.  Auch  die  Abtönung  -eo  ist  sehr 
stark  verbreitet,  wenngleich  die  Einwirkung  des  Akzentes 
hier  nicht  so  deutlich  zu  spüren  ist  wie  bei  dem  Ver- 
hältnis e  :  0. 

Die  langen  Vokale  haben  zweierlei  Ursprung,  sie 
können  Dehnstufen  der  Kürzen,  und  sie  können  ur- 
sprünglich sein.  Die  ursprünglichen  Längen  sind  be- 
sonders zu  behandeln,  da  H.  Pedersen,  KZ.  38,  404 
behauptet  bat,  sie  lauteten  nicht  mit  ö,  srtndern  mit  ä  ab. 

Gr.  F^erf.  gppuJYö,  i5)ibH  'Riß,  Ritze,  Spalte',  pi^Y»!  'Riß', 
f>ujxuö(;  'Riß'  :  f)riYvi)|ui  'breche',  Gen.  ^riY|uivo(;  'liobes  Meeresufer, 
Brandung';  hier  könnte  D  vorliegen.  —  Perf.  gr.  civeujaöai,  dqpeujvxai: 
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gr.  i'r||Lii  'werfe',  f^Ke,  1.  jecit;  —  gr,  Oiur)  'festgesetzte  Strafe',  Ouu|lxÖ(; 
'Haufe'  :  gr.  riöiiini  'setze',  Aor.  ^OriKe,  1.  fecit;  —  Aor.  Kaxaaßüjaai 
bei  Herondas :  Aor.  ^aßr^v  'auslöschen' ;  aßr|  gehört  aber  zu  aßeq  in 
la^eaa  und  ist  wohl  eine  leichte  Basis.  —  X^Pk  'abgesondert,  ge- 
trennt' :  xn^o?,  Xn^^og  'Mangel',  Bedürfnis',  XHPO?  'beraubt,  entblößt'; 
—  aujTO? 'Flocke,  Wolle' :är||ui 'wehe';  —  ^YX^öi-inujpoc;  'speerberühmt', 
tö-|LAU)po<;  'pfeilberühmt'  :  got.  mers  'berühmt';  —  dpuüyög  'Helfer'  : 
ÄpHYiw  'helfe';  — ■  YiYvdbcJKeiv  'erkennen',  1.  nösco,  nötus  'bekannt'  : 
ahd.  knäen  'kennen',  urJcnät  'Erkenntnis';  —  Yvujxöq  'blutsverwandt', 
got.  knöds  f.  'Geschlecht',  ahd.  kniiot,  ahd.  knuosal  'Geschlecht',  lett. 
znöts  'Schwiegersohn,  Schwager'  :  Yvr)aio^  'vollbürtig';  —  ahd.  spuot 
'Eile'  :  abg.  speti  'Erfolg  haben',  lit.  speti  'Muße,  Raum  haben';  — 
\.  ftös,  got.  hlöma  'Blume',  ahd.  hluot  'Blüte'  :  ags.  hl0td  'Blüte';  — 
1.  lörum  'Riemen'  :  eöXripa,  dor.  aiiXripa  'Zügel';  —  u)ku?  ai.  äsus 
'schnell',  1.  öcior  'schneller'  :  ahd.  g  ähi  'jäh';  —  xaXaiTTUjpoq  'Elend 
erduldend,  unglücklich' :  Trr||Lia  'Leid',  irripöq  'gelähmt,  blind';  —  1.  rödo 
'nage,  benage' :  ahd.  m^t  'scharf  von  Geschmack,  wild'.  L.  rädo  trenne 
ich  hiervon;  ai.  rddati  'kratzt,  ritzt,  gräbt,  hackt,  nagt'  würde  für 
rödo  D.  nahelegen;  —  eiuj^a  'bin  gewohnt'  :  1.  suevi,  got.  sidus 
*Sitte';  —  cpdjyu)  'röste,  brate' :  ahd.  häjan  'fovere,  refricare';  —  Tpu^yoi 
'nage'  :  T^xpriiai,  rpriTÖq  'durchbohrt';  —  (iTroqpujA.ioq  'nichtig'  :  (prjXöq 
'betrügerisch'.  Könnte  wohl  auch  ä  sein;  dazu  got.  balwa-wesei  'Bos- 
heit'; —  L  sölor  'tröste,  lindere,  beschwichtige'  :  got.  sels  'gut',  gr. 
\kr\\i\  aus  *i;islemi  'bin  gnädig'. 

Wenngleich  zweifellos  in  einer  Reihe  von  Fällen  D 
vorliegt,  so  gilt  das  doch  schwerlich  von  allen  Fällen, 
und  so  dürfte  Pedersens  Regel  kaum  zu  Recht  bestehen. 
Über  die  Abtönung  e  :  ä  vgl.  §  191. 

188.  Abtönung  eiöim  Litauischen.  Lit. ö  und  uo.  Eine 
besondere  Rolle  spielt  in  dieser  Frage  das  Litauische. 
Denn  ganz  zweifellos  steht  hier  ö,  lett.  ä  im  Ablaut  zu  e. 
Das  Material  findet  sich  bei  Leskien,  Ablaut  der  Wurzel- 
silben im  Litauischen,  370. 

Lit.  bekti  'laufen'  :  bögmti  'etwas  flüchten,  fortschaffen';  —  lett. 
hrekt  'schreien'  :  brak'et  'schreien';  —  lit.  gleb'u  'umfassen',  lett. 
glebt  :  lit.  glöbti  'umarmen',  lett.  glabt  'retten,  schirmen';  —  ht.  plekti 
'prügeln'  :  lit.  plökas  'Estrich';  —  lit.  reti  'heftig  losschreien'  : 
lett.  rät  'schelten';  lit.  kons  'Wabenhonig,  Honigscheibe  der  Bienen', 
lett.  kärites  'Bienenzellen   mit   Honig'  :  gr.  Kiqpö?,  1.  cera  'Wachs'. 

Lit.  ö,  lett.  ä  i^t  in  ganz  sichern  Fällen  Vertreter  des 
idg.  ä,  vgl.  §  97,  während  uo,  vgl.  §  58,  auf  idg.  ö  zurück- 
geht. Aber  es  hat  mit  diesem  ö  eine  besondere  Bewandt- 
nis. Es  ist  durch  ein  folgendes  u  oder  einen  Nasal  ver- 
dumpft  worden,  und  so  bleibt  es  dabei,  daß  lit.  ö,  lett.  a  , 
der  normale  Vertreter  von  idg.  ö  ist. 
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189.  Sonstige  Abtönung.  Während  die  Abtönung  e  :  o, 
e  :  ö  über  jeden  Zweifel  erhaben  ist,  und  auch  die  Gründe 
für  sie  einigermaßen  klar  sind,  schien  es  mit  den  sonstigen 
Fällen  der  Abtönung  nicht  so  sicher  zu  stellen.  Wir  be- 
sitzen drei  idg.  Grundvokale  e,  a,  o  und  man  behauptet 
nun,  auch  a  und  o  (ä)  hätten  eine  Abtönung  zu  d  er- 
fahren. Man  stellte  daher  d  :  o  und  a:  ö  auf.  An  und 
für  sich  folgt  aus  der  Tatsache,  daß  e  unter  irgendwelchen 
Bedingungen  zu  o  wurde,  noch  nicht,  daß  dasselbe  auch 
mit  a  geschehen  sei.  Im  Russischen  ist  bekanntlich  hartes 
e  zu  0  geworden,  aber  a  durchaus  nicht.  Entscheiden 
kann  hier  nur  die  tatsächliche  Untersuchung,  und  selbst 
wenn  wir  Abtönungen  a  :  o  und  ä  :  ö  fänden  (von  ä  :  o 
kann  man  als  ganz  problematisch  absehen),  so  ist  noch 
lange  nicht  erwiesen,  daß  sie  auf  denselben  Ursachen  be- 
ruhen wie  die  von  e  :  o. 

190.  Abtönung  a  :  o.  Die  Untersuchung  wird  dadurch 
erschwert,  daß  die  Östlichen  Sprachen  a  und  o  zusammen- 
fallen und  uns  daher  keinen  Stoff  bieten.  In  Betracht 
kommen  nur  Griechisch,  Italisch,  Keltisch  und  Armenisch. 
Aber  auch  bei  diesen  Sprachen  ist  Vorsicht  nötig,  weil 
in  einer  Reihe  von  Fällen  o  aus  a  und  umgekehrt  neu 
entstanden  sind. 

Hierhin  gehören: 

I  1.  Im  Lat.  ist  ov  in  vortoniger  Silbe  zu  av  geworden,  vgl.  Ab- 

!  laut  17,  Solmsen,  KZ.  37,  Iff.,  Kretschmer,  KZ.  37,  274  ff.  Vgl. 
I  \laväre  'waschen',  laväcrum  :  gr.  Xo^uü  'wasche';  —  cavere  'sich  hüten'  : 
gr.  Ko^uü  'merke' ;  —  avillus  :  ovis  'Schaf.  Dazu  nach  1.  auhuhulcus 
'Schafhirt';  —  favissae  'alte  Steinbrüche'  :  fovea  'Grube';  —  1.  favere 
'geneigt  sein'  :  alat.  fove  ==  fave;  —  1.  caverna  'Höhle'  :  *covos  'hohl*, 
das  noch  in  portug.  covo  fortlebt;  cavus  ist  Analogiebildung;  — 
1.  pavere  'sich  ängstigen,  vor  Furcht  zittern'  :  gr.  ttto^uu  'scheue*. 

2.  Idg.  t  ist  im  Lateinischen  wohl  durchaus  durch  a  vertreten, 
Tgl.  §  106;  110, 1 12.  Dadurch  kann  natürlich  eine  Abtönung  a  :  o  vor- 
getäuscht werden,  wenn  etwa  die  Stufe  e  nicht  belegt  ist. 

3.  Im  Griech.  ist  nach  Job.  Schmidt,  KZ.  32,  371  vortoniges  a 
vor  folgendem  o  oder  einem  sonstigen  dunkeln  Vokal  zu  o  geworden. 
Vgl.  auch  Hirt,  Handbuch  der  gr.  L.  u.  F.  165.  So  finden  wir  att. 
öppuubeiv  neben  ion.  dppujbeiv  'fürchten'  u.  v.  a.  So  sind  weiter  zu 
erklären;  ion.  ou\a(,  att.  öXai  'grob  geschrotene  Gerstenkörner'  aus 
*6\Ja\ :  dX^u)  'mahle';  —  gr.  650?  'scharf  :  1.  acus  n.  'Granne';  — 
oo(p6<;  'weise'  :  adqpa,  ffacpri?  'klar,  einleuchtend'  u.  a. 
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Auf  Grund  dieser  abzuziehenden  Fällig  habe  ich  früher 
die  Abtönimg  a  :  o  überhaupt  geleugnet.  Icli  kann  das 
heute  nicht  mehr  tun,  da  sich  allmählich  zahlreiche  Fälle 
angefunden  haben,  in  denen  ein  Wechsel  von  a  mit  o 
vorliegt.  Allerdings  haben  wir  keinen  Anhalt  für  die 
Annalime,  daß  dieser  Wechsel  der  Abtönung  e  :  o  parallel 
geht^  ja  es  ist  nicht  einmal  sicher  auszumachen,  ob  a  zu 
0  oder  o  zu  «  geworden  ist. 

Beispiele:  1.  auris,  got.  ausö,  lit.  ausis,  abg.  ucho  'Ohr',  gr. 
ddvda  aus  *ausanthä  "^eiboq  ^vujxiou  irapa  'A\K|Liävi'  :  gr.  oij?  'Ohr';  — 
lat  au-  'weg'  :  gr.  oO,  oOk  'nicht';  —  1.  aemidus  'tumidus,  ireqpuari- 
^€vo^',  arm.  a^YwMm 'schwelle' :  gr.  oibduj 'schwelle',  olbo^' Geschwulst';  — 
1.  ancus  'qui  aduncurn  brachium  habet',  gr.  ciykujv  'Bug,  Ellenbogen'  : 
1.  uncus  'gekrümmt',  gr.  öyKO^  'Widerhaken';  —  1.  arduns  'hoch, 
steil'  :  arm.  ordi  'Sohn',  gr.  öpOöc;  'gerade'  (mit  tJ-Vorschlag);  — 
gr.  XdaKUJ  'spreche'  :  1.  loquor  'spreche';  —  gr.  alaa  'gebührender 
Teil,  Gebühr',  bi-aiTäadai  'ordnen,  verwalten',  osk.  aeteis  'pariis'  : 
gr.  o1to(;  'Los,  Geschick,  Schicksal';  —  gr.  iTai<;,  iro/ic,  uaOq,  :  gr. 
TToO?  (J.  Schmidt,  KZ.  82,370^),  trotz  Solmsen,  KZ.  37,  U,  1.  puer  aus 
pouer,  gr.  TruuXoq  'Fohlen,  Füllen';  —  gr.  otKpK; 'Spitze',  ötKUJv 'Wurf- 
spieß', 1.  acies  usw.  :  alat.  ocris  'mons  confragosus',  mediocris,  u. 
ukar,  G.  ocrer  'Berg',  gr.  ÖKpic;  'ßergspitze',  gr  ötivr\  'Egge',  1.  occa, 
ahd.  egida\  — *  gr.  d|Livö<;,  1.  agnus  'Lamm'  :  m-kelt.  *ognos,  air. 
üan,  kymr.  oen;  —  1.  angulus'Ecke,  Winkel',  arrn.  «nÄ;mn 'Winkel' : 
1.  unguhis  'Fingerring';  —  1.  capo,  capus  'Kapaun'  :  gr.  KOTrd(;  'be- 
schnitten, gestutzt',  Koui^  'Messer',  KÖiravov  'Schwert',  kötttuj  'schlage'. 
Unsicher,  da  lat.  a  idg.  h  sein  kann;  —  1.  atröx  'gräßlich,  scheußlich' : 
1.  ödi  'hasse'.  Mir  nicht  wahrscheinlich.  Auch  hier  ließe  sich  a  als 
t)  fassen;  —  1.  avis  'Vogel'  :  gr.  oiujvö(;  'großer  Vogel,  Raubvogel';  — 
1.  hadius  'kastanienbraun'  :  air.  hnide  aus  *bodius  'gelb',  gall.  Bodio- 
casses',  —  1.  caenum  'Schmutz,  Kot',  'Unflat',  ohscmus  :  cünire  'stercus 
facere'  aus  *koimre\  —  gr.  fiiKavöq  'Hahn',  1.  cano,  air.  canim  '  ich 
singe',  got.  hana  :  1.  ciconia,  prän.  cönia  'SLorcth',  ahd.  huoti;  — 
1.  capto  usw.,  capsa  'Behältnis',  gr.  KairexK  'Hohlmaß',  ai.  kapatl 
*zwei  Handvoll'  :  gr.  Kubirri  'Griff",  HL  kuopä  'Lösegeld  für  gepfändetes 
Vieh,  Pfandgeld',  lett.  kuopi  'auf  einen  Haufen  bringen';  —  gall. 
cart'us,  mir.  carr  'biga'  :  ^mKOupo(;  'zu  Hilfe  eilend'  (aus  -KOpaoc;), 
1.  currus  'Wagen';  —  gr.  Kau\ö(;  'Stengel',  1.  caulis,  lit.  käulas 
'Knochen'  usw.  :  gr.  KÖor  Koi\iij|uaTa,  mir.  cüa  'hohl',  1.  cavus  aus 
*covos,  vgl.  port.  cova,  span.  cueva  'Höhle',  gr.  KoiXot;  'hohl';  —  gr. 
bibdJKUJ  'lehre'  :  1.  doceo  'lehre';  1.  disco  kann  sich  zu  bibdöKUJ  ver- 
halten wie  ai.  dadhmäs  :  gr.  Tideiuev  (s.  u.);  —  aubr)  'Stimme'  :  hom. 
o\)hY\eaoa,  vgl.  W.  Schulze,  Qu.  Ep.  1 7^;  —  ].fax,facula,  gr  biaq)daaeiv. 
biaqpaiveiv,  lit.  zväke,  könnte,  da  eine  V^  fehlt,  idg.  d  enthalten,  und 
daher  könnte  ].  focus  'Herd'  sehr  wohl  trotz  Walde  hierher  gestellt 
werden.  Dazu  D.  9Uüvp "  cpdoc,  Hesych;  —  1.  fastlgium  'Spitze,  Gipfel' 
aus  *farst-,  air.  harr  'Schloß.  Gipfel'  :  mir.  horr  aus  *horsos  'groß, 
stolz' ;  —  gr.  mvo^  'Rede',  aiiioq  'schuldig',  eig.  'eidlich  verpflichtet'  : 
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mir.  oeth  'Eid';  —  1.  hasta  'Stange,  Stab'  :  u.  hostatu  'hastatos', 
anostatu  *non  hastatos';  —  gr.  XdKKO«;  'Vertiefung,  Loch',  1.  locus  : 
ir.  loch  'See';  —  1.  sannen,  sarmentum  'Zweig'  :  gr.  öpirr)?,  dor. 
öpiraS  'Reis,  Schaft,  Stab';  —  1.  scabo  'schabe',  got.  skaban,  abg. 
skobli  'Schabeisen'  :  1.  scobis  'Schababfall,  Feilstaub',  scoblna  'Feile, 
Raspel';  —  1.  scalpo  'kratze,  ritze'  :  gr.  ököXoiv  'spitzer  Pfahl';  — 
gr.  KXr^iq,  1.  clävis  'Schlüssel'  :  gr.  kXoiöc;  'Halshand';  —  gr.  aupa 
'Hauch'  :  ovpoc,  'günstiger  Wind'.  Da  a  neben  sich  eine  D  ä  hnt,  vgl. 
1.  äcer  'scharf  neben  aciBs  'Schärfe',  so  kann  man  auch  Fälle  des 
Ablauts  ä  :  o  heranziehen,  wie  TTxriöauu  'setze  in  Schrecken',  \.  pavor 
'Angst,  Beben'  :  gr.  Trxoia  'Scheu,  Furcht';  —  gr.  dpävoq  'Sitz,  Bank, 
Schemel' :  gr.  dpövoc;. 

191.  Abtönung  a  :  o.  Die  Abtönung  ä  :  ö  habe  ich 
in  meinem  Ablaut  ebenso  wie  die  von  a  :  o  geleugnet, 
und  H.  Pedersen  hat  dem  KZ.  38,  403  beigestimmt. 
Eine  Entscheidung  kann  nur  das  Material  geben. 

Beispiele:  gr.  qpwvr)  'Stimme'  :  gr.  qpri|Lii  'spreche',  1.  fäma.  H. 
Pedersen  vergleicht  a.  a.  0.  qpuuvri  mit  abg.  zvonü  'sonus',  was 
zweifellos  angeht.  —  Gr.  utujS  'scheu,  schüchtern'  :  uTr\aouj  'in 
Furcht  und  Schrecken  setzen'.  —  Gr.  ßuu]a6q  'Gestell,  Untersatz  des 
Wagens,  Altar,  Grabhügel'  wird  zu  ßä-  'gehen'  gestellt,  kann  aber 
ebensogut  mit  D  zu  idg.  g^eme,  got.  qiman  gehören,  vgl.  ai. 
-gämin  'gehend'.  —  Gr.  x^öiUKTai '  xeOuiuujTai,  xeöuJYiu^va ' |Lieiui€duö|i^voi 
Hesych  :  drjYUJ  'wetze,  scliäife',  dor.  ödYOj;  —  dYUJYil  'Leitung, 
Führung'  :  1.  ambäges.  Man  darf  diese  Bildung  nicht  allein  betrachten. 
Wir  finden  noch  dKUJKri  'Spitze',  ^bu;br|  'Speise',  ÖTriuirr)  'Gesicht'. 
Von  einem  Ablaut,  ä  :  ö  kann  schon  deshalb  nicht  die  Rede  sein, 
weil  es  sich  um  kurzvokalische  Basen  handelt.  Ich  halte  ö  hier  für 
eine  Kontraktion  aus  o  -\-a.  —  Zu  gr.  r\  'er  sprach'  soll  nach  Solmsen, 
KZ.  ;]9,  218  ff.  gr.  ävujYa  'befehle,  treibe  an'  gehören.  —  L.  rödo 
'nage,  benage'  stellt  man  zu  1.  rädo  'scharre,  schabe,  kratze',  dazu 
ai.  radati  'gräbt',  radanas  'Zahn',  ahd.  rä^i  'scharf  von  Geschmack, 
wild',  d.  Ratte.  Ai.  radati  weist  nach  allem,  was  wir  wissen,  auf 
eine  leichte  Basis  red,  rod,  zu  der  ahd,  rä2;i  ein  regelrechtes  Verbal- 
adjektiv ist.  Ich  trenne  daher  rädo  von  rödo  und  belasse  es  bei 
aräre  'pflügen'.  —  Gr.  vujxoq,  vujxov  'Rücken'  :  1.  nates  'Hinterer'; 
dies  hat  a,  das  die  regelrechte  Schwundstufe  sein  kann,  —  L.  scöpa 
'dünner  Zweig,  Reis',  scöpus  'Stiel,  an  dem  die  Beeren  der  Wein- 
traube hängen'  :  1.  scäpus  'Schaft,  Stiel,  Stengel,  Stamm',  gr. 
aKrjuxpov.  —  L.  nösco,  gr.  yifvwaKU}  'kenne'  :  1,  gnärus  'kundig'. 
nä  kann  auf  hno  zurückgehen ;  nö  in  nösco  könnte  auch  altes  öu 
enthalten  und  mit  Ablaut  zu  gr.  d.^vo{J-)i{jj  'nicht  kennen'  gehören. 

Allzureich  ist  das  Material  also  nicht,  und  es  scheint 
mir  diese  Abtönung  nicht  unbedingt  gesichert  zu  sein. 

192.     Abtönung    e :  a.      Zu   den   Erscheinungen,    die 
scharf  umstritten    sind,    und   die    daher   einer   besonders 
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soi'gfältigen  Sammlung  des  Materials  bedürfen,  gehört  die 
Abtönung  e  :  ä.  Sie  ist  verschiedentlich  angenommen 
worden,  so  von  Bremer,  Btr.  11,  267  ff.,  Persson, 
Wurzelerw.  91;  292  f.,  Noreen,  Urg.  Lautlehre  56, 
H.  Feder sen,  KZ.  38,  404  u.  a.  Meistens  wird  sie  ge- 
leugnet. Nach  H.  Pedersen  lautet  das  Dehnungs-e  mit 
ö,  das  ursprüngliche  mit  ä  ab. 

Unsicher  sind  zunächst  alle  Fälle,  in  denen  im  Lat.,  Griech. 
und  Kelt.  die  Gruppen  rä,  lä,  mä,  nä  auftreten,  da  wir  diese  auf 
idg.  tra  zurückführen  können.  Dahin  gehören  Fälle  wie  1,  gnärus 
'kundig'  :  ahd.  Jcnäen  'kennen';  —  1.  nätus  'geboren'  :  gr.  fvr)CTio<;;  — 
1.  flatus  :  got.  blesan,  d.  blasen,  1.  flemina  'Krampfadern';  —  1.  clärus 
'berühmt',  clämäre  'laut  rufen'  :  gr.  Y.dki^  'rufe',  KiKX.riaKUj. 

In  andern  Fällen  hat  das  lat.  äv,  das  Germanische  eu\  vgl. 
ahd.  gräo  'grau'  :  1.  rävus  'grau,  graugelb';  —  aisl.  Jcnär  'tüchtig, 
kräftig'  :  1.  nävus  'regsam,  rührig,  betriebsam',  vgl.  ignävus;  —  1.  flä- 
vus  'blond,  ahd.  hläo  'blau'.  Vgl.  dazu  Walde.  IF.  19,  99  f.  Ich 
bin  der  Ansicht,  daß  die  Lautgruppe  ev  im  Lat.  zu  äv  geworden  ist. 

Drittens  findet  sich  e  im  Verbalsystem  einer  Reihe  von  5-Verben. 
Hierher  gehören  1.  pegi,  got.  gafehdba  'passend,  ehrbar',  aisl.  fsegelegr 
'angenehm":  gr.  urjYvuui  'befestige'  (mit  ä),  \.  päx  'Friede'  U'^w.;  — 
1.  cepi,  aisl.  häfr  'Fischhamen'  :  1.  cnpio  'fasse',  vgl.  lit.  kuopä  'Löse- 
geld für  gepfändetes  Vieh,  Pfandgeld';  —  Mi. plekti  'schlagen,  prügeln', 
1.  plectere  'strafen,  züchtigen' :  gr.  iTXriYvuiLii  'schlage'  (mit  ä),  1.  pläga. 
M.  E.  handelt  es  sich  in  1.  pegi  und  cepi  um  die  Dehnstufe  des  idg. 
Reduplikationsvokals  e  wie  im  got.  herum,  setum,  und  auf  diese 
Weise  ist  denn  auch  das  e  von  lit.  pleJcu  zu  erklären. 

An  sonstigen  Beispielen  liegen  vor: 

Abg.  repa,  ahd.  räba,  d.  Kohlrabi  :  1.  räpum,  räpa,  ahd.  ruoba, 
lit.  rope  'Rübe' ;  dazu  mit  S  gr.  ^d-rrug  M<P'J?  'Rübe',  ^dqpavoc;  'Ret- 
tich'; —  ahd.  mägo,  d.  Mohn  :  gr.  dor.  jjlolkvjv,  abg.  makü',  —  d.  Jahn 
'Gang',  dX.  Janas  'Bahn',  yan«m  'Gang',  ai.y^Xrt 'geht',  lit.  ,;o^/,  1.  jänua 
'Tür',  Jänus.  Dazu  weiter  got.  ./er  'Jahr'  und  mit  Abtönung  gr. 
djpa;  —  1.  cärus  'lieb,  wert,  leuer',  lett.  kärs  'lüstern',  got.  hörs  'ehe- 
brecherisch' :  ai.  cdrus  'angenehm,  willkommen,  lieblich',  cäjiis  'be- 
gehrend'. 

Ich  weiß  nicht,  ob  diese  Beispiele  so  sicher  sind, 
daß  man  darauf  eine  Regel  gründen  kann,  und  ich  halte 
nach  wie  vor  die  Abtönung  e  :  ä  für  ziemlich  unsicher. 
Vor  allem  ist  es  doch  auffallend,  daß  sie  bei  den  sehr 
verbreiteten  Basen  dhe  *^setzen',  je^weiten  usw.  nicht  auftritt. 

193.    Wirkungen   der  Enküse.     Ausfall   von   t   und  9. 

Die  Stellung  in  der  Enklise  hat,  wie  wir  oben  gesehen 
haben,  wahrscheinlich  e  in  0,  e  in  ö  verwandelt.    Dagegen 
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fallen  nun  die  schwachen  Vokale  b,  2.,  9  in  der  gleichen 
Lage  zum  guten  Teil  aus.  Hierbei  zeigt  es  sich  aber, 
daß,  wenn  ein  schwacher  Vokal  ausfällt,  der  in  der 
nächsten  Silbe  stehende  erhalten  bleibt.  Wo  h  und  9  in 
Betracht  kommen,  schwindet  meistens  h  als  der  schwächere 
Laut.  Ganz  bestimmte  Regeln  lassen  sich  nicht  geben. 
Vgl.  hierzu  J.  Schmidt,  KZ.  26,  380,  A.  Ntr.  205,  255  f., 
KZ.  32,  379  f. 

1.  9  fällt  aus:  ai.  devd-ttas  *voh  Gott  gegeben',  ä-ttas  'ge- 
nommen', äpratl-ttas  'nicht  zurückerstattet',  punar-ttas  'wieder- 
gegeben' :  ai.  Verb.  *düas  nicht  belegt,  dafür  -dätas,  3.  P.  Aor.  ä- 
dita  =  gr.  ?boTo,  venet.  zoto-,  ai.  hJiäga-ttis  'Glücksgabe'  usw.  :  gr. 
h6G\(;\  —  got.  fra-st-s  'Kind'  :  1.  satus  'gesät'  (Osthoff,  Btr.  20,  89  ff.). 
Unsicher;  —  ai.  savja-sthä(r)  'der  linksstehende  Wagenkämpfer', 
aw.  rapae-star  'Krieger'  aus  *st-tor  (Brugmann,  Grd.2  1,  636),  1.  caele- 
stia  aus  -st-tis  :  ai.  sthitds,  sthitis;  —  aw.  arddatfgdrl  :  ai.  pitd 
Bartholomae,  Air.  WB. ;  —  neben  enklitischem  dhitsathas  und  ähhi 
dhitsate  steht  didhisämi.  Dementsprechend  wird  man  annehmen 
müssen,  daß  ai.  dadhmdsi  gegenüber  Perf.  1.  PI.  dadhimd  und  gr. 
TideiLiev  auf  der  Stellung  in  der  Enklise  beruht.  Vgl.  dazu  Bartho- 
lomae, IF.  7,  68. 

Auch  in  der  Folge  V  -}-  S  der  set-Basen  wird  das 
9  in  der  Enklise  synkopiert,  vgl.  Wackerna  gel,  Ai.  Gr.  82; 
Bartholomae  a.  a.  0.;  N.  Flensburg,  Die  einfache 
Basis  ter  im  Idg.,  S.  71. 

Beispiele:  ai.  sutdrman-  'schön  hinüberfahrend'  :  Basis  terä 
'überschreiten',  —  ai.  svd-janman-,  süci-janman- ,  bhüri-janmnn-, 
dvi-jdnman-,  su-janman-  :  ai.  jdnima^);  —  zu  der  schweren  Basis 
*derä  gehört  im  RV  ein  Präsens  ddrsi,  das  aber  fast  nur  mit  Prä- 
positionen vorkommt. 

Wenn  9  in  der  Enklise  schwihdet,  e  aber  zu  0  wird, 
so  erklärt  sich  die  auffallende  Erscheinung,  daß  häufig 
Wörter  mit  0- Vokalismus  ohne  folgendes  3  neben  zwei- 
silbigen Basen  stehen. 

Beispiele:  gr.  TÖp|uo?  'Loch',  ahd.  darm  :  gr.  rdpexpov  'Bohrer'; 
—  gr.  TTÖpvTi  'Hure'  :  i.ixipaaa  'verkaufe';  —  gr.  TÖ\|Lia  'Kühnheit, 
Mut'  :  Te\a|Liujv  'Tragriemen';  —  gr.  ßpovTri  'Donner'  :  -ßpe|LieTri<; 
'donnernd';  —  gr.  KÖpox]  'Kopf  :  Klpaq  'Hörn';  —  ouXoc;  'wollig'  : 
1.  läna;  —  gr.  ßou\r|  'Wille,  Rat'   aus   *ßo\ad  :  gr.  ßaXeiv  'werfen', 

^)  Irn  RV  steht  nur  einmal  sujdniman^  aber  regelrecht  janima, 
so  daß  janman-  klärlich  die  Form  der  Zusammensetzung,  janima  die 
des  Simplex  ist. 
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ß^XeiLivov  'Geschoß';  —  gr.  irop^iLiö^  'Überfahrtsort',  1.  portus 
'Hafen',  porta  'Tür'  :  gr.  Trepdu;  'dringe  durch';  —  1.  portio  'Teil, 
Anteil'  :  ai.  pürtdm  'Lohn',  gr.  ir^TrpujTai  'es  ist  bestimmt';  —  1.  cul- 
mus  :  gr.  KaXa^oc;  'Halm',  abg.  slama\  —  1.  collU  'Hügel'  :  lit.  kdlnas 
'Hügel';  —  1.  spüma,  alid.  feim  :  lit.  spdine,  s.  pjena  'Schaum';  — 
1.  forda  'trächtig'  :  russ.  herezaja,  s.  hrSda.  Auch  im  Germanischen 
finden  sich  merkwürdig  viel  Beispiele  mit  o- Vokalismus  gegenüber 
zweisilbigen  schweren  Basen  der  übrigen  Sprachen.  Leider  ist  nicht 
festzustellen,  wann  das  d  eventuell  geschwunden  ist:  vgl.  ahd.  fart : 
L  portus  s.  0. ;  —  ahd.  darm  s.  o. ;  —  ahd.  zart  'lieb,  fein,  schön'  : 
ai.  dirnds  'zerrissen';  —  mndd.  sparke,  aus.  spearca  'Funke',  ai.  sphür- 
jati  'prasselt';  —  got.  un-tila-malsks  'unbesonnen'  :  ai.  mürkhds 
'stumpfsinnig,  dumm,.unvei'ständig';  —  ahd.  walzu  'ich  drehe  mich'  : 
lit.  vilti  'walken'. 

Auf  diese  Erscheinung  hat  zuerst  de  Saussure,  Melanges 
Nicole  51 1 2  hingewiesen,  sie  aber  durch  Schwund  eines  9  nach  o  im 
Griechischen  erklärt.  Vgl.  dazu  auch  M eiltet,  Les  dialectes  indo- 
europeens  68. 

2.  Auf  gleicher  Linie  mit  diesem  Schwund  scheint 
es  mir  zu  stehen,  wenn  i  und  7,  u  und  ü  miteinander 
wechseln.  Die  Tatsache  dieses  Wechsels  ist  bekannt,  und 
Odthoff,  MU.  4,  1  ff.  wollte  sie  durch  seine  nebentonige 
Tiefstufe  erklären^  was  aber  nicht  mehr  angeht.  Auf  der 
andern  Seite  hat  J.  S  c  h  m  i  d  t .  KZ.  25,  54  ff.,  26,  380  A., 
Plur.  205,  255  f.,  KZ.  32,  ä79  ff.  angenommen,  daß  i  und 
ü  in  der  Enklise  weiter  zu  i  und  ii  geschwächt  seien,  und 
Wackernagel  hat  Ai.  Gr.  1,  93  das  Material  zusammen- 
gestellt. Aber  auch  hier  ist  nicht  alles  richtig,  was  an- 
geführt wird.  Wir  haben  §  119  f.  zu  zeigen  versucht, 
daß  i  und  ü  z.  T.  auch  sekundär  als  Schwundstufen  leichter 
Basen  entstanden  sind.  Es  gilt  also  die  Seh  midtsche 
Annahme  nur  von  den  ursprünglichen  %  und  ü.  Diesen 
liegt  hJ9,  hwd  zugrunde.  Traten  diese  in  die  Enklise, 
so  schwand  das  d  und  ?>;,  hiv  wurden  zu  i  und  u. 

Beispiele:  ved.  dni-sitas  'rastlos',  ai.  ni-si-td  'Nacht'  :  til  'liegen', 
an.  htd  'Lager  des  Bären';  —  ved.  sü-sutis  'gute  Geburt'  :  ved.  sütis 
'Geburt';  —  ved.  d-hutis  'Anrufung'  :  ved.  hütis;  —  ved.  dhl-jus  'be- 
geisternd' :  jü-  'antieibend';  —  ved.  mitd-dru-,  raghu-drü-  :  ved. 
dravitä  'Läufer';  —  ved.  (i/?ra-6Äi6S 'unvermögend',  vi-bhüs  'kräftig': 
bhü  'sein';  —  su-su-mdnt-  'sehr  erregend'  :  sütäs  'erregt';  —  gr. 
ößpi|uo(;  'gewaltig'  :  ßpi|nri  'Kraft';  —  1.  defrütum  :  1.  defrütum  'Most- 
saft', gr.  tlirak..  ßpÖTOv  'Bier';  —  lit.  zil-tMis  'Korbweide'  :  lit.  vtti 
'winden',  gr.  tx^a  'Weide';  —  gr.  ^y-kuti 'bis  auf  die  Haut',  1.  cutis: 
ahd.  hüt  'Haut';  —  gr.  ^iri-aKuviov  'Haut  oberhalb  der  Augenbrauen' : 
gr.  öKöXov  'abgezogene  Haut'. 
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Anm.  Wenn  also  Formen  mit  i,  u  neben  solchen  mit  l,  ü 
stehen,  so  wird  man  diese  aus  der  Zusammensetzung  herleiten  dürfen, 
so  z.  B.  got.  ivair,  1.  vir  gegenüber  ai.  viräsi  lit.  viras  'Mann'  aus 
Zss.  wie  ags.  dryht-,  folcwer,  1.  triumvir,  decemvir.  Ebenso  got. 
sunus  neben  ai.  sünüs,  abg.  synü,  lit.  sünüs  aus  Zss.  wie  ahd.  bruader-, 
stiuf-^  swestersun]  —  ahd.  queck,  gr.  ßio<;  'Leben'  neben  ai.  jlvds, 
lit.  ffivas,  abg.  itvü,  1.  vtvos  aus  Zss.  wie  ahd.  sämiquec. 

3.  Der  schwache  Vokal  h  ist  ebenfalls  in  der  Enklise 
in  vielen  Fällen  geschwunden. 

Beispiele:  ai.  dgrus,  aw.  a-grus  'nicht  schwanger'  :  ai.  gurüs 
'schwer',  gr.  ßapuq,  got.  kaurus\  —  gr.  TroXu-TXaq  :  xctXaq  'unglück- 
lich'; —  gr.  bi-qppo(;  'Wagen'  :  qpap^xpa  'Köcher'.  Hierher  gehört 
weiter  der  Schwund  der  Reduplikationssilbe  im  Perfekt.  Man  muß 
ansetzen  \^^.  dhdorh'e,  aber  yrö-dork'e.  Vgl.  Hirt,  IE  17,286.  Er- 
halten hat  sich  das  alte  Verhältnis  in  ahd.  teta  'tat'  gegenüber  got. 
nasi-da.    Vgl.  unten. 


-^ 


188  [$  194. 


Dritter  Teil. 
Ergänzende  Fragen. 


Vierzehntes  Kapitel. 

Die  Basen  nebeneinander. 

194.  Aügemeines.  Durch  die  Wirkung  der  Enklise 
(s.  voriges  Kapitel)  sind  zweifellos  schwere  Basen  zu 
leichten  umgestaltet  worden.  So  läßt  sich  z.  B.  ai.  ddrsi, 
das  fast  nur  mit  Präpositionen  vorkommt,  neben  dirnds 
aus  idg.  *der9si  erklären.  Aber  es  genügt  nicht,  diese 
Wirkung  heranzuziehen,  um  die  merkwürdigen  wirklich 
vorliegenden  Verhältnisse  zu  erklären.  Denn  es  ist  Tat- 
sache, daß  leichte  und  schwere  Basen  nebeneinander 
stehen.  Aber  nicht  nur  das.  Es  finden  sich  daneben 
auch  etei'  und  e/ew-Basen.  Es  ist  mir  diese  Tatsache 
seinerzeit  nicht  genügend  klar  gewesen.  Sie  hat  auch 
mit  dem  Ablaut  an  sich  nichts  zu  tun.  Mir  kam  es 
seinerzeit  nur  darauf  an,  den  Ablaut  innerhalb  des  Wortes 
zu  ermitteln.  Aber  es  liegt  hier  in  der  Tat  ein  wichtiges 
Problem    vor,    dessen  Erörterung   vieles   klarstellen    wird. 

Wenn  wir  uns  fragen,  was  denn  eigentlich  die  set- 
und  am^-Basen  sind,  so  ist  die  Antwort  sehr  einfach. 
Die  amY-Basen  sind  Wörter,  die  auf  -e,  -o  ausgehen,  d.  h. 
sozusagen  ganz  gewöhnliche  ö-Stänime.  Die  se^Basen  J 
sind  dagegen  in  der  Hauptsache  oder  vielleicht  allein 
ä-Basen,  das  heißt,  es  sind  im  wesentlichen  die  wohl- 
bekannten ä-Stämme.  Diese  Tatsache  aufdecken,  heißt 
zugleich  die  Frage  beantworten,  ob  set  und  awf^Basen 
nebeneinander  stehen  können.  Genau  wie  im  Griechi- 
schen Wörter  wie  qpöpoq  —  cpopd,    vönoq  —  vo|Liri,  TÖjaog 
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—  TOfxri  nebeneinander  stehen,  ebenso  kann  das  im  Indo- 
germanischen vor  der  Wirkung  des  Akzentes  der  Fall 
gewesen  sein.  Und  ebenso  kann  es  natürlich  i-  und  u- 
Stämme  neben  o-  und  ä-Stämmen  gegeben  haben.  So 
wird  die  Sache  außerordentlich  einfach. 

Immerhin  bleibt  die  Trennung  doch  ziemlich  scharf. 
Im  Indischen  und  Litu-Slavischen  lassen  sich  die  set-  und 
«m^Basen  in  den  meisten  Fällen  gut  voneinander  son- 
dern. Die  wenigen  Fälle,  in  denen  sie  nebeneinander 
zu  stehen  scheinen,  bedürfen  einer  besonderen  Unter- 
suchung. Eine  Entscheidung  kann  nicht  im  allgemeinen, 
sondern  nur  für  jeden  einzelnen  Fall    gegeben    werden.^) 

194.  Beispiele:  Die  Basis  gene  'Geburl'  ist  zweifellos  schwer, 
vgl.  ai.  jätäs,  janitös,  Prs.  janisva,  Aor.  djani,  äjanista,  jani-man, 
1.  nätus,  näscor,  gr.  f^veaiq,  YvriaiO(;.  Daneben  steht  allerdings  ai. 
jänati  =  gr.  Aor,  ^Y^veTO,  Perf.  jajdna,  gr.  Y^^ova,  Aor.  djan, 
aßjanat,  jdntva,  jdnman,  gr.  ^Y^T'vefo,  1.  geris,  gignit.  Trotz  dieser 
Formen  wird  man  kaum  zweifeln^  dal3  ursprünglich  nur  eine  schwere 
Basis  vorhanden  war,  denn  in  der  Schwundstufe  liegt  eben  nur  die 
Bildung  einer  schweren  Basis  vor. 

Die  Basis  eje  'Gang'  ist  zweifellos  leicht,  vgl.  ai.  itds  'gegangen', 
Inf.  etum  usw. ;  daneben  gibt  es  eine  Basis  ja  'gehen'  in  ai.  jdti  *geht, 
führt',  lit.  jdti  'reiten',  l.jänua  'Tür'.  Dieses  ja  stammt  sicher  von 
der  Basis  eje^  von  der  ein  Nomen  ja  gebildet  ist,  das  im  Veda  und 
Brahmana  ganz  regelrecht  vorliegt.  Fänden  wir  nun  sichere  Schwund- 
stufen mit  i,  so  würden  wir  eine  Basis  *ejä  ansetzen  müssen.  Aber 
die  Formen  mit  l,  ai.  imahe  sind  zu  selten,  als  daß  wir  das  tun 
dürften.  Die  Lösung  des  Rätsels  ist  einfach.  Das  Nomen  ja  ist  erst 
gebildet,  als  die  Einwirkung  des  Akzentes  schon  vorüber  war. 

Anders  steht  es  mit  den  beiden  indischen  Wurzeln  hu  'opfern' 
und  hü,  hvä  'rufen',  die  erste  ist  leicht,  vgl.  hutds,  und  entspricht 
gr.  x^^  'gieße'.  Idg.  also  *gheive.  Die  andere  ist  schwer,  vgl. 
ai.  hütäs,  sie  lautet  idg.  ghewä.  Eine  Vereinigung  der  beiden 
Basen  hinsichtlich  ihrer  Bedeutung  bereitet  nicht  die  geringsten 
Schwierigkeiten.  Das  Anrufen  wird  bei  dem  Ausgießen  der  Opfer- 
spende immer  geübt  werden.  Es  hat  also  in  Idg.  zwei  Wörter  ge- 
geben, ein  *gh'ewos  und  ein  *gh'ewä,  wie  sie  später  wieder  in  gr. 
x6oc,  'Maß  für  flüssige  Dinge,  aufgeschüttete  Erde'  und  in  xor\  'Guß, 
Ausgießung,  Trankopfer,  Spende'  vorliegen.  Beide  unterliegen  der 
Einwirkung  des  Akzentes,  und  von  beiden  sind  Ableitungen  gebildet 
worden. 


^)  P.  Persson  hat  das  Verdienst,  in  seinen  Beiträgen  zur  idg. 
Wortforschung,  Uppsala  1912,  auf  das  Nebeneinander  der  ver- 
schiedenen Basen  aufmerksam  gemacht  zu  haben.  Ich  habe  mich 
in  einem  längeren  ungedruckten  Aufsatz  mit  Pegsson  auseinander- 
gesetzt, und  hoffe  darin  zu  einer  Vereinigung  der  beiderseitigen 
Ansichten   gekommen  zu  sein. 
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Die  Basis  deme  'bauen'  ist  zweifellos  leicht.  Wir  finden  D 
in  gr.  biij  'Haus',  V  in  ai.  dam  in  dampatis  'Hausherr',  gr.  beairörri^ 
aus  *dems-^  S  in  gr.  bd-iT€Öov  'Erdboden'  aus  *dm-pedom,  schwed. 
tomt  'Platz  zum  Bauen'  aus  Hum-fetiz,  lit.  dimstis  'Hof,  Gut'.  Als 
Neubildung  finden  wir  gr.  bö^ioq  'Haus',  und  weiter  eine  ä-  Bildung 
in  gr.  |neaö-b|uri,  eig.  'Zwischenbau'.  Es  fragt  sich,  ist  diese  Form 
alt  oder  nicht?  Nun,  wir  finden  gr.  das  Perf.  bdburiKa,  vor  allem 
aber  gab  es  eine  idg.  Basis  *demä  mit  der  Bedeutung  'zähmen',  die 
zweifellos  mit  *deme  *bauen'  zusammenhängt.  Vgl.  gr.  bcl|ivn^i,  äbd- 
inaxoq,  ai.  dämjati  'zähmt',  ai.  dämtäs.  Vgl.  aber  auch  gr.  b^|Lia-q 
'Gestalt,  Form',  ^üb|uäT0(;  (Pind.)  'wohl  gebaut'  usw. 

Es  gab  eine  leichte  Basis  deje-  Licht,  die  in  mannigfachen 
Weiterbildungen  vorliegt.  Mit  w-  erweitert  finden  wir  idg.  *dei-n, 
*din  'Tag',  1.  nun-dinae,  abg.  dml  'Tag',  lit.  dienä  'Tag',  got.  sin-teins 
'täglich';  —  mit  wo  erweitert  ergab  sich  ai.  deväs,  lit.  dievas  'Gott', 
1.  divus  'göttHch',  ai.  djäus,  gr.  Zeug  usw.;  —  mit  k  erweitert  1. 
dtco  'zeige'  usw.  —  Dazu  kommt  nun  eine  ä-Erweiterung,  die  zu 
der  Basis  dejä  'Schein,  Licht'  führt.  Hierher  VI  in  gr.  b^axo  'er- 
scheine';  bfjXog  'offenbar'  aus  *deja-los,  RS  in  ai.  -ditis  'Schein,  Glanz', 
gr.  'Aqppo-biTri,  ahd.  zU  'Zeit',  ai.  dtpjate  'flammt,  brennt'.  Dazu 
gehört  auch  weiter  ai.  dtjati  'fliegt',  gr.  bivoc;  'Wirbel',  tr\\o(;  aus 
*djä-los  'heftige,  leidenschaftliche  Bewegung'. 

Die  aind.  Wurzel  ji  'ersiegen'  ist  zweifellos  leicht,  vgl.  Präs. 
jesi,  Verb,  jitäs^  -jit.  Als  Grundform  ist  also  *g'^eje  anzusetzen, 
wiederhergestellt  in  -jajäs  'ersiegend'.  Dieses  *gweje  liegt  mit  ä 
erweitert  vor  in  ai.  jjä 'Gewalt',  gr.  ßiä,  die  Basis  ist  *g'^ejä,  vgl.  ai. 
jindti  'überwältigt',  Verb,  jltäs. 

Neben  der  schweren  Basis  terä  'hindurchdringen',  vgl.  Verb. 
ai.  tlr'n.äs,  Präs.  tir-ätt,  steht  nach  Persson,  Btr.  639  eine  leichte 
Basis  ter.  So  leicht  es  an  und  für  sich  wäre,  terä  von  ter  abzu- 
leiten, da  wir  im  RV.  das  Nomen  trä  m.  'Beschützer,  Behüter' 
finden,  so  ist  doch  die  aw«^ Basis  scheinbar  nur  schwach  belegt; 
denn  tartum,  auf  das  sich  Persson  stützt,  tritt  erst  im  Epos  auf,  und 
-tarman  ist  im  RV.  nur  in  der  Zss.  belegt.  Aber  es  gesellen  sich  gr. 
T^piua  'Ziel,  Endpunkt',  gr.  Tdpiiiujv,  1.  termen,  terminus  hinzu,  die 
immerhin  auffällig  sind,  aber  doch  die  leichte  Basis  nicht  so  sicher 
erweisen,  wie  etwa  eine  Schwundstufe  tr.  Daß  aber  terä  wirklich  eine 
Erweiterung  von  ter  ist,  ergibt  sich  aus  andern  Erweiterungen  dieser 
Basis,  So  stellt  Person  hierher  ai.  trd  'spalten,  durchbohren'.  — 
Auszugehen  haben  wir  von  Bildungen  wie  ai.  tardäs  AV,  'Käfer', 
tradds  'ErÖffner,  Freimacher'  RV.  nebst  trd  als  Verbale  und  trdiläs 
'löcherig,  porös'.  Dazu  weiter  ai.  trnät-ti  'durchbohrt'.  Ohne  Schwierig- 
keilen läfdt  sich  weiter  heranziehen  ai.  tr-nam  u.  'Grashalm,  Gras, 
Kraut',  abg.  trünü,  s.  tfn,  got.  paürnus,  d.  dorn,  da  sich  die  Bedeu- 
tung leicht  vermitteln  läßt.  Ebenso  läßt  sich  hierherstellen  ai.  trh 
'zermalmen',  Verb,  trdhds,  abg,  trüzati,  s.  trzati,  trgati  'reißen'.  Got. 
ßairh,  ahd.  durh^  got.  pairkö  'Loch,  Ohr'  können  auch  von  der 
leichten  Basis  stammen,  brauchen  es  aber  nicht. 

Neben  der  Basis  terä  steht  aber  nun  deutlich  eine  Basis  terei, 
die  ich  sehe  in  gr.  Teipuj  aus  Herj-ö  'reibe,  zerreibe'  nebst  V^i  in  ahd. 
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dräjan  'drehen',  d.  Draht,  gr.  xprixö«;  'durchbohrt',  xpfiaiq    'durch- 
bohren', und  1.  trlvi,  trltus,  trlticum  'Weizen'. 

Weiter  finden  wir  aber  auch  eine  tt-Basis  tereu,  zu  der  man 
folgendes  stellen  kann:  gr.  T^pu<;  'schwach',  vgl.  x^pu*  dadevdq,  Xeirxöv 
Hesych,  x^pue<;  ittttoi  'abgetriebene  Pferde',  ai.  tdrunas  'jung'  und  mit 
V^I  1.  trtido  'stoßen,  fortstoßen,  drängen',  got.  «^s-^riw^an 'beschwerlich 
fallen'  mit  SS  gr.  xpO|Lia  'Loch',  xpuiravov  'Bohrer',  abg.  tryti  'drehen, 
reiben'.  Wie  sich  weiter  dazu  gr.  xixpdjcTKU)  'verwunde'  und  xpuiYXil 
'Höhle'  verhalten,  ist  mir  unklar.  An  und  für  sich  könnte  trö 
aus  tröu  hergeleitet  werden.  Wie  verhält  sich  aber  gr.  xpaO|Lia 
'Wunde'  dazu? 

Eine  eu-  und  eine  ä-Basis  nebeneinander  haben  wir  auch  in 
idg.  sterä  und  stereu.  Zu  jener  gehört  ai.  strnämi  'breite  aus', 
stlrnds,  1.  strävi,  strätus,  zu  dieser  dagegen  ai.  strnömi,  gr.  axöpvö|Lii, 
j  got.  straujan,  d.  streuen  nebst  gr.  axpujxöq,  axpuj|aa  'Teppich'  aus 
*ströuma.  Gr.  axpwxöq  ist  also  nicht  gleich  1.  strätus.  Solcher 
Fälle  gibt  es  zweifellos  noch  mehr. 

Sehr  häufig  stehen  ei-Basen  noben  e-,  o- Basen,   oder 

einfacher    gesagt,    vötämme    neben    o-Stämmen.     Schon 

Hübschmann    hat    in    seiner    Anzeige    meines    Buches, 

IF.  Anz.  11,    51,    eine  Reihe    von    Beispielen    gesammelt, 

gegen  die  ich  nichts  einzuwenden  habe,  und  ich  gestehe 

unbedingt,  daß  ei  ein  ableitendes  Element  war.     Worauf 

es  ankommt,  ist  nur  dies,  daß  Worte  mit  diesem  Element 

vor    der   Wirkung   des    Akzentes    bestanden    haben    und 

daher  Ablaut  zeigen. 

So  finden  wir  Basis  *sede  in  ai.  säd,  gr.  äboc;  'Sitz',  gr.  Ib-pa 
'Sitz',  1.  sella  usw.  und  *sedejo  in  lit.  sedeti,  1.  seder e,  sedes, 
d.  sitzen;  —  Basis  "wele  in  1.  vult,  gr.  (L\ho\xa\,  ahd.  wala  'Wahl' 
und  Basis  welejo  in  abg.  Inf.  veUti,  Prs.  veliti-,  —  Basis  *ode  'riechen' 
in  gr.  bh-\xr\  'Duft',  1.  od-or  'Geruch'  und  Basis  *odejo  in  1.  olere, 
lit.  üodz'u  'rieche'.  Weiteres  Material  muß  der  Stammbildungslehre 
vorbehalten  bleiben. 

Anm.  Ich  vermute,  daß  es  schwere  Basen  auf  -e  und  -ö, 
wie  ich  sie  früher  angenommen  habe,  gar  nicht  gibt,  daß  vielmehr 
e  und  ö  in  allen  Fällen  aus  ei  und  öu  und  weiter  aus  ejo  und  ewo 
entstanden  sind.  Es  wäre  also  eine  Basis  T^elä  für  gr.  x\fivai 
'dulden'  usw.  anzusetzen,  und  eine  Basis  *telei  für  got.  pulan  'er- 
tragen, dulden',  ahd.  dolen,  lit.  tlleti  'ruhig  werden'.  Doch  läßt  sich 
das  nicht  streng  erweisen. 

Diese  und  ähnliche  nebeneinanderstehende  Basen 
mit  ihren  verschiedenen  Ablautsformen  zeigen  uns  deut- 
lich, wie  alt  der  Ablaut,  d.  h.  die  Einwirkung  des  Ak- 
zentes im  Idg.  eigentlich  sein  muß.  Wenn  sich  der  Ab- 
laut z.  T.  heute  noch  erhalten  hat,   z.  B.  in  ich  iveiß  :  ivir 
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wissen,  d.  h.  nahezu  4000  Jahre  lang,  so  kann  die  Ent- 
stehung schließlich  auch  noch  weitere  4000  Jahre  zurück- 
liegen. Was  wir  für  die  idg  Urz<rit,  die  Zeit  unmittelbar 
vor  der  Trennung,  an  Ablautserscheinungen  erkennen 
köniqten,  ist  ein  Trümmerhaufen,  in  dem  nur  wenige  Stücke 
ganz  geblieben  sind.  Es  müssen  sicher  lange  Zeiten  seit 
der  Einwirkung  des  Akzentes  verflossen  sein,  und  die 
meisten  Fälle  der  regelrechten  Entwicklung  sind  schon 
durch  Analogiebildungen  gestört  worden. 


Fünfzehntes  Kapitel. 

Die  Verteilung  von  Schwund- 
und  Reduktionsstufe. 

fS5.  Schwundstufe  nach  dem  Ton.  Nach  all  den  Er- 
örterungen bleibt  noch  eine  wichtige  Frage  übrig,  die 
Frage,  wann  die  Reduktions-  und  wann  die  Schwund- 
stufe steht.  Es  ist  klar,  daß  wir  bei  ß  und  S  nicht 
eigentlich  von  einem  Nebeneinander  reden  können.  Denn 
jede  S  setzt  eben  eine  R  voraus,  durch  die  sie  gegangen  sein 
muß.  Man  kann  sehr  wohl  die  Frage  aufwerfen,  ob  in 
idg.  Zeit  die  Schwundstufe  überhaupt  schon  in  dem  Maße 
ausgebildet  war,  wie  wir  dies  annahmen,  ob  also  die  r,  Z, 
n,  m  überhaupt  schon  bestanden  haben. 

Um  nun  in  der  ganzen  Frage  zur  Klarheit  zu  kommen, 
ist  es  nötig,  die  einzelnen  Möglichkeiten  genau  zu  unter- 
scheiden. 

Die  stärkste  Schwächung,  also  der  Schwund 
der  kurzen  Vokale,  ist  unmittelbar  nach  dem 
Hauptton  eingetreten. 

An  m.  In  diesem  Punkt  unterscheiden  sich  die  neuern  Annahmen 
am  meisten  von  den  frühern.  Noch  im  Grundriß^  1,  500,  also  1897 
sagte  Brugmann:  „Nicht  sicher  ist,  ob  Vokalreduktionen  von  den 
besprochenen  Arten  auch  in  Silben  hinter  der  haupttonigen  Wort- 
silbe stattgefunden  haben."  Ebenso  zweifelhaft  ist  Wackernagel, 
Ai.  Gram,  1,65.  Demgegenüber  hat  schon  W.  Scherer,  ZödDö.  218  f. 
ganz  richtig  die  Endung  der  3.  Sg.  -ti  aus  -tai  durch  progressive  Akzent- 
wirkung erklärt.  Aber  diese  Lehre  war  vergessen,  bis  Kretschmer, 
KZ.  31,  325  ff.  auf  die  progressive  Wirkung  des  Akzentes  aufs  neue 
hinwies.  Aber  erst  durch  Streitbergs  Abhandlung  über  die  Dehn- 
stufe, IF.  3, 305  ff.  sind  die  Fälle,  die  durch  progressive  Akzentwirkung 


§  195.]  Schwundstufe  nach  dem  Ton.  193 

erklärt  werden  müssen,  genügend  vermehrt  und  sicher  erkannt 
worden.  Schließlich  bin  ich  dann  IF.  7,  147  zu  der  Erkenntnis  ge- 
kommen;  daß  überhaupt  eine  stärkere  Akzentwirkung  nach  dem 
Hauptton  als  vor  ihm  auftritt.  Die  progressive  Akzentwirkung  ist 
seitdem  allgemein  anerkannt  worden. 

Das  Material,  das  die  Annahme  beweist,  ist  über- 
wältigend groß,  und  ich  stelle  nur  einiges  wenige  zu- 
sammen. 

1.  Im  Verbum  stehen  die  unbetonten  Endungen  mit  -i  betonten 
auf  -ai  gegenüber. 

ai.  '2.  Sg.  Akt.  dvem  :  2.  Sg.  Med.  dviksS 
3.  Sg.  dvesti     3.  Sg.  dviste 

3.  PI.  dvisdntiS.  PI.  dvisdte  für  *dvisate. 

2.  Die  entsprechenden  Formen  im  Nomen  lauten :  Lok.  Sg. 
ai.  djövi  zu  Lok.  div-e;  —  Lok.  ai.  ksdm-i  :  Lok.  gr.  xct|Liai  'auf  der 
Erde',  ai.  ksm-aj-d  'auf  der  Erde'  (mit  Postposition  ä).  ^) 

3.  3.  Sg.  Aor.  Pass.  ai.  dceti,  jdni  gegenüber  1.  Sg.  Präs.  Med. 
dvise. 

4.  Akk.  Sg.  mit  m  und  Unbetontheit  gegenüber  betontem  -6m, 
ai.  pddam  :  ai.  paddm. 

5.  Die  Endung  -mn  in  ai.  ndma,  gr.  övo|Lia,  1.  nömen  'Namen' 
gegenüber  -men  in  iroiiariv. 

6.  Die  Endung  r  der  bekannten  eigentümlichen  Ntr.  ai.  jdkrt 
*Leber',  gr.  ntrap,  l.jecur. 

7.  Sicher  beruhen  auch  die  Endungen  -is,  -im,  -us,  -um  der 
i-  und  ««-Stämme  auf  ursprünglicher  Unbetontheit,  wenngleich  sich 
diese  nicht  mehr  nachweisen  läßt, 

8.  Im  Verbum  finden  wir  die  progressive  Wirkung  des  Ak- 
zentes noch  in  der  3.  PI.  der  reduplizierten  Bildungen  wie  ai.  bibh- 
"'ati  für  *bebhjati  aus  *bheibhjnU. 

Weiter  gehören  alle  die  Fälle  mit  Dehnstufe  hierher,  vgl.  §  65  ff. 

Wenn  unmittelbar  nach  dem  Ton  vollständiger  Ver- 
lust des  e  eintritt,  so  braucht  das  nicht  auch  in  ent- 
fernteren Silben  der  Fall  zu  sein,  weil  sich  hier  ein 
Nebenakzent  hätte  einstellen  können.  Ich  habe  daran 
gedacht,  Formen  wie  idg.  *deiwos,  1.  divus,  ai.  devas  un- 
mittelbar aus  df}Ce)wbs  herzuleiten,  und  dieser  Gedanke 
ist  von  van  Wijk,  IF.  20,  332  ausführlich  behandelt 
worden.  Ich  kann  ihn  aber  nicht  billigen.  Es  sprechen 
zuviel  Formen  dagegen. 

Neben  idg.  *deiwo-  stehen  doch  Formen  wie  ai.  ddru,  jdnu  aus 
*derewo,  *genewo.  Im  idg.  s- Aorist  *legsm  müssen  wir  eine  Grund- 
form *legesem    ansetzen.     Es  hieß  idg.  I)dibhjnti,  wie  wir  oben  ge- 


^)  Das  Suffix  des  Lokativs   ist  ai  i  mit  wechselndem  Akzent, 
das  des  Dativs  ei. 

Hirt,  Innogermanische  Grammatik.    II.  13 
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sehen  haben  usw.  Wir  müssen  also  die  Formen  wie  idg.  *diiwos 
vorläufig  für  Neubildungen  halten,  da  sich  aus  den  angegebenen 
Formen  ergibt,  daß  sich  die  Wirkung  des  Akzentes  über  mehrere 
Silben  erstreckte. 

Mag  es  nun  mit  diesen  Fällen  bestellt  sein,  wie  es 
will,  jedenfalls  ist  nach  dem  Ton  der  Vokal  ganz  aus- 
gefallen, und  es  ist  hier  also  die  Stelle,  wo  wir  silbische 
Liquida  und  Nasale  anzusetzen  haben  und  auch  ohne 
jedes  Bedenken  annehmen  dürfen. 

Man  wird  daher  trotz  des  Widerspruchs  von  B  echte  1  und 
Joh.  Schmidt  idg.  pedm  'Fuß',  nomn  'Name',  wesr  'Frühling', 
jeJ<^r  schreiben  dürfen.    Daß  wir  es  hier  mit  n,  m,  r  zu  tun  haben, 

'o  ooo 

geht  daraus  hervor,  daß  die  antesonantischen  Formen  mit  unsilbischem 
n,  m,  r  noch  deutlich  daneben  stehen.  Man  vergleiche  folgende 
Doppelheiten :  ai.  djäm,  gr.  Zf|v  :  1.  Jovem,  ai.  gäm,  gr.  ßüjv  :  1.  hovem\ 
—  1.  ver  :  gr.  gap  'Frühling'  und  die  übrigen  §  67,  S.  39  angeführten 
Fälle. 

Anm.  1.  Falsch  ist  es  also,  ai.  pddam  als  antesonantische 
Form  aus  idg.  *p6dinm  zu  erklären,  Brugmann,  Grd.^  1,  402  f., 
2,  2,  137.  Es  ist  einfach  die  Endung  m  der  übrigen  Stämme  auf 
die  Form  *päda  übertragen  worden.  So  mit  Recht  Wackernagel, 
Ai.  Gramm.  1,  12.  Es  sind  also  Formen,  wie  wir  sie  in  griechischen 
Akkusativen  auf  -av  der  dritten  Deklination  finden. 

Anm.  2.  Ai.  -ur  in  der  3.  P.  Plur.  Perf.  hubudhür  stand  nach 
dem  Ton  und  kann  daher  nur  r  sein.  Ich  sehe  nichts,  was  der  An- 
nahme entgegenstände,  daß  idg.  r  im  indischen  Auslaut  zu  ur  ge- 
worden wäre. 

196.  B.  und  S  vor  dem  Hauptton.  Unmittelbar  vor 
dem  Ton  herrscht  in  zweisilbigen  Wörtern  im  allgemeinen 
die  Schwundstufe.  Das  beweisen  die  zahlreichen  oben  an- 
geführten Fälle  von  Y^^  wie  ai.  prä  'füllen'  usw.  Doch 
kommt*  die  R  daneben  vor. 

Vgl.  ai.  dijdus  neben  djäuSy  1.  dies  neben  gr.  Zeix;;  —  lit  zntuö 
neben  got.  gwna  'Mensch' ;  —  ai.  smds  neben  gr.  ^oia^v  'wir  sind' ;  — 
gr.  yvvY\  'Weib'  neben  ßavd  aus  *g'^'bnd;  —  gr.  bOo,  ai.  duvdu  neben 
ai.  dvä,  gr.  bdubeKa;  —  ai.  tijä-  neben  tjd-:  —  ai.  tuvdm  neben  tvdm; 
1.  sibi  neben  gr.  oq>i;  —  1.  fuat^  lit.  bmmü  neben  1.  -bam. 

Welche  Regel  hier  zugrunde  liegt,  ergibt  sich  aus 
dem  Indischen. 

Wackernagel,  Aind.  Gram.  1,  204  sagt:  «Bei  anlautendem  ein- 
fachen Konsonanten  war  «/  uv  üblich  hinter  Pause,  sowie  wenn  das 
vorausgehende  Wort  mit  einem  Konsonanten  oder  einem  langen 
Vokal  schloß,  j,  v  übli(;h  hinter  kurzvokalischem  Anlaut. 

Das  ursprünghche  Verhältnis  in  diesem  Fall  tritt  vedisch  noch 
mehrfach  deuthth  hervor.  Von  Pron.  tjd-  'jener'  steht  im  Vers- 
anfang  15  mal  tijd'y  4  mal  tjd-,  im  Versinnern  nach  Kürze  107  mal 
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tjä-,  3  mal  tljd-,  nach  Länge  2ö  mal  tijd-,  7  mal  tjd- :  also  ist  deut- 
lich tijd-  die  F'orm  nach  Pause  und  nach  Länge,  tjd-  die  Form  nach 
Kürze;  von  den  14  widersprechenden  Fällen  gehören  8  dem  X.  Man- 
dala  an.  Ähnlich  bei  ^mm 'du'  :  im  1.  Mandala  steht  im  Versanfang 
93  mal  tuväm,  8  mal  tvdm,  nach  Kürze  nur  tväm  (13  mal),  nach 
Länge  12— 13  mal  tuväm,  3  mal  tväm.  Von  J/ä  nebst  jjäkd  'Bogen- 
sehne' findet  sich  jij-  nur  im  Versanfang  und  hinter  Länge,  von 
jjäjas-  'mächtiger'  jij-  nur  hinter  Länge.  Vom  Enklitikum  tva- 
*mancher'  steht  hinter  Kürze  16  mal  tva-,  1  mal  tuva-,  hinter  Läni^e 
6  mal  tuva-,  2  mal  tva-.  In  andern  Wortformen  ist  von  derartigem 
W^echsel  nichts  oder  nur  wenig  mehr  zu  merken.» 

Dementsprechend  finden  wir  nach  Doppelkonsonanz  R. 

Beispiele:  gr.  xpiOuv,  1.  trium,  got.  prije  :  ai.  trdjas,  gr.  Tp€i(; 
'drei';  —  ai.  2^^vds  'lieb';  —  gr.  |uiä<;  aus  *smhjäs;  —  ai.  Gen.  bhru- 
vds,  gr.  öcppuoq  :  ahd.  bräwa ;  —  1.  Gen.  gruis  :  abg.  iet'avz  'Kranich'; 
—  3.  P.  PI.  ai.  h-uvänti :  brdvlmi  'icb  spreche'. 

197.    Betonung  der  dritten  Silbe.    Gruppe  tetete.     Es 

gibt  hier  folgende  Möglichkeiten. 

1.  Es  kann  die  erste  Silbe  R  haben,  die  zweite  S. 
Das  ist  der  normale  Stand  der  Dinge,  und  es  dürfte  dies 
auf  einem  leichten  Nebenton  beruhen,  der  naturgemäß 
die  erste  Silbe  trifft.  Die  regelrechte  Form  ist  demnach 
RSV,  also  tetete.  Sie  herrscht  bei  den  leichten  e/e-Basen, 
vgl.  gr.  €Kt6^,  TreTTTÖg,  oben  §  181,  idg.  Grundform  *^- 
ghhtös.  Desgleichen  findet  sich  RSV  als  normale  Stufe  bei 
den  schweren  e^ä-Easen.  Hier  hatten  sich  uns  die  Grund- 
formen ftra,  hb,  hmd,  m9,  hjd,  hwd  ergeben,  vgl.  §  144  ff. 
Ganz  unmittelbar  liegen  diese  in  gr.  apa,  aXa,  ajua,  ava 
sowie  in  lit.  ir,  il,  im^  in  vor.  In  den  andern  Sprachen 
sind  sie  lautgesetzlich  umgewandelt  worden. 

2.  Daneben  steht  die  Form  SSV  in  der  Gestalt  r9, 
h,  mg,  n9,  J9,  w9.  Ich  habe  ursprünglich  angenommen, 
daß  diese  Form  bei  Anlehnung  des  Wortes  an  ein  anderes 
entstanden  sei.  Das  ist  auch  der  Fall.  Aber  ich  möchte 
heute  nicht  mehr  mit  Bestimmtheit  vertreten,  daß  das 
die  alleinige  Stellung  war,  in  der  die  Form  entstand. 
Ich  muß  gestehen,  daß  ich  den  weitern  Grund  des 
Wechsels  nicht  kenne. 

Bei  den  etei-  and  e^eit-Basen  ist  im  allgemeinen  die 
erste  Silbe  geschwunden,  offenbar  weil  die  zweite  wegen 
des  darin  enthaltenen  i  und  u  stets  Silbenträger  bleiben 
mußte.    Bei  u  ist  dann  Dehnung  eingetreten,  vgl.  §  167. 

3.  Die  dritte  Form    ist  SRY,     Diese  Form   konnte 
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nur  bei  enklitischer  Anlehnung  eintreten.    Hierher  rechne 
ich  mit  van  Wijk,  IF.  18,  49  ff.,  1.  sumus,  an.  erom  aus 

*Sfe«iOS. 

Das  Gesetz,  daß  in  der  ersten  Silbe  unmittelbar  vor 
dem  Ton  im  allgemeinen  S  steht,  R  dagegen,  wenn  der 
Ton  des  Wortes  auf  der  dritten  oder  vierten  Silbe  ruht, 
ist  von  grundlegender  Bedeutung  für  das  Verständnis  des 
Formenbaues  in  den  idg.  Sprachen.  Bis  in  ferne  Zeiten 
haben  sich  Unterschiede,  die  auf  diesem  Gesetz  beruhen, 
erhalten,  und  es  enthüllt  sich  uns  in  vielen  Fällen,  die 
wahre  Herkunft  der  Wörter.  Finden  wir  in  der  ersten 
Silbe  des  Wortes  unmittelbar  vor  dem  Ton  R,  so  liegt 
die  Vermutung  nahe,  daß  eine  zweite  Silbe  völlig  ver- 
loren gegang'i^n  ist. 

1.  Vereinzelte  Beispiele. 

Es  heiEit  ganz  regelrecht  ai.  sdnti,  1.  swit^  got.  shid^  gr.  eiai 
aus  *(s)enfi,  idg.  *senU  aus  ''ese?iti.  Eine  Form  *esenti  ist  ganz  un- 
erhört. Dagegen  finden  vvir  gr.  eöjuev,  dard,  1.  estis  aus  hsyte  neben 
ai.  smds,  sthd.  Der  Gen.  Sg.  lautet  ai.  ksmäs  zu  Icsäs  'Erde',  gr.  x^djv 
neben  Lok.  ksdmi.  Es  ist  von  van  Wijk  angenommen  vsrorden, 
daß  der  Gen.  auf  -es,  -os  keine  Endung  hatte,  sondern  die  bloße 
Stammform  +s  darstellt.  Dementsprechend  erfordert  er  die 
Schwundstufe.  Andere  Beispiele  dieser  Art  dürften  sein:  izpöq, 
falls  nicht  aus  TrpÖTi  :  Tidpi ;  —  "gr.  ßoc;  in  BöaiTopoq  aus  *gt^os  'des 
Rindes'.  Neben  irpöc;  steht  aber  die  Form  gr.  irapai  aus  "''phrt-ai, 
neben  ai.  ksmäs^  gr.  xavxai  aus  *gh'bmh-aL  Es  ist  also  ai  deutlich 
eine  später  angetretene  Endung. 

2.  Während  die  TU  der  schweren  und  leichten  Basen,  wie  sie 
z.  B.  im  gr.  Aorist  vorliegen,  regelrecht  S  der  ersten  Silbe  zeigen, 
vgl.  gr.  ßXfjvai,  xXfivai,  axeiv,  findet  sich  in  den  sogenannten  zweiten 
Aoristen  von  schweren  Basen  regelrecht,  R  vgl.  gr.  ßa\-€iv  :  ßd\e- 
iivov,  öav-eiv  :  ddva-Toq,  Kaju-eTv  :  Kdua-T0(;,  tau-eiv  :  T^iJiaxoc  usw. 
Entsprechende  Bildungen  finden  wir  im  Indischen  in  der  6.  Präsens- 
klasse und  im  a-Aorisl,  vgl.  tir-dti  :  tlrnds.  Dasselbe  gilt  vom 
Slaviscben  und  Litauischen,  vgl.  oben. 

Auch  hier  wissen  wir  jetzt,  daß  Formen  wie  gr.  ßa\eiv  auf 
einer  Neubildung  beruhen. 

3.  Ebenso  aulfällig  und  ebenso  unerklärt  war  es  bisher,  daß 
die  e«  Basen  in  ihren  Bildungen  mit  V^^  R'^  zeigen,  vgl.  gr.  |Liavf(vai, 
got.  ßulan,  lit.  tlleti  gegenüber  TXfjvai.  Auch  das  erklärt  sich,  wenn 
wir  in  e  ein  neuangetretenes  Element  sehen. 

4.  Auch  die  ^i-Slämnie  haben  vielfach  Rl,  vgl.  ai.  gurüs,  gr.  ßa- 
pü^,  got.  kaurus  'schwer';  —  gr.  ttoVOc;,  ai.  purüs  ^viel';  —  ai.  tanüSy 
gr.  Tavu-YXoiadoc,  ahd.  dunni  'dünn'. 

198.  Die  Gruppe  tetetete.  Diese  Gruppe  zeigt  im 
allgemeinen    einen    Umfang,    der    über    das   gewöhnliche 
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Maß  der  idg.  Wörter  hinausgeht,  und  es  werden  nur 
wenige  Fälle  vorhanden  sein,  die  man  als  lautgesetzlich 
ansprechen  kann.  Immerhin  lassen  sich  auch  hier  die 
L'iutgesetzlichen  Verhältnisse  noch  einigermaßen  erkennen. 
Es  ist  von  vornherein  wahrscheinlich,  daß  auch  in 
solchen  Wortgruppen  die  erste  Silbe  einen  gewissen 
Nebenton  hatte  und  daher  nicht  schwand,  sondern  nur 
reduziert  wurde.  Die  Verhältnisse  der  folgenden  Silb':^n 
stehen  nun  in  Abhängigkeit  voneinander.  Von  mehreren 
aufeinanderfolgenden  schwachen  Vokalen  schwindet  immer 
nur  einer.  Schwindet  der  erste,  so  bleibt  der  zweite  er- 
halten, schwindet  der  zweite,  so  wurde  der  erste  bewahrt. 

Wir  haben  oben  angenommen,  daß  ein  *seghetös  zu  *shghtt6s 
geworden  ist,  woraus  gr,  ^ktö<;  entstand.  Setzen  wir  noch  eine  Silbe 
davor,  z.  B.  die  Negation  n,  so  erhalten  wir  nicht  dveKtöq,  obgleich 
dies  im  Griech.  auch  vorkommt,  sondern  es  heißt  a  oxexoc,  und  dies 
wird  durch  die  Entsprechung  awest.  a-zgata-  als  idg.  erwiesen.  Es 
ist  also  hier  das  erste  *  geschwunden,  und  das  zweite  ist  infolge- 
de.ssen  wieder  zum  Vollvokal  geworden.     Vgl.  oben  ^181. 

Dasselbe  gilt  für  die  Gruppe  tenä  usw.  Zu  gr.  ddvaioc  'Tod' 
heißt  das  Perfekt  T^Ovri-Ka  mit  Y^i^,  der  Plural  dagegen  x^^vauev 
aus  *dhe-dhenä-me^*dh'b-dh'bn9-me.  D?s  h  der  zweiten  Silbe  ist  ge- 
schwunden, y  der  dritten  erhalten,  in  der  ersten  Silbe  steiit  wieder 
Vollvokal. 

Ebenso  heißt  es  zu  der  Basis  telä  regelrecht  T^-T\a-,uGv,  ri-rXa- 
di,  T6-TXd-TUJ,  Te-TXd-|Lievai,  Te-T\ä-|U6v,  und  im  Präsens  TriuirXaiaEV, 
TTi|LiTrpä,u€v  :  iti'iLiTrpriiLH,  -rri^TrXrim. 

Nalüriich  hat  man  diese  Formen  wie  so  viele  andere,  die  man 
nicht  verstanden  hat,  für  Analogiebildungen  erklärf.  Eine  Analogie- 
bildung ist  TTiuTrXTmi,  TrijUTrpriiui.  Nach  Ausweis  von  ai.  hrävlmi  usw. 
hätten  wir  idg,  *pipehnn  anzusetzen,  das  in  ai.  pipartl  in  der  durch 
Enklise  entstandenen  Form  vorliegt,  vgl.  §  193. 

Ganz  regelrecht  ist  ai.  piprtdm  3.  Dual  aus  *jnprdtäm;  die  3.  PI. 
pipr-ati  aus  *pipr-nti  ist  nach  dem  Muster  von  btbhrati  umgeformt. 

199.  Sievers'  Gesetz.  Vor  vielen  Jahren  hat  E.  Sie- 
vers ^  Btr.  5,  129  f.,  ein  Gesetz  des  Indischen  aufgedeckt, 
das  sich  seitdem  in  immer  mehr  erweitertem  Umfang 
hat  nachweisen  lassen.  Am  bekanntesten  ist  der  Unter- 
schied bei  den  germanischen  jo-Stämmen,  bei  denen  wir 
eine  Verschiedenheit  antreffen,  je  nachdem  die  Wurzel- 
silbe lang  oder  kurz  ist  (got.  hairdeis,  aber  harjis).  Diese 
Verhältnisse  sind  so  zu  erklären,  daß  es  einst  '^herdijas, 
aber  *}iarjas  hieß.  Für  das  Indische  lautet  nun  das  Ge- 
setz:   «Im  Indischen    ist   unbetontes  (nicht  svaritiertes)  i 


198  Die  Verteilung  v.  Schwund-  u.  Reduktionsstufe.       [§  199. 

oder  u  vor  einem  Vokal  Konsonant  (j)  nach  kurzer, 
Vokal  (i)  nach  langer  Silbe. »  Das  heißt  in  unsere  Sprache 
übersetzt:  Nach  kurzer  Silbe  steht  die  Schwundstufe,  nach 
langer  die  Reduktionsstufe.  Sievers  sagt:  «ohne  Rück- 
sicht auf  die  sonstige  Akzentlage  des  Wortes».  Das  habe 
ich  in  der  ersten  Auflage  des  Ablauts  bestritten  und  be- 
streite es  noch.  Ich  glaube,  das  Gesetz  gilt  nur,  wenn 
der  Akzent  folgte.  Und  wenn  man  die  starke  Wirkung 
des  Akzentes  auf  die  folgenden  Silben  bedenkt,  so  wird 
man  kaum,  annehmen  dürfen,  daß  sic^h  hier  irgendwo 
eine  Reduktionsstufe  erhalten  hat.  Dasselbe  Gesetz  ist 
von  Hübschmann,  KZ.  24,  362,  für  das  Iranische  nach- 
gewiesen worden,  es  zeigt  sich  im  Germanischen,  wie  be- 
kannt ist.  Aber  auch  im  Lateinischen  finden  wir  es  in 
dem  Wechsel  von  i  und  i  in  der  Verbalflexion;  i  steht 
im  allgemeinen  nach  kurzer.,  f  nach  langer  Wurzelsilbe.^) 
und  schließlich  hat  Sommer  das  Gesetz  auch  im 
Baltischen  nachgewiesen.^) 

Beispiele:  1.  Suffix  -ijo-  und  -jo-  :  ai.  abhrijas,  usrijns,  rgmijas, 
rjrijas,  ksatrijas^  samudrijas,  agrijäs,  gr.  iitirioq,  äxpioq,  x^^^^ot, 
auaioq,  yöiLiqpioq,  got.  hairdeis,  aber  ai.  ävjas,  divjäs,  madhjas,  gr.  |Lie- 
ooq,  got.  midjiSy  gr.  koivöc;  aus  *komjös. 

2.  Suffix  -iß,  -JB.  Hier  liegen  die  Verhältnisse  etwas  ver- 
wickelter, weil  wir,  wie  gr.  |aia,  |aiä<;  zeigen,  einen  Akzentwechsel 
haben  und  demnach  auch  die  Verteilung  von  -ijd  und  -ja  sich  nicht 
allein  nach  der  Länge  der  vorausgehenden  Silbe  richtet.  Gr.  ribeia 
geht  zurück  auf  *swädewjd,  ai.  svädvt  aber  auf  idg.  *swädwijd.  Nnch 
kurzer  Silbe  steht  also  Jd,  nach  langer  ijg.  Vgl.  noch  gr.  eOvrireipa, 
aber  eovi^xpia;  —  gr.  boreipa  :  ni.  dätrl,  1.  dätrJx;  —  gr.  f evereipa  : 
].  genetrlx:  —  gr.  au)T6ipa  :  lydXTpia;  —  xinoiipa  :  laeanußpici ;  — 
T^KTaiva  B.\is  Hekthnja:  a'i.  taksnt;  —  gr.  iroiiuaivuj  aus  *po/mbnjö  : 
Trcijaviov ;  —  gr.  bdöTioiva  :  irÖTvia ;  —  air.  rigan,  rigain  aus  *rigan- 
ia  :  ai.  rdpdl  'Königin';  —  gr.  ex^aipu)  aus  *ekhiharjö  :  ^x^pia;  — 
gr.  ^Tttipa  aus  *swetarja  :  &\\6Tpio<;,   fi^xpioq;   depairaiva  :  depaiiviq. 

3.  Deutlich  zeigt  sich  das  Gesetz  bei  Bildungen  mit  Suffix 
wen.  So  finden  wir  gr.  arepa-javos  'unerweicht,  hart',  aber  depjuaivuu 
aus  *gh^ennwijö,  gr.  ari]uiaivu.),  cfirepuaivuj,  xei^iotivoi,  aber  got.  namn- 
jan,  was  älter  ist  als  gr.  övouaivu).  Es  heißt  got.  wund-ufni  'Wunde', 
wald-ufni  'G&vj'aW,  fra«\s^7/&?n' 'Versuchung',  /as^M&;^i  Tasten',  aber 
laühmuni  'Blitz',  glitmunjan  'glänzen'.  Die  einzige  Ausnahme  ist 
wituhni  'Kenntnis'.     Die  Formen  gehen  auf  -wm  und  -w*n  zurück. 


^)  Nach  Sommer,  Handbuch^  504,  beruht  die  Sache  allerdings 
auf  spezi(-U  lateinischer  Regelung. 

2)  Die  idg.  iä-  und  to-Stämme  im  Baltischen.  Abh.  der  sächs. 
Gos.  d.  W.  30,  IV. 
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4.  Bei  der  nw-Klasse  steht  im  Indischen  in  der  3.  PI.  v  nach 
kurzer  Silbe,  zw  nach  lany^er;  ai.  clnvänti,  tanväte,  manvdte,  sprnväte, 
aber  ajmuvänti.  Ebenso  steht  es  im  Griechischen.  Wir  finden  bei- 
Kvüaai,  ctYvüaai,  aber  3.  PI.  Tivouai  aus  *tinvonti,  cpdivouai  aus 
*ph,tliinvonti. 

5.  Im  Griech.  haben  wir  eine  Präsensbildung  auf  -aviu.  Man 
führt  dies  am  einfachsten  auf  -hnö  zurück.  Fast  ausnahmlos  geht 
eine  lan^e  Silbe  voraus,  vgl.  Xai^ßdvuj,  XafXf^vuj^  Xavödvuj.  Dagegen 
steht  -vo)  nach  Kürze,  vgl.  Kctiu-viu,  tivuj  usw. 

6.  In  betreff  der  Personalendungen  hat  Osthoff,  ZGdPerf. 
391  ff.,  ein  reiches  Material  zusammengestellt,  aus  dem  zweifellos 
hervorgeilt,  daß  -ma  und  -ima,  -re  und  -ire  miteinander  wechseln, 
je  nachdem  einfache  oder  Doppelkonsonanz  oder  langer  Vokal  vor- 
ausgeht. Vgl.  ai.  vidmd^  vavanmd,  rarahhmä,  jagrbhmd,  vivismd, 
jujujmd,  aber  paptima,  sascima,  nindima,  sedima^  jeniima;  —  vidre, 
jagrbhre,  dadrsre,  aber  cakrire,  jagmire,  jajw'ire  usw. 

Sicher  werden  sich  mit  der  Zeit  noch  nrianche  andere 
Fälle  hier  anreihen  lassen. 


Sechzehntes  Kapitel. 

Sekundärer  Ablaut. 

200.  Allgemeines.  Nicht  jeder  Ablaut,  den  wir  in 
den  Einzelsprachen  finden,  ist  durch  idg.  Lautgesetze 
hervorgerufen,  vielmehr  hat  außer  einem  neu  entstandenen 
Vokalwechsel  auch  die  Analogie  ihr  großes  Werk  ver- 
richtet. Bei  dem  starken  Wechsel  der  Betonung  inner- 
halb der  Wortgruppen  mußten  durch  die  Wirkung  des 
Akzentes  die  Worte  stark  auseinanderfallen,  und  daher 
mußte  die  Analogie  wirken.  Im  allgemeinen  hat  sich 
allmählich  der  Ablaut  auf  den  Vokalwechsel  innerhalb 
einer  Silbe  beschränkt,  und  hier  wird  er  z.  T.  weiter  aus- 
gebildet. Die  einzelnen  Sprachen  verhalten  sich  im 
weiteren  verschieden.  Im  Indischen  und  Germanischen 
ist  der  Ablaut  eia  ganz  lebendiges  Prinzip  geblieben. 
Im  Indischen  bildet  sich  das  Prinzip  der  Vriddhi  aus. 
Im  Gersoanischen  wird  die  ganze  Sprache  von  dem  Ab- 
laut durchsetzt,  doch  macht  sich  hier  immer  mehr  die 
Abtönung  geltend,  während  es  sich  im  Griechischen  um 
das  Verhältnis  von  Länge  und  Kürze,  also  die  Abstufung 
handelt.  Die  Grundlage  für  alle  diese  Fälle  ist  natürlich, 
daß  irgendein  Muster  vorhanden   ist,    nach  dem    sich  die 
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Sprache  richtet.  Zweifellos  handelt  es  sich  um  Vorgänge, 
die  sich  im  Leben  der  Einzelsprache  abgespielt  haben  und 
die  uns  daher  hier  weniger  angehen.  Da  aber  mancherlei 
in  der  Einzelsprache  für  die  Erschließung  des  Idg.  von 
Wichtigkeit  ist,  so  soll  hier  einiges  erörtert  werden.  Eine 
Reihe  von  Fällen  hat  H.  Reichelt,  KZ.  39,  1  ff.  behandelt. 
Doch  sind  manche  von  ihnen  im  vorhergehenden  »anders 
erklärt  worden  durch  Aufstellung  von  SS« 


201.    Die  einzelnen  Sprachen.    Das  Griechische  hat 

den  idg.  Ablaut  gut  erhalten,  aber  auch  hier  gewinnt  mehr  und 
mehr  das  Schema:  Länge  :  Kürze  die  Oberhand.  So  ist  der  Ablaut 
ö  :  l  TrdTTUJKa  :  Tiidi  in  das  Verhältnis  ö  :  o  umgewandelt.  Daher 
TTOTÖc;  'getrunken'  gegenüber  ai.  pUds.  xiOejuev  ist  für  *TidaiLiev 
eingetreten  nach  Tidr||LU   usw.     beiKvö|LAi   steht    für   *b€iKveu|ai  usw. 

Im  Lateinischen  sind  die  meisten  Diphthonge  frühzeitig 
monoplithongisiert  worden,  so  daß  sich  eigentlich  nur  eine  quantitative 
Abstufung  erhalten  hat.  Dies  wirkt  aber  nicht  weiter,  und  der  Ab- 
laut hat  keine  wesenthche  Bedeutung  mehr.  Auch  im  Keltischen 
hat  sich  der  Ablaut  nicht  weiter  ausgedehnt.  Er  spielt  kaum  noch 
eine  Rolle. 

Ganz  anders  steht  es  im  Germanischen.  Hier  haben  sich 
viele  Fälle  des  Ablauts  erhalten  und  alle  sind  zu  einem  ganz  neuen 
System  zusammengefaßt  worden.  Der  Ablaut  beschränkt  sich  auf 
eine  Silbe.  Hier  ist  er  aber  funktionell  bedeutungsvoll  geworden. 
Er  stellt  ein  Mittel  dar,  die  Beziehungen,  in  denen  die  Worte  zu- 
einander stehen,  auszudrücken,  z.  B.  wir  landen  und  wir  binden. 
Wir  finden  im  Gotischen  sechs  lebendige  Ablautsreihen;  die  auch  in 
den  andern  germanischen  Sprachen  wiederkehren,  während  die 
7.  Reihe  des  Gotischen  (letan  —  lailöt)  in  den  übrigen  Mundarten 
durch  eine  oder  zwei  andere  ersetzt  ist  (d.  lassen  —  ließ). 

Die  ersten  fünf  Reihen  beruhen  auf  dem  Ablaut  des  e  in  der 
Wurzelsilbe,  und  zwar  finden  wir  in  Reihe  1 — 3  im  Präsens  V^; 
im  Sing,  des  Perfektnms  Abtönung  und  im  Flur,  des  Perf.  und  im 
Partizipium  S.  hn  Part,  tritt  in  der  4.  und  5.  Klasse  dafür  die  R 
ein,  während  im  Plur.  des  Prät.  dieser  Klassen  die  D  erscheint. 


L  ei  (V)  oi  (A) 

got.  reisan  rais 

2.  eu  (Vi)  ou  (A) 
got.  biudan  bauß 

3.  er,  en  -f  Kons.  (Vi)  an  (A) 
got.  bindan       *  band 

4.  er,  en  +  Vok.  (VI)  an  A) 
niman  nam 

b.  e  +  Verschlußlaut  (Vi)       «  (A) 

giban  gab 


MS) 
risum 
u  (S) 
budum 
un  (S) 
bundum 
t  (D) 
nemum 

e  (D) 
gebum 


MS) 

risans 
^  (S) 
burians 
un  (S) 
bundans 
un  (R) 
numans 
e  (R) 
gibans. 
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Die  sechste  Reihe  zeigt  den  Wechsel  von  a  :  ö  in  got.  faran, 
för,  förum^  farans,  und  dieser  hat  zweifellos  sehr  verschiedene  Her- 
kunft. Es  kann  darin  stecken  Dä:Ta,  I)ö:Vo,  \  ä  :  H  9,  Y  ö  :  » 
und  noch  anderes,   Uie  übrigen  Reihen  (lassen  —  ließ)  sind  wohl  jung. 

Im  Germanischen  sind  nun  in  dieses  Ahlautsystem  zahlreich 
anders  geartete  Fälle  hineingepreßt,  indem  vorn  Pertektum  als  alter 
Normalt'orm  aus  neue  Präsentia  usw.  gebildet  sind.  So  läßt  sich  z.  B. 
der  Vokahsmus  von  d.  schließen  mit  1.  claudo  nicht  vermitteln.  Ganz 
r<  gelrecht  entspricht  aber  Peif.  d.  schloß,  got.  *sMaut  dem  1.  *claudi 
(clausi).  Hierzu  wurde  ein  neues  Präsens  gebildet.  —  D.  sprechen 
wird  mit  ai,  s.phürjati  'brummt,  dröhnt,  prasselt',  gr.  a^dpayoc;  'Ge- 
zisch, Geprassel'  verglichen.  Ist  das  richtig,  so  müßte  man  von 
ahd.  sprähha  und  dem  Flur.  d.  Präs.  ahd.  sprahhnm  ausgehen,  die 
als  yii  mit  jenen  Formen  verglichen  werden  könnten.  —  D.  fahren, 
^go\.  faran  stimmt  nicht  zu  gr.  Trepduu  'dringe  durch',  und  ebenso 
nicht  d.  mahlen,  got.  ntalan  :  abg.  meljg,  air.  melim.  Weiteres  reichen 
Material  bei  Brugmann,  IF.  32,  179.  Es  handelt  sich  hier,  wie 
Brugmann  gesehen  hat,  um  alte  Perfekta  mit  Dehnstufe  ö,  wie 
wir  sie  im  Indischen  als  3.  Sg.  sasdda  usw\  finden.  Vgl.  hierzu  noch 
die  wichtigen  Ausführungen  von  Bechtel,  Hauptprobl.  165,  dem 
leider  die  germanischen  Formen  entgangen  sind. 

Im  Slavischen  finden  wir  schließlich  die  Abstufung  bei  der 
Bildung  der  Iterativa  benützt,  vgl.  §  80. 

Diese  Fälle  mögen  genügen,  um  zu  zeigen,  wie  leicht  bei  dem 
Ablaut  Entgleisungen  eintreten  konnten,  ja  eintreten  mußten. 


Siebzehntes  Kapitel. 

Übersicht  der  regelrecht  ablautenden 
Nominal-  und  Verbaltypen. 

202.  Allgemeines.  Man  wird  ohne  weiteres  zugestehen 
müssen,  daß  die  idg.  Grundsprache  durch  die  wechselnde 
^Betonung  in  einer  Weise  verändert  worden  ist,  wie  wir 
es  nur  noch  einmal  im  Laufe  der  Geschichte  wieder- 
finden, nämlich  auf  keltischem  Sprachgebiet.  Durch  die 
wechselnde  Betonung  entstehen  Formen,  deren  Zusammen- 
hang arg  gestört  ist,  und  die  das  natürliche  Sprachgefühl 
zum  Teil  sicher  nicht  als  zusammenhängend  empfunden 
hat.  Es  ist  klar,  daß  die  Sprache  auf  einem  solchen 
Stand  der  Dinge  nicht  beharrt,  sondern  sie  schafft  durch 
Analogiebildungen  an  Stelle  der  Unregelmäßigkeiten  Regel- 
mäßiges.   In  manchen  Fällen  sind  die  alten  Verhältnisse 
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völlig  verwischt,  in  andern  ragen  sie  als  wunderbare  Alter- 
tümlicbkeiten  in  die  ältesten  geschichtlichen  Zeiten  hinein. 
(Iriechisch  und  Indisch  mit  ihrer  alten  Überlieferung 
bieten  da  mancherlei,  die  andern  Sprachen  weniger,  das 
Germanische  auf  vielen  Gebieten  gar  nichts. 

Es  kann  sich  im  folgenden  nur  darum  handeln,  die 
Grundlinien  des  alten  Formensystems  zu  ziehen,  wie  es 
durch  den  Ablaut  entstanden  war.  Je  unregelmäßiger  eine 
Form  ist,  um  so  größere  Anwartschaft  liat  sie  darauf,  als 
alt  zu  gelten.  Denn  sicher  strebt  die  Sprache  nach  Regel- 
mäßigkeit und  beseitigt  das  Unregelmäßige.  Bei  dem  folgen 
den  Versuch  ist  durcb gängige  Sicherheit  nicht  immer  zu 
erzielen.  Aber  die  T^eichtigkeit,  mit  der  sich  schwierige 
Formen  einordnen,  bürgen  für  die  Richtigkeit  der  Er- 
klärung. Ich  bin  nicht  der  Ansicht,  daß  alles,  was  ich 
nicht  mich  den  Gesetzen  des  Ablauts  erklären  kann,  auf 
Neubildung  beruht.  Es  gibt  eben  noch  unbekannte  Laut- 
gesetze,   und    vielleicht  gelingt    es  in  späterer  Zeit  einem 

andern  oder  mir  noch  solche  zu  finden. 

— ^ 
Was    ursprünglich    ein    außerordentlich    dichtes,   fast 

undurchdringbares  Gestrüpp  war,  das  hat  sich  allmählich 
in  lichten,  leicht  gangbaren  Wald  aufgelöst.  Wir  haben 
als  Grundlage  der  Basen  und  der  Flexionstypen  vier  ver- 
schiedene allbekannte  Formen  anzusetzen,  nämlich  die 
leichten  oder  ete-Basen,  die  etdy  eteu  und  die  schweren 
e/ä-Basen,  d.  h.  wir  haben  es  mit  e-,  o-,  i-,  u-  und  ö-Stämmen 
und  deren  Ablaut  zu  tun. 

Die  leichten  Basen  werden  in  der  Hauptsache  von 
den  e-  o-Stämmen,  oder  den  Wörtern  der  lateinischen 
zweiten  und  dritten  Deklination  gebildet.  Legen  wir 
einen  einfachen  Stamm  wie  *pede  zugrunde,  so  gibt  es 
hier  wie  bei  allen  andern  Kategorien  zwei  Typen,  näm- 
lich a)  Betonung  der  ersten  Silbe  im  Nominativ  und 
Akkusativ  und  Endbetonung  in  den  obliquen  Kasus  und 
b)  Betonung  der  zweiten  Silbe  der  Basis  ohne  Akzentwechsel. 

Den  ersten  Typus  bilden  die  konsonantischen  Stämme, 
die  y*  -|-  S  zeigen,  z.  B.  *peds,  *regs,  *legs,  den  andern  die 
endbetonten  o-Stämme,  wie  ai.  paddm,  gr.  Treöov,  gr.  tvfov 
'Joch',  ai.  ajds  'Treiber',  gr.  äj6(;  u.  a.  neben   ai.  aj.     Bei 


§  202.  203.]  Das  Nomen  und  sein  Ablaut.  203 

diesen  läßt  sich  kein  AUzentwechsel  mehr  nachweisen, 
und  es  hat  auch  wie  beim  Aoristtypus  keiner  bestanden. 
Die  Wurzelsilbe  erfordert  eigentlich  S,  doch  hat  sich  schon 
frühzeitig  alles  mögliche  an  dieser  Stelle  eingefunden. 
Zu  diesem  Typus  gehört  auch  der  Gen.  Sing,  des  ersten 
Typus,  vgl.  ai.  Gen.  ajds,  zufällig  im  Veda  nicht  belegt  = 
Nom.  ajäs  des  zweiten  Typus.  Da  die  beiden  Typen 
beim  Nomen  nicht  mehr  in  einem  deutlichen  Gegensatz 
stehen,  wohl  aber  die  Verschiedenheit  beim  Verbum  deut- 
lich in  die  Augen  springt,  so  will  ich  sie 

a)  den  Präsenstypus  und 

b)  den  Aoristtypus 

nennen,  weil  von  den  betreffenden  Nomina  das  Präseng 
und  der  Aorist  abgeleitet  sind. 

203.     Das   Nomen   und   sein   Ablaut.     Die  ete-Bdisen, 

Beim  Nomen  sind  die  beiden  Typen  nicht  mehr  überall 
mit  hinreichender  Deutlichkeit  auseinanderzuhalten,  so- 
daß  wir  sie  nur  teilweise  getrennt  behandeln  können. 
Der  Präsenstypus  zeigt  im  Nom.  und  z.  T.  auch  im  Akk. 
Dehnstufe,  der  Genitiv  wird  vom  zweiten  Typus  gebildet. 
Der  Lokativ  ist  eigentlich  gleich  dem  Nominativ,  doch 
meist  ohne  Dehnstufe,  die  übrigen  Kasus  zeigen  Endbe- 
tonung.   Gut  erhaltene  Beispiele  sind  nicht  gerade  häufig. 

1.  Gewöhnliche  konsonantische  Stämme: 


Ai. 

Gr. 

Lat. 

Ai. 

Gr. 

N.  djäus 

Zeij? 

Jcsäs 

X^öjv 

Akk.  djäm 

Zfjv 

Jovem 

ksäm 

X^öva 

Lok.  djävi 

(Ai/i) 

Jove 

Icsdmi 

xaiiai 

I.  divd 

ksamd 

Gen.  divds 

Aiöc 

ksmäs 

(X^ovöc 

Gewöhnlich  sind  die  verschiedenen  Ablautsstufen  teilweise  oder 
ganz  beseitigt,  und  das  Endergebnis  der  sprachlichen  Entwicklung 
ist,  daß  überhaupt  kein  Ablaut  mehr  besteht,  sondern  eine  Stufe 
durchgeführt  isl,  und  zwar  teils  D,  teils  V,  teils  S.  Material  habe 
ich  IF.  32,  258  ff.  gegeben. 

Reste  alten  Ablauts  sind  z.  B.  gr,  ä|Lia,  'zusammen'  :  t'va;  — 
ai.  päd,  gr,  irouc;  :  gr.  iröba,  1.  pede  'Fuß';  —  gr.  icuvö^  :  kuujv  :  1. 
canis  'Hund';  —  gr.  Kf|p  'Herz'  :  1.  cordis;  —  ai.  gäus,  Akk.  gäm, 
gr.  ßoö^,  Akk.  ßOuv  :  Gen.  ßoög,  \.  bovis;  —  ai.  äp  'Wasser'  :  Dat.  ape. 
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^2.   r-Stämme,  Verwandtschaftsnamen. 


Ai. 

N.  pitd 

Akk.  pitdram 

Lok.  pitäri 

Dat.  pari 

N.  PI.  pitäras 

Lok.  Vit f SU 

G.       " 


Gr. 

iratrip 
iraT^pa 
-itatepi 

Trarpi 
iraTepe«; 
irarpäcfi 
irarpüüv 


Lat. 
pater 

pattl 

patrum. 


Got. 
fadar  aus  -er 
fadar  aus  -erm 

fadr  ■=  *patri 


An  mehr  oder  minder  austreglichenen  Paradigmen  finden  wir: 
Til  data,  datdram,  Dat.  dätre)  gr.  bOjTiup,  biÜTOpa;  —  gr.  boxrip, 
boTfipoq,  1.  dator,  datoris. 


3. 

n-St 

ämme. 

Aind 

. 

Gr. 

Got. 

vrtra-Jiä 

TTomriv            dprjv 

guma 

N. 

■hänam 

iTOiiueva 

Akk.  guman 

Lok. 

-hdni 

1I0l|Ll^Vl 

Lok.  gumin 

Gen. 

-ghnds 

dpvög 

N.  PI. 

-hdnas 

TT0»|i^ve^ 

Lok. 

-hasu 

iToi|a^ai  für  *Ttoi|jid<Ji 

G.  PI.  namne 

L 

uksabhis 

qppaai 

auhsum 

Neben  dem  Typus  *peds  steht  in  weitem  Umfang  der 
Typus  ""pChJäö-,  z.  B.  in  ai.  *padäm,  sowie  im  Gen.  ai.  pa- 
däs,  gr.  T[eb6q.  Es  sind  also"  vornehmlich  die  regelrechten 
endbetoDten  e-,  o-Stämme.  Sehr  gut  erhalten  liegt  er  vor 
bei  den  alten  <o- Verbaladjektiven. 

Beispiele :Vr.  anaE-iiöq  'Fahrweg',  1.  i-tti.<,  ai.  üds  'gegangen';  - 
gr.  6-iaToq  'ungekannt',  got.  un-wiss,  ai,  viitds  'erkannt;  —  1. />ic/Ms, 
ai.  pistäs  'geschmückt';  —  gr.  ccvittto^  'ungewaschen',  ai.  niktds 
'abgewaschen';  —  1.  relictus,  lit.  priliktas  'zugelassen',  ai.  riktdi; 
'geräumt,  leer'. 

Gr.  k\ut6?,  1.  inclutus,  ai.  srutäs  'gehört';  —  gr.  ^ttiöcutoc; 
'herandrüjgend',  ai.  cjntäs  'getrieben';  —  gr.  f)UTÖ(;  'fließend',  lit. 
srutä  'Jauche',  ai.  srtilds;  —  gi".  äTiuojoc,  'unbekannt,  unkundig  :  ai. 
buddhds  'erwacht';  —  1.  ustus,  ai.  ustäs  'gebrannt'.  | 

Ai.  mrtds  'gestorben',  gr.  ßpoxö^;  —  vorsus,  ai.  vrttäs  'gedreht';  — 
gr.  auTÖ-luaToq  'aus  eigener  Absicht',  1.  cammmius,  got.  mmids,  ai. 
inatds  'gedacht';  —  gr.  Taxöq,  1.  tenfus,  al  iatäs  'gestreckt';  —  gr. 
ßaTÖq  'betreten,  gangbar',  1.  ventus,  ai.  gatd.-^. 

L.  ohsessus,  ai.  saitds  'sitzend';  —  gr.  ireirTÖ?,  1.  coctus  'ge- 
kocht'; —  1.  adspectus,  ai.  spa^täs  'ersichtlich,  klar'. 

Gr.  boTÖ?,  1.  datus  'gegeben';  —  1.  cafus  'scharf,  ai.  sitds;  — 
gr.  Oexöc;  'gesetzt',  1.  coiuhius,  ai.  hifäs;  —  gr.  aüvbeTOc;  'zusammen 
gebunden',  ai.  ditäs  'gebunden';  —  gr.  aTaTÖ(;,  1.  Status,  m.  sthttäs 
'gestellt'. 


§  203.  204.]         Die  cm  Basen  oder  die  <7-Stäinme.  205 
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Ai.  bhütäs  'geworden,  seiend',  lit.  hüta  'gewesen';  —  gr.  veoKdr- 
TöTO^  'neu  versohlt',  1.  sFäu^,  lit.  sütas,  ahir.  situ,  ü.\.sjäfds  'frenäht':  — 
ahd.  wtda  'Weide',  lit.  vttas,  sh'/,.  vüü,  ai.  vUas  'i!:ewundcn,  ge- 
wickelt'; —  an.  fridr  'hübsch,  schön',  ai.  pritäs  'hetreundet'. 

L.  grätus  'angenehm',  lit.  girtas  'gelobt',  ai.  gürtäs  'will- 
kommen'; —  lit.  piltas  'geschütielt',  ai.  pürtäs  'gefüllt,  voll';  —  gr. 
ÖKpäTo^  'ungemischt',  ai  slrtä^  'gemischt';  —  1.  strähcs  'aiisgebreilet', 
ai.  {stirnäs);  —  gr.  övrixög  'sterblich',  ai.  dhväntds  'dunkel;  —  gr. 
iTo\u-K|Lir]TO(;  'viel  bearbeitet'  :  sämtds  'beruhigt' ;  —  1.  {g)näius;,  gall. 
{Cintu)-gnätus,  got.  -kunds,  ai.  jätäs  'geboren'. 

Neben  diesen  ^o-Bildungen  stehen  in  ziemlichem  Um- 
fang -^Stämme,  z.  B.  \.  sacer-äöfi,  sacerdötis  'Priester'  gegen- 
über gr.  ÖOToq,  1.  datus  'gegeben'.  Während  bei  den  to- 
Bildungen  S  herrscht,  muß  bei  dön  ^Bildungen  V.  mit  S 
wechseln.  Es  müßte  also  eigentlich  heißen  N.  '^döt-s, 
Gen.  '^d9tös.  Dieses  wurde  ausgeglichen,  und  es  konnte 
sowohl  die  V  wie  die  S  verallgemeinert  werden.  Es 
konnte  aber  dann  die  V  auch  bei  den  i!o-Stämmen  ein- 
dringen. 

Beispiele :  1.  com-es,  comitis  'Begleiter'  -\ßs  vielleicht  aus  -e{i)ts], 
pedes  'Fußgänger' :  1.  aus,  ai.  ifäs;  —  gr.  cpibc,  'Mann'  :  ai.  hhütds, 
vgl.  d.  Bauer]  —  gr.  BeWepo-qpOuv,  -cpovroc;  :  ai,  hatäs  'geschlagen';  — 
1.  sacer-dös  :  gr.  boxöc;,  1.  datus  'gegeben' ;  —  aw.  praotö-stät  'in  den 
Flußläufen  befindlich',  1.  anti-stes  'Vorsteher'  :  gr.  OTaröq,  1.  status, 
ai.  sthUds;  —  1.  locu-ples  'reich'  :  ai.  pürtäs  'gefüllt',  ht.  piltas  'ge- 
schüttelt', aber  1.  -pletus;  —  gr.  dpiYvubc;  'sehr  bekannt'  :  lit.  pazintas, 
aber  1.  (g)nötus,  ai.  jid'ätds. 

Besser  als  beim  Nomen  haben  sich  oft  beim  Verbum 
die  Ablautsverhältnisse  erhalten.  Mit  den  angeführten 
Formen  identisch  ist  die  8.  Ps.  Imp.  oder  Aoristi. 

Beispiele:  3.  Sg.  ai.  et,  1.  U  :  ai.  üäs;  —  ai.  ds)^öt  'er  hörte'  : 
ai.  srutds;  —  ai.  dsusröt  'floß'  :  srutäs]  ai.  amrta  :  mrfds  'gestorben; 
—  1.  volt  :  ai.  avrta  :  ai.  vrtds  'gewählt' ;  —  ai.  dspar  'gewann'  :  sprtäs 
^gewonnen';  —  ai.  dhan  'erschlug'  :  ai.  hatds;  —  ai.  ajukta  :  ai. 
juktäs  'verbunden' ;  —  ai.  dkar  'er  machte'  :  dkrta  :  krtds  'gemacht';  — 
ai.  ddhät  'er  setzte'  :  ahita,  gr.  eö-exo  :  gr,  O-fejöq,  ai.  hüds;  —  ai. 
ddät  'er  gab',  ädita^  1.  dat,  gr.  eboTO,  venet.  zofn  ;  gr.  boxoc;;  —  ai. 
dathät,  gr.  ^axri  :  ai,  dsthita,  gr.  öxaTÖf;,  1.  Status,  ai.  sthitds;  —  gr. 
^qpr) :  ^^axo  :  gr.  q)ax6g  usw. 

204.    Die  e#ä-Basen  odc  die  ä-Stämme.    Die  auf  -ä 

auslautenden  Stämme  setzen  Betonung  der  letzten  Silbe 
voraus,  da  sonst  das  ä  nicht  erhalten  geblieben  wäre. 
Wir  haben  es  also  mit  dem  Aoristtypus  zweisilbiger 
«chwerer  Basen  zu  tun. 
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Beispiele :  gr.  ßiä  'Gewalt',  ai.  jjä  in  paramojjäs  N,  Sg.  M. 
'die  höchste  Obergewalt  habend',  vgl.  s\.  jindti  'bedrückt';  —  hom. 
öyr)  'Staunen,  Bewunderung'  :  äya-iLiai;  —  gr.  buri  'Elend'  :  ai.  dünäs 
'verbrannt';  —  '^y.  qpur)  'Wuchs'  :  ai.  hhavi-tum  'sein';  —  gr.  |Li€aö-b|nri 
'Zwischenbau'  :  b^bur|-Ka;  —  ai.  gnd  'Weib';  —  ai.  stijä  'Sohnee- 
feld',  gr.  an'a 'Steinchen';  —  ai.  ni-drä  'Schlaf;  —  gr;  ö|Lio-KXr| 'Zu- 
sainmenruf. 

Daneben  muß  es  aber  auch  einen  Typus  mit  Betonung 
der  ersten  Silbe  im  Nom.  Akk.  Sg.  Vok.  finden,  während 
die  übrigen  Kasus  die  Endung  betonen.  Wir  dürften  etwa 
ansetzen  von  der  Basis  g^7iä : 

N.  g'^na  ■=        1.  indi-gena,  gr.  eöpuoira 

Akk.  g'enam 

Vok.  g'en9       '  =^  abg.  ieno,  gr.  tÜKUireTa 

Instr.  PI.  g'hnj-bhis 
Lok.  PI.  g'tnd-su     =      ai.  jd-su  'Kind'. 

Dieser  Typus  ist  nur  in  Resten  erhalten,  die  oben 
angedeutet  sind.  Weitere  Fälle  sind  noch  ai.  I.  Fl.  pur- 
hMs,  L.  fürsü  :  pur  *^ fester  Platz'.  Der  Nom.  müßte  '^'peh 
lauten.  Derartige  Formen  liegen  nur  noch  in  Ableitungen 
verbaut  vor.  Außerdem  weist  auf  diesen  Typus  die  Vokal- 
stufe einiger  Wörter  hin.  Aus  abg.  zena,  got.  qinöy  gr.  T^vi'i, 
böot.  ßavd,  ai.  gnä  müssen  wir  ein  Paradigma  mit  wechseln- 
dem Akzent  erschließen.  Vgl.  auch  noch  gr.  (TKid  'Schatten' 
neben  ai.  chäjd. 

Wo  sich  bei  den  e^-Stämmen  in  der  Wurzelsilbe 
o-Stufe  findet,  wie  in  gr.  Yovr)  'Geburt',  cpdopd  'Ver- 
derben', porj  'Fluß',  lit.  sravä  'Fließen'  liegen  zweifellos 
Neubildungen  vor. 

205.  Die  f-,  jeSiämme.  Viel  deutlicher  liegen  die 
im  vorigen  geforderten  Bildungen  bei  den  sogenannten 
l-,  ^e-Stämmen  vor.  Auch  hier  haben  wir  es  mit  einer 
Kategorie  zu  tun,  die  schon  vor  der  Wirkung  des  Ak- 
zentes ausgebildet  war,  und  wir  spüren  den  Ablaut  bei 
ihnen,  wie  bei  den  ier-  und  ew-Stämmen  im  wesentlichen 
im  Suffix.  Auszugehen  haben  wir  von  einem  Suffix  ejä 
oder  eje,  das  wohl  durch  Antreten  von  ja  an  e-Stämme 
entstanden  war.  Im  Nom.  Akk.  war  es  unbetont,  in  den 
obliquen  Kasus  lag  der  Ton  auf  der  Endung,  wie  aus 
gr.  |Liia,  juid^  und  dem  Gegensatz  von  ai.  svädm  und  gr. 
f]beTa  zu  erschließen  ist. 
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Es  hieß  also: 

1.  t«-Stämme:  gr,  f^beia  aus  *swäd^tv-p  :  ai.  Gen.  svädwjds^  got. 
hardjös,  lit.  saldzöf!,  gr.  uo\\f|g  aus  *polwjäs.  Im  Indischen  lautet 
der  Nom.  svädvt  aus  *svädwbjd  =  lit.  sald\.  Das  ist  durch  Aus- 
gleichung entstanden. 

2.  r-Stämme:  gr.  böxeipa  :  ai.  dätrt\  —  gr. ^ev^xeipa  :  a.\,janitrtf 
h  genetrlx;  —  gr.  euvrixeipa  :  eOvrixpia. 

3.  w^Stämme :  gr.  ouaa  aus  *sontja,  abg.  sgsti :  ai.  satt. 

4.  w«s-Stämme :  gr.  Y£TO"vGict,  dppr]Yeia  -aus  -w^es/p  :  yeYOvuia, 
ai.  vidusi,  eibuia,  lit.  vilkusi,  abg.  vluJcusi,  got.  berusjös. 

5.  cn-Stämme:  ahd.  ftirm  'Bärin'  :  ai.  räjut.  Daneben  gr. 
'r^KTaiva  :  ai.  taksni- 

6.  Kons.  Stämme.  Diese  zeigen  wenigstens  in  einem  Fall  noch 
erhaltenen  Ablaut  in  gr.  yXwaaa  'Zunge',  neben  dem  bei  Herondas 
fXdaaa  aufgetaucht  ist.  Diese  gehen  auf  ein  Paradigma  jXiJjaaa  : 
fXaaaä?  zurück. 

Neben  diesem  Präsenstypus  muß  nun  ein  Aoristtypus 
gestanden  haben  mit  Endbetonung  und  durchgeführtem  ä. 
Es  gibt  ja  zweifellos  idg.  ^ä-Stämme,  wie  z.  B.  1.  luxuria, 
avaritia,  gr.  crocpia.  Daneben  steht  aber  eine  merkwürdige 
viel  besprochene  Kategorie  auf  je  in  lat.  fades,  usw.  die 
Sommer,  Handbuch^  394,  wie  so  vieles  Uralte  als  la- 
teinische Neubildung  auffassen  möchte.  Zunächst  zum 
Tatbestand,  Bekanntlich  steht  im  Lateinischen  ein  leb- 
hafter Wechsel  zwischen  je-  und  /ä-Stämmen.  Es  heißt 
materies  und  materia,  effigies  und  effigia.  CoUitz,  der 
zuletzt  BB.  29,  83  ff.  über  diese  Stänarae  gehandelt  hat, 
weist  nach,  daß  die  je- Formen  dem  Nom.  und  Akk.  eignen. 
Ich  möchte  sagen,  man  kommt  am  besten  mit  den  Tat- 
sachen ins  Reine,  wenn  man  folgendes  Paradigma  aufstellt: 

N.  materies 

G.  materiae,  eig.  *materiäs 

D.  materiae 

A.  materiem. 

Nun  steht  aber  der  lateinische  Akk.  Sing,  nicht  allein. 
Er  hat  seine  genaue  Entsprechung  in  got.  handja  gegenüber 
handi.  Meine  Zurückführung  auf  -jem  (IF.  1,  202)  hat 
allen  Stürmen  der  Kritik  standgehalten.  Die  Form  findet 
ihre  Entsprechung  in  anord.  heiäe}) 


*)  Nach  Brugmann  kann  got.  Jiaipja  auch  auf  -jäm,  heide 
auch  auf  -im  zurückgeführt  werden.  Für  haipja  halte  ich  die  Sache 
für  unmöglich. 
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Und  wie  im  Lateinischen  haben  wir  demnach  für 
das  Germanische  eine  Flexion 

*sihje 
*sibjds 
*sibjät 
*sihjem 

anzusetzen.  Der  Wechsel  von  jS  und  ja  wäre  demnach 
in  doger  m.  Ich  habe  schon  früher  vermutet,  daß  im  Idg. 
ja  zu  je  geworden  sei,  siehe  darüber  unten. 

Was  aber  die  Verschiedenheit  von  Nom.  je^  Gen.  jds 
betrifft,  so  springt  es  in  die  Augen,  daß  hier  eine  Akzent- 
verschiedenheit vorliegt:  jds  und  jdi  zeigen  schleifenden 
Ton,  der  auf  eine  Zusammenziehimg  weist.  Und  dieses 
ja  kann  der  Wandlung  zu  je  widerstanden  haben. 

So  stellt  denn  lat.  fades,  wie  bei  der  Absonderlichkeit 
und  Vereinzelung  der  Bildung  gar  nicht  anders  zu  er- 
warten ist,  eine  höchst  altertümliche  Bildung  dar. 

206.  Die  etei-  und  efeie-Basen.  Daß  wir  es  bei  den 
etei'  und  e^ew- Basen  mit  Worten  zu  tun  haben,  die  vor 
der  Wirkung  des  Akzentes  bestanden  haben,  ist  ohne 
weiteres  klar,  aber  wie  die  tatsächlich  vorliegenden  Formen 
mit  den  Gesetzen  des  Ablauts  zu  vereinigen  sind,  ist  nicht 
so  leicht  zu  sagen.  Es  handelt  sich  im  wesentlichen  um 
die  sogenannten  i-  und  «^-Stämme,  die  durchaus  der- 
gleichen Bildungsweise  folgen  und  daher  zusammen  be- 
handelt werden  können. 

Die  beiden  Klassen  passen  nun  durchaus  nicht  zu 
dem,  was  wir  bis  jetzt  ermittelt  haben. 

Im  Plur.  finden  wir  folgendes  Paradigma: 

Idg.  •       Ai.  Gr.  L.  Got. 

N.  Fl.  trej-es         träjas  Tpeig  ti-es  preis 

G.  tryjdm        •  xpiOuv         trium         prije 

L.  trisü  trisil  xpiai  tribus         prim. 

Dieses  stimmt  vollständig  zu  dem  Paradigma  von  idg.  *patcr^ 
das  wir  oben  angeselzt  haben.  Hierzu  paßt  aber  der  Sing,  nicht. 
Hier  finden  wir  im  Nom.  Akk.  die  Endungen  -is,  -im,  -us,  -um,  also 
S,  wählend  der  Vok.  V  aufweist,  ai.  dgne,  gr.  TToTGi-bduJv,  lit.  naktie, 
abg.  nosti,  ai.  sunöy  gr.  "Axpeu,  gol.  sunau,  lit.  sünaü,  abg.  synu. 
Und  im  Lok.  finden  wir  gar  D  ei,  eii,  vgl.  ai.  matd,  gr.  iröXri-i,  got. 
anstai,  lit.  saU,  abg.  nosti,  ai.  sündu,  1.  noctü,  got.  sunau,  ahd.  sumu, 
abg.  synu. 
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Da  Vok.  und  Lok.  sonst  mit  der  Vokalstufe  des  Nom. 
übereinstimmen,  so  fordern  diese  einen  Nom.  mit  D  auf 
-e(i)s,  -Bus,  wie  wir  ihn  schon  §  84  angesetzt  haben.  Das 
Rätsel  löst  sich  also,  wenn  wir  zwei  verschiedene  Para- 
digmen ansetzen,  eines  mit  dem  Nom.  aaf  -e(i)s,  -Bus  und 
eins  mit  dem  Nom.  auf  -is,  -us. 

Die  ersteren  haben  sich  in  beschränktem  Umfang  erhalten  in 
den  lateinischen  Stämmen  auf  -es,  wie  fides^  sedes,  den  griechischen 
auf  -lu  sowie  auf  -evc,  und  -luq  (Trdxpuuc;)  und  den  indischen  Wör- 
tern bäkhä,  pänthä. 

Das  alte  Paradigma  bietet  das  Indische. 

Ai.  L.         Gr. 

N.  säkhä  pänthä       fides      y]x^ 

A.  säkhäm  pdnthäm    fidem     r)xöa 

D.  sdJchje  pathe 

I.  sdkhjä  pathd 

N.  PI.  pathdjas     sedes 

I.  pathi'bhis  sedibus. 

Dieses  Paradigma  entspricht  ganz  dem  von  uaTrip.  Die  soge- 
nannten /-  und  M-Stämme  mit  i  und  u  im  Nom,  fordern  einen  Gen. 
auf  -eis  oder  -ois,  -eus  oder  -oiis,  der  Formen  wie  Tuobö^  gleich  zu 
setzen  sind.  Regelrecht  sind  also  ai.  N.  agnis,  Akk.  agnhn,  S.  agnes, 
I.  gdtj-ä  und  Inf.  etum  :  itvd  mit  S. 

An  m.  1.  Man  wird  leicht  erkennen,  daß  die  gegebenen  Ausführun- 
gen in  weitem  Maße  mit  denen  H.  Reich  elts,  BB.  25,  238  ff.  über- 
einstimmen. 

Anm.  2.  Wir  erhalten  hier  also  einen  Nominativ  oder  einen 
Casus  indefinitus  auf  -e,  der  uns  die  erwünschte  Möglichkeit  bietet, 
die  Stammbildung  von  Verbalformen  wie  gr.  ^qpi\r)-&riv,  1.  habe-bam, 
got.  habai-da,  lit.  pene  davau,  abg.  neseachu  zu  erklären. 

Den  Aoristtypus  kann  ich  hier  nicht  nachweisen, 
doch  vgl.  1.  socius,  ags.  secg  'Mann'  :  ai.  sakhä, 

207.  Der  Ablaut  im  Verbum.  Viel  deutlicher  liegt 
der  alte  Ablaut  beim  Verbum  vor.  Wir  finden  bei  ihm, 
wie  schoti  angedeutet,  zwei  Typen:  1.  Betonung  der 
zweiten  Silbe  der  Basis  und  unbeweglichen  Akzent,  das 
ist  der  sogenannte  Aoristtypus,  und 

2.  Betonung  der  Endungen  mit  Ausnahme  des  Singu- 
lars des  Aktivums.  Pliernach  flektieren  das  athematischen 
Präsens,  das  Perfektum  und  der  5-Aorist. 

208.  Präsens  und  Aorist.    Die  ete-  oder  e-^  o-Basen. 

Die    regelmäßige   Flexion   finden    wir    am    besten  im  In- 
dischen, wo  es  heißt 

Hirt,  Indogermanische  Grammatik.    II.  14 
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1.  Sg.  dvekSmi  *basse'  1.  PL  dvismds 

1.  Sg.  dveksi  2  PI.  dvisthä 

3.  Sg.  dvesti  3.  PI.  dvis-dnti. 

Bei  dem  Verbum  substantivum  hat  sich  der  regel- 
rechte Ablaut  fast  überall  in  Spuren  wenigstens  gerettet, 
so  daß  man  hier  durch  Vergleich ung  das  alte  leicht  ge- 
winnen kann. 

Ai.  Gr.  Lat.    Got.      Abg. 

1.  Sg.  dsmi     eiiii     {(esmt)  im      jesml 

2.  Sg.  dsi        el         ««s*)      es         is 

3.  Sg.  dsti       iaxi  est        ist      jest^ 

1.  PI.  smds    da|Li6v  sumus 

2.  PI.  sthd      iOTk 

3.  PI.  sdnti    eiai      {(jsenti)  sunt     sind  sgtü. 

Diese  athematischen  Präsentien  sind  aber  verhält- 
nismäßig selten.  Im  Italischen,  Germanischen  und 
Slavischen  sind  sie  ganz  ausgestorben,  in  den  übrigen 
Sprachen  liegen  sie  nur  in  dürftigen  Resten  vor. 

Daneben  steht  nun  eine  Bildungsweise  mit  Betonung 

der  zweiten  Silbe  mit  festem  Akzent.    Die  Bedeutung  ist 

meistens  aoristisch,    doch  kommt  auch  Präsensbedeutung 

vor.     Die  ganze  Bildung  ist  überaus  häufig. 

Im  Indischen  finden  wir  dise  Formen  als  Präsentien  der 
sechsten  Klasse  wie  ai.  disdti  'zeigV,  jusdte  'erfreut  sich',  bhujdti  'biegt', 
bhrjjdti  'röstet',  erjäti  'läßt  los'  und  als  a-Aorist  wie  dtrpat  'be- 
friedigt werden',  trsat  'dürsten',  a^Mam 'zermalmen',  at?tc7a^ 'fand' usw. 

Im  Griechischen  gehört  hierher  der  Aoristus  secundus  und 
in  einzelnen  Fällen  wie  kXuuj  auch  Präsentien. 

Vgl.  dpiKcTv,  dpnreiv,  ibeiv,  iK^adai,  Xiireiv,  Triddadai,  anxeiv, 
XiT^a^ai;  f|\uöov,  dpuyeiv,  Kuöeiv,  ä\xnvve,  TTuöeaöai,  Tuxeiv,  q)UY6iv, 
HUKeiv,  OTUfeiv,  bpoKeiv,  biarrpaO^eiv,  Tap-rreTv,  Tpaireiv,  rpair^adai, 
Tpaqpeiv,  dfiapreiv,  bpaiueiv,  baKeiv,  Xaxelv,  iiiadeiv,  iradeiv,  x^'^^^'^» 
TTT^adai,  |LieTa-aTrd»v,  ?vi-aTrov,  ax^^^  usw. 

Dazu  des  Präsens  KXueiv. 

Im  Lateinischen  ist  wahrscheinlich  unser  Aorist  häufiger 
gewesen,  als  Sommer^  553  zugeben  will.  L,  scidit  :  ai.  dchidat, 
ahd.  ski;^;^i;  —  1.  fidit  :  ai.  bhidejam^  ahd.  hi2;z;i\  —  alat.  nivit  'es 
schneit';  —  1.  rudit  :  ai.  äriidat,  ahd.  ru2;^i. 

Im  Germanischen  müssen  unsere  Aoriste  in  ausgedehntem 
Maße  vorhanden  gewesen  sein,  da  von  ihnen  aus  die  2.  Sg.  in  das 
Perfektsystem  gedrungen  ist.  Es  heißt  bekanntlich  ahd.  1.  3.  Sg.  zoh^ 
2.  Sg.  zugi,  und  diese  Form  entspricht  genau  einem  gr.  *Xnid(;.  Der 
Grund  für  dieses  Eindringen  liegt  darin,  daß  der  Plural  des  Präteri- 
tums und  des  Aoristus  secundus  zusammengefallen  waren.  Man 
muß  sogar  sagen,  der  Plural  entspricht  wegen  der  Endungen  ebenso- 
gut dem  Aorist  wie  dem  Perfekt. 
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Vergleichbare  Beispiele  sind:  ahd.  zigi  =  ai,  ddiiat;  —  ahd. 
bilibi  'du  bleibst',  ai.  alipat  'beschmierte';  —  ahd.  *bi-siwi  :  ai.  asiöat 
Vergoß';  —  ahd.  liwi  :  gr.  ^\nTe<;;  —  ahd.  stigi,  gr.  ^OTixeq;  —  ahd. 
bugi,  ai.  dbhujat;  —  ahd.  trugt,  ai.  ädruhat  'trog';  —  ahd.  Idubi, 
gr.  If^uqpe  *er  grub  ein*;  —  ahd.  kuri  'du  wähltest'  :  ai.  ijusata;  — 
ahd.  wurti  'wurdest' :  ai.  avrtat. 

Im  Slavischen  zeigt  das  Präsens  durchaus  Betonung  der  zweiten 
Silbe,  es  ist  also  eine  Art  Aoristpräsens.  Beispiele  mit  Schwund- 
stufe sind  ztgg,  metg,  nesQ,  zimg,  kling,  ping  usw. 

Entsprechende  Fälle  finden  wir  im  Litauischen. 

Nach  diesem  idg.  Aorist  '•^'•(^)hhugom  ist  dann  erst  das 
Inapf.  (e)hheugom  und  dann  das  Präsens  *bheugö  geschaffen 
worden,  vgl.  Hirt,  IP.  8,  267. 

Ich  stelle  nun  zusammen,  was  sich  an  Resten  des  alten  Ver- 
hältnisses erhalten  hat. 

Ai.  vedmi,  vidwds,  viddnti  'wissen'  :  ai.  viddti,  gr.  ibeiv  'sehen', 
ahd.  wi:s;^an;  —  lit.  liekmi  'lassen'  :  gr.  XiTreiv,  ahd.  üJSg.  Prt.  lim\  — 
ai.  kseti  'besitzt',  dazu  yielleicht  mit  D  gr.  K^KTruaai  'besitzt'  :  ai. 
ksijdti:  —  mit  D  ai.  sät  'binde'  :  ai.  sjati,  sjanti;  —  ai.  ddti 'hindei\ 
gr.  bibriiLii :  ai.  djati;  —  aii.^isäti  'schärft'  :  sjdti;  —  ai.  emi,  gr.  ^y.i 
'gehe'  :  *jom,  vielleicht  bei  den  >Verben  'verbaut';  —  ai.  srdii 
*hören',  Imper.  Aor.  sru-dhl  :  ai.  sruvam,  gr.  kXuud;  —  ai.  dögdhi 
'melken',  3.  PI.  duh-dnti :  ai.  dduhat^  gr.  Tuxeiv  'treffen';  —  mit  D 
lit.  sp'dumi  :  gr.  irTÜeiv  'speien';  —  lit.  r'dugmi  :  gr.  fipu^ov  'speie';  — 
ai.  räuti  'brüllen',  3.  PI.  ruvanti :  ruvdti,  gr.  ujpuo|Liai ;  —  ai.  ksäuti, 
3.  PI.  ksuväntVmesexi  ;  —  näuti  'preisen',  3.  PI.  nuvdnti :  fnuvatij;  —  ai. 
jduti  'verbinden' :  juvdti;  —  ai.  Aor.  ddarsam,  PI.  ädrsnia :  ddrsan,  gr.  bpa- 
Keiv 'erblicken';  — ai.  marsjfi 'wischt'  :  ai.mrjati;  — ai.  o^amam 'ging*, 
3.  PI.  dgm-an,  d-gmata  :  Aor.  agamat,  Opt.  gamet,  ahd.  kuman;  — 
ai.  hdnti  'sehlägt',  3.  PI.  ghn-dnti  :  Aor.  gr.  ^ireqpvov  'tötete';  —  ai, 
sdksva,  saksi  'überwältigen'  :  gr.  öxeiv  'haben';  —  ai.  täsfi  'behauen* : 
ai.  tdksati  für  Haksdti,  1.  texo  'webe',  mhd.  dehsen  'Flachs  brechen';  — 
ai.  dhdksi  'brennen'  :  ddhati  für  *dahdti,  lit.  degü;  —  ai.  bhaksi  : 
feÄaJa^i 'teilnehmen  an,  genießen',  gr.9aYeiv 'essen';  — jaH« 'opfern': 
ai.  jdjati;  —  ai.  ratsi  'graben',  (1.  rödo)  :  ai.  rddati;  —  lit.  sedmi 
'sitze',  ai.  sdtsi  :  ai.  Aor.  dsadat;  —  ai.  vacmi  'sprechen'  :  Aor.  avödat, 
gr.  eiTTOv;  —  ai.  vdsti  'verlangen',  3.  PI.  usdnti  :  ai.  usdmänas;  — 
ai.  vdste  'bekleiden'  :  ai.  usdmänas. 

Diesem  athematischen  Typus  der  leichten  Basen  kann 
man  einige  einsilbige  langvokalische  Stämme  gesellen,  die 
teils  als  Präsentien  und  Imperfekta,  teils  als  Aoriste  auf- 
treten. Sie  fallen  ganz  aus  dem  Rahmen  der  sonstigen 
Bildungen  hinaus,  und  ich  weiß  nicht  recht,  wie  sie  auf- 
zufassen sind. 

Hierher  gehören  gr.  qprjiui  'sehe',  PI.  qpaiu^v;  —  gr.  ^drjKa  'setzte', 
PI.  ^Oe-|uev,  ai.  ddhät,  3.  PI.  ädhur;  —  f|Ka  'sandte',  PI.  eiiiiev;  — 
^biüKtt  'gab',  PI.  ^bo|LieV;  1.  das,  PI.  damu;  —  neben  gr.  ^ßr|v  steht 
hom.  ^dxr\v  wie  neben  ;ii.  dgäm  'ging'  3.  PI.  dgur,  während  es  aller- 
dings agänia  heißt. 

14* 


212    Übers,  d.  regelr.  ablaut.  Nominal-  u.  Verbaltypen.     [§  209.  210. 

209.  Die  ef  ä-Basen.  Wir  haben  hier  zu  finden  Prs.  Sg. : 
Ti  +  S  +  S,  PI.  d.  Prs.  RS  +  V™,  Aorist  T".  Regel- 
rechte Präsensbildungen  sind  nur  im  Indischen  und  Griechi- 
schen erhalten,  vgl.  Fick,  GGA.  1881,  1425,  und  auch 
hier  meist  nur  in  ausgeglichener  Form,  während  in  den 
übrigen  Sprachen  durch  Übergang  in  die  thematische 
Flexion  jede  Spur  des  alten  verwischt  ist. 

Nur  wenige  Beispiele  des  Indischen  zeigen  noch  regelrechten 
Ablaut^  nämlich 

l.Sg.  hrävi-ti    'sprechen'  rodi-ti       'jammern' 

1.  Fl.  hrü-mäs  rudi-mds 

3.  Fl.  bruv-dnti  rud-dnti. 

yi  liegt  öfter  vor:  -yami-i* 'ausspeien',  2>.V\.vam-anti\  —  dni-ti 
'atmen'  :  3.  Fl.  andnti\  — •  aml-si  'schädigen'  :  3.  Fl.  amdnti;  — 
svapiti,  svapanti  'schläft';  —  stani-hi  'donnern',  vdsisva  'anziehen', 
jdnisva  'erzeugen',  und  mit  i  tdvUi  'stark  sein',  samisva  'sich  mühen'. 

RS  wie  in  bt'ümds,  rudimds  findet  sich  in  einigen  isolierten 
Beispielen,  z.  B.  ai.  pürdhi  'fülle',  vgl.  gr.  löi,  Aor,  dbhüt,  gr.  ^qpü. 

Aus  dem  Griechischen  gehören  hierher:  Kpd)Lia-|uai  'hange', 
?pa-|Liai,  aYa-|uai  'liebe',  beaxai  boxei  •  Hesych,  ireTaiLiai  'fliege',  äavoc, 
'Gewand' :  ai.  vdsisva.  In  andern  Fällen  hat  Übergang  in  die  thematische 
Flexion  stattgefunden,  vgl.  Fick,  GGA.  1881,  1426  und  Ehrlich.  Zur 
idg.  Sprachgeschichte  44,  z.  B.  äfdu)  'schädige',  YeXduu  'lache',  arg. 
KajayeXdixevoq,  baiuduj  'bändige'  :  Aor.  baiudööai,  i^Xduj  'treibe',  kor. 
^XdvTUJ,  i}il[X)  'speie',  ai.  vdmimi,  vgl.  auch  äjxe'^oq,  1.  vomitus,  dpöuj 
'pflüge'  :  ripoaa  u.  a. 

Die  Aoristformen  müssen  T^^  und  unveränderten 
Akzent  zeigen.  Sie  sind  längst  erkannt.  Schon  Bechtel, 
HB.  191  hat  angenommen,  daß  Y^^  dem  Aorist  zukomme 
und  nicht  dem  Präsens.  Bei  den  folgenden  Zusammen- 
stellungen wird  man  wieder  erkennen,  wie  der  Aorist  im 
Mittelpunkt  des  Verbalsystems  steht.  Soweit  der  Aorist- 
typus in  den  Einzelsprachen  Präsensformation  hat,  haben 
wir  es  mit  Aoristpräsentien  zu  tun. 

Beispiele:  ai.  dgät,  gr.  l^r]  'ging';  —  gr.  ?ßpu)v  'verzehrte'  : 
lit.  gerti  'trinken';  —  ai.  ajia'äß,  gr.  ^-j^iw,  1.  novit,  abg.  znati,  ahd. 
knäan  'kennen';  —  ai.  aprät  'füllte',  ai.  präsi,  hom.  TT\f|T0,  1,  im- 
plet;  —  1.  fuam,  -ham,  lit.  büvö  'war';  —  ai.  drähi  'laufe',  gr.  ^bpäv;  — 
ai.  psäti  'verzehrt'  usw. 

210.  Die  etei-Basen.   Die  e^ei-Basen  müssen  im  Präsens 
in  Form  di  zeigen,  während  der  Aorist  bei  Betonung  der  ! 
zweiten  Silbe  mit  1)  e  zeigt.     Das   wesentliche   habe   ich 
IF.  10,  20  ff.  auseinandergesetzt. 
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Hierher  gehören  aus  dem  Griechischen  die  Verben 
mit  j  im  Präsens  und  dem  Aorist  auf  -riv,  aus  dem  Lat. 
Verben  der  zweiten  Konjugation,  aus  dem  Germ.  Verben 
mit  j  und  e,  aus  dem  Litauischen  und  Slavischen  ^'-Verben 
mit  dem  zweiten  Stamm  auf  e,  im  Indischen  eine  Reihe 
j-Verben.  Der  Ablaut  in  der  Wurzelsilbe  ist  meist  aus- 
geglichen. 

Beispiele:  ^Xdwujj  'schädige'  :  ßXaßfivai;  —  irXriTTiJü  'schlage'  : 
TrXaYfjvm;  —  XCiipuJ,  ai.  härjati  'finde  Gefallen',  u.  herts  'vis',  heriest, 

I'  osk.  heriiad  :  gr.  xapf|vai;  —  gr.  qpaivojiai  'sich  zeigen'  :  qpavfivai;  — 
tOtttuj  'schlage'  :  TUirfivai;  —  Katuj  'brenne'  :  Kafivai;  —  Tdp0O|biai 
aus    *tersjomai   'trocknen',    got.  paürsjan,   ai.  tfsjati  :  gr.  Tepaf|vai, 

*  1.  torrere,  ahd.  dorren ;  —  gr.  ^riaöuu  'breche'  :  ^ayrivai ;  —  kX^tttuj 
'stehle' :  KXaTrfjvai ;  —  |Liaivo|Liai  'rase'  :  |uavf|vai ;  —  9öeipuu  'ver- 
derbe': qp^apfjvai;  —  beipuü  'schinde'  :  bapf|vai;  —  gr.  öZiuu  'rieche': 
1.  olere;  —  gr.  ^to\x(x\  'sitzen',  ahd.  sizzan  :  1.  sedere;  —  Xeuaauj 
'sehe'  :  1.  lucere;  —  aä.  jüdJijate  'kämpft'  :  l.jubere;  —  ahd.  hebbiu  : 
got.  haban,  Prt.  habaida,  1.  habere ;  —  lit.  smirdz'ü  :  smirdeti  'riechen', 
abg.  vizdg  :  videti,  1.  videre  'sehen'. 

211.  Die  efetf-Basen.  Der  Verbaltypus,  der  von  den 
e^ew-Basen  ausgegangen  ist,  hat  sich  nicht  besonders  ent- 
wickelt, wie  man  aus  den  Zusammenstellungen  bei  Brug- 
mann,  Grd.^  2,  3,  156  ersieht.  Immerhin  muß  er  doch 
einmal  ziemlich  häufig  gewesen  sein,  da  sich  sonst  die 
nasale  wwKlasse  nicht  in  der  Weise  hätte  ausbilden 
können,  wie  es  wirklich  geschehen  ist. 

Für  das  Präsens  haben  wir  zunächst  eine  athematische 
Flexion  anzusetzen,  die  nach  dem  erhaltenen  ai.  tdrute  in 
der  3.  Sg.  Akt.  Häruti  hätte  lauten  müssen.  Vgl.  noch 
dor.  dvij|ue(;,  Kaxavuiai  und  rivuio  zu  dvuuj  Vollenden'. 
Die  RS  oder  SS,  die  wir  für  den  Plural  usw.  voraussetzen 
müssen,  könnte  mit  ü  (vgl.  §  167)  vorliegen  in  gr.  pöxo, 
pöadai  'erretten'  :  epucTacTdai,  djU"T^vüTO  'atmete  auf.  In 
der  3.  PI.  hätte  es  '^tChJrwenti  heißen  müssen,  von  wo  ein 
Übertritt  in  die  thematische  Flexion  stattgefunden  hat. 
Vgl.  gr.  ep.  avuj,  att.  dvuj  aus  '^änwö  Vollende'  neben  dvuiu; 
1.  volvo,  arm.  gelum  'ich  drehe'  aus  *welu-mi. 

Der  Aorist  ist  gekennzeichnet  durch  Betonung  der 
zweiten  Silbe,  imd  er  zeigt  demnach  Y^^  oder  J).  Wenn 
zu  den  i-Präsentien  ein  Aorist  auf  -eCi)  gehört,  so  muß 
sich  zu  den  z^-Präsentien  einer  auf  ~eu  oder  -Öu  stellen. 
eu  finde  ich  nicht,    es   sei  denn,    daß    es  in  den  griechi- 
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sehen  Verben  auf  -euiu,  den  litauischen  auf  -äuju  steckt. 
Daß  sie  demoninativ  sind,  tut  nichts  zur  Sache,  da  alle 
Verben  von  Nomina  ausgehen.  Vielleicht  könnte  man 
TrXeuj  'schiffe',  gr.  peuu  'fließe'  zu  ai.  sisarti  aus  "^pleumi^ 
'^sreumi  hierherstellen.  Sicherer  steht  es  mit  Bildungen 
auf  -ÖM,  die  lautgesetzlich  zu  ö  geworden  sind.  Dahin 
gehört  das  allerdings  nur  im  E.  M.  347,  48  überlieferte 
eHeipuj"  ^^eßXdßri,  eHeKOTir)  f]  Kuriai<;  zu  ai.  tarnte.  Zu  hom. 
Aor.  eTiXiuv  müssen  wir  ein  Präsens  ^pelumi  statt  TrXeiu  er- 
schließen. Ein  ^ecrrpiuv,  das  die  Grundlage  für  earpiuiLiai 
usw.,  ecTTpuucra  bildet,  war  der  regelrechte  Wurzelaorist  zu 
*sterumi,  das  in  ai.  strnömi,  gr.  (yTOpvujui  mit  Nasalinfix 
vorliegt.  Dazu  got.  straujan^  d.  streuen.  Ebenso  dürfte 
pujO)aai  'bewege  mich  hastig'  von  einem  Aorist  *eppiuv  : 
peuj  'fließen'  ausgegangen  sein.  Ferner  gehört  wohl  eßiiuv 
hierher.  Geht  uu  auf  -öu  zurück,  so  ist  es  die  Dehnstufe 
zu  dem  v  in  ai.  jlvds,  lit.  givas,  1.  vivos.  Weiteres  vermag  ' 
ich  nicht  beizubringen. 

212.  Der  «-Aorist.  Auch  bei  dem  s-Aorist  finden 
wir  zunächst  eine  verwirrende  Mannigfaltigkeit  der  Bil- 
dungen, bei  genauerm  Zusehen  aber  ergibt  sich  eine  völHge 
Einheitlichkeit. 

W^ir  können  jetzt  wohl  mit  Sicherheit  sagen,  der 
s-Aorist  war  seiner  Bildung  nach  ein  athematisches 
Präsens  oder  genauer  ein  Imperfektum,  und  es  ist  daher 
seine  Bildungsweise  der  des  Präsens  vollkommen  gleich: 
Im  Singular  haben  wir  Vollstufe  und  Wurzelbetonung, 
im  Plural  Schwundstufe  und  Endbetonung  zu  erwarten. 
Doch  hat  sich  dieser  Stand  der  Dinge  nirgends  erhalten, 
sondern  es  ist  eine  einzige  Stufe  durchgeführt.  Wir 
gewinnen  das  Paradigma,  indem  wir  die  Bildungen  der 
verschiedenen  Sprachen  nebeneinanderstellen. 

213.  Die  ete-Basen  bilden  den  Aorist,  soweit  sie 
vokalisch  auslauten,  mit  D,  vgl.  §  70.  Indessen  ist  die 
D  nur  im  Sg.  des  Ind.  Akt.  berechtigt,  während  sonst 
Endbetonung  und  dementsprechend  S  vorliegen  sollte. 
Dieser  ursprüngliche  Stand  der  Dinge  zeigt  sich  nur  noch 
im  Indischen  insoweit,  als  hier  das  Medium  S  neben 
sonstiger  D  zeigt. 
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Beispiele:  ai.  chetslt :  Shitsi  'abschneiden',  ^r.tOYxae',  —  gr. 
IbeiSa,  \.  dixi ^dii.  ädiksi,  ddista;  —  a\.  anäiksit  :  nikst  'waschen', 
gr.  ^vii|;d|UTiv ;  —  ai.  aräik  :  ariksi  'freilassen' ;  —  ai,  amäuk  :  ämuksi 
'losmachen':  —  -a.].  ajöksU  :  ajuksi  'binden';  —  a'i.  jötsis  :  jutsmaht 
'kämpfen';  —  ai.  akärsit  :  akrsi  'mst.chen';  —  ai.  asräksU  :  asrksi 
'loslassen':  —  d\.  agqü  :  agaf^mahi  'gehen';  —  atQstt,  atän  :  atasi 
'dehnen';  —  ai.  dhäsur  :  adhUi  'setzen'. 

Bei  den  Basen,  die  auf  e  +  Geräuschlaut  ausgingen, 

n)ui3te   D   mit    R    wechseln.      Wenn    wir   also    gr.  eXeHa 

^   neben    ].  lexi   finden,   so    t)eruht   das    auf  dem  Ausgleich 

,  des  folgenden  Paradigmas: 

1.  Sg.  leffhsm  =  1.  lexi 

1.  P).  hghtme  —  gr.  ^\^?aju€v  ^) 

3.  PL  hghs-Ht  =  ^eHav. 

Beispiele:  ai.  atäpslt  :  atapthäs  'erhitzen';  —  ai.  träsls  :  gr. 
^xpeae  'zittern';  —  ai.  adhäk(slt)  :  dhäksant  'brennen';  —  ajäkslt  : 
ajasta  'opfern';  —  ai.  aväkslt,  1.  vexit  :  ai\.  vdksat  'fahren';  —  ai. 
asäksi :  asdksmahi  'überwältigen'. 

214.  Die  6M-Basen.  Von  den  e/ä-Basen  stammen 
Teile  des  indischen  ii- Aoristes.  Auch  hier  müssen  wir 
finden  im  Sg.  Akk.  T^  -f  S,  sonst  RS. 

Beispiele:  ai.  kärisat  'zerstreuen',  apavista  'reinigen'  :  ai.  akir- 
sata,  adhüsta;  —  gr.  TeXd-ocjai,  ^Kdpa-öa,  ^Kp€|ua-öa,  iaiöpe-aa, 
ai.  astarista,  gr.  ebodaaaTo,  ^öK^baaa,  ^irdTaaa;  i-^iXa-aa,  f|Xa-aa, 
ihd\xo.-Ga(x,  dKd\6-<ya,  f|po-aa. 

215.  Die  ^f6i-Basen.     Von  den   e/ei-Basen   stammt 

sicher  der  5- Aorist  des  lateinischen  (vidis-ii),  weil  a  =  1.  a 

in  unbetonter  Silbe  zu  e  geführt  hätte. 

Hierher  geboren  also  Fälle  wie  vidisti  :  1.  videre,  ai.  avedisam ; 
—  1.  sedisti  :  seder e-,  —  1.  venisti. 

Wir  sehen  in  ai.  avedisam,  wie  bemerkt,  einen  echten 

15- Aorist  und  können  einen  solchen  für  das  Indische  noch 

öfter  annehmen,  da  ja  ai.  i  auch   gleich  idg.  i  sein  kann. 

Wir  werden  dies   mit  Wahrscheinlichkeit   tun,   wenn   ein 

tS' Aorist  neben  sonstiger  awi.^-Basis    belegt  ist,    da  ja  die 

etei'BsiBGn  häufig  neben  e^e-Basen  stehen. 

Hierher  könnten  gehören :  ai.  äjisur  :  aj  'treiben',  vgl.  ai.  äßs 
'Wettkampf',  1.  amhäges  'Umgang'  und  1.  age-bam;  —  ai.  ärdhisfa  : 
rdhjate  'gedeihen';  —  ai.  köpisihas  :  kupjati  'zürnen',  1.  cupio,  abg. 
kypHi  'wallen,  sieden' ;  —  ai.  gamistam,  1.  venisti  :  1.  venio,  gr.  ßaivuj 

*)  Die  eigentliche  Grundform  war  hghbs-me,  woraus  regelrecht 
Heghsmi  wurde,  vgl.  §  181. 
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'komme';  —  ai.  atäntt,  atanista  :  gr.  xeiviu  'dehnen';  —  ai.  däsU  : 
däsjati  'abnehmen,  ausgehen';  —  ai.  clösistam  :  dusjßti  'verderben'; 
—  ai.  adharsisur  :  ai.  dhrstds :  gr.  Oapaeuu  'wagen';  —  ai.  anindiiur  : 
ninditds  'tadeln' ;  —  ai.  anavista  :  näuti  'preisen' ;  —  ai.  anartisur  : 
nrtjati  'tanzen';  —  bödhisat  :  büdhjati  'erwachen,  erkennen',  abg. 
huzdQy  büdeti  'wachen',  lit.  budeti  'wachen';  —  ai.  amadisur  ^qv- 
ivQMen'  '.  mddjatiy  \.  madere  'feucht  sein' ;  —  ü\.  jödhisat  :  jüdhjate 
'kämpfen',  1.  jubere;  —  ai.  randhls  :  rädhjati  'untertau  werden', 
russ.  Ijadeti  'schwach  werden,  auszehren' ;  —  ai.  aröcista  :  rucitäs 
'scheinen',  1.  lucere,  gr.  Xeüöauu  'sehe' ;  —  ai.  vartithäs,  I.  vertisti, 
abg.  vrüteti  'wenden,  drehen';  —  ai.  asqsU  'preisen'  :  1.  censere;  — 
ai.  söcls  :  sucjati  'leuchten,  scheinen',  sücis  'leuchtend,  scheinend', 
got.  hugjan,  ahd.  hogen  'denken' ;  —  ai.  asädlt  'sitzen'  :  1.  sedere, 
sedisti  usw.;  —  ai.  äsrävis  'fließen'  :  lit.  srav'ü,  gr.  f)ufivai;  —  ai. 
ahänit  'schlagen'  :  gr.  Oeivo)  'töten'. 

216.  Die  eteu-B^iSen  sind  wieder  nicht  produktiv. 
Man  kann  nur  vereinzelte  Formen  anführen. 

Hierher  gehören  das  merkwürdige  ved.  tärusema,  tdrusante,  täru- 
§anta^  das  natürlich  zu  tarnte  zu  stellen  ist,  und  dann  gew.öhnliche 
griechische  Formen  wie  dprjxucra  'hielt   zurück',   fjvuöa  'vollendete.' 

217.  Der  «a-Aorist.  Der  bisher  behandelte  Aorist 
entspricht  seiner  Bildung  nach  einem  idg.  athematischen 
Präsens  von  einem  s-Stamm.  Daneben  müßte  aber,  nach 
der  Analogie  des  Präsens- Aoristtypus  zu  urteilen,  eine 
Bildungs weise  wie  gr.  qpuyeTv  stehen.  Tatsächlicli  liegt 
diese  in  dem  altindischen  7.  Aorist,  dem  sa- Aorist,  vor. 
Er  zeigt  S  der  Wurzelsilbe  und  Betonung  des  a,  wo  die 
Form  augmentlos  ist,  vgl.  wed.  dhuksdn,  duksdn,  dhuksdnta , 
Daß  dieser  T3^pus  idg.  war,  zeigt  wohl  die  3.  P,  Aor- 
gr.  ebeiHe,  die  abgesehen  von  der  Vokalstufe  einem  ai.  dduk- 
sat  entsprechen  dürfte. 

218.  Die  Nasalpräsentien.  Es  gibt  in  der  indischen 
Grammatik  drei  Nasalklassen,  nämlich  die  9.  Klasse  krl- 
ndmi  'ich  kaufe',  die  5.  Klasse  sunomi  'ich  presse  aus' 
und  die  7.  Klasse  jundjmi  'ich  verbinde'.  Die  gewöhnliche 
Auffassung  war  die,  daß  in  den  ersten  beiden  Fällen  ein 
Sufix  -nä  und  -nö  an  die  Wurzel  angetreten  sei,  während 
der  Nasal  der  7.  Klasse  durch  eine  Art  Metathesis,  etwa  von 
der  3.  Plur.  aus  (jutijdnti  aus  *jug7iänti)  in  das  Innere  des 
Wortes  gekommen  sei  und  demnach  auch  eine  Art  Nasal- 
suffix verkörpere.  Man  konnte  sich  eben  etwas  anderes 
als   eine  Suffigierung    von  Suffixen   gar    nicht    vorstellen. 
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Vor  allem  hat  Brugrnann  diese  Ansicht  vertreten 
(MU.  3,  148  fif.  und  dann  in  seinen  Handbüchern).  Nach- 
dem sich  aber  E.  Windisch,  KZ.  21,  406  für  die  Ur- 
sprünglichkeit der  indischen  7.  Kla^^se  ausgesprochen  hatte, 
wies  de  Saussure,  Mem.  239  flf.  —  und  es  ist  dies 
einer  der  glänzendsten  Teile  seines  Werkes  —  nach, 
daß  auch  die  beiden  andern  Nasalklassen  einen  «in- 
figierten»  Nasal  enthalten.  Die  drei  Klassen  bilden  also, 
wie  auch  die  Untersuchungen  H.  Pedersens,  IF.  2,  285 
gezeigt  haben,  eine  in  ihrer  Bildung  durchaus  einheithche 
Gruppe.  Dementsprechend  stellt  Delbrück  fest,  daß  ein 
Bedeutungsunterschied  zwischen  den  drei  indischen  Klassen 
nicht  zu  spüren  ist. 

Wir  haben  die  drei  Klassen  schon  im  Verlauf  der  Dar- 
stellung berührt  (§§  129,  168,  170,  178).  Ihre  Wesenheit 
besteht  darin,  daß  vor  die  zweite  Vollstufe  der  etä-^  eteu-^ 
etek-Basen  ein  Nasal  eingeschoben  wird.  Wie  das  zustande 
gekommen  ist,  das  wissen  wir  nicht.  Es  ist  jedenfalls 
eine  glottogonische  Frage  schwierigster  Art.  Hier  handelt 
es  sich  nur  darum,  die  Abiautsverhältnisse  festzustellen. 
Sie  sind  vollkommen  in  Ordnung.  Der  Ton  entspricht 
dem  der  athemathischen  Präsentien.  Er  liegt  im  Sing. 
Akt.  auf  der  zweiten  Silbe,  son?t  auf  der  Endung. 

Leider  sind  diese  Präsentien  außer  im  Indischen  nur 
noch  im  Griechischen  in  ihrer  alten  Gestalt  erhalten. 
Hier  ist  aber  die  Übereinstimmung  sehr  groß.  Ich  stelle 
die  Flexionen  nebeneinander. 


Ai. 

pundmi 

Gr. 

bduvriiLii 

Ai 

strnötni 

o    '     , 

Gr. 

ö'pvö|iii 

pundsi 

bd|jivriq 

strnosi 

o    * 

opvOc; 

punäti 

bd|Livriai 

strnoti 

öpvüai 

punimäs 

bd|uvaiuiev 

strnumäs 

öpvuiaev 

punithd 

bdjLivaTe 

strnuthd 

ÖpVUT€ 

punänti 

baiivdai 

strnvdnti 

öpvuaai. 

Die  dritte  Klasse  b.\.  junajmi  verhält  sich  entsprechend. 
1.  jundjmi 
1.  PI.  juvjmds 
3.  PI.  junjdnti. 

Es  muß  nun  auch  ein  Nasalpräsens  der  i-Stämme  oder  etei- 
Basen  geben,  bei  denen  wir  einen  Ablaut  ne(i)  oder  nei  :  ni  finden 
müßten.  Der  Typus  ist  als  solcher  nicht  erhalten,  er  läßt  sich  aber 
wohl  erschließen.  Wir  besitzen  nämlich  ein  paar  Verben  auf  -ne 
und   auf  nj,   z.  B.  ahd.  hlinen  'lehnen'  :  gr.  kXivuj    aus  *klinjö;  — 
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neben  gr.  ai'vuu  'stampfe'  aus  *h,anjö  hat  Solmsen,  Gr.  Laut-  und 
Verslehre  276,  ein  dvia»  erschlossen.  Er  hat  auch  auf  xaivui  'gähne* 
aus  *khdnjö  hingewiesen.  *) 

Neben  dem  Präsenstypus  ai.  junäjmi  'binde'  müiJte 
eigentlich  ein  Aoristtypus  bestanden  haben  oder  er  könnte 
neu  entstanden  sein.  Tatsächlich  finden  wir  im  Indischen 
auch  Bildungen  wie  sivcäti  *gießt  aus*.  Die  übrigen 
Sprachen  zeigen  den  Typus  auch,  doch  hat  dies  keine 
Beweiskraft,  da  sie  ja  den  Typus  junäjmi  aufgegeben 
haben.  Im  Indischen  aber  können  wir  einen  ausgedehnten 
Übertritt  in  diese  Klasse  nachweisen,  sodaß  der  Verdacht 
nahe  liegt,  auch  die  wenigen  Beispiele,  die  ursprünglich 
zu  sein  scheinen,  seien  erst  später  umgewandelt. 

219.  Der  Optativ.  Der  Bildungs-  und  Betonungsweise 
der  nasalierten  Präsentien  entspricht  der  Optativ  der  athe- 
matischen Verben.  Ich  stelle  zunächst  die  Sprachen 
nebeneinander. 

Ai.  Gr.  Lat.  Got.  Idg. 

sjdm  6ir|v  aus  *esjcm  alat.  sient  sijau  (e)s(i)jem 

sjäs  ^ir\Q,  sies  sijais  sjes 

sjät  €ir\  siet  sijai  sjet 

sjdma  eiiuev,  daneben  eirmev  simus  sijaima  slmes 

sjäta  €1X6  eirjTe  sltis  sijaiß  sitd 

sjür  €iev  €ir|aav  sieyit  sijaina  sijent. 

Es  ist  hier  alles  klar,  der  Singular  betont  das  e,  der 
Plural  die  Endungen. 

220.  Die  gedoppelten  Bildungen.  Die  gedoppelten 
Bildungen  dürfen  eine  besondere  Beachtung  beanspruchen, 
nicht  ihrer  Flexion  wegen,  die  in  keiner  Weise  von  der 
der  nicht  reduplizierten  Bildungen  verschieden  ist,  sondern 
weil  wir  hoffen  können,  bei  ihnen  über  die  Ablautsver- 
hältnisse umfangreicherer  Gruppen  ins  klare  zu  kommen. 
Ich  verkenne  nicht,  daß  manches  von  dem  Folgenden 
zweifelhaft  bleibt,  aber  anderseits  hoffe  ich  durch  strenge 
Durchführung  der  Ablautstheorie  doch  auch  da  Aufklärung 
geben  zu  können,  wo  wir  bisher  nichts  erkennen  konnten. 

Ich  gehe  dabei  von  der  Annahme  aus,  daß  die  Doppe- 
lung ursprünglich  in  der  Wiederholung  der  Basis  bestand. 


^)  Das  I  des  Indischen  findet  also  seine  Aufklärung  auch  hier  nicht. 
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Dieser  ursprüngliche  Stand  der  Dinge  ist  indessen  schon 
im  Idg.,  z.  T.  auf  erkennbare  Weise,  verändert  worden.  — 
Wurde  die  Basis  vollständig  wiederholt,  so  gibt  es  hin- 
ßichtlich  der  Betonung  nur  drei  Möglichkeiten:  es  konnten 
beide  Glieder  vollbetont  sein,  oder  es  konnte  sich  das 
erste  dem  zweiten  oder  das  zweite  dem  ersten  unter- 
ordnen. —  Die  erste  Art  bietet  für  die  Ablautsverhältnisse 
die  Erscheinung,  daß  wir  zwei  V  nebeneinander  haben. 
Wie  wir  heute  sagen:  mämä,  pdppd,  so  kann  es  auch 
schon  in  alter  Zeit  gewesen  sein,  und  wir  können  Worte 
wie  ahd.  muoma,  ht.  mömä,  bulg.  mama  "^Mutter',  idg.  *mdmd 
ruhig  hierherstellen. 

Ordnet  sich  aber  eines  der  Glieder  dem  andern  ak- 
zentuell  unter,  so  müssen  auch  die  Gesetze  der  Vokal- 
schwächung eintreten.  Eine  solche  Unterordnung  ist  nun 
im  Indogermanischen  in  ausgedehntem  Maße  eingetreten, 
wie  eben  die  Ablautsverhältnisse  beweisen,  vgl.  z.  B.  ai. 
rerihds  *leckend',  vevijds  'eilend',  pra-nems  *wer  stark 
fördert'.  Immerhin  sind  die  Verhältnisse  beim  Nomen 
ziemlich    unklar    und    nur   beim    Verbum    zu    übersehen. 

Wir  betrachten  daher  nur  das  Verbum. 

221.  Der  Präsens-Aoristtypu«.  Die  indischen  redu- 
plizierten Bildungen  der  dritten  Klasse  flektieren  wie  die 
athemathischen  Präsentien.  Die  Reduplikationssilbe  ist 
mit  Ausnahme  der  dritten  Pluralis  unbetont.  Demnach 
muß  sie  in  allen  Formen  mit  Ausnahme  der  dritten 
Pluralis  Schwundstufe  zeigen.  Dieser  Forderung  wird  bei 
den  i-  und  m- Verben  ganz  regelrecht  entsprochen.    Es  heißt: 

1.  Sg.  bibhemi  und  entsprechend  juhomi 
hibheii  juhÖsC 

hibheti  juhöti 

bibhintds  juhtimds 

bibhithd  juhuthd 

hibhjati  jühvati. 

Tatsächlich  sind  bei  diesen  beiden  Arten  von  Verben, 
da  i  und  u  Seh  wund  stufen  vokale  sind,  Ablaut  und  Akzent 
in  allen  Formen  in  vollkommener  Übereinstimmung.  Nur 
in  der  3.  Pers.  Plur.  finden  wir  vier  S  ohne  Y.  Da  die  S 
in  der  Endung  dieser  Form  nicht  notwendig  aufzutreten 
braucht  —  denn  wir  finden  Formen   wie   ai.  sdnti^  junj- 
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änti  — ,  so  kann  man  die  fehlende  T  der  3.  Plur.  nur  in 
der  Reduplikationssilbe  suchen.  Setzen  wir  für  sie,  was 
durch  die  Betonung  außerdem  gefordert  wird,  Vollstuf en- 
vokalismus  ein,  so  erhalten  wir  eine  Form  '^bhei-hhj-hnti 
und  damit  lösen  sich  eine  Reihe  von  Schwierigkeiten,  die  : 
das   Verständnis  der  gedoppelten  Bildungen   bisher   bot.^) 

Die  angesetzte  Form  Hheibhjhnti  liegt  nun  im  Indischen  , 
tatsächlich  vor,  nämlich  als  3.  Plur.  des  Intensivums,  vgl. 
vevidati,  nenijati,  und  es  wird  keine  zu  kühne  Annahme 
sein,  von  dieser  3.  Plur.  das  indische  Intensivum  über- 
hauptherzuleiten. Ich  erinnere  an  Delbrücks  Bemerkung,  ; 
Grd.  4,  16,  daß  schon  die  einfachen  reduplizierten  Prä- 
sentia iterative  Aktion  zeigen.  Daraus  entwickelt  sich  die 
intensive  mit  Leichtigkeit. 

Formell  ist  die  Sache  verhältnismäßig  einfach.  Das 
Intensivum  gleicht  der  gedoppelten  Bildung  vollständig, 
nur  daß  es  in  der  Doppelungssilbe  die  T  hat. 

Es  heißt  also: 

vecidmi   gegenüber  hibhemi 
vevetsi  bibhesi 

vevetti  -  bibheti 

vevidmds  bibhimäs 

vevitthd  bibhithd 

vevidati  bibhjati. 

Hier  stimmen  Akzent  und  Ablaut  nur  in  der  3.  Plur. 
zusammen.  Wir  schließen  also,  daß  alle  andern  Formen 
Neubildungen  sind. 

Wir  besitzen  aber  noch  andere  Beispiele. 

Zunächst  gehört  hierher  ai.  sdsmi  'ich  befehle'.  Hierzu  lautet  J 
die  3.  PI.  ganz  abweichend  säsati,  was  einem  idg.  *Jcdsnti  ent- 
sprechen würde.  Ich  nehme  an,  daß  dies  aus  *sässaii  vereinfacht 
ist,  also  eine  reduplizierende  Bildung  ist.  Nur  als  solche  ist  der 
Akzent  erklärbar.  Und  daß  dieser  alt,  nicht  etwa  sekundär  ver- 
schoben ist,  zeigt  die  Schwundstufe  in  der  Endung,  die  genau  mit 
bibhjati  übereinslinmit.  Der  Akzent  und  die  Stammform  des  Singu- 
lars hat  sich  nach  der  3.  Plur.  gerichtet. 


^^  Das  Richtige  hat  schon  V.  Michels,  IF.  4,  65,  nahezu  er- 
kannt. Nur  hat  er  die  indischen  gedoppelten  Präsentien  noch  nicht 
herangezogen,  vgl.  auch  Streitberg,  IF.  7,  149  f.  Allerdings  darf 
man  die  er,ste  Person  des  Plurals  nicht  zu  Hilfe  rufen,  sondern  nur 
die  dritte,  die  aber  auch  vollkommen  genügt  wie  wir  weiter  unten 
sehen  werden. 
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Ein  anderes  Beispiel  liegt  in  der  Wurzel  da  'geben'  vor.  Hier 
finden  wir: 

3.  Sg.  ai.  dddäti,  gr.  bibujxi 
1.  PI.        dadmäs,  gr.  bibo^iev 
3.  PI.        dädati  aus  *däd(9jnH. 

Also  auch  hier  wieder  in  der  3.  PI.  dieselbe  Betonung  auf  der 
ersten  und  dieselbe  Schwundstufe  in  der  zweiten  bzw.  dritten  Silbe. 
Man  müßte  aber  in  der  ersten  Silbe  nach  aller  Analogie  eine  Länge 
erwarten.  Wenn  es  nun  tatsächlich  abulg.  dad^tü  'sie  geben'  heißt, 
was  einem  ind.  *dddati  genau  entsprechen  würde,  so  wird  man  in 
dieser  Form  wohl  etwas  Altes  sehen  dürfen. 

Ebenso  flektiert  im  Ind.  c^Ää  'setzen': 
3.  Sg.  dadhäti,  gr.  Tiör|Ti 
1.  Fh  dadhmds,  gr.  TiOeiaev 
3.  PI.  dädhafi. 

Hier  finden  wir  die  Entsprechung  im  Althochdeutschen.  Denn 
es  erscheint  mir  unabweislich,  daß  das  merkwürdige  Paradigma 
ahd.  3.  Sg.  teta,  3.  PI.  tätun,  dem  aind.  Imperfektum  ddadhät,  3.  PI. 
ddadhur,  eig.  *dädhur  mit  den  entsprechenden  Umbildungen  entspricht. 

Der  Aoriettypus  liegt  teils  mit  Präsens-,  teils  mit 
Aoristbedeutung  vor. 

Beispiele:  gr.  YiT'^oiuai  'yverde',  \.  gignit,  ai.  mit  abweichendem 
Vokalismus  Aor.  ajijanat;  —  ai.  stdati  aus  *sizdatt,  1.  sido,  umbr. 
ander-sistu  aus  ^sizdetöd,  gr.  iluu  'sich  setzen',  gr.  |ui-|uviju  'bleiben' 
u.  a.,  gr.  Aor.  gire-qpvov  'tötete',  Inf.  ireqpveuev  :  ai.  jaghn-ant  E.;  — 
gr.  g-OTreTo  'folgte'  aus  *seski^eto,  Inf.  ^air^aOai :  ai.  Prs.  sdscasi;  — 
ai.  dvöcat  :  gr.  eiirov,  Inf.  eiiieiv  'sagen'. 

222.  Die  Perfektreduplikation.  Die  Perfektreduplikation 
bietet  eine  Reihe  von  Schwierigkeiten,  die  aber  bei  ge- 
nauer Beobachtung  der  Ablautsverhältnisse  verschwinden. 

Der  Tatbestand  ist  folgender. 

Es  gab  1.  durchgehends  reduplizierte  Formen,  die  sich  vereinzelt 
in  fast  allen  Sprachen,  last  ausschließlich  aber  im  Indischen  und 
Griechischen  finden:  ai.  daddrsa,  gr.  bebopKa,  1.  cecidi,  got.  haihait; 

2.  unreduplizierte  Formen,  die  wir  übereinstimmend  im  Ger- 
manischen und  Lateinischen  antreffen; 

3.  den  Typus  ai.  sedimd ; 

4.  den  Typus  got.  setum,  1.  sedimus,  air.  romidar. 

Alle  diese  Typen  sind  lautgesetzlich  entstanden. 

Daß  der  Vokal  der  Perfektred iiplikation  im  Idg.  nur 
e  war,  ist  sicher.  Ob  dieser  eine  ältere  größere  Mannig- 
faltigkeit verdrängt  hat,  ist  eine  Frage,  die  uns  hier  nicht 
zu  beschäftigen  braucht.  Da  der  Reduplikationsvokal,  wie 
sich  aus  ai.  daddrsa,  got.  saizlep  ergibt,  unbetont   war,   so 
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müssen  wir  ihn  als  h  ansetzen.  Dieses  h  mußte  unmittel- 
bar vor  dem  Ton  schwinden,  s.  o.  §  196,  sodaß  also  Formen 
wie  got.  gab  usw.  mit  der  aufgegebenen  Reduplikation 
regelrecht  sind,  gegenüber  ai.  daddrsa,  gr.  öeöopKa.^)  Die 
Erhaltung  der  Doppelung  war  dagegen  notwendig  in  den 
end betonten  Formen,  sodaß  ai.  dadrsimd  und  gr.  öeöop- 
Ka)Liev  ihrerseits  die  regelrechten  Formen  sind  gegenüber 
got.  bundum.  Aber  auch  diese  letzteren  Formen  sind  nicht 
allein  durch  die  Analogie  der  Singulare  hervorgerufen 
worden,  sondern  es  wirkten  die  enklitischen  Formen  mit, 
in  denen  das  t»  schwinden  mußte,  wenn  der  Stamm  einen 
Laut  enthielt,  der  silbisch  werden  konnte.  Es  hieß  also 
wohl  '^dhdrkdmi,  aber  *pr6drkmd^  dagegen  *pr6shzddmd,  prö- 
phptdmb. 

Tatsächlich  finden  wir  auch  im  Indischen  und  Griechischen,  wo 
die  Doppelung  fast  ausnahmlos  herrscht,  ein  paar  Fälle,  in  denen 
in  der  Zusammensetzung  die  Doppelung  fehlt.  Hierher  gehören 
upa  sarpa  neben  sasarpa,  aw.  apa-bara  (angeblich  Haplologie,  aber 
damit  kann  man  natür  ich  alles  erklären),  ai.  pra-visivds  neben  vi- 
viiivas,  gr.  ^iTi-T€UKTai :  xdxeuxa,  djucpi/axuia,  gortyn.  Kaxa-J-eX^lvoc;. 
Das  beste  Beispiele  dürfte  aber  aä.  ja-bhära  sein,  das  m.  E.  Brug- 
mann.  IF.  31,  94,  insoweit  richtig  erklärt  hat,  als  er  in  ja  irgend- 
ein Präfix  sieht. 

Es  standen  also  im  Idg.  gedoppelte  und  ungedoppelte 
Formen  nebeneinander,  und  es  ist  daher  kein  Wunder, 
daß  die  eine  Sprache  diese,  die  andere  jene  Art  verall- 
gemeinert hat. 

Die  Form  *s'bzddini  finden  wir  in  ai.  1.  PI.  sedimd,  2.  PI.  sedd^ 
Auch  1.  sedimus  kann  hierher  gehören. 

Die  3.  PI.  lautet  ai.  dadür,  bubudhür,  d.  h.  sie  zeigt  in  der 
Endung  eine  S  bei  Betonung.  Das  kann  unmöglich  alt  sein.  Nehmen 
wir  an,  daß  auch  hier  wie  im  Präsens  die  Doppelungssilbe  betont 
war,  so  müßten  wir  in  der  Doppelungs>ilbe  V  oder  auch  D  finden. 
Es  hätte  heißen  müssen:  *se-fidr  aus  *se-sed,  eine  Form,  die  got. 
setun  fast  genau  entspricht.  Dasselbe  gilt  von  got.  gebun,  metun 
usw.     Vgl.  Hirt,  IF.  17,  284. 

Anm.  Daß  wir  es  in  dem  e  von  got.  s^^wn,  berun,  ir.  -mldair, 
1.  leginius  mit  dem  e  der  Reduplikationssilbe  zu  tun  haben,  wird 
dadurch  noch  wahrscheinlicher,  daß  wir  dieses  e  auch  in  der  a-Reihe 
finden,  vgl.  1.  cepi  :  capio,  fregi :  frango,  osk.  sipus  (aus  sep) :  1.  sapere^ 


^)  Schon  Osthoff;  MU.  4,  333,  betrachtete  ai.  sasäda  und  got. 
sat  als  Sagdubletten. 
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xtd.  instsuab  \  —  \.  pegi :  pango,  goi.  faifäh.    Die  Grundformen  sind 
also  kekp  :  Jcap,  pepg  :  pag,  sesp  :  sap. 

223.  Das  Perfektum.  Das  idg.  Perfektum  ist,  was 
die  Ablautsverhältnisse  betrifft,  vielleicht  die  schwierigste 
aller  Formen.  Immerhin  führt  uns  auch  hier  eine  genaue 
Betrachtung  der  Akzent-  und  Ablautsverhältnisse  zu  ziem- 
lich weitgehenden  und,  wie  ich  glaube,  auch  sicheren  Er- 
gebnissen. 

Das  Perfektum  gleicht  in  seinen  Betonungs-  und  Ab- 
lautsverhältnissen einem  athematischen  Präsens,  wie  eine 
einfache  Zusammenstellung  der  Tatsachen  lehrt.  Vgl.  die 
folgenden  Paradigmata. 


Griech. 

Got. 

Aind. 

oiba 

wait 

veda 

ola^a 

waist 

vettha 

oibe 

wait 

veda 

ta|Ll€V 

witum 

vidmd 

Taxe 

tcituß 

vidd 

taaaiv 

witun 

vidur. 

Hier  wäre  alles  in  Ordnung,  wenn  nicht  im  Singu- 
lar der  o-Vokalismus  und  die  merkwürdigen  Endungen 
a,  tha,  e  aufträten.  Nun  läßt  sich  tha  wohl  als  eine  an- 
getretene Partikel  fassen,  aber  die  a  und  e  sind  zunächst 
unklar.  Sie  sind  so  unklar,  wie  der  o- Vokalismus  und 
man  wird  die  Lösung  beider  Probleme  zusammen  ver- 
suchen müssen.  —  Aber  es  tritt  nicht  nur  Abtönung  mit 
0- Vokalismus,  sondern  in  ai.  sasäda  usw.  auch  D  auf,  und 
daß  dies  auch  schon  in  alter  Zeit  vorhanden  war,  hat 
bereits  Bechtel,  HPr.  165  angenommen  und  Brug- 
mann  hat  sich  IF.  32^  179  ff.  dem  angeschlossen. 

Vgl.  got.  för  :  abg.  perg;  —  got.  swör  :  1.  sermo;  —  ahd.  tvuohs  : 
gr.  ä^Huj;  —  gr.  eiuuda  'bin  gewohnt'  :  fduu  usw. 

Daraus  geht  hervor,  daß  wir  es  in  dem  Perfektum 
nicht  mit  einer  ursprünglichen  Form  zu  tun  haben.  Es 
scheint  sich  hier  um  Nominalformen  zu  handeln,  die  in 
das  Verbalsystem  eingedrungen  sind. 

Etwas  besser  steht  es  mit  den  schweren  Basen. 
Ganz  in  Ordnung  sind  die  einsilbigen  schweren  Basen, 
Vgl.  die  folgenden  Paradigmata. 
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Aind.  Gr. 

1.  Sg.  dadäü  b^buj-Ka 

2.  Sg.  dadd-tha,  dadi-ihä  bdbuu-Kaq 

3.  Sg.  dadäü  bebuj-K€ 

1.  PL  dadi-piä  beb o-|aev 

2.  PI.  £^ac?a  bebo-xe 

3.  PI.  dadür  bebö-aaiv. 

Entsprechend  finden  wir  bei  den  zweisilbigen  schweren 
Basen  Y^i  und  im  Plural  SS. 

Aind.  Gr. 

1.,  3.  Sg.  Jrtjw'äw  Tedvr]Ka 

1.  PI.  jajw'i-mäs  T^dva-|iev. 
3.  PL  jajn-ür 

Aber    es    scheint   mir  unzweifelhaft,   daß  hier  schoi 
Umbildungen  stattgefunden. 

Anm.     Einen    geistreichen  Versuch,    das   Ursprüngliche    heH 
zustellen,  hat  P.  v.  Bradke,  IF.  8,  123  ff.,  unternommen.  ' 

224.     Das  Kausativum.      Vi^enn   man  zu   einem  Ver-  fj 
ständnis  der  idg.  Sprachentwicklung  kommen  will,  so  muß 
man  immer  wieder  auf   die  Wirkung    des  Akzentes    und 
den  sich  daraus    ergebenden  Ablaut    achten.      Wenn    wir 
das  tun,  kommen  wir  vielleicht  auch  zu  einem  Verständ- 
nis der  Bildung  der  Kausative.     Im    allgemeinen  werden 
sie  mit  o- Vokalismus  der  « Wurzel  >  und  einem  Suffix  ejo 
gebildet,    z.  B.  gr.  cpop-euu,    \.mon-eo,    got.  satjan    ^setzen', 
ai.  pafdjate  'treibt  in  die  Flucht,  macht  fallen',    vgl.  u.  a. 
die  Sammlung  bei  Brugmann,  Grd.^  2,  3,  244  ff.    Dieser 
Typus  "^hhorejö  erweist    sich    nun    zunächst   seiner  ganzen   . 
Bildungsweise  nach  als  etwas  Sekundäres.    Denn  wenn  er  ' 
der  Wirkung  des  Akzentes  aasgesetzt  gewesen  wäre,  dann  ! 
hätte    in    der    ersten  Silbe    das  o   nicht    erhalten    bleiben   I 
können,  es  hätte    aber    auch    die    «thematische»    Flexion  j 
nicht  bestehen   können.       Dazu    kommt,    daß    das    o    in 
der  1.  Silbe  nicht  allgemein  durchgeht,  sondern    daß  sich 
z.  B.  im  Indischen  auch  D  findet,    sodaß  von   einer   Ein- 
heitlichkeit nicht  die  Rede  sein  kann.    Und  trotzdem  ist  \ 
auch  diese  Kategorie  der  Wirkung  des  Akzentes  ausgesetzt 
gewesen.    Denn  das  Verbale  auf  ~to  geht  in  allen  Sprachen, 
in  denen  es  vorkommt,  auf  -ito  aus,   was  zu  dem  ei  des 
Präsens    in    einem     regelrechten    Ablautsyerhältnis    steht, 
vgl.  1.  mon-i-tus  :  mon-e-o\    —    got.  frawardips  :  frawardjan; 
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—  ai.  vart-itds  :  vart-dj-ati.  Bei  dieser  Sachlage  ist  kaum 
eine  andere  Möglichkeit  vorhanden  als  die,  daß  wir  es 
mit  einer  Zusammensetzung  und  einem  Übergang  von  ur- 
sprünglich athematischer  zu  thematischer  Konjugation  zu 
tun  haben.  Und  diese  Annahme  löst  auch  die  Schwierig- 
keiten, die  die  germanische  und  slavische  Flexion  dieser 
Klasse  bietet.     Wir  haben  demnach  anzusetzen: 


Idg.               Got. 

Ahd. 

Abg. 

Lat. 

1. 

Sg. 

nos-Sirni 

2. 

sg. 

nos-eisl  =  soheis 

nosist 

söpls 

3. 

Sg. 

nos-iiti  =  sokeip 

nositü 

SöpU  *) 

1. 

PI. 

nos-imes 

. 

2. 

PI. 

nos-iti 

nerit 

3. 

PL 

nos-jenti  =  nasjand 

nerjand 

Im  Gr.,  Lat.  und  Aind.  hat   allgemein    der  Übertritt 
in  die  thematische  Flexion  stattgefunden. 


Achtzehntes  Kapitel. 

Sonstige  Veränderungen  des  Vokalismus. 

225.  Allgemeines.  Bisher  haben  wir  die  durch  die 
Betonung  hervorgerufenen  Veränderungen  des  Vokalismus 
im  Idg.  dargestellt,  Veränderungen,  die  sich  in  außerordent- 
licher Kraft  und  Stärke  äußern.  Demgegenüber  treten 
andere  Wandlungen,  wie  wir  sie  in  allen  geschichtlichen 
Sprachabschnitten  häufig  treffen,  außerordentlich  zurück, 
ja  man  hat  dieser  Erscheinung  bisher  kaum  Aufmerk- 
8amkeit  zugewendet.  Ich  sage,  sie  treten  zurück,  das  heißt 
aber  in  Wirklichkeit,  wir  sind  in  unserer  Erkenntnis  noch 
nicht  zu  ihnen  vorgedrungen,  und  vielleicht  werden  wir 
auch  niemals  alles  klar  stellen  können. 

226.  Lautwandel.  1.  a  zu  o  oder  o  zu  a.  Dieser 
Vokalwechsel  besteht,  und  er  ist  oben  §  190  dargestellt 
worden.  Wir  können  ihn  kaum  mit  Wahrscheinlichkeit 
auf  die  Wirkung  des  Akzentes  zurückführen.  Aber  auch 
ein  lautlicher  Grund  ist  nicht  zu  entdecken. 


1)  Vgl.  dazu  Hirt,  Btr.  18,  522. 
Hirt,  Indogermanische  Grammatik.    IL  15 
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2.  ä  zu.  ö.  Ebenso  steht  es  mit  ä  zu  ö,  obgleich 
hier  immerhin,  falls  •  der  Lautwandel  überhaupt  anzuer- 
kennen ist,  einiges  dafür  spricht,  daß  diese  Abtönung 
in  gleichen  Gleisen  wie  die  von  e  zu  o  verlief. 

3.  IF.  32,  216  habe  ich  nachzuweisen  versucht,  daß 
e  vor  (tautosyllabischem[?])  m    zu  o    geworden    sei. 

Man  kann  hierfür  anführen  Akk.  Sg.  idg.  auf  -om  gegenüber 
Vok.  auf  -e,  gr.  ittttov  :  ittttg,  1.  equom  :  eque;  —  3.  PI.  auf  -öm,  gr. 
OeOuv,  1.  pedum,  1.  Sg.  gr.  Icpepov;  —  gr.  \büjv  gegenüber  ahg.  zemlja 
'Erde';  —  gr.  qp^poinev  ;  9^peTG.     Vgl.  dazu  Günterl,   IF.  37,    64. 

4.  Nicht  unwahrscheinlich  ist  mir  von  je  gewesen, 
daß  idg.  ja  zu  je  geworden  ist.  e  spielt  sonst  in  der 
Verbal-  und  Nominal bildung  keine  große  Rolle,  außer  wo 
es  D  zu  ei  war.  Nun  finden  wir  aber  einerseits  den  Opta- 
tiv mit  Suffix  ß^  1.  sies  und  die  sogenannten  /e-Stämme, 
wie  1.  fades,  got.  sibja.  Wäre  je  aus  ja  entstanden,  so 
lägen  hier  einfach  ä  Stämme  vor,  vgl.  auch  got.  jer  'Jahr\ 
gr.  ujpa  zur  Basis  ja  ^gehen',  lit.  joü  'gehen,  fahren',  ja 
müßte  natürlich  auf  Neubildung  beruhen;  vgl.  übrigens 
noch  1.  quietus  'ruhig',  1.  eiere  *in  Bewegung  setzen',  lit, 
s^mas  'aschgrau'  aus  sJBmas,  1.  viesco  'altern',  1.  viSre 
'flechten',  woneben  allerdings  Märe  u.  a. 

5.  Auffallend  ist  auch  das  häufige  Vorkommen  dee 
ö  aus  öu  in  ew- Basen. 

Vgl.  die  Beispiele  in  §  88  :  gr.  irXujTÖi;,  got.  fiödus  'Flut' :  gr. 
TrXduj;  —  gr.  ZibvY\  'Gürtel',  \ii  jüostas  :  gr.  ZeÜY0(;  'Joch';  —  gr. 
Xibvvu|Lii  'schütte'  :  x^uj  ;  —  f)düo|nai  'sich  kräftig,  schnell  bewegen' : 
^^u;  'fließen';  —  dpuüTdui 'fragen'  :  ipevwduj;  —  ahd.  snuor,  d.  Schnur: 
gr.  veöpov  'Sehne';  —  ahd.  ruod  'Gäbrüll'  :  ahd.  rio2;an  'weinen';  — 
ahd.  luogen  'sehen'  :  gr.  XeOaaiu  'sehen';  —  ahd.  guomo,  goumo  : 
giumo  'Gaumen'.  Man  wird  daher  vielleicht  mit  einem  Übergang 
von  eu  in  öu  rechnen  müssen,  eu  finden  wir  in  ai.  djäus,  gr.  ZeCx; 
und  im  Lok.  Sg.  der  ♦-Stämme  auf  -eu.  Beide  Fälle  lassen  sich 
vielleicht  erkläien.  \v\  *djäus  gegenüber  *g^öus  könnte  das  j  ein- 
gewirkt haben,  im  Lokativ  dagegen  die  Analogie  des  Lokativs  der 
»-Stämme  auf  -ei.    Auch  sind    noch   andere  Erklärungen  möglich. 

6.  Auffällig  ist  auch  das  Verhältnis  von  gr.  Tpaujua 
'Wunde'  :  TiTpübcTKUJ  'verwunde';  —  (yTpuuT6(; 'ausgebreitet'  : 
got.  straujan  'streuen';  —  dor.  (Lq  'Ohr*  neben  1.  auris. 
Auch  hier  kann  man  daran  denken,  daß  die  1)  von  au 
zu  öCu)  geworden  ist. 
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227.  Auslautsdehnung.  Eine  Auslautsdehnung  für 
das  Tdg.  hat  Wackernagel,  Das  Dehnungsgesetz  der 
griech.  Komposita,  Basel  1889,  S.  5  ff.  ausführlich  zu  be- 
gründen versucht.  Er  stützt  sich  dabei  auf  die  Tatsache, 
daß  im  Veda  kurze  und  lange  Vokale  im  Auslaut  unter- 
schiedslos, wie  es  scheint,  miteinander  ¥/echseln.  Bei- 
spiele Ai.  Gram.  §  264  und  §  266  c.  Ich  halte  die  Annahme 
für  falsch.  Außer  Indisch  und  Griechisch  zeigt  nämlich 
überhaupt  keine  Sprache  die  Spur  einer  Auslautsdehnung, 
und  die  Fälle  des  Griechischen  sind  samt  und  sonders 
anders  aufzufassen.  Vgl.  Hirt,  Handbuchd.griech.L.  u.  F., 
§  188.  Im  Indischen  aber  handelt  es  sich  im  wesent- 
lichen um  eine  Eigentümlichkeit  metrischer  Texte,  die 
vermutlich  ebenso  aufzufassen  ist  wie  die  metrische 
Dehnung  im  griech.  Hexameter;  d.  h.  es  sind  gewisse  in 
der  Sprache  vorhandene  Doppelheiten  verallgemeinert 
und  metrischen  Zwecken  dienstbar  gemacht. 

Die  einzige  Stelle,  wo  eine  Dehnung  im  Auslaut  wohl 
anzuerkennen  ist,  sind  die  einsilbigen  Wörter.  Hier  finden 
wir  tatsächlich  auf  den  verschiedensten  Sprachgebieten 
Längen  und  Kürzen  nebeneinander,  ohne  daß  sich  ein 
«onstiger  Grund  für  die  Verkürzung  oder  Dehnung  er- 
kennen lieGe. 


Akk.  Sg.  gr.  }il,  ol,  ?  'mich,  dich,  sich',  got.  mi-k  :  ai.  m5,  twä^ 
idg.  *swe  in  got.  swe-s,  ahd.  swägur,  ai.  ivä-suras,  gr.  r\bo<;  'Ge- 
wöhnung' :  Iboc,  'Sitte'  (P.  Persson,  IF.  2,  201  ');  —  ai.  Abi.  mad, 
i'vad  :  1.  med,  ted;  —  idg.  egh  'ich',  ai.  dh-dm,  lit.  as  :  *egh  in  abg. 
jazü,  —  ai.  nas,  vas  'uns,  euch'  :  1.  nös,  vös;  —  idg.  Präfix  e-,  o- 
(gr.  ai.  Augment  e,  a,  gr.  ö-KdWuj)  :  idg.  e,  ö  (ai.  ä,  gr.  djKeavöc;);  — 
idg.  ne  'nicht',  ai.  na,  1.  ne^  got.  ni,  lit.  ni  usw.  :  idg.  ne,  ai.  nä  'nicht', 
1.  ne,  osk.  m,  air.  ni,  got.  ne;  —  idg.  we  in  gr.  f]^,  1.  si-ve,  ai.  i-va 
'wie'  :  ai.  rä  'oder';  —  lit.  t^  'da'  :  gr.  Tf|  'da,  nimm';  —  1.  que,  gr. 
T^,  ai.  ca  'und'  :  gr.  irri  in  uri-TroKa  'irgendwann',  oötto),  1.  quo  in 
quö-modo;  —  ai.  sa  'da',  gr.  8,  got.  sa  :  ved.  sä;  —  gr.  bä  'aber'  :  hr] 
in  f\-hY\,  ^TT€i-br),  bf|-Ta,  1.  de-nique;  —  got.  ^"a  :  ahd.  ^5;  —  gr.  irpö  : 
irpd» ;  —  ai.  ud  'empor',  got.  uz  aus  *uds,  1.  us-piam  :  got.  üt  'heraus*, 
1.  üs-qne;  —  le  in  1.  il-le^  slav.  le  :  slav.  le,  vgl.  Berneker  697;  — 
idg.  i,  angetretene  Partikel,  z.  B.  ai.  var-i  'Wasser' :  gr.  i  in  oCito(J-i, 
ai.  «,  daneben  ai.  im  und  gewöhnlich  Im,  gr.  auch  -iv;  —  idg.  nu  in 
gr.  vu,  1.  nu  in  nu-dius  tertius,  ahd.  nu,  lit.  nü  :  ai.  mw,  gr.  vöv,  abg. 
nyni  usw.  (eine  andere  Erklärung  s  §  119);  — ai.  u  und  ü;  —  abg. 
io  'denn',  Ht.  hä  'jawohl'  :  klruss.  ha  'ja,  freilich,  allerdings',  gr. 
q>f|  'wie',  aw.  fcö,  hädä  'türwahr,  wahrlich'. 

16* 
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228.  Kontraktion.  Mit  der  Frage  nach  der  Zusammen- 
ziehung der  Vokale  betreten  wir  ein  etwas  sichereres  Feld. 
Es  handelt  sich  hier  um  eine  Erscheinung,  die  wohl  ver- 
hältnismäßig spät  im  Idg.  eingetreten  ist  und  die  viel- 
leicht verschiedenen  Zeitabschnitten  angehört. 

Literatur:  Osthoff,  Mü.  %  113,  Z.  Gesch.  d.  Perf.  123  f.; 
Bartholomae,  KZ.  '27,  358,  IF.  3,  16;  Hirt,  Akzent  115  f.,  146; 
Solmsen,  KZ.  39,  230  f.;  Brugmann,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss. 
65  (1913),  179  ff. 

Allgemeine  Regeln  lassen  sich  schwerlich  aufstellen, 
es  muß  genügen,  die  einzelnen  Fälle  anzuführen. 

1.  Kontraktionen  in  Endsilben. 

Hier  zeigt  sich  in  dem  zweigipfeligen  Ton  (gr.  Zirkum- 
flex, lit.  Schleifton)  die  Tatsache  der  Kontraktion. 

0  +  e^6  im  N.  PI.,  ai.  äsväs,  got.  wulfös,  psk.  Abellanüs',  — 
0  +  ei^öi  im  Dat.  Sg.,  gr.  deiu,  ahd.  wulfe,  lit.  vilkui;  —  o  +  i'^  oi 
im  Lok.  Sg.,  gr.  gikoi  'zu  Hause',  'löö|uioi,  Wi.  namie,  dih%.vlüce\  — 
N.  PI.  des  Pronomens,  gr.  Toi,  lit.  tie,  got. ßai;  —  o  +  i'^oiiüi  Opt., 
gr.  (p^poic,  9dpoi,  got.  bairais,  hairai;  —  o  -f-  om>>om  im  Gen.  Plur., 
gr.  OeüJv,  ^h^.tago;  —  o -\- a^d  im  Abi.  Sg.  hat  vielleicht  ad  er^ 
geben,  wie  man  wegen  der  lat.  Adverbia  exträ(d)  usw.  augenommen 
hat;  —  0  +  aH-s  im  I.  PI.,  ai.  vrkäis,  lit.  vilkais  läßt  sich  seiner 
Qualität  nach  nicht  genau  bestiaimen,  da  gr.  \uKoiq  vielleicht  aus 
XÜKOiai  entstanden  ist;  —  ä  +  «>►  a  im  N.  PL,  ai.  asväs  'die  Stuten', 
lit.  mergös,  tos,  gihös,  osk.  asas,  scrlftas,  umbr.  urtas,  anglar, 
ivengar;  —  ä  +  ei  und  i  im  Dat.  Lok.  Sg.  >«i.  gr.  xiJÜP<?»  1-  terrae, 
got.  gibai,  lit.  rankai;  —  ä  +  om  im  Gen.  Plur.  ergibt  ä^m-,  — 
ß  +  *  >>  ei  im  Lok.  Sg ,  dor.  irei,  1.  heic. 

2.  Kontraktionen  im  Anlaut. 

Hier  handelt  es  sich  vor  allem  um  das  Vortreten  des 
Augments  e. 

e  -|-  e  >  e ,  idg.  *esm  *ich  war*,  ai.  dsam^  gr.  t^a  ;  dazu 
*ne  +  estCi)  *er  ist  nicht',  *nest,  vgl.  ir.  wf,  serb.  nije  aus 
ne;  zu  gr.  eöo|aai  'esse'  gibt  es  leider  keine  augmentierte 
Form,  vgl.  aber  flddiov;  zu  eijiu  *ich  gehe'  heißt  das 
Imperfekt  i5a. 

Eine  andere  Kontraktionsmöglichkeit  hätte  bestanden, 
wenn  die  vokalisch  anlautenden  Ferfekta  mit  e  gedoppelt 
wären.  Mir  ist  es  durchaus  wahrscheinlich,  daß  diese 
Art,  vielleicht  neben  andern,  wirklich  bestanden  hat,  vgl. 
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auch  got.  aiauk,  wo  sich  die  Doppelung  wieder  eingestellt 
hat.  Jedenfalls  gibt  es  eine  ganze  Anzahl  von  Perfekten, 
für  die  man  mit  e  gedoppelte  Formen  voraussetzen  muß. 

Zu  es  'sein'  heißt  das  Perfekt  ai.  2.  Sg.  äsitha,  gr.  Y\aba.,  wozu 
auch  lit.  1.  Du.  esava,  2.  Du.  esata,  1.  PI.  esame,  2.  PI.  esate  nebst 
Part,  esqs,  Ger.  esant  zu  stellen  sind.  Die  Präsensbedeutung  spricht 
für  Herkunft  aus  dem  alten  Perfekt.  Ebenso  finden  wir  im  Litau- 
ischen em'au  :  imü  *nehme';  was  1.  emi  'nahm'  genau  entspricht  und 
(jaü  :  etti  'gehe',  was  man  mit  ai.  ij-äja  vergleichen  kann.  In  allen 
diesen  Formen  finden  wir  im  Litauischen  schleifenden  Ton,  was  auf 
Zusammenziehung  hinweist. 

Schwieriger  ist  die  Frage^  wie  e  in  Verbindung  mit 
andern  Vokalen  behandelt  ist. 

Zu  gr.  äY^  'treibe'  heißt  das  Perfekt  rix«  aus  *axa,  entsprechend 
an.  öle  :  aha,  1.  aber  egi,  und  ebenso  epi  in  coepi  'beginne'  :  apiscor 
'fasse,  erreiche'.  Auf  Grund  dieser  Fälle  wird  man  doch  wohl  an- 
nehmen   müssen,   daß  e  -\-  a  im  lag.  zu  e  zusammengezogen   sind. 

In  andern  Fällen  wie  1.  ödi  ^hasse'  finden  wir  Längen. 
Es  läßt  sich  daraus  nichts  Sicheres  erschließen. 

3.    Kontraktionen  im  Inlaut. 

Einer  besonderen  Bemerkung  bedürfen  noch  gewisse 
Verbindungen  von  i  und  u  mit  folgenden  Vokalen. 

Vor  e,  a,  o,  e,  ä,  ö,  sind  i  und  u  im  Idg.  im  all- 
gemeinen unsilbisch  geworden.  Diese  Regel  gilt  im  in- 
dischen Sandhi  ganz  allgemein  und  kann  als  idg.  ange- 
sehen werden.  Dagegen  verbinden  sich  i  und  u  mit  dem 
reduzierten  Vokal  ursprünglicher  Kürzen  zu  i  und  ü.  Vgl. 
hierzu  Kretschmer,  KZ.  31,  384. 

So  finden  wir:  ai.  ips-ati  'zu  erlangen  suchen'  aus  *i-bpsäti :  Basis 
api  ai.  äp-nöti  'erlangt',  1.  apiscor,  aw.  apaitt;  —  ai.  Irte  'treibt  an, 
erregt',  aw.  tratü  3.  Sg.  Imper.  aus  i-tr  :  gr.  öpvuni  'errege',  1.  orior, 
ai.  rnömi,  Aor.  drta,  gr.  iLpro;  —  ai.  iksate  'sieht'  aus  *i-'bks  :  ai. 
äkh  'Auge',  gr.  övvo|iai  'werde  sehen',  ok'^  ist  eine  kurzvokalische 
Basis.  Hierher  auch  mit  Kretschmer  a.  a.  0.  gr.  ÖTUiTreuuj  aus 
*ok'u)i-%h. 

Weiter  treffen  wir  ai.  prätlkam  'Antlitz'  :  gr.  irpöi^-uuirov  aus 
*prati-zJc-  und  dnJkam  'Angesicht',  gr.  evujira;  —  ai.  pratipäm 
'gegen  den  Strom'  aus  ^prati-tp  und  nlpäs  'tiefliegend'  aus  *ni-hp; 
—  gr.  ^viirr)  'tadelnde  Aiirede',  ^vitttuj  'hart  anreden',  riviiraTie  aus 
^eni-^ok.  —  Mit  ü  finden  wir  ai.  anüpds  'längs  des  Wassers  gelegen, 
Ufer,  Wasserbecken'  aus  anu  +  ap  'Wasser'.  Alles  dies  hat  Kretsch- 
mer a.  a.  0.  richtig  gesehen.  Dazu  kommen  noch  einige  merk- 
würdige Fälle   mit   ai.  ür.     Im  allgemeinen  ist  ai.  ür  aus  Ir  ent- 
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standen  und  entspricht  einem  idg.  w»,  ist  also  RS  der  zweisilbigen 
schweren  Basen.  Aber  in  einigen  Fällen  kommen  wir  damit  nicht 
aus,  vielmehr  gehört  iir  zweifellos  zu  leichten  Basen. 

So  haben  wir  ai.  ürj  'Fettsaft,  Kraft,  Kraftfülle,  Stärkung'  :  gr. 
opYH  'Zorn',  ir.  ferg.  Von  einer  schweren  Basis  ist  hier  nichts  zu 
spüren.  Ebensowenig  in  ai.  ürdhvds  'aufgerichtet,  aufrecht'  :  gr. 
(jF)opöö(;;  ürdhvds  stellt  sich  auf  das  einfachste  zu  ai.  värdhati 
'wächst'  wie  1.  altus  :  alo.  Lat  arduus  ist  von  gr.  öpdöc  zunächst  zu 
trennen,  da  es  kein  w  im  Anlaut  hat.  Sie  können  aber  doch  zu- 
sammengehören, wenn  man  in  dem  to  ein  Präfix  sieht,  a  :  o  jst 
Abtönung.  Ai.  ürmis  'Welle,  Woge'  zeigt  in  lit.  vilnis,  Akk.  vÜni 
eine  leichte  Basis.  In  allen  drei  Fällen  kommt  man  zur  Erklärung, 
vv^enn  man  annimmt,  daß  sich  ein  w  mit  dem  folgenden  geschwächten 
Vokal  zu  ür  vereinigt  hat. 

Entsprechend  liegt  die  Sache  im  Inlaut.  Ai.  jürvati  'durch 
Glut  verzehren',  järnis  'Glut',  gehört  zu  jvarati  'heiß  sein'.  Die 
Basis  ist  leicht.  —  Ai.  türtds  'eilig'  gehört  zu  tvarati  'eilt';  —  ai. 
dhürvati  'bringt  zu  Fall'  :  dhvarati  'beschädigt'.  Vgl.  die  leichte 
Basis-  dhvrt,  -dhrut,  dJirüti-;  —  ai.  -hürja,  juhürthas  ihvarate  'von  der 
geraden  itichtung  abbiegen'.  Vgl.  hvrt,  hrüt.  Diese  Fälle  sind  ganz 
klar.  Niigends  handelt  es  sich  um  eine  schwere  Basis,  wohl  aber 
ist  überall  ein  w  im  Spiel. 

In  zahlreichen  Fällen  steht  ür  nach  Guttural,  und  hier  kanÄ 
man  wohl  ohne  Bedenken  k'^  ansetzen. 

Vgl.  ai.  kürdds  'Büschel'  :  1.  culcita  'Kissen,  Polster'.  Leichte 
Basis.  —  Ai.  kürdati  'springt,  hüpft' :  gr.  KÖpbaH  'Tanz',  gr.  Kpabaivi« 
'schütte,  schwinge'.  Leichte  Basis.  —  Ai,  kürparas  m.  'Ellbogen, 
Knie'  :  gr.  Kapnöc;  'Handwurzel',  got.  hairhan  'sich  drehen'.  —  Ai. 
iürnam  n.  'Staub,  Mehl' :  ai.  öarvati  'zermalmt,  zerkaut'.  Leichte  Basis. 

Zweifellos  gehört  also  ai.  ür  in  einer  Reihe  von  Fällen 
zur  leichten  Basis,  und  es  scheint  an  der  Entstehung  des 
ü  ein  w  beteiligt  gewesen  zu  sein.  Was  aber  hier  wirk- 
lich vorliegt,  läßt  sich  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen, 
wie  denn  überhaupt  bei  der  Erklärung  des  idg.  Vokal- 
wechsels mannigfache  Rätsel  bleiben. 
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Altindisch. 

«-  227 
aktd  17 
aktüs  30,  139 
ugamam  211 
gr.  dgät  212 
ägmata  211 
4igrabham  157 
ävghris  159 
djUas  134 
did'jasas  159 
atanista  216 
d^Ä;«s  163 
adharsimr  216 
andkti  14;,  159 
anartisur  216 
anavispa  216 
«M4ii  2i2 
anindisur  216 
dnisitas  186 
amfcaw  229 
awMpas  229 
4pä/i;  75 
api-vat  160 
dpnas  163 
dprabhiis  186 
ci/>rä^  212 
abhicaras  26 
dbhrdm  17,  159 
4&ÄM^  212 
amadisur  216 
ambhas  159 
aröcista  216 
drinvan  1 52 
drcati  157 
argalas  157 
drbhas  157 


ar«>a  150 
avasänam  60 
avasitas  60 
a?;jca^  211 
alapsata  75 
(iZ/;as  158 
asqsU  216 
asnöti  17 
as'/^/ä  163 
ß5r2f  163 
asädlt  216 
dstam  17 
asfr^a  142 
a^ilM  163 
{is/m'^  168 
asrävls  216 
aMw  227 
ahdnU  216 
ö-  166,  227 
äjisur  215 
djjam  74,  159 
äw'chaU  127 
a^ä  73 

ä«t5  111,  117,  126 
ä^ma  126 
ädjati  60 
öc?/irds  127 
äntram  73 
äp  203 
äracf  66 
ät'dhista  215 
4?MS  172 
äs  64 
asrtm  40 
Osts  69 
d.s^e  168 
ähutis  186 


-*•  227 
iiagati  25 
«was  25 

WO)!*  25,  150  fr. 
*m  227 
irasjd  126 
^•-ya  227 
isndti  155 
f  227 
iTÄrsa/e  229 
fm  227 
tmahe  189 
*psa^*  229 
ir^e  229 
frmas  117,  126 
«r^/a^i  126 
w  227 
ukhds  25 
«#d  25 
w(^  227 
unätti  164 
«na/)   164 
upabdas  168 
upa-sarpa  222 
urävas  160 
usdmänas  211 
usdtn  39 
ii  227 
mMs  135 
il(7/iar  71 
iinas  135 
«Ir;  236 
Ürdhvds  230 
Mrw5  126 
ürmis  230 
rÄJsas  27 
rv'Jate  165 
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rnddhat  165 
r-nöti  150  f. 
rtä  54 
"rdhnöti  152 
fsjas  155 
emi  211 
ofcas  160 
ojcts  160 
ödands  160 
d<^rt^«  160 
örfma  160 
östhas  64 
öÄaiJe  160 
Tcahtibh  150 
Tcapatam  26 
Ä:a^ait  182 
karünam  149 
kärvaram  149 
kämtas  127 
käncanam  127 
kämamütas   131 
käravas  63 
kärüs  150 
^•äMs  59 
-Hre-  138 
Ä;iHs  138 
Ä;ir</s  126 
kirrias  126 
Hrsa  126 
kumpas  100 
Ä;w/ia  17 
Ä^ürcas  230 
kürdati  230 
kürparas  230 
kürmds  126 
Ä;rwd^*  152 
köpisthäs  215 
M«<«  65 
krämtds  127 
krltds  134 
/^rürds   135 
krösati  150 
klämjati  127 
ksatrdm  61 
ksanas  30 
ksdmi  196 
fcsä  61 
Ä:säs  203 
fcsyVi^*  211 
Ä:se^?  61,  211 
/c^ätii*  211 


ksnäuti  150, 
ksndumi  152 
ksmajd  193 
Mä^as  127 
Ä:Ääc?  60 

Ä;Äärfafni  1,117,227 
khiddti  25,  60 
gdbhlrds  75 
gamistam  215 
gambhdram  75 
garjati  157 
gdrbhas  157- 
gdrhati  158 
<7äiM  39 
gdjati  68 
^äs  73 
gähate  75 
giritum  138 
^i>is  56 
^»7«Ya-  138 
glrnds  126 
gurüs  126 
gürtd-manas  126 
^ür^as  100 
gühati  97 
gösäm  39 
^Ös5s  39 
^na  206 
gräbhds  157 
^m<;«z  123 
glänis  123 
^%a^j  123 
^/äws  149 
^/iä^as  127 
ghrnd  56,  70 
ghrnis  56 
cV  227 
cakräm  172 
cdtasras  177 
caturthds  94 
caritum  117 
carkrtis  142 
carvati  150 
cä;MS  184 
cärtts  184 
cinoti  150,  152 
czras  59 
cürnam  230 
cdc^a^i  150,  160 
c/dyafe  150,  152 
^/iä  34,  61 


chinätti  61,  165 
jajnise  142 
jdM  158 
Jan  189 
jrtmwa  185 
janisva  212 
-janman  185 
jabhära  222 
jambhas  160 
-Ja;as  190 
jalukä  150 
Jä^as  127 
Janas  184 
Janu  149,  193 
jdmätä  127 
Jörns  127 
Jwd^t  152 
J<7d5  134 
jirnäs  126 
jwifds  135 
Jü^is  135 
jüt'vati  230 
Jwä^ds  117,  124 
jnätis  124 
i/ä  190,  206 
jjänis  124 
takma  161 
tandkti  165 
tdrunas  191 
^a?M^d  149 
^arwile  213 
tarusema  216 
^arw.9  149 
tarküs  157 
tartum  190 
tarpanti  157 
tarman  190 
^dvi^i  212 
/äw^ds  127 
^äjdfc  120,  127 
tämjati  117 

ifÖ/MS   61 

^äs/^'  161,  211 
^i</i^s  56 
^«Jd-  194 
^ir  190 
tisrds  177 
tlrnäs  126 
tirthdm  126 
<MC   161 
tucdhas  162 


Uiliias  138 
iupi-  138 
tuvi-mrahsäs  171 
türtäs  230 
tülam  135 
trnätti  165 
trnam  190 
;/rd  190 
tfpjati  157 
fTsya^j  153,  213 
(rÄ  190 
tökäm  161 
iökmäs  161 
-^^«s  185 
ii-««s  185 
i;^'a-  194 
träsati  157 
trä  123 
todksati  161 
^4?«^  227 
^sdra^i  27 
(iadambha  75 
dadäbha  75 
dadrväms  142 
dabhnöti  152 
<^öm  190 
<?q;a^e  60,  168 
darpanas  157 
(^(frs»  185 
dasräs  27 
f^aAo^/  211 
(iä  34,  60,  65;  211 
dämtäs  127 
rfä^ri  198 
<?örfrA*  142 
dama  60 
därä5  127 
<iarw  149.  172,  193 
däsnöti  J52 
<?ösd.s  127 
(föst^  216 
didlhi  134 
dijdus  194 
dffts  134 
d!»/?;afe  134,  190 
<?l;a^«  134,  190 
dirghds  126 
dirnäs  126 
düvas  65 
(fflrds  135 
rfürtö  129 
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rfri  211 

dhds  150,    160,  190 

c?ez;d  66 

dogdhi  211 

dös5  65 

dösistam  216 

djati'^0,  168 

((/am  39 

(i;aMS  150,  160,  190, 

203 
dräghmän  123 
(?räc^  123 
drähi 

drumäs  172 
druvajas  172 
c?;i«Ä:si  211 
dhavitram  120 
dhänds  59 
(?/iä;  67 
dhi-jus  186 
<^/i«/s  134 
dhtras  134 
rfMs  134 
dhütds  135 
dhümds  135 
dhürvati  230 
dhrsnüs  152 
dhrsnöti  152 
!   dhenä  59 
dhenüs  67 
dhmätd  124 
dhväntds  127 
c^/irr  94 
na  "227 
naH-  159 
nakhäs  159 
ndbhas  159 
nabhllam  160   . 
was  227 
wä  227 
ndkas  127 
wä«<2  54 
ndsjati  159 
ndma  123 
titrfr(^  206 
nisUhas  60 
ni^jds  229 
M«tJ/s  68 
nw  95,  227 
nr-pUis  59 
nedijas  168 
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näwf/  211 
tiöMS  66 
pajrds  •14; 
panasas  163 
panthä  74 
pdnthäm  39 
pdnthäs  55  f. 
pdrdate  76,  158 
palävas  63,    96,  151 
palitds  117 
pascä  168 
_pä  'trinken'  68 
pqsuräs  73 
päjas  74 
päthas  74 
pddam   114 
pdrmis  53,  76 
^i^a  204 
pinvati  152 
piprmds  142 
plnds  134 
ptvan  134 
^i«;as  134 
puträs  25,  65 
pundti  124 
2>wma-  138 
purusa-  94 
2?w^ds  135 
jpi<i5is  135 
püjati  135 
püjas  135 
püi'tdm  126 
pürnds  126 
pürdhi  212 
pürvjäs  126 
pfcchati  158 
prndkti  165 
jjWrts  142 
prthüs  142 
pfsnis  158 
pjdjate  117,  124 
pranenis  219 
pratipdm  229 
prdthas  142 
Pramanthus  74 
präjakiati  160 
pravisivas  222 
jpräsi  212 
psdi*  212 
badhirds  161 
tand/i  109 
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hahüs  75 
iädh  61 
hähüs  75 
hudh   1 53 
hodhisat  216 

hrüte  136 
i/irtÄ:«*  211 
■hhandJcU  165 
bhargas  159 
bhärvatl  150 
hhnnüs  152 
hhäjanam  71 
ohinäiti  165 
hhttäs  134 
hhlmäs  117,  134 
hhlrüs  134 
M*^a  134 
SMo-  134 
hhurij  138 
hhütäs  135 
bhürjas  117,  126 
Mm.9  135 
bhedämi  162 
bhjdsate  160 
hhrämtas   127 
Mr5J  162 
m«f?  227 
mädati  162 
mand  153 
mänjate  153 
mdrtas   158 
marmaras  158 
malint  120 
tw5  227 
mgsdm  73 
wa^*'  36 
mätram  73 
»wä;a  60 
mdrsti  211 
was  73 
»n?Y  61 
tnithds  30 
muf/cdti  165 
»«MC?  162 
mütram  136 
•ntJras  72,   136 
mürkhds  126 
tnürnas  117,  126 
tnürdhd  126 
mülam  72 


mp/jata  165 
w°e^Ä/ö-  61,  162 
methl  162 
wödate  162 
mldnas  123 
mlajati  123 

yaHi  211 
jdhkati  166 
jamds  160 
jdcati  160 
i^^ä  127 
;a^*  184,  189 
juc?/2.  153 
>J  163_ 
jüdhjate  213 
jundkti  165 
jüsan  64 
jödhisat  216 
^äM^/  64,  211 

räksnti  157 
rajatdm  26,   137 
ra^öt  211 
rddati 
randhis  216 
räpäs  157 
raw  109 
r«sa   158 
räc^/i  61 
rävisam  117 
räsw"  61 
rä5  54,  57 
rindkti  165 
risdli  62 
HiJis  117,  135 
rljate  135 
runaddhi  16 
rerihds  219 
reyaif  57 
räi^^t  21 1 

lambhate  75 
laläbha  75 
lubhjati  153 
löpäsas  57,   161 
Zö/a^i  161 

vaksanam  160 
vacmi  211 
«;a(7a/i  150,  160 
röm/<t  117,  212 
vartithäs  216 
valmikaa  70 


vas^i  211 
2^as  227 
vasantds  160 
vdsisva  212 
fasws  160 
«as^e  211 
vdstram  160 
väjati  143 
värijas-  160 
vdrsati  158 
varsma  158 
v<J  227 
vänttds  127 
väqhät  160 
väwchati  127 
vdtave  124 
«Ja^as  73  127 
vämds  118 
vär  124 
vafrts  160 
t?t(?a^t  211 
vihhüs  186 
vi-mrada-  170 
vlhäjas  68 

2?4^*S    135 

vr   109 

o 

vrnakti  165 
vrnöti  152 
vrsan  158 
r^i(*  60 
vedml  21 1 
vedhdm  39 
vevijds  219 
vrajäs  158 
vrädh  60 
vrädhant    120 
vllnäti  155 
sawküs  74 
sqsati  73 
iakunas  64 
sdkhä  74 
satasäradas  51 
äamlsva  212 
sarus  150 
sarkaras  157 
sasvant  143 
sastrdni  168 
sä  60,  61,  211 
s'ös  73 
Ääsm^;  220 
i/^ds  144 
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4iisäti  68 
iisat  60 
Sistds  73 
Utas  134 
sudhjati  161 
$unl  57 
Susnisä  96 
iusrüsaie  151 
srvkhalä  95 
|sr»9'^w  95 
/rndifi  152 
/^fe-  59 
s'öm  216 
sjäniäs  124 
ti>ä;a^t  124 
4;är<^s  124 
sraddhä  157 
sf-djati  154 
sräTTitäs  177 
irönis  161 
iröii  211 
iväjat  143 
ivasrüs  96 
sväträs  120 
sväsuras  51,  227 
sa  2:27 

^rfjk/iä  55,  209 
saghnomi  152 
s<^i5s»  211 
sadhnöti  152 
ganutdr  150 
s«ndit   150 
samanäha  74 
samänäs  61 
sdrpatl  158 
^avja-sthä(rj  185 
sä  34,  211,  227 
«ä,  5/  109 
safcsüa  211 
särf?i  61 
sädhüs  61 
sänukds  150 
säjdm  60 
sidhmds  61 
sidhjati  61 
sidhrds  61 
siiedha  61 
sisarti  214 
suastis  56 
sutdrman-  185 
eügutis  186 


susumdnt  186 

susjati  25 
süddjati  136 
st2^<is  136 
5ÜWWS  136 
sürksati  111,   117 
sßi^MS  60 
sevanam  150 
söma-mad  162 
stanihi  112 
stabhndmi  152 
Sifäiw-5  152 
stämüs  64 
5^ya  206 
stimds  135 
strndnd  191 
s(rnd^i  152,  191 
sir^o^  142 

o 

siends  61 
stäuti  64 
s^/iä  34 
sthürds  136 
snä^^  66,  124 
snäjati  68 
snäjus  68 
snävan  65,  150 
snäuH  66 
s/;r  109 
sphäjaU  68 
sphärds  68 
sphirds  144 
sphitds  68 
sm«s  194 
sjid^j  60,  168 
själds  64 
sjütds  150 
svapiti  212 
smsö  176 
ÄöM^i  211 
hdrjaU  153;  213 
-/lä  204 
;i*r*-  138 
M  189 
ÄM^as  135 
Äilr>  230 
hfdajam  58 
hrasvds  157 
hrädünis  73 
Am  189 
/ij?ß^  124 
Äpr  109. 


Iranisch. 

aw.  ao^-  160 
aw.  ajjamna-  143 
aw.  adka-  163 
aw.  apa-bara  "l'^ll 
aw.  -at-'ma-  125 
aw.  asareta  125 
aw.  ösna   168 
aw.  a-zgata  197 
aw,  orddat  fddri  185 
aw,  dVddwa-  26 
aw.  9rdzata-  157 
aw,  khruvi-  139 
aw.  icflpw  40 
aw.  ^«ös  162 
aw.  daregdm  125 
aw.  c^ä^ä  74 
npers,  ^än«  59 
aw.  prafdö  157 
aw,  pwaxs  1 6 1 
aw.  ßicarjsah  88 
aw.  pM'äsa-  125 
aw,  pa"rvö  125 
aw.  pqsnus  73 
aw,  päsna  76 
aw.  &ä  277 
aw.  häzus  75 
aw.  wae^  162 
aw,  nadant  162 
aw.  nayäs'a-  66 
aw.  nasäum  96 
aw.  na-zdjas  168 
aw.  ap,  ma/i-  73 
aw,  /««/»ö  30 
aw.  ^MS  95 
aw.  rapae-star  185 
aw.  rämjät  127 
aw.  saenls  61 
aw.  star'ta-  125 
aw.  snävavd  151 
•aw.  zarahehi  157 
aw.  2;£jm  40 
aw.  äjqmca  40 
npers.  ^rto;  74 
jaw.  sä^^'-  124 
apers.  ha'^ngmata  171 
aw.  huska-  25. 

Armemsch. 

aitnum  182 
am>s  73 
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amp  159 
and  93 
ankiun  182 
argel  157 
arj  27 
dakn  144 
drand  73 
i/eZwm  213 
^orc  158 
mi-orji  175 
o^'rfi  182 
**W  157 
sfunkh  150 
iasn  82. 

Lydisch. 

Kav&auXriq  66- 

Albanisch. 

ari  27 
dark9  157 
d/^me  134 
diturd  134 
c?reÄ:a  157 
yaÄ;  143 
,^erp  158 
thrak.  ßpiZia  94. 

Griechisch. 

Mlvj  119 
dctvda  182 

äaxo^  143 

d/ctiu  212 

äyaiuai  212 

äTn  206 

dYKtJuv  182 

dTvodu)  65,  183 

äyxiw  74 

dTUUYn  183 

dbrjv  159 

d^Wa  66,  120 

d^Eiw  160 

dribiJüv  154 

driiai  117 

drixriq  73 

diyXr]  25 

aivög  25,  182 

aivu|uai  25,  150,  151 

atvu)  218 

alaa  182 


aioxuvri  64 
ahiuj  160 
aiTiO(;  182 
ali[;a  160 
aidjv  150,  172 

Ct-KOlTlc;    175 

ÖKpK  182 
dKTi(;  159 
dKuuv  182 
dXeHuu  157 
dXißbuuu  65 
d\iaKouai  56 
d\Kri  157 
dXujTTnS  57 
äjua  203 
dnado<;  137 
d|aduu  36 
ö|nßpoTog  170 
d|Livö(;  182 

d^TTVÖTO   213 

d|Liu|Liuüv  72 
djLiqpi  26 
d|uqpi^axuTa  222 
d^qpiTroXo^  26 
dvdYKr]  159 
dvdax€(Ti(;  170 
äv6|U0(;  120 
dv6u  54,  149 
äviw  218 
dvGiücrdai  179 
dvTi  26 
dvujueq  213 

dvtu  213 

dvuuYa  183 

dSuuv  56 

dTToXaOuu  25 

diToppoq  175 

-a-ndc,  75 

dTToqpiuXiOi;  180 

dpd)Li6vai  137 

dparpov  120 

äpYupoq  157 

dpiyvibq  205 

dpiaxov  168 

dpK^uu  157 

dpKTo?  14,  27 

dpoTpov  117,  120 

dpöuD  212 

äpndZuj  157 

dpuJYÖq  180 

aa-neioq  170 


darrip  27 
daxexoq  170,  197 
dx^iußuu  75 
ÖTpaKTot;  157 
dxpeKtiq  157,  171 
dxpeoxoq  171 
aObr)  150,  160,  182; 
auXöq  160 
auoq  25 
aupa  66,  183 
aOx-dYpexos  171 
auxöxdijuv  175 
dqpdujvxai  179 
'Aqppobixri  134,  190 
dqppöq  159 
dxupov  64 
duieubriujv  40 
diuxog  180 
ßaXavGix;  137 
ßdXavoq  137 
ßavd  J94 
ßdpadpov  137 
ßdpvainai  92 
ßapuq  150 
ßdxriv  211 
ßb^uu  158 
ßeßXriKa  123 
ß^Xe^vov  120 
BeXXepoqpujv  205 
ßiä  190  206 
ßißpojaKuu  65,  123' 
ßlv^uu  134 
^ioq  187 
ßXdiTxuj  213 
ßXiudpöq  120,  12a 
BöaTropo<;  196 
ßXuüffKUi  123 
ßouXr)  185 
ßpaßeug  92 
ßpaK€iv  92 
ßpd|Liuj  158 
ßp^qpog  157 
ßp^Xiw  158 
ßpovxri  185 
ßpoxöq  158 
ßpuKuu  65 
ßuu|Liöq  183 
ßujv  39 
ßilx;  73 
ßuuxdZieiv  12a 
YdXa  137 
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raXrjvö^  137 
rdXuuq  64 
ra^ißpö?  90 
reXduj  120,  212 
rdveai^  ll^O 
revereipa  198 
r^pavogll7, 120, 152 
Hpac,  120 

[iTviijaKeiv  180,   183 
fiyvojaKUj  124 
rXdaaa  207 
fXrivo^  120 
fXüuaaa  123,  207 
rvdboc,  80,  140 
fvuüaKUj  65 
fviuTÖ?  Pi4,  180 
fö|Licpo(;  160 
fövu  149 
fpäu<;  120,  133 
fpduu  81 

fuvri  17,  89,  194 
bariiLHJüv  27 
bärip  66 
baiowai  60 
baKeiv  27 
bdiLiap  127 
baiudiu  212 
bdvoc,  65 
b4.  227 

bdaxai  120,  212 
b^axo  190 
b^burjKa  124 
beipiu  213 
b^Ka  155 
b^Ma?  120 
bdaiToiva  198 
Uix)  60 
■hr\  227 
hr\io<;  66 
br)Kvunai  152 
bf|Xog  190 
bf||Lia  60 
bfjpi^  44 
biaixa  139 
bmiTäaöai  182 
biaxTduu  143 
hmrpdaoeiv  182 
bibdaKuu  182 
bibiüiai  65 
bieiLiai  139 
biepöq  139 


bivoc;  134,  190 
Aidjvri  63 
b|ufioi<;  124 
bodacraxo  120 

bÖpTTOV    157 

böpu  149,  172 
böx€ipa  198 
bpaKeiv  211 
bpdna  123 
bpaxöq  140 
bpeudvri  157 
bp^TTiu.  157 
bpuud  172 
bpvöq  172 
bpu(;  96,  172 
bptJUTrdCeiv  157 
buri  206 
bOo  194 
bdjbeKtt  194 
l-  227 
g  227 
lavoc,  212 
gap  39,  160 
Ißn  212 
^ßiujv  214 
gßpuüv  212 
^YKUxi  186 
6TVIJU  212 
^YXe^i-l^wpo?      175, 

180 
ihd\xaaaa  137 
Ibpa^e  140 
gbpäv  212 
^bxjväc,  166 
gbuuKa  211 
iipar]  158 
^lomi  153,  213 
l^aix)  166 
eOriKtt  211 
eiKuu  61 
eiXüiia  151 
eiuapxai  92 
eTm  211 
etirov  211 
eipYUJ  158 
€ipr|Ka  153 
eipuj  153 
feKax6v  155 
^Kria  66 
^KrjXoq  160 
^Kxöq  197 


gXaini  120 
^.KdTY]  155 
^Xaqpoq  155 
^Xaqppöt;  155 
dXaxO^  155 
^Xdiu  212 
dXeqpaipoinai  120 
IWöq  155 
^Xuiq  154 
^Xuijupri  56,  154 
eiuuda  180,  223 
^Mßpaxai  92 
g|uexo^  120 
ipiiw  212 
^vax^p€<;  120 
gvbov  175 
^v6YKeiv  159 
^viTrri  229 
gvvu|Lii  160 
evxepov  73 
dEdxpuj  214 
lopec,  176 
^ueq>vov  211 
^TTißbai  168 
^uiKoupo^  182 
duiaKuviov  186 
^TTixeuKxai  222 
IttXuüv  214 
gpanai  119,  226 
^PYOv  158 
gpbuj  158 
ipebiluj  120 
dpeiKuu  62 
^peiTxoiuai  157 
Ipiaauj  120 
^peuvduu  64 
^prjxuaa  216 
^piTiü  158 
^pudpö(;  150 
^pOöaadai  213 
dptüxduu  64,  226 
gaßeaa  40 
eößnv  40 

^(J|Ll£V    194 

göxpuuaa  214 
eaxOKa  136 
ixefdc,  168 
gxepaev  157 
?x|LiaYov  140 
gxpeae  157 
gxufAO?  168 
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€Ö€(JTlJb   56 

euKriXoq  160 

euvrjTeipa  198 

eOvriTpia  198 

eöpuoira  206 

e(jpO^  160 

eöxouai  160 

eOxuuXr)  56 

€Öui  160 

gcpö  212 

^wq  65 

Zdei  143 

ZdKx]  143 

ZeO?  150,    160,  190, 

203 
Ziepedpov  117,  120 
2:f|\o<;  124,  190 
Zf|v  39 
2u)iri  96 
2uj|Liöc  64 
libvY]  64,  226 
Z;ujvvu|uii  33 
Y]  183 
na  40 
nd227 
ndoq  227 
fliKavöq  182 
nKa  211 

f\KW  61 

r]\\oc,  71 
"HXiq  160 
rjv  40 

f]vdxönv  159 
fivi7ra7T€  229 
11VUT0  150,  213 
fiTiap  39 
ripe^ia  120,  166 
fipuYov  150,  211 
narai  168 
r|Top  73 
riTpov  73 
f\i}j<;  55,  160 
daipöq  88 
MXaoaa  117,  137 
Odußoq  75 
ödvaToq  137 
06Ö?  160 
deaireaioc;  170 
^fißoq  75 
^riYUJ  14-4 
^^>r\T6<;  134 


^odZui   120 
Ooivr]  59 
ööpußoq  149 
^pavo?  134,  183 
OpaxTUJ  134 

Opövoq  183 

^pdiaKuu  123 

OuYOtTnp   174 

öö|Liö<;  135 

Ouvuj  135 

öuoöKÖ/bc;  149 

bvjY]   180 

öuu|Liöq  180 

öüja^ai  59 

-i  227 

-la  139 

\ap6q  120 

iöeiv  211 

iepö?  120 

iepuj-aövri  64 

XbpK  80 

iKlahax  61 

iKUü  97 

-iv  227 

lö-jiojpoc;  180 

!ödi  80 

-laKiu  59 

laxin  80 

iT^a  149 

KdYKOvo^  93 

Kadapö<;  161 

Kaiuu  66,  218 

KdXaöo?  137 

KdXauo?  117,  137 

KaXduj  120 

KdXn  143 
Kdixaroq  137 
Kaiairr)  75 
KduTiTU)  26 
Kavdluj  120,  137 
Kdvbapo^  93 
Kairdriq  182 
KdirriXo?  162 
KttTTVöc;  143 
Kapbia  92 
Kdpr)vov  137 
Katou/eXiLA^vo?  222 
KaTaößuuaai  180 
KQuXöq  25,  182 
KaxXdZiui  140 
Keiiai  59 


kckXiiyujc;  74 
K^KTriiLiai  211 
KdXaboq  120 
KeXaivöq  120 
K6paiZ;uu  120 
KEpdußuE  119 
K^pauo^  117,  120 
Kcpaöq  117,  120 
K^paq  119 
KepKi'g  157 
K^X^äba  123 

KflTTOg    75 

Kfip  157 
KripuH  150 
Kiveiv  134 
Kixpdvai  140 
KXaYYrj  74 
KXabapöc;  140 
KXdiTTUj  159,  213 
xXriK  66,  183 
KXfipoq  134 
xXi^aH  154 
KXl'vr]  154 
kXivu)  155 
KXoiöq  183 
xXöviq  161 
kXüZuj  65 
kXüOi  96,  151 
kXuuu  211 
kXuiöu)  65 
Kvaqpeix;  80 
-K|LiriTÖ(;  134 
Kvf|Ko<;  123,  127,  13^ 
Kvrmn  123,  134 
Kvijöo<;  98 
Kvu^baXov  124 
Kvibbiuv  123 
Koduj  120 
KoiXoq  182 
Koixri  59 
KoXibvri  63 
Koia^uj  120 
KÖvaßoc;  120 
Kovapög  120 
-KovTQ  155,  175 
KÖoi  182 
Koudc,  182 
KOTTiq  182 

KÖTTTlü    182 

KÖpa2  117,  120 
Kopdvvujai  117,  lS<^i 


KÖpöri  185 
K6pubo<;  150 
KÖpvla  149 
KÖpuiußog  150 
K<ipu(;  149,  150 
Kopuqpri  150,  151 
xopiJüvri  63 
Kopuuvö;  63 
Kpayöv  140 
KpaSaivuü  140 
Kpabin  92,  157 
'xpaTrip  122,  134 
KpaiTfri  150 
Kpdaq  120 
xp^KU)  157 
.Kp^^a^al  120,  212 
Kpri-b€!Livov  122 
KpriTTiq  122 
Kpriö^pa  153 
xpidn  80,  158 
xpiKe  80 
xpiua  154 
Kpivu)  153 
KpoKciXri  157 

KpOTlijVTl   64 

xpiwßüXoq  150 
KpuußuXoq  151 
KpujZ:u)  72 
Kieic,  163 
KTfjiaa  61 
KOaiLiog  139 
xCiavog  139 
xübdZiuj  135 
xöboq  135 
xökXo?  17,  89,  172 
xö|ia  135 
xuvib  57 
xOpO(;  135 
xCiujv  203 
kiukOu)  65 
xuj|ia  59 
xib|Liri  60 
xOüvo^  68 
KibuY]  182 
xtüqpöq  75 

XCIKKO^    183 

Xa|Lißdvuj  75 
Aairapöc;  158 
XdöKiu   182 
XeiTTiu  61 
XeiTTÖg  158 
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XeTTui  161 
Xeuaöuj  65,  213 
Xf|voq  126,  134 
ArjTUJV  39 
Xrin;o)aai  75 
XiKpiq)i(;  80 
XiKpoi  80 
\\ixoc,  61 
Xmeiv  211 
Xoi|uö^  61 
\oU<;  161 
XoTTÖc;  161 
XuYi^u)  161 
XOto<;  94,  161 
Xü|Lia  136 
XtuTiri  161 
l^aivoiaai  153,  213 
liötKtuv  184 
|LiaXaKÖ(;  137 
ILiavdctvui  74 
|idpva|Liai  92 
|Liapaiv€iv  137 
\xapaa[i6c,  137 
|LidpiTTU)  92 
|LidpTU(;  92 
\iaodo^a\  27 
HareOiu  80 
fidTiov  36 
)i^  227 
jueya^  120 
ILi^rea  74 
^eXadpov  120 
HeXa?  120 
)ae|uüKe  97 
laecöbnn  206 
|i€TeKiade  139 
j-i^Tpov  36 
|Lir|bea  74 
lirjv  73 
iir\f>6q  73 
|ir)Tr|p  174 
)nf|Ti(;  74 
juixpöc;  68 
invdo^ai  89 
MÖXi<;  57 

l-iopiaupuj  99;  158 
jiopTÖ«;  158 
|iUKdo|Liai  70 
nOXri  99 
iLiuXXu)  99 
|jiü|nap  72 


23» 


HupiLiTifc  70;  99 
luiJüXu  72 
ILituiLioq  72 
luüjpoq  72 
vaiuj  80 
vä|ua  124 
vdv  55 
\äq,  55 
vaö^  55,  66 
v€Kpöq  159 
veöbjLiaTog  134 
veupov  65,  165 
veqpeXr]  159 
vecppöq  159 
vribut;  65 
vfiua  68,  124 
vf\aöa  134 

VÖTO^    17 

voüq  149 
vu  227 

VUKTÖq    159 
VUKTUjp    159 

vöv  95,  227 
vuH  98 
vuaffuu  98 
vuJdri<;  123 
vujdpö?  123,  127 
vujTOv  183 
Havdöc  27,  163 
U\oq  30 
Uvj  168 
EouOö^  149 
ö-  227 
ö  227 
ößeXög  166 
ößpino?  166,  18& 
ÖYKot;  159,  182 
öbupouai  166 
ölvj  15:^.  213 
oibduu  182 
olbo?  182 
oivöqpXuE  161 
oiöur]  149 
oiToq  182 

oiqpuj  31,  160,  16a 
oiiuvöc  64,  182 
ökAXo*  166 
ÖKpK;  182 
öXai  181 
öXiYoq  166 
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^|ißpo<;  159 
o|LiixGiv  31,  166 
6|LiixXri   167 
6|aoK\ri  123,  206 
öjuqpaXöt;   159 
övaxai  120 
öv6ibo(;  162 
övofia  120 
ovo|aai  120 
övoTÖc;  120 
<5vuH  98,  159 
oSivn  182 
ölvc,  150,  181 
^TriTreOuj  229 
^p^Y^i"^  162 
6p^6<;  182 
öpiYvaiLiai  80 
^piYvdo|uiai  162 
opveov  58 
öpvüirn  150,  151 
öpoOuu   150 
öpirriH  183 
^ppujb€iv  181 
^pqpvö?  157 
<Sa\o<;  168 
öOTeov  58,  163 
ÖTpuvuü  166 
oubrieaaa  182 
•ouöap  71 
o()(k)  182 
oi)Kai  181 
ovXoc,  185 
oÖTTUü  175;  227 
oOpo(;  183 
•oO?  30,  182 
otiduj  65 
•rraiq  25,  182 
TraXipdYpeToq  171 
TTövöc;  71 
Tiapai  196 
irax^oiLiai  144 
TTOxrip  204 
irauatuX.ri  56 
Tzaxvc,  75 
TTeidOü  57 
TilKafoq  120 
u^Xavoq  120 
TiiXac,  120 
ir^Xuup  119 
Trdveaöai  120 
Trdvrjq  154 


Trevixpö(;  154 
TOirpujTai  123 
Trepbojaai  76,  158 
TTGpiaaöc;  60 
irepKvöq  158 
irepvriini  120 
TteTaiLiai  120,  212 
TT^raaiLia  120 

TT€l)Kr|    150 

Tin-  227 
irriYvuiLii  184 
irriTTOKa  175 
Trnxut;  75 
Tri|LnT\a|U6v  140 
iri|onTpaiaev  140 

TTITTIGKUJ   59 

TTiaupeq  80 
TTiTveuü  80 
TTiTvriiii  79 
TTiqpauaKUJ  152 
Ttiuuv  134 
TrXdOavov  140 
TlXaraiai  120 
uXeKUü   159 
TiXeuu  214 
TrXriY»1  134 
TrXr|YvuM.i  184 
TrXr|ö0q,123 
nXrimupi^  64 
TrXriöiovl2U,123,  134 
TrXfiTO  123,  212 
uXnTTUü  134,  213 
TtXuvuu  135 
TrXujTÖg  64,  226 
TTviYUJ  97 

TTOl/^U)    150 

Toi|üir|V  59 
TTopömöc;  186 
TTÖpvri  185 
TTopqpüpuu  99 
TTÖTvia  198 
iToO<;  182 
irpdinoc  140 
TTpäxoc  134 
irpdxTUj  134 
TTpeaßa  143 
trpianai  139 
TTpia|ao<;  139 
Tupö  227 
TrpoiKTr|(;  160 
Trpoicraojaa  160 


TTpo|Lirideu<;  74 

TTpÖt    158 
irpöc;  196 

TTpÖÖUJTTOV   229 

-rrpuj  227 
irpuuH.  158 
Tix^pva  53 
uxdpvrj  76 
7rxr]öaiu  183 
Ttxoi'a  183 
TTXüeiv  211 
tttujE  183 
TTuöexai  135 
TTup  71 

TTiDXoq  65,  182 
^dba|ivo(;  140 
^abivöq  140 
^diixu)  27 
^dnuc;  184 
^dqpavo<;  184 
^eluj  158 
^euu  214 
^riaffuj  213 
^r)xujp  153 
iyila  80 
|)iov  80,  158 

^ITTXUJ    97 

f)oqpdaj  158 
^öaöai  213 
^öxöq  151 
i)w\xY\  64 
^djE  179 
^Ojoiiai  64,  226 
^tüxiuöq  179 
aaipuu  88 
ödXoq  88 
odoc,  143 
ödpE  88 
aduu  143 
ae  227 
a^Xa<;  120 
aeüuu  150,  152 
oy]k6<;  60 
OKepacpoq  120 
aKibvainai  79 
(jKXripöq  123 
0KÖXOVV   183 
aKöXov  136 
aKüxoq  136 
a|af|v  124 
a\xOjx^uj  124 
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iö'nlpxeadax  158 
OTtepxvöc,  158 
ijTtXriböq  74 
aravijuü  152 
aTttTÖq  143 
iSxavpöc,  152 
öT€vdxuj  120 
öTicpoc;  135 
<yTopdvvu|Lii  120 

CTÖpVUlLll    152 

<jTpaTÖ^  95,  140 
öTpa»|uia  64 
orpwr6<;     133,    152, 

^91,  226 
öTi)q)uu  97 
i  <yTiJuuuXo(;  64 
acpdpafoc,  137 
<jq)i  194 
cxduj  144 
öX€iv  211 
TttXa-  138 
TaXai'iTuupoc;  180 
TciXapoc;  137 
Tdkaq  137 
Tapdaaiju    117,    134, 

137 
Te  227 

T^dvauev  140 
T^OvriKa  124 

T^dtüKTttl    183 

T€{piu  190 

T€K61V    161 
T^KVOV    161 
T^KTIUV    161 

T€Xa|aiJüv  120 
reU-zT]  120 
TiViaxoc,  120 
xi\x€voc,  120 
Tfevaxoc;  120 
TepaiLivov  120 
T^paq  119 
T^pevjnov  120 
T^p€Tpov  117,  120 
T^piaa  157,  190 
T^pnujv  190 

T^pTTlU   157 

T^pao|Liai  153,  213 
T^puq  191 
T^xXaiLiev  140 

TETpiiiKOVTa   133 

Tf|  227 


TlTpÜJÖKtU    191 
TITÜÜ    56 

xXfivai  123,  191 
T\^T6(;  133 
T|üif||uia  124 
T|uir]TÖq  134 
TÖXiiia  185 
TÖpiLio«;  185 
Topuvri  64 
Tpaö^a  191,  226 
TpdxTiXo(;  154 
rpepux)  157 
TpriTÖ^  123,  191 
Tpißuu  97 
TpiYuuvov  175 
Tpöxi<;  154 
rpOua  191 
Tputravov  191 
Tpuq)dX€ia  94 
Tpüjyu)  180 
rpuJYXii  191 
tuXt]  135 
tOtttuj  213 
Tijqpu)  97 
Tuxeiv  211 
uiu)vö<;  63 
iJTTiöxveojuai  152 
Ö9aivu)  164 
q)aYeiv  211 
(paivojLiai  213 
9dXaYH  137 
q)avf|vai  155 
9dßo!Liai  161 
qp€ibujXr|  56 
qpeuYiJU  161 
qpri  227 
(priTÖq  71 
q>r\m  211 
(pOeipuj  213 
qpXaupO(;  150 
qpXeßdSeiv  161 
(pX^Ttw  159,  162 
q)X^v}i  161 
qpXdiw  161 
qpoßoq  161 
(ppdZ[jj  153 
q)pdap  120 
cpvT]  206 
qpOXri  72 
qpüXov  135 
cpuXXov  99 
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(pvoilooc;  175 
qpdjY^  180 
9iJüXeö^  72 
cpuuvri  183 
(pibc,  205 
(piJÜMJ  182 
Xaivuj  218 
Xaiptu  153,  213 
XdXaCa  137 
Xaiuai  193 
Xavbdvuü  93 
Xapdbpa  137 
XdpaH  137 
Xapdaatu  137 
XdaKiu  144 
Xeipuuv  157 
xeXeu(;  62,  96 
XlXvq  151 
XeXdvTi  64 
XeXiijvri  63,  151 
X^paboc;  120 
Xeuj  64 
XOiröq  86 
Xöüüv  203 
xiXioi  80 
XXäpöq  133 
xXuupög  64,  150 
XpefieTiCiJU  120 
XpöjLiabo?  120 
XdjvvuiLii  64,  226 
Xuupic;  180 
Oj-  227 
iij-Keavö(;  166 
djKUTT^Ta  206 
djKu?  180 
löpa  184 

iw-puo|Liai  166,  211 
tÜTeiXri  65. 

Lateinisch. 

dbdömen  65 
,  acies  182 
acus  64 
acutus  64 
ad  27 

aemidus  30,  182 
aemulus  160 
aevom  150,  172 
agnus  182 
ago  27 
alacer  120,  138 
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atnärus  87 
ambäges  183 
amb(i)  26 
anas  117,  119 
anculus  26 
ancws  182 
anguis  26 
angulus  182 
animus  1 1 9 
antae  73 
an<e  26 
anüstes  205 
aper  SO 
aprilis  23 
arätrum  117,  119 
arceo  157 
arduus  26,  182 
argentum  157 
aWes  91 
armus  119 
arx  157 
aser  80 
a^roa;  182 
aw-  182 
au<7<'0  160 
aubuhulcus  181 
«2<Z^a  25 
awra  66 
awri's  182 
mtröra  160 
auster  160 
at>i.'?  154,  182 
avillus  181 
aiws  56 
ftafZms  182 
-ftam  194 
helua  174 
fees^ia  124 
honus  65 
brütus  150  f. 
caelestis  185 
caelum  25 
caenum  182 
ealendae  85 
edlere  85 
campus  75 
camtir  87 
candeo  93 
€a)ies  57 
cams  86,  203 
cano  182 


canörus  121 
cänus  27,  123 
capto  182 
capo  182 
eapsa  182 
Caput  101 
carBre  80,  85 
cat-ies  81,  91 
caHnäre  85 
6'aro  84 

carpisculum  119 
car/^o  26 
cärus  184 
cäseus  124 
casträre  80,  168 
castus  73,  80 
caterva  80 
catlnus  81 
ca^MS  61,  144 
caudo  71 
caw^is'  25,  182 
caupo  182 

Caurus  71 
cavere  181 
cavei'na  181 

cöf'MS  182 

celäre  159 

censeo  73 

cepi  44,  184,  222^ 

cerebrum  119 

cervus  119 

cep^o  71 

cicönia  64,  182 

cfm^ar  134 

dä(?^5  117,  132 

c/am  140 

clango  74 

cZ<Xrw.s  132,  184 

classis  140 

claudo  25 

claudus  71 

clävis  66,  183 

r^ät'Wö'  66 

Clemens  154 

clünis  161 

co^^/s  186 

coluber  63 

öolumen  63,  119 

columna  64 

co/ns  65 
I   com  es  205 


coinmü«»«  61 
corbis  157 
corntx  70 
corwos  63 
CÖ5  68 
co5<a  163 
cräbro  132 
cra^entes  81 
crassus  81 
crätes  131  f. 
crecZo  157 
cribrum  153 
crüdus  135 
crüs  150 
cürfo  71,  135 
culmus  119,  ISO* 
ctJ^ws  143 
cünire  182 
curt'us  182 
curvos  63 
dätrlx  198 
defrutum  186 
alat.  deivos  160 
denique  227 
<^^es  160,  194 
rfm-o  182 
discrtmen  154 
cZiü  54 

(/ivos  150,  190 
rfocf'O  182 
domäre  124 
domitus  119 
dönum  65 
düdum  135 
rfMi'm  65 
eräs  69 

excrementum  15S 
extorris  175 
ea;/^o  1 60 . 
fägus  71 
/'aZa;  159 
farcio  158 
farniis  13S 
■(asttgium.  182 
favere  181 
favissae  181 
faa?  182 
femur  162 
fervere  150 
/5c?es  57 
/i(i^-i  210 
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fidius  57 
figo  68,  134 
findo  162 
flagräre  80 
fiagro  159 
ßamma  159 
pare  132 
;^ä^MS  184 
^t)i^s  132,  184 
fiecto  159 
^ös  180 
fluo  161 
focws  182 
fodio  162 
/i>rc?a  186 
I  formlca  70 
fornäx  70 
alat.  /"oue  181 
fr  actus  80 
/rö^ror  132 
fräxinus  123 
/re^i  222 
fremo  158 
frequens  158 
/warn  124 
/«<a^  194 
/wp'io  161 
fulgeo  159 
fulgor  159 
fümus  135 
furcula  117 
gelidus  119 
genetrlx  198 
genitor  119 
^enw  149 
^ero  27 
glaher  140 
glacies  119,  140 
p^aws  132,  140 
^/ös  64 
^Zm^*o  150 
glütus  150 
gnärus  131  f.,  183, 

184 
gracentes  81 
gracnlus  140 
gradus  80 
grämen  81 
grandis  93 
grando  73 
gränum  132 


gratis  132 

gravis  140 

^rüs  63,  151 

cytt^a  17,  89 

gurdus  100 

gurges  99  f. 

Äa&ere  213 

haruspex  85 

Äas^fl  183 

ÄeZuMS  64,   119,   150 

hernia  119 

Ä?äre  124 

Älsco  59,  68,  134 

Äoc^ie  54 

hordeum  158 

horltur  153 

ignävus  65,  184 

«7-Ze  227 

imber  159 

«mpZß^  212 

indigena  206 

induo  160 

inguen  159 

'inquos  75 

inträre  123 

invltus  135 

Jam^rlc^s  87, 120, 138 

iäwwa  184,  189 

Jänus  1 84 

jubere  153,  213 

yw^is  150 

Jäwö  58 

yM6'  64 

labium  81 

?a&o  140 

Zac  132,  140 

lacertus  81 

Zaats  183 

Zäma  123 

/äna  132 

ZaMic  93 

?ap«s  81 

/a/)^Y  81 

lasstis  61,  140 

?a<ws  81 

Z(^^<^.§  132 

laväre  181 

ZaajMs  140 

lentus  155 

lepidus  158 

Uttim  61 


;*fciÄ)  153 
locuples  205 
lolium  161 
?og^or  182 
/örum  180 
;«5€^  153 
lucer e  213 
Zwc^wm  25 
/uc^or  94,  161 
lüridus  150 
lüteus  150 
luium  161 
Zw^wm  64,  150 
luxus  161 
magnus  81 
malus  85 
mancus  93 
mando  27 
mauere  86 
manus  87 
mare  85 
margo  158 
mätröna  63 
m^f^  227 
mediocris  182 
meditor  36 
meditulUum  175 
mendäx  70 
mendicus  70 
Mensis  73 
merula  160 
me^a  61,  162 
metior  73 
me^o  36 
rnica  68 
modius  36 
möles  57 
niörus  72 
müglre  70 
murmuro  99,  158 
mütäre  60 
.  nacttis  sum  81 
wäre  66,  124 
natäre  141 
nafes  141,  183 
wa^ria?  141 
nä^ws  132,  184 
«äyis  55,  66 
nävus  184 
ne  227 
we  227 
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Ttebula  159 
necäre  159 
nefrönes  159 
nemen  68 
nere  124 
ninguo  165 
mvt^  210 
nöUm  175 
Möwen  123 
wös  227 

nösco65,124,lS0;183 
no^a  120 
novit  212 
noa;  159 
nw  227 
nundinae  190 
obscenus  182 
obscürus  136 
occa  153,  182 
öcior  180 
alat.  ocWs  182 
octävus  55 
örf/  182 
o^ere  153 
opimus  134 
Orcws  157 
ÖS  64 

palea  65,  85,  151 
paltna  138 
palumbes  85 
palüs  85 
pampinus  93 
päpilio  68 
partes  91 
^ar/o  85,  91 
jpars  138 
jpaiere  79,  81 
patrönus  63 
pavor  183 
_päiP  184 
pecten  163 
^ß(^o  76,  158 
_pepi  44,  184,  222 
penus  163 
perna  76 
_ptöre  124,  132 
planus  120 
plectere  184 
plecto  158 
j)Zetit«  123 
|)?mY  64 


po-  27 
pödex  158 
pollen  63 
^ons  56 
^orfa  186 
Portio  186 
portus  186 
2?osco  158 
precor  158 
pübes  65 
jmt'r  182 
2?M?/ws  25,  65,  99 
pulvis  63 
pürus  135 
^Ms  135 
quadru-pes  94 
quatio  27 
quattuor  81 
g'we  227 
quiesco  124 
2MÖ  227 
rörfia:  132 
rärfo  180,  183 
rä^a  184 
ra2>«o  81,  157 
räpum  184 
ro^/s  140 
rävus  184 
regere  162 
remus  122 
repo  158 
res  57 
rews  57 
ricinus  157 
riie  54 
rj^ws  154 
rivMs  135 
röc^ö  180,  183 
rös  158 
ri^ciis  65 
rwf^^Y  210 
rwc^o  65 
Sablni  81 
sacena  81 
sacerdös  205 
saeculum  36 
sae<a  60 
saZto  91 
saZi^r  85 
salum  85 
salvus  138 


sa/?a  143 
sarcio  27,  93 
sarmentum  183 
sarpo  93 
satelles  81 
sa^/s  143 
srt^ttr  143  '^ 
Saturnus  36 
scafto  183 
sca?;)o  93,  183 
scando  93 
scandula  93 
scäpus  183 
sc/rfiY  210 
scobina  183 
seoftts  183 
scöi^a  183 
scrobis  158 
scrütor  150 
secütus  17 
se<ferß  153,  213 
sß^es  36 
s^rpo  158 
serws  60 
setius  60 
S6v/  36 
sifet  194 
Sica  68 
sl-ve  227 
socius  209 
sö?or  180 
sorbeo  158 
sordes  154 
sordidus  154 
soror  176 
spatium  144 
spes  60 
splendere  74 
spüma  186 
stipäre  135 
stiria  135 
strätus  132 
s^rwo  64 
SMCUS  162 
surmis  196 
tardus  85 
tarmes  138 
ferf  227 
tenebrae  119 
<ere6ra  117,  119 
termen  190 
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terminus  157,  190 
terreo  157 
tesqua  162 
texo  211 
tor  quere  157 
torrere  153 
Gräfes  81,  140 
ir^mo  157 
I  trivi  191 
;(rMa  64 
trüdo  149 


<ii  95 

•öd^  71 
j  utnbilicus  160 
■  imcM5  182 
l  unguen  74 

unguis  30,  159 

ungulus  182 

unguo  159 

«r(7eo  158 

wriwa  135 

uro  160 

wrsws  27 

us-piam  227 

Msg^e  227 

waror  177 

valgus  94 
t7a/^e«  160 
rarMs  85 
»aif«;r  143 
vatius  143 
venor  60 
«^en^Ms  73 
ver  39,  160 
verres  57 
^«rriica  158 
Fes^a  160 
«JcsWs  160 
videre  153,  213 
öie^ws  124 
vhnen  135 
wr  187 
vitulus  30 
iJoZuo  213 
vomitus  119 
volpes  57 
roz-ö^ro  123 
vordre  65 
t>ös  227 
uoreo  160. 


Umbrisch  -  Oskisch. 

osk.  aeteis  182 
u.  osk.  aw-  86 
u.  anostatu  183 
u.  anouihimu  160 
u.  Ä:arw  84 
osk.  casnar  163 
u.  kateramu  80 
u.  cwrwäco  70 
u.  dupursus  175 
osk.  heriiad  153 
mars.  her  na  119 
osk.  /*«/?/(?  44 
u.  hostatu  183 
u.  mugatu  70 
osk. m  227 
osk.  patensms  81 
u.  peperscust  157 
u.  persclu  158 
osk.  pestlüm  157 
u.  purdovitu  65 
osk.  sjptts  44,  222 
osk.  triibüm  123 
u.  wfcar  182 
osk.  Vesuvius  160. 

Keltisch. 

Irisch  unbezeichnet. 

kymr.  «t^ar  81 

ai^/t  81 

an-  87 

bret.  körn,  ancou  159 

awc?  93 

kymr.  angeu  159 

gall.  ar^os  27 

at'hail  93 

kelt.  afi-  81 

larr  182 

kymr.  llawd  133 

iorfar  161 

gall.  Bodiocasses  182 

6orr  182 

gall.  &n«?a  62 

kymr.  bro  158 

Z>rö  123 

buide  182 

canim  182 

carr  182 

gall.  carrws  182 

kymr.  carw  138 


caiÄ  61,  144 
cessim  138 
nkymr.  c^ün  161 
cnäim  133 
crann  81 
crlaihar  153 
erUhid  134 
crü  135 
CM«  182 
cm/  143 
<?a^  81 

gäl.  brit.  dag(er)  144 
rfa»<7  81 

kymr.  c?arn  138 
do-rimu  154 
~do-ru-madir  36 
dosaidi  81 
du(i)ne  88 
gäl.  (?«/'*  88 
ec  159 
/iw  160 
frass  158 
gabim  81 
kymr.  garan  85 
gataim  81 
gall.  -gnätus  133 
^rän  133 
kymr.  haeddel  81 
im&  26,  159 
imbliu  160 
immrädim  61 
in-athar  71 
laigiu  81 
/ä>i  133 
?äm  133 
Zör  123 
Zw  123 
ZocÄ  183 
Zosc  161 
Zo^Ä  161 
maighne  81 
mairnid  9.3 
wi  73 
mZä«Y/i  133 
nasc  81 
nathir  141 
nJ  227 

kymr.  oen  182 
oe^Ä  183 
orgim  157 
gall.  Fetrucorii  94 
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körn.  p)'en  81 

kymr.  bret.  prenn  81 

gall.  reda  61 

riagaim  163 

saH  85 

santäil  85 

kymr.  sarn  138 

scaraim  85 

sir  60 

slän  133 

snim  124 

sw»7  71 

^ä*c?  61 

«ari  93 

teoir  \Ti 

träth  133 

^rci  95 

gall.  trigaranus   120 

/w  25 

üan  182 

gall.  vertragus  81 

gall.  «J^sw  160. 

Germanisch. 

Gotisch  unbezeichnet. 

ahd.  ä-  166 
ahd.  ädara  73 
afdöbnan  75 
afdumhnan  75 
af-hapjan  143 
ahd.  ö/ii(a  159 
ahtaudögs  51 
aihtrön  160 
atVs  150;  172 
ajukdüps  150 
a^Äs  157 
d.  Amsel  160 
ahd.  anado  120 
anaks  159 
ahd.  anfco  74,  159 
ahd.  5 wo  149 
ahd.  anM^  118 
ahd.  ar^  157 
aisl.  ar^r  157 
and.  arw^  150 
ahd.  aruz  150 
auhns  Slb 
aukan  160 
aurahjöns  157 
haidjan  61,  69 
ahd.  &a/o  150 


as.  halu  150 
haltoawesei  150 
handja  207 
baußs  161 
ags.  6eaZw  150 
d.  6^m  162 
ags.  6eore  118 
hinauhtist  82 
ahd.  btrihha  118 
hiugan  161 
ahd.  Z>l-?^M  162 
ags.  &?«c  141 
ahd.  Wäo  123 
ags.  &Zas^  141 
d.  Uatt  35 
aisl.  blaudr  150 
blaußjan  150 
ags.  Weacf  150 
ahd.  mhd.  blecken  159 
d.  öZefc/i  162 
ahd.  blödi  150 
blöma  180 
ahd.  fc^wo^  180 
ahd.  bouhhan  152 
ahd.  bracko  141 
&m/y  141 
aisl.  &raÄ;  141 
ahd.  &mio.l23 
d.  brauen  150 
ahd.  bräwa  62,  96 
ags.  &r^ff  123 
aisl.  brekka  158 
ahd.  brenian  158 
aschwed.  67'?'n7c  158 
ahd,  briuwan  150 
ahd.  &rö£?*  150 
aisl.  brostenn  82 
ahd.  feilffn  135 
ahd.  biich  71 
mhd.  buchen  71 
ahd.  bungo  75 
ahd.  buocha  71 
ahd.  &M0^  75 
mhd.  öews^  51 
ahd.  Z>itr  t35 
ahd.  bu7'st  131 
rfa^Ys  162 
d.  Darm  185 
d.  dau  95 
ahd.  degan  161 
ahd.  dehsaJa  161 


mhd.  dehsen  211 
ahd.  demar  118 
mhd.  diehter  161 
(?ms  160 
ahd.  rfo^en  191 
ahd.  drähsil  157 
d.  i)ra;i^  191 
ahd.  c?r<l;an  123,  191 
ags.  drSam  149 
d.  drechseln  157 
driugan  150 
dröbjan  123  . 

as.  <?rör/i  150 
ahd.  droskan  82 
ahd.  rfrwwt  157 
d.  <?M  95 
dumbs  75 
ahd.  c?ümo  135 
d.  durch  190 
ahd.  durhnoht  82 
ahd.  dwahan  143 
aisl.  c^yja  135 
ags.  ealgian  157 
ags.  earw  150 
ahd.  <^z6?a  153,  182 
aisl.  ^Z,^r  155 
ahd.  elho  155 
an.  erom  196 
nd.  Erpel  157 
ahd,  erpf  157 
aisl.  ct/rr  64 
fadar  204 
d.  /'«Arm  201 
fairzna  76 
d.  falten  158 
d.  Falter  159 
ahd. /"ar^  186 
ahd.  farwä2;u  160 
ahd.  fatunga  144 
d.  faw^  135 
aisl.  fsegelegr  184 
ahd,  /e^m  186 
ahd.  fergön  157 
ahd,  ferzan  76,  158 
fidurdögs  51 
filudeisei  134 
d,  /i5^ß/t  158 
ahd.  fiuhta  150 
d.  F^a(fm  141 
d.  flattern  159 
d.  flechten  159 
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ahd.  flio^an  64 
fiödus  64 

d.  Fluh  120 
mhd.  vluoder  123 
ahd.  vlum-  123 
födjan  68 

fön  71 

ahd.  fo-na  27 
för  223 

ahd.  forhana  158 
[  ags.  forma  131 
ahd.  forskön  158 
ahd.  fragen  158 
fraihna  158 
fräst  s  185 
fra^»  141 

e.  freckle  158 
aisl.  fr^ifa  158 
/rö(^-  123 
ahd.  /w*r  71 
/«to  65 
fw?/s  131 
ahd.  funko  74 
gahruka  82 
gafehdba  184 
ahd.  ^äÄ*  180 
gaJvatjan  143 
gakröiön  122 
gamains  61 
ganaüha  82 
ganesun  73 
garaidjan  61 
ahd.  garha  157 
gaprafstjan  157 
d.  (?e(^itZ^  131 
d.  ^e/ö  150 
ahd.  gersta  158 
mhd.  ^^^^ms  124,  160 
ahd.  gilingan  155 
ahd.  ginuht  82 

ahd.  ^r^an^;  144 
d.  GZas  144 
mhd.  ^?as!^  144 
d.  ^/ör/i  140,  141 
ahd.  (;Zmo^  150 
gredags  153 
^ww<2  194 
ahd.  guomo  226 
Äa&an  213 
aisl.  Ää/r  184 
haims  60 


hairus  150 
hairtö  157 
ahd.  halam  1 18 
d.  l^a^rfe  154 
hallus  64 
liamfs  Ih 
d.  Hammer  27 
ags.  A5n  61,  68 
/irtna  182 
aisl.  7i«r  74 
ahd.  hasan  27,  163 
ags.  Ärts^^  149 
ÄaM&//  150,  161 
haiirds  131 
ahd.  Äfi&m  213 
aisl.  7iem  61,  68 
ags.  heorot  1.50 
as.  /jen.*  150 
ahd.  Ti/rws;  118,  150 
ahd.  ^7äo  123 
hlapan  141 
ftisJ.  hlaun  161 
hlaupan  25 
hlifan  159 
ahd.  Minen  217 
ags.  hlöwan  123 
ahd.  hlüstren  96 
ahd.  äZm^  151 
hlütrs  135 
Änw^ö  82;  98 
7iö/ia  74 
ahd.  /io^  25 
d.  Honig  131 
ahd.  horna^  131 
/lörs  184 
ahd.  houtvan  71 
aisl.  /iös5  149 
ahd.  hrahan  141 
ahd.  hrado'  141 
hrains  153 
hramjan  141 
aisl.  Tirafa  141 
aisl.  hratikr  63 
ags.  hreodan  149 
aisl.  ÄW/)  157 
aisl.  hrjöda  149 
aisl.  hrjöta  149 
ags.  T^röc  72,  122 
aisL7iröÄ:r63,  72, 122 
Ärö^  150 
hröpeigs  122 


hrükjan  72 
ahd. /imorf  122 
ahd./mto/j  63,72,122 
ahd.  hriiom  122 
ahd.  hruoi'jan  122 
ahd.  huoba  75 
ahd.  ÄMOw  51,  182 
hassaha  143 
hat  Jan  150,  160 
/yß«7a  59 
ags.  hiceohl  1 72 
Ä;öto  124 
aisl.  iarpr  157 
schwed.  mÄ;  159 
ahd.  innädiri  73 
«n««  149 
iusiza  160 
/a  227 
ahd.  iä  227 
d.  jagen  160 
d.  Ja^^n  184 
jer  184 
jukuzi  82 
/ws  95 

d.  Kamm   160 
kaum  131 
ags.  cearcian  157 
ahd.  kläftra  113 
d.  Klage  158 
d.  Ä/e^^e  158 
ags.  cZ?'^«  158 
ahd.  kliuwa  149 
ahd.  fc?ö5  149 
ahd.  knäan  212 
ahd.  knäen  184 
aisl.  Ä^när  65 
ags.  knätvan  1^2A 
d.  iCnefe^?/  160 
^'/?w  149 
/mö(7s  124,  180 
an.  knoda  82 
ahd.  ^^wopf  82 
an.  fcnosa  82 
ahd.  knuodeUn   124 
ahd.  knuoml  180 
ahd.  knuot  180 
mnd.  knuppe  82 
ahd.  knussan  82 
d.  Kohlrabi  184 
d.  Kragen  141 
ahd.  7cra^i7  140 
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ahd.  kralihön  157 
nhd.  kräjan  1 22 
ags.  cracian  157 
d.  Kranich  141 
ahd.  kranuh  152 
aisl.  Ä:räs  81 
d.  K?'aut  65 
nisl.  Ärro^a  82 
ndl.  Ä;rM&  82 
schwed.  h'ubba  82 
mhd.  Ä;rw&&e  82 
ags.  cryb  82 
dän.  krybbe  82 
mhd.  küchen  1 1 7, 135 
ahd.  kuman  211 
ahd.  kümön  135 
d.  Kunst   131 
-kunps   131 
ags.  cwlnen  124,  134 
Zam&  155 
ahd.  langseimi  60 
^a^s  35,  *61 
laßaleikö  35 
^atfcw  25 
ags.  ^ea/"  161 
isl.  Z6!c^'a  161 
Ze^an  60 
ahd.  letto  161 
d.  Linde  155 
ahd.  /»<>/  211 

d.  Locke  94 

e.  ZooÄ;  65 
ahd.  loub  161 
ahd.  ZoM/if  161 
lubains  153 
mhd.  lüejen  123 
ZüÄ:aw  98,  136 

ahd.  luogen  Qb,   226 

lustus  82 

ahd.  wö^o  184 

maffus  35 

d.  mahlen  201 

ahd.  marawi  118 

ahd.  marka  158 

ahd.  masar  35 

maurpr  158 

aisl.  *n«^f?r  61,  162 

ahd.  me/n  60 

miluks  118 

mjm^  273 

?Wt55Ö   30 


ags.  modde  82 
d.  Jlfo/in  184 
as.  molda  131 
d.  ifoZ/reu  131 
ahd.  mo/to  131 
d.  Morgen  131 
mhd.  mo^^e  82 
aisl.  wo^^*  82 
mulda  131 
munan  153 
muns  153 
ahd.  muodi  124 
ahd.  nabalo  160 
nadre  141 
d.  iVa^cZ  159 
naÄ^s  159 
naiteins  162 
ahd.  näjan  68 
namö  141 
nasida  187 
naws  72 
ne  227 

ahd.  nefe?^^  159 
wefca  45 
ags.  »te?Ze  175 
nepla  68 
m  227 

d.  ^«>r«  159 

e.  Mose  82 
e.  now  95 
ahd.  nu  227 
ahd.  «ü  95 
mhd.  nuomen  123 
ahd.  nuska  82 
schwed.  ös^  64 
ahd.  östara  160 
d.  Os^er^t  160 
aisl.  östr  64 

aisl.  0Ä:A:r  159 
aisl.  önd  73 
aisl.  örr  150 
d.  Pfeifholter  68 
d.  poltern  131 
qairnus.  152 
ahd.  gjfßcfc  187 
mnd.  qulnen  134 
ahd.  rä6«  184 
aisl.  ?*a^r  157 
ahd.  rama  141 
rasta  141 
ahd.  rä,?i  183 


razn  141 

ahd.  rebahuon  157 

redan  61 

ags.  ?-e<fc  65 

ahd.  ref  157 

ahd.  reichen  162 

aisl.  retcfa  61 

aisl.  reidr  60 

ahd.  r^tYrt  61 

ags.  reked  157 

ags.  reohha  82 

ahd.  ri^t7  157 

ahd.  rlm  154 

rinnan  1 52 

ahd.  rio^an  65 

ahd.  Wso   158 

ahd.  ritara  153 

nhd.  Rochen  82 

d.  Roggen  94 

rohsns  157 

aisl.  rö^  123,  150 

ags.  röwan  122 

ahd.  ruoba  184 

ndd.  rwcÄe  82 

ahd.  morf  65,  22G 

ahd.  ruodar  122 

ahd.  rzio^a  65 

ai.sl.  r^y«  136 

ahd.  sa/"  143 

saihan  149 

sainjan  60 

sair  61 

sawiZ  71 

d.  Scherbe  158 

d.  schließen  60,  2011 

d.  Äc/iZo/j  25 

nd.  schrabben  158 

d.  schlürfen  158 

d.  schnöde  150 

mhd.  schraf  158 

d.  Schramme  141 

d.  S'cÄwZt^  131 

ahd.  sei^a  60 

seißus  60 

ags.  5ec^  209 

ahd.  sgnaw'a  150 

se^wn  43 

ahd.  sinn  149 

sinteins  190 

ags.  smw  150 

d.  s«7£;en  153 
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skahan  183 
ahd.  skarbön  158 
ahd.  skarpf  158 
aisl.  skarpr  158 
ags.  sceorfan  158 
ahd.  skiluf  118 
ahd.  sklnan  135 
ahd.  skouwön  149 
aisl.  skräma  123 
ags.  skrcef  158 
ahd.  skr e fön  158 
'ahd.  skrötan  150 
ahd.  sÄ;itr  136 
ahd.  skutten  27 
ahd.  s/a/*  35 
ahd.  slahan  141 
slepan  123 
ags.  slüma  136 
mhd.  sZür  136 
as.  s/w<«7  66 
ahd.  smähi  68 
mhd.  «rnwte  82 
an.  snmidr  150 
sniumundö  150 
sniwan  150 
ags.  5«öc?  65 
aisJ.  snoi^r  82 
aisl.  swüa  151 
ahd.  snuor  65,  226 
snuirs  82 
ags.  aisl.  äö?  71 
d.  iS'w.^e  131 
seh w ed.  sürpla  158 
mndd.  sparke  186 
ahd.  splwan  150 
ahd.  s^mo^  68,  180 
ahd.  sprähha  123 
d.  sprechen  201 
d.  springen  158 
stautan  25 
ags.  steorfan  158 
ahd.  as.  sterhan  158 
d.  >S^^m  27 
mhd.  5^«m  135 
aisl.  slirur  135 
d.  Ä^ocfc  82 
aisl.  ags.  s^o/n  82 
d.  strack  141 
straujan  64,  214 
mhd.  streben  158 
aisl.  strodemi  82 


mhd.  s<r?to^  64 
aisl.  5^iemt  136 
ahd.  süfa/t  98 
ahd.  sügan  98 

d.  ÄM?;se  26 
sunus  187 
SM<*s  136 

ahd.  swägur  51,   60, 

227 
ahd.  siveiga  60 
ahd.  5M?ein  60 
5M?es  227 
6M^ö>'  223 
an.  ^aZ:a  35 
ahd.  teta  187,  221 

e.  thou  95 

as.  thrimmon  157 
e.  thrnm  157 
d.  B>r  160 
aisl.  ^»ra  134 
as.  fö  27 
Mtt  96,  149,  172 
d.  Trog  172 
trudan  82 
ahd.  ^/-m/i^  150 
ahd.  trnobi  123 
/aiV/;;ö   190 
paürnus  190 
paursjan  153,  213 
peihan  165 
/ms  161 
pramstei  157 
an.  prmU  149 
pröpjan  123 
aisl.  prömr  157 
Pulan  191 
püsundl  135 
aisl.  /Jüi^rt   135 
pwastipa  143 
ufrakjan  162 
ühttvö  17,  159 
nhorw.  «/A.-a  26 
ahd.  ■jwi^*;  26 
t^wrf  26 
ahd.  ?^nÄ;  26 
ahd.  wns^  131 
tmtilamalsks  126, 1 86 
ahd.  wo-  166 
aisl.  wr  135 
uspriiUan  149,   191 
iit  227 


ahd.  it^ar  71 
M2  227 

d.  wachsen  25,  160 
ahd.  w?arfo  143 
«f^air   187 
ahd.  wal  143 
ivalus  160 
ahd.  ivalzu  186 
wamba  75 
as.  wanam  118 
M?ans  143 
aisl.  mr  39,  160 
wasjan  160 
d.   >Fassf?r  160 
M-'ash*  160 
ahd.  trä^  117,  124 
watö  160 
waürhjan  15§ 
ags.  wearr  158 
d.  weben  164 
ahd.  M7ec^i^  143 
ahd.  ?<7e/rfa  60 
weitwöps  m 
d.  werfen  97 
d.  TTe^rÄ:  158 
d.  wetzen  143 
ahd.  v^i(?a  135 
wiljdhalpei  154 
Winds  73 
witan  153 
wiprus  30 
wizön  160 
ahd.  wi^^an  211 
mnd.  M?/öm  123 
d.   TFoZÄ;^  131 
d.   PFo/Ze  131 
ags.  wröef  60 
as.  wreth  60 
ivrikan  158 
as.  wrisillk  158 
ags.  i^/'rö^  123 
d.   Wucher  160 
'  d.  wünschen  131 
ahd.  ?moÄs  223 
d.  TFwrsjß/  131 
d.  Zaw^e  27 
ahd.  2;ar^  186 
ahd.  2;!^  190 
d.  Zop/"  82 
ahd.  zorft  157 
d.  Zorn  131 
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d.  zu  27 

ahd.  -zug  82 
d.  zwagen  143. 

Baltisch. 

Litauisch  unbezeichn. 

lett.  aicinät  160 

aketi  153 

akmud  163 

aküotas  64 

le^t.  akuots  64 

alpti  158 

pr.  anctan  74 

pr.  angstainai  159 

^nfcs^i  159 

dn^»s  111,  117 

lett.  apküpstu  135 

aptükes  111,  117 

apusis  150 

<^r^*  117 

asarä  163 

ätsaiU  60 

öMrfm«  111,  117 

«uc?m  117,  160,  164 

OW^rW    160 

dukstas  160 

«mZw  160 

pr.  au-müsnan  136 

awnw  160 

pr.  austin  64 

nuh'ä  160 

fea  227 

io^f^ft  162 

hdime  111,  117 

fca»5d  160 

bäldau  111 

hangä  75 

*erfei*  16i2 

ie^ift   161 

beras  4t4; 

lett.  feers  44 

herzas  117 

bezdeti  158 

Z>«7ö^/s  124 

ftä^M   111,  130 

bingüs  75 

lett.  fci^tVs   111,    134 

bizdz'ics  82 

W'ciw^t  111 

•bllgsti  150 


&r^f*  111 

&reÄ;s^i  123 

Wi^t  123 

ftris^t  83 

6rMÄ:^t  158 

budeti  1.53 

Mr^«  130 

fcw^*  135 

buvaü  124 

<fa^?s  144 

rfa^is  162 

ddrbas  111 

daüsös  160 

debesls  159 

rf^^rw  211 

(?^/na  117 

dergia  117 

rfert^a  172 

rfi^^fi  68 

dieg'a  111 

dienä  190 

rf«em5  150,  160,  190 

c^C^fo-  68,  111,  134 

rfirfcu  111,  129 

dtreti  134 

(^/rpratf  129 

dirvä  129 

pr.  dragios  141 

draügas  150 

lett.  dribinät  83 

driksti  83 

rfrli^i  83 

rfrö&e  117,  123 

pr.  dumsle  100 

dum  sie  100 

(/Mm^i  100,   130 

duona  59 

(iwofti  65 

rfwr^t    130 

c^vase  143,  160 

rfyes^i  124 

rfy^su  160 

lett.  dzirnawas  96 

lett.  rf;si5M  82 

dzäuti  111 

dz'üti  111 

eiaü  229 

c/Ä:«s  157. 

^^n/.9  155 

em'au  229 

lett.  erce  157 


erke  157 
^saya  229 
pr.  etkümps  100 
gaidts  68 
galtinis  158 
^a/»d  149 
<7e^^*  111 
^eV^t  111,  117 
^e'rve  63,  117,  151 
giesme  68 
^»7^*  111,  130 
ginti  130 
girdeti  153 
^/re  56 
girnös  129 
pr.  girnoywis  96 
^/r^i   129 
^zs^i^  82 
p^cfe'w  123 
(7^dö'M  123 
glödüs  123 
gräiisti  111 
^re%«  123,  l')7 
grlsti  83 
^rd(?«5  73,  123 
>rd^i  122 
grumenti 
pr.  grumins 
lett.  ^rö^s  150,  151 
pr.  gunsix  100 
gunzis  100 
pr.  gurcle  100 
pwrÄ;/?;  111,  170 
gurklis  100 
^i(/?^?*  134 
*7^a5  130 
i^i  126 
m^e  130 
pr.  ioMS  95 
lett.  erbe  157 
w-ÄrZas  129 
pr.  irmo  129 
pr.  is  82 
is  82 
lett.  «>  82 
jäunas  53 
lett.  yai/s^  1 60 
jaüsti  160 
jd<»  184,  189 
JudSti  153 
jüosta  33 


Jüostas  64,  226 
jüres  135 
jus  95 
Jüse  64,  96 
käklas  172 
kdlpa  111 
Tcdlnas  186 
Ä;a^t  111,  117 
kampas  75 
Hnrfw  111,  117,  127 
[lett.  kärs  184 
kdrsti  \  17 
ÄJarre  117 
kaükti  65 
fcöM^as  182 
Ä-4i^t  71,  114,  117 
kelti  111,  117 
Ä;\Z)<i  82 
kiemas  60 
Är//pa  111,  130 
kilti  111,  130 
kirksu  129 
Hrp^i  26 
hVaudä  71 
kliheti  83 
Ä-M/w  123 
klönas  123 
lett.  kl'üms  71 
klüpti  94 
fcrt^^i  71 
kmbti  83 
kribzdeti  83 
kraukti  150 
ÄjreiM^i  111,  117,  150, 

151 
fcresi^/  122 
kristi  83 
krösnis  122 
Ä:rosgs  117,  122 
A:M^iS  71,  111,  135 
Ä:w/^e  130 
kumpas  100 
kuopä  182 
lett.  ä;mo2>^  182 
kürmis  126 
Mrpe  100,  130 
Mr^*  130 
pr.  kurms  130 
fcw^e^*  27 
kväpas  143 
lett.  /äma  123 
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?«r/?as  161 

Zapc  57,  161 

Iduz'u  111 

Ze7&i(t  60 

leügvas  155 

^e2>«<^  158 

?/ßfcmt  211 

?/^sas  111 

^^e<^■  111,  117 

/^s^i  111,  135 

lUi  111,  117 

pr.  lönix  1.55 

lugnas  94 

lüohas  16 

Zms^*  97 

lutynas  161 

lüzmi  111,  136 

ma^^i  111,  117 

märgas  111 

mduti  111 

medis  162 

wte^^e  111,  117 

melzu  111 

pr.  mensä  73 

lett.  merga  158 

lett.  mergöt  158 

wte.?<2  73 

midüs  83 

mielas  111,  117 

mietas  61,  162 

mikenti  83 

mi^s^t  111,   118,  130 

»n»7^ae  111,  117,  130 

wf/'w  117,  135 

mineti  153 

m^M  111,  130 

mirksnis  130 

weW  158 

mülkis  130 

mürti  130 

na^d  159 

nägas  159 

naktls  159 

lett.  nötre  72 

lett.  näwities  T^ 

ne  227 

nes7i  159 

növtti  72 

pr.  no«m  72 

nÄ  227 

nusis^s  82 
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dra«?  66 

pajautä  160 

pälsas  111,  117 

pd-saitis  60 

päskui  168 

p'auju  111 

pazinti  111,  130 

lett.  pß?MS  96 

joe/MS  63 

pr.  pelwo  63,  151 

pSrdzu  76 

^.^rs^e  53,  158 

per  SU  158 

pienas  117 

pletüs  68 

p//yfcas  111,   130 

^a^/  130 

pintis  56 

pirmas  130 

pirsUs  158 

pirsti  158 

p^s^*  82 

p^aÄJW  141 

platiis  141 

plduti  111,  117 

plekti  184 

j)?ßi7e  63,  151 

plonas  123 

pr.  jwquelbton  94 

prästi  141 

prastti  158 

2)'MA:/as  111,  135 

^M^/  135 

rägana  157 

rdizitis  162 

rakinti  157 

räktas  157 

rasd    158 

raudä  65 
j    rdudmi  111 

raudönas  150 

raugmi  53,  150,  211 
'  rrtM«*  111,  117 

rSples  157 

repliöti  158 

lett.  Wf?as  61 

r\gsti  83 

Hmii  130 

Hs^i  83 

lett.  r«^M  83 

röpe  184 
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rugis  94 

pr.  sackis  143,  162 
sakal  143,  162 
sdrgas  117 
säule  71 
sedeti  153 
sedrni  211 
sedz'u  153 
serg'u  111,  117 
5/6<as  60 
s/e^as  117 
«Vd^i  117 
sikis  68 
silpnas  130 
sM^^  111,  117 
shirti  130 
skiesti  61 

sH?^t  111,  117,  130 
lett.  strafe«  158 
skrösti  123 
lett.  slauctt  65 
smirdau  130 
smirdeti  213 
spdine  186 
sp'aumi  150,  211 
«pejw  68 
lett.  sjpefcs  68 
spingeti  74 
spirti  130 
spirgas  130 
splendzu  74 
splisti  83 
spragü  141 
lett.  spregt  123 
sprögti  123 
sreh'ü  158 
s^^r^^'  135 
stügstu  136 
sünüs  136 
swras  135 
susimilstu  111 
SM^i  150 
iett.  sM^eÄ:'/  162 
sy/^^«  120,  130 
pr.  sywan  134 
saAr«  74 
saÄjnls  74 
.s-arÄra  117 
sdrmas  117 
sdures  71 
se'Hi  117 


s//^*  130 

sirsuÖ  129 

stffls  134 

slaums  161 

slüota  65 

snihzdeti  83 

tdnkus  16.5 

tarkue  157 

tarpti  157 

tdukas 

te  227 

te'm^*  111,  117 

ienM  165 

lett.  %flr.9  120 

<i/e^/  191 

^j7^as  130 

^iV^i  130 

timsras  111,  130 

trimü  157 

tripseti  83 

fris^i  83 

^röfca  123 

pr.  tuckonis  161 

lett.  tükstii  135 

<wZas  135 

pr.  tivaxtan  143 

wc?is  111,    135 

üodi'u  153 

wos^a  64 

«?a/a^  143 

vanduö  160 

vargas  158 

f^m^»  111,  117 

verdu  111 

versis  57 

verzii  158 

yj7&»n<i  120,  130 

iJ%i<i  111,  117,  130 

t?»7na  130 

vimdau  111,  130 

yiVp'w  130 

virsüs  158 

r/rii  111,  130 

tJiStw  135 

t?f<i  135 

lett.  vizinät  82 

pr.  wiiwan  149 

lett.  2;mö^s  180 

zamhas  160 

^V/^i  111 


zelvas  150 
iinklas  111,  117 
it7ii  111,  130 
iilvltis  186 
i«o^»  124 
^/rms  129,  131 
zirkles  129 
zmuö  194 
imitc  182 
ivirblis  129. 

Slawisch. 

Altbulg.  unbezeichn^ 

klr.  fca  227 
r.  her'eza  117 
&erfa  61,  69 
bediti  69 
6e^M  161 
s.  ftiy'Ma  61,  69 
s.  WÄ;  117 
s.  6i7i  135 
Wrsea^»  159 
feo  227 
fcorf()  162 
fco^z  150 
s.  fc>-e'2;a 
büdeti  153 
s.  fewfca  117 
bürkam  157 
klr.  bzdity  158 
urslaw.  cft?/*-«  83 
(farfg^M  221 
(?arw  65 
daviti  66 
rfe^M  162 
d»m  190 
urslaw.  disett  83 
s.  djever  66 
r.  dolom  117 
rfrew  172 
s.  rfro  131 
s.  dröbljen  141 
drozdije  141 
drugü  150 
duchü  160 
s.  rfw^  130 
s.  rfiW  130 
s.  glddak  1 23 
gladükü  123 
glava  149 
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gora  56 

r.görlo  100 

gradü  73 

grati  122 

s.  grtsti  111,  135 

griheti  83 

s.  grlo  111,  130 

s.  gröchot  141 

grüdü  100 

grünilo  70 

s.  tme  130 

«s  82,  83 

jarw  124 

>2rM  227 

s.  jebem  160 

jed-inü  30 

jelem  155 

j^klivü  17 

urslaw.J^sm?  83 

Jtsij/  83 

Jucha  64 

s.jücha  64,  96 

kamy  27 

s.  kidati  135 

s.  Häyo  135 

fcoZö  172 

r.  Ä:o?dü^  117 

r.  ÄJoroy«  117 

fcos^?  163 

kovati  117 

Ärm.*a  122 

s.  krdva  117 

s.  Ä;r*V**  111,  117,  135 

kroma  141 

krosno  157 

s.  Ä:rpye  100,  130 

krukü  150 

krünü  100 

poln.  Ä:ry  135 

kujati  65 

s.  kujem  71 

^t^öTSM   124 

fct/^a  143 
^yi*  71 
^am  155 
slaw.  Ze  227 
slaw.  le  227 
s.  Ulkjati  161 
nslow.  ^^p^w  161 
Ugükü  83 
r.  Ijadeti  216 


s.  /;V<o  117 

s.  Ijüljati  161 

r.  Zosi  155 

ZMptYi  161 

makü  184 

mgso  73 

messet  73 

s.  m/o  117 

s.  mUi  111,  136 

miw/p  153 

s.  mljeti  111,  117 

r.  moloti  111,  117 

tnprfo  74 

s.  müSa  130 

na^fZw  159 

navi  72 

tiefs^t  159 

n«V^  68 

ntzTigti  83 

M0<7a  159 

nosti  159 

nt/ne  227 

nynja  95 

ny^*  72 

r.  öbmdn  60 

opako  75 

pafcy  75 

nslow.  pesdeti  158 

pesükü  73 

jju'M  83 

pitati  68 

nslow.  ptzdeti  83 

s.  pje'na  186 

pZß^p  159 

^Zey«  63 

s.  ^j^iY/lll,  117,  135 

pociYt  134 

pojasü  64 

r.  polöva   151 

|?p^t  56 

^rai»  123 

s.  |)wn  130 

raditi  61 

s.  raZo  117 

s.  rämo  117 

r.  rehenok  157 

reÄrp  157 

r^pa  184 

r^bü  157 

s.  ridati  111,  136 

s.  ri^i  111,  117,  136 


r.  röhky  157 
rosa  158 
s.  rwc?  150 
s.  rüda  150 
rwrfw  150 
sikq  68 
«e^?  60 
severü  71 
r.  sidett  83 
s.  s/n  136 
sinQti  135 
s.  fiiia  60 
s.  stV  134 
skohli  183 
s.  s?a&  123 
s.  sldma  117 
slysati  96 
soÄ:w  143,  162 
r.  soloma  117 
r.  soröga  117 
spfcw  74 
spechü  68 
s/)e;()  68 
sporü  144 
s.  srslßn  129 
s^ani?  152 
stenati  124 
a.  strovo  64 
svekry  91 
s.  svräka  117 
.syfM  143 
seiiÄ  83 
s.  swra  64 
sw?*?  64 
^a^e  61 
r.  /ereW  117 
s.  ^trf  111,  135 
trma  124 
r.  toUci  111,  117 
irakü  157 
tratiti  173 
^resp  157 
s.'^m  190 
s,  irßc/a  149 
trudü  149 
trünü  190 
er«/^*  191 
tükati  161 
^Ms^l"  162 
^yZw  135 
mZ«;  160 
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Umschreibung. 


unije  160 
usta  64 

s.ütva  111,  117 
veselü  160 
vitvi,  149 
viditi  153,  213 
s.  vitao  1 35 
s.  viti  135 
s.  «?%a  111,  117 
voda  160 


pruchü  158 
s.  «niwa  130 
vüznakü  117 
rywg  71 
2r^;()  124 
s.  zlhati  135 
s.  «i/rt^i  124 
zlüva  64 
s.  «mi«  124,  212 
zghü  160 


s.  s-rwo  131 
s.  zrvan  129 
zuvati  124 

5?2H>nM   183 

ieravt  63,  151 
r.  i^si  83 
s.  Mi  127,  130 
ir^itf  157. 


-^• 


Umschreibung. 


In  der  Umschreibung  der  fremden  Alphabete  befolge  ich  die 
Art  und  Weise,  wie  ich  sie  Idg.  Forsch.  21,  145  ff.  vorgeschlagen 
und  seitdem  in  meinen  Werken  befolgt  habe. 

Es  bedeutet  also: 

1.  """  die  Länge  des  Vokals. 

2.  '  und  *  auf  einem  Vokal  die  Stelle  des  Haupttons. 

3.  '  hinter  einem  Konsonanten  drückt  die  Palatalisation  (Er- 
weichung) aus. 

4.  s  bezeichnet  den  stimmlosen  Zischlaut  (d.  ss,  ß),  z  den 
stimmhaften  {frz.  z),  s  den  scAa-Laut,  z  den  entsprechenden  stimm- 
haften (frz.^').     c  =  ts,  c  =^  ts  (tsch),  j  =  dz  (engl.  ^■). 

5.  ^  =  engl,  stimmloses  th,  d  =  stimmhaftes,  ö  ist  der  ent- 
sprechende stimmhatle  Laut  zu  f. 

6.  m  bedeutet  den  gutturalen  Nasal,  d.  ng. 

7.  ^  unter  einem  Vokal  drückt  die  Nasalierung  aus. 

8.  d  ist  ein  unbestimmter  Vokal  (sog.  schiva),  t  und  s  sind 
stimmlose  Vokale. 

9.  Im  Litauischen  bezeichnet  '  den  Stoßton;  '^  auf  Diph- 
thongen, ^  auf  einfachen  Längen  den  Schleifton. 

10.  Im  Indischen  bezeichnet  ein  .  unter  einem  Dental  die 
Zerebralisierung.  Im  übrigen  schließt  sich  meine  Umschreibung 
des  Indischen  dem  allgemeinen  Gebrauch  an.  Nur  schreibe  ich  j 
für  y,  und  ich  verwende  eine  Reihe  diakritischer  Zeichen,  wie  c,  J 
statt  c,  j.  s  ist  der  palatale  s-Laut,  der  einem  europäischen  Gut- 
tural entspricht. 

11.  Die  serbische  Akzentbezeichnung  mit  ihren  '  '  "  "  macht 
große  Schwierigkeiten.  Ich  habe  die  Sache  sehr  vereinfacht,  in- 
dem ich  die  Längen  mit  einem  ~  bezeichne.  '  bezeichnet  den  ur- 
sprünglichen Sitz  des  Akzentes.  '  weist  darauf  liin,  daß  der  Akzent 
um  eine  Silbe  dem  Worlanfang  zu  verschoben  ist. 

12.  r,  l,  n,  m  bezeichnen  silbenbildende  Laute. 


S&&* 


Abkürzungen. 


bstufung  5. 
btönung  5. 

,gs.  =  angelsächsisch. 

hd.  =  althochdeutsch. 

i.  =  altindisch. 

JofPh.  =  American  Journal  of 
Philology. 

ir.  =  altirisch. 

isl.  =  altisländisch, 
silb.  =  albanisch. 
in.  =  altnordisch, 
ap.  =  altpersisch, 
irm.  =  armenisch. 
IS.  =  altsächsisch. 
ischwed.  =  altschwedisch, 
iw.  =  awestisch. 
3ß.  =    Bezzenbergers    Beiträge 
zur  Kunde  der  idg.  Sprachen, 
bret.  =  bretonisch. 
Brugmann  Grd.  S.  2. 
D.  =  Dehnstufe  S.  37. 
3.  =  deutsch, 
^äl.  =r  gälisch. 
?all.  =  gallisch. 

GGA.  =  Göttinger  Gelehrte  An- 
zeigen, 
jot.  =  gotisch. 
^v.  =  griechisch. 
[F.  =   Indogermanische   Forsch- 
ungen. 

aw.  =  jungawestisch. 
:ymr.  =  kymrisch. 
KZ.  =  Kuhns  Zeitschrift  für  ver- 
gleichende Sprachwissenschaft. 
i.  =  lateinisch, 
■ett.  =  lettisch. 


lit.  ==  litauisch. 

mars.  =  marsisch. 

Mem.  =  Memoires  de  la  sociale 
de  linguistique  de  Paris. 

mhd.  =  mittelhochdeutsch. 

mnd.  =  mittelniederdeutsch. 

MU.  =  Morphologische  Unter- 
suchungen, herausgegeben  von 
Osthoflf  und  Brugmann. 

nd.  =  niederdeutsch. 

ndd.  =  neuniederdeutsch. 

ndl.  =  niederländisch. 

nhd.  =  neuhochdeutsch. 

nnorw.  =  neunorwegisch. 

npeis.  =  neupersisch. 

nslow.  =  neuslowenisch. 

osk.  =  oskisch. 

PBrBtr.  =  Paul  und  Braune,  Bei- 
träge zur  Geschichte  der  deut- 
schen Sprache  und  Literatur. 

poln.  =  polnisch. 

pr.  =  preußisch. 

R.  =  Reduktionsstufe. 

r.  =  russisch. 

S.  =  Schwundstufe. 

s.  =  serbisch. 

de  Saussure,  Mem.  S.  107. 

Schmidt,  Kritik  S.  17. 

schwed.  =  schwedisch. 

slaw.  =  slawisch. 

thrak.  =  thrakisch. 

u.  =  umbrisch. 

urslaw.  =  urslawisch. 

ZfdA.  =  Zeitschrift  für  deutsches 
Altertum. 


— ^- 
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Berichtigungen. 


S.  25  Z.  11  1.  Pass.  statt  Pars. 

§  48  Z.  9  1.  skutten  st.  kutten. 

§  59  Z.  5  1.  ddrsi  st.  ddrsi. 

S.  60  Z.  23  V.  u.  1.  binden  st.  finden. 

§  88  Z.  13  1.  aTUj|aO\o(;  st.  aTUü|iö\o<;. 

S.  65  Z.  7  1.  1.  rudis  st.  rw(Zis. 

§  96  Z.  3  1.  anord.  st.  aw. 

§  97  Z.  3  V.  u.  1.  hd(h)rilaR  statt  hd(n)7'ilaB. 

S.  96  Absatz  5  Z.  7  \.  jüha  st  jüha. 

S.  143  Absatz  3  Z.  10  1.  alb.  st.  abg. 


C.  F.  Wintersche  Buchdruckerei. 
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